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I. Praktis 


I. 
Praktiſche Bemerfungen, 
| | Be —— 
Dr. Adolph Friedrich Loͤfler 
Rußiſch⸗Kaiſerl. Gouvernementsarzt, Collegienaſſeſſor und 


‚Mitglied der freyen öfonomifchen ae in Ch * 
tersburg 





Erfte Bemerkung 2 
Einer Paracentelis Velicae 
durch die Mutterfcheide. 


Ei im vierten Monat ſchwangere Fran lieh mich 
wegen einer Werhaltung des Uring, die bereits drey 
Wochen angebalten, rufen; Die Kranke hatte furz 
vorher das Mechfelfieber gehabt, welches fid) nad) 
einem über den ganzen Körper entſtandenen Yusı 
ſchlag verlohren hatte. | 

Archiv 6ten Bos ıs St, A ; Der 


— Bemerkung einer Paracentelis Velicae — 


Der Ausſchlag war nach und nach von felbſt ng 
— und nach diefer Zeit ſpuͤrte fie die erſten — 
Schmerzen beym Urinlaſſen, die innerhalb acht Tas 

gen ſo fehr zugenommen, daß der Abfluß des Urins 
nur tropfenweiſe und nicht ohne Weinen geſchah. 

AIch fand ‚die Gebärmutter in einer guten Lage, fo - 
‚daß diefe feinen Antheil an der Krankheit der. Blafe 
‚hatte, vielmehr Krampf, und Entzündung der Blofe. 
»felöft, als Urfachen ver Verhaltung des Urins an⸗ 
zuſehen waren. Die Blaſe ſchmerzte beym gering⸗ 

“fin Druck unleidlich , und ohne Die größte Gewalt, - 
anzuwenden war es unmoͤglich einen Catheter eins 
zubringen · Der Schmerz und Widerſtand, oder 
vielmehr die krampfhafte Verſchließung und CT 
ſchwulſt der Harnröhre waren fo groß, daß ich nicht 
einmal eine Darmſeite einbringen konnte, ich gab 
. daher fowohl innere als äuffere entzundungstwidrige 
und Frampfflillende Mittel, und ließ diefe vier und - 
zwanzig. Stunden mit möglichfiem Fleiß fürtfegen; 
es zeigte ſich aber nach dieſer Zeit nicht die geringſte 
Verminderung der Zufaͤlle, im Gegentheil hatte der 
angſtliche, ſchmerzhafte und konvulſiviſche Drang FR 
zum Urinlaſſen ſehr — & 


E 2 


Es blieb daher fein anderes Mittel übrig 7 die 
—— Gefahr abzutvenben , als die Blaſe zu 
| | — 
9— gen man dh auf die lrfade gefehen Hätte, namy 
; Ich auf die —— Schärfe, follten Epi- Ä 

pa 


durch die Mutterſcheide. 22 


durchbohren. Zu diefer Abficht woͤhlte ich die Mut⸗ 
terſcheide, als den dazu am ſchicklichſten/ wenige 
gefährlichen und hequemſien fan: * 


Mit einem in die Mutterſcheide — Fine 
‚ger fühlte ich die fehr ausgedehnte nnd ſchmerzhafte 
Blaſe; gegen ven erhabenſten Dre derfelben ſtuͤtzte 
ich den Zeige; und Mittelfinger derliufen Hand, und 
brachte auf diefen den Troifar ein, hielt ihn gmis 
ſchen beyden Finger feſt, und flieg ihn mit der rechs 

ten Som durch die Dutterfcheide in die Blaſe. Ei 
In dem Augeablick floß eine Menge trüben, 
Geißer und fehr midrig riechender Urin ab, fo wie 
“aber die Blaſe nad) und nach ausgeleert wurde, vers 
mehrten fi die Schmerzen unausſtehlich, und ich 
fahe mich gezwungen damit einzuhalten; ich habe 
dieſen Zufall ſchon mehrmals bey der Abzapfung des. 
Urins beobachtet, und fahe ihn ale ein Zetchen einer 
Entzändung der Dlafe an, daher empfehle ich in 
folchem. all, den Urin. fehr langſam und in Zwi⸗ 
ſchenzeiten Ay era 


Dies geſchah auch bier, und erft ach zwoͤlf 
Stunden floß nichts mehr ab. Um die Entzuͤndung 
der Blaſe zu mindern, ſpritzte ich ** Miſchung 

ein, 


Dastieg Serigänsia entfernt oder in locum.affec, 

tum nicht die Heilung ohne. Blaſenſtich bewirkt 

haben? A. d. 5. 
| 42 2 
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4 Bemerkung einer Paracentefis Veficae x. 


x ne Auf ein halb Hund Milch wurden zwey Quent⸗ 
chen Cremor Tartari gekocht, durchgeſeicht/ und 
alsdenn Salmiak ein Scrupel, Minderers Geiſt 
eine halbe Unze, und Sydenhams Laudanum li- 
quidum 20 Tropfen, zugeſetzt . Diefe Einfprigung 
wiederholte ich drey Tage nacheinander, und ließ 
zugleich dein inneren Gebrauch beruhigender undents 
' gündungstoidtiger Mittel fortfegen. Schon am 

‚vierten Tage war ich im Stande eine Darmfeite durch 
die Harnvöhre zu bringen, und am ſechſten floß der 
Urin ab. Den zehnten Tag nahm ich die Roͤhre 
des Troifard beraus. Don diefer Zeit an ließ die 
| Krane ohne Beſchwerden ihren Urin durch den ges 

woͤhnlichen und natürlichen Weg und befand ſich 
— re und — 








x : een. . —— — 
— Re.» 


— BE Bemerkung 
eines — es durch einen Polyp | 
— an der | 


Gebärmutter veranlagt, | 


— — — a ae ee Te aan 


\ ine — ai feit einigen Yahren ihre monat⸗ 
| lie — nicht mehr hatte, befam nach einer 
| | ſtar⸗ 


= Daß ie Art Miſchung nicht den Reiz vermehrt 
‘dat, wundert mich, ob ed gleich an und vor ſich 
ein gutes —— Mittel iſt. 
A. d. 5. 





| Bemerf, eines Blutfluſ. durch einen Polyp ıc, 5 


ſtarken Anſtrengung des Koͤrpers/ und einem zus 


gleich erfolgten Schreck, einem ſtarken Blutfluß, 
aus den Geburtstheilen, wobey ſie ſchmerzhafte 
Spannung im Unterleibe, die ſich aber nicht immer 


gleich war, ſondern bald nachließ, bald wieder hefs 
tiger wurde, bemerkte. In dieſen Umftänden traf 
ich ſie an. Ich vermuthete, daß vielleicht Kraͤmpfe 
die Urſache des Blutfluſſes ſeyn möchten, oder ihn 
wenigſtens unterhielten, deswegen ließ ich ihr alle 
Stunden einen halben Gran Brechwurzel nehmen, 
und kalte Eſſigumſchlaͤge auf den Unterleib legen; 
und in der Schaam beybringen, | 


Der Blurflug verminderte ſich nach 8 Stunden | 
und hoͤrte endlich ganz auf. 


Schon in den aͤlteren Zeiten wandte man die 
Ipecacuanha bey Blutfluͤſſen der Gebaͤrmutter in 
kleinen Doſen mit Nutzen an; der ſchwediſche Arzt 
Herr Dahlberg ahmte dieſe Mechode mit gluͤcklichem 
Erfolge nach, er gab ſeinen Kranken den dritten 


Theil eines Gvans mit etwas Zucker abgerieben, 


alie 2 bis 3 Stunden, und bewieß in den Act. 
fuecic; anni 1770. pag. 316, durch verfchiede« 
ne Wahrnehmungen, die Nuͤtzlichkeit derſelben ben 


Gebärmutter; Blurflüffen. 


Auch Bergius gab dies Mittel mit dem gluͤcklich⸗ 
fen Erfolge, felbft in Fällen, mo ein langivieriger 
Blutfluß die Kräfte der Kranfen bereits erfchöpft 
hatte, Er fchreibt der Brechwurzel in dieſen Fallen 


eine ſpecifiſche Kraft zu. 
13 Grid⸗ 


Boemierkung eines Wlutfluges 


8 uldbrand bediente f ich gleichfalls dieſes ie 
| "gie mit. gläcklichem Erfolge bey Geboͤrmutter⸗Blut⸗ 
Aaͤſſen. Breda hat es bey verſchiedenen gefaͤhrli⸗ 


chen und hartnaͤckigen Zufaͤllen, mo ſchon eine 


Menge anderer Mittel pergebens angewendet waren, 
x mit bewundernswuͤrdigem Ron nehmen — ai 


Eine inderbetterin befam 14 Tage nad ihre‘ | 

Entbindung durch heftige Leidenfchaft einen ſtarken 
Blutfluͤß, wogegen die gewoͤhnlichen Heilmittel nichts 
fruchteten; Herr Paulizky gab ihr die Brechwur⸗ 
gel, und die Kranke ward gerettet. Unftreitig find 
eg vorzüglich die krampfſtillende Kräfte der Ipeca- 
cuanha welche die Blurfluͤſſe ſtillen; und Kraͤmpfe 
ſind oft die einzigen, ; und zuweilen Die unterhalten⸗ 
den Urſachen des Blutfluſſes: allein fie wirft auch / 
auſſerdem noch als ein anhaltendes Mittel — denn fie 
file Biurflüffe oftmals, ohne daß X roͤmpfe vorhanden 
ſind; ich habe dieſe Erfahrung mehrmals gemacht. 
Mach diefer Ausgleitung von meiner Geſchichtser⸗ 
söhlung kehre ich wieder zu ihe zuruck. 


Den ztenTag befam die Kranke cin kaltes Scha au⸗ 
been, worauf Hitze, ein voller und ſchneller Puls 
folgten. Dieſe Zufaͤlle hielten nicht lange an, fons 
dern wechſelten 3 bis 4mal des Tages ab, der Blut⸗ 


= Fluß wurde zugleich. ſtaͤrker, doch ohne feomersbafte 


| Enpfndnag im Unterleibe. | 
— Die 
*) Enatifhe und deutſche —— haben. fle auch ſchon 

mit vielem Gluͤck vor⸗ und mit jenen angeivandt. 


d. 9 


durch einenPolyp ind. Gebärmutter veranlaßt, 7 

Die Ipecacuanha fchafte alfo feinen Nutzen, ich 
gab daher dasjenige Mittel, welhes van Swieten 
und Pienf bey Blurflüffen der Schwangern auch 
von Mohrenheim in Wienerſchen Beytraͤgen und. 
andern Schriftſtellern 2c. auch in unſerm Archiv fo ſehr 
empfohlen worden ift, von deffen Wirkſamkeit ich nicht 
nur in Blutflüffen während der Schwangerfchaft, fon; 
dern auch bey Blutergießungen auffer derfeiben übers 
zeugt bin, das ich aber jetzt, ſeitdem ich den grof 
fen Nugen des Vitriofgeifteg näher und eigen Fens 
nen gelernt haber mit dem letzteren zu verbinden 


pflege. 


Von dieſer Mirtur ließ ich meine Keanfe alle 
Stunden einen Speifelöffel voll nehmen, den Eſſig⸗ 
umſchlag fortſetzen, Klyſtiere von kaltem Waſſer 
beybringen, und kalte Einſpritzungen in die Mut— 
terſcheide machen. Der Blutfluß verminderte ſich 
zwar, hoͤrte aber nicht ganz auf und entkraͤftete 
die Kranke nach und nach fo ſehr, daß ſich zuwei⸗ 
len Ohnmachten einſtellten. Unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den war die Unterſuchung nothwendig, zumal da 
die Kranke über befchwerliches Urinlaffen klagte, 
Ehe ich noch mit dem Zeige und Mittelfinger ganz 
in die Scheide gedrungen war, fühlte ich einen har⸗ 
ten Koͤrper, der beym Druck wankte. 


Rach genauerer Unterſuchung fand ich, daß dies 
fer Körper eine polppenartige Geſchwulſt war, die 
in der Gebärmutter ihren Grund hate, Deinen 
Gefuͤhl nach glaubte ich, einige exulcerierte Steben 

A4 zu 





luſ. durch einen Polyp ui 


zu bemerfen, ich. verfuchte die Geſchwulſt tiefer her⸗ 

| vorzuzichen, um bequemer eine Ligatur anlegen m 
fönnen, allein e8 war. feuchtloß, und große Ge⸗ 

we ba ich nicht gwenden. 


| & Bemerk. ‚eines Blutfl 





Ih bediente mich, daher / die — — 
die Unterbindung auszurotten und. den Blutfluß zu 
ſtillen, meines Polypeninſtruments, (S. Archiv/ 
aten B. 2tes St. Seite 3089. für deſſen vortrefliche 
Darftellung ich dem Heren. Hofrath Stark meinen 
verbindlichſten Dank bier oͤffentlich abftatte) , wo⸗ 
mit ich die Schlinge nahe hinter dem Koͤrper des 
Polypen nach einigen Verſuchen anlegte und bis zu 
einem mäßigen Schmerz ana. Der Blutfluß ver 
minderte ſich und hoͤrte ßaͤnzlich auf, ein ficherer 
Beweiß, daß er in der Befchren ft feinen Grand hatte. 
Durch Einſpritzungen des Pruchweidenrinden« 
decocts lieh ich uͤbrigens den leidenden Theilfo rein: 
als möglich halten, Nach einigen Tagen floß eine 
faule ſtinkende Feuchtigkeit ab worunter ſich zumeis 
len faſerichte faule Stücken fanden, jeden Tag vers. 
mæehrte ich die Zuſchnuͤrung, den ızten Tag fiel das 
Inſtrument heraus, und ic) zog einen faulen zaͤhen 
‚Körper. herpor, der g Unzen wog, ich fand den 
Muttermund offen und weich, font aber nichts wies 
dernatuͤrlſches. Die Kranke befferte fih merklich, 
nur das Fieber hielt die Zunahme der Kräfte auf 
fanles Aufſtoßen, r wideiger, bitterer Geſchmack / 
Mangel des Appetits und Uebelkeiten, waren Ur⸗ 
ſachen, daß ich der Kranken ein Brechmittel gab, 
nach ve Gebrauch fie ſich ſehr wohl — es 


Mutzen der Witrloffäure 9 


Heilung geſchah übrigens blos durch den Gebrauch, 
der, Bruchmweidenrinde in Verbindung mit dem Bis 
triolelixir. Da noch eine mißfarbige faulichte Feuch⸗ 
tigfeit abfloß ließ ich die Einfprigung noch eine Zeitz 
‚lang fortfegen, und löfte endlich einige Gran Kam— 
pfer in dev Injection auf, um die Entzündung und | 
Faͤulung mehr zu dämpfen: dies ſchafte ungemeinen 
Nugen, denn in der stem Woche gieng die Reanfe 
an ıhre Zewoͤhnliche Arbeit. 





Dritte Bemerkung 
vom Nutzen der Vitriolſaͤure 
bey dem Gebärmutter: Blutfluß, | 
| beſonders von Atonie. 


Eh⸗ Frau fiel in der Mitte ihrer Schwangerſchaft, 
ſie fuͤhlte ſogleich heftige Schmerzen, die den Wehen 
aͤhnlich waren, und befam einen Blutgang, mwels 
cher drey Tage anhielt. Das Kind flarb,, die Ge 
burt erfolgte und der immerfort anhaltende Blut⸗ 
flug ſchwaͤchte die Entbundene fo ſehr daß man den 
Tod fürchtet. Ich murde endlich gerufen und 
fand die Kranfe elend und beynah bis zu einer tödtliz 
chen Entkräftung verblutet — meine Hofnung fie 

15 wies 


10 - Augen bet Vinulbiſaunn 


wieder herzuſiellen entſchwand mir. Die unterſuchung 


lehrte mich, daß die Urſache des Blutfluſſes eine Ato⸗ 


nie der Gebärmutter war. Kräftige Arzneyen ge⸗ 
braucht oder gar keine dachte ich, und verſchrieb 
Spirit. Vitriol zwey Unzen, wovon ich alle halbe 
Stunden eine Taſſe mit Waſſer ſo ſauer als moͤg⸗ 
lich nehmen ließ zugleich empfahl ich kalte Effigumz | 
fehläge auf dem Unterleib und der S chaam zu machen, 
an die man aber keinen Glaͤuben hatte und fie wegen: 
‚der Kälte ſcheute anzuwenden, weil die Kranke ſchon 
ohnedem huſtete. Der Blutfluß fing an ſich zu ver⸗ 
mindern, hoͤrte endlich gänzlich auf, und zwey 
Unzen Vitriol Spiritus, welche Die Kranke noch 
verbrauchte retteten ſie von einem, meiner rg 
„wa, — zoo 


Nach einer nſanen und ungefchickten Be 
— der Nachgehurt entſtand ein gewaltſamer Blut⸗ 
fu. Sch gab das nehmliche Mittel, und entſchloß 
mid, nach deſſen fruchtloſer Anwendung kalte Ein⸗ 
ſpritzungen zu machen, oder zu tamponiren. Al⸗ 
lein die Verblutung verminderte ſich in einer Zeit 
von ſechs Stunden, und hoͤrte nach Verlauf von 
zehn Stunden a auf. 


Eine Grau, Seien Gelundheit durch einen Ge⸗ 
baͤrmuttervorfall ſehr gelitten, hatte das Ungluͤck 
einen ſchweren Fall zu thun; ſie empfand ſogleich 
heftigen Schmerz, und es folgte ein ſtarker Blut 
fluß. Ich fand die Kranke ſchwach und ohnmaͤch⸗ 
tig, und ——— ne ai ſogleich. Ein u 


2 


ben dem Gebaͤrmutter Blutſtuß. 11 


der Gebärmufter war von einem eingelegten ſchlech⸗ 


ten hoͤlzernen Mutterkranz eingeklemmt, und fie 


ſchmerzte entſetzlich beym Beruͤhren. Die Loͤſung 


und Wegnehmung des Mutterkranzes war muͤh⸗ 
ſam und ſchmerzhaft, und nachdem dieſes geſchehen 
war, ſtroͤmte das Blut heftiger hervor; der gaͤnz⸗ 


lichen Verblutung zuvor zu kommen, waren die beſten 


und kraͤftigſten Mittel noͤthig Sch verordnete for 


gleich Kalte Umfchläge auf die Schaamgegend, und _ 


ließ kalte Einfprigungen in die Scheide ‚machen. 


Meine Verſuche die Gebaͤrmutter zuruͤck zu bringen, 


waren fruchtios. Zum innern Gebranch gab ich die 
Swietenſche blutſtillende Mixtur. Die Blutung 


verminderte ſich zwar, blieb aber noch immer ſtark 
genug die Kranke endlich zu toͤdten. Ich verfertigte 
daher einen Tampon aus fehr vielen Lagen guter 


und weicher Leinwand, die ich vorher in Zerpentinöl 
tauchte, um fie ſowohl für das Eindringen des Bluts 
als auch für Föulung zu fchügen. Durch die Mitte 
des Tampons zog ich eine Schnur, um im noͤthi⸗ 
gen Fall denſelben daran leichter hervorzusichen, und 
um. beffer tamponieren zu koͤnnen, denn ich brachte 


den Tampon tief in die Scheide, und füllte das 


übrige mit Charpie in Meineffig getaucht, und mies 


der ausgedruͤckt, aus, druͤckte dieſes noch einwaͤrts 


indem ich zu gleicher Zeit die Schaur nach mir anzog. 


Allein das Blut ſiekerte und drang endlich durch; 
das nehmliche geſchah bey einer neuen Tamponation. 
Ich fing daher an, der Kranken den Vitriolgeiſt 
und die Ipecacuanha in ziemlich großen Dofen zu 


geben. 


* 
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12 Nusen der Vitriolſaͤure ꝛtc. 


geben. Schon in der vierten Stunde floß weniger 
Blut und fo verminderte ſich ſtufenweiſe die Ab⸗ 
nahme deſſelben. Es war des Vormittags da ich 
mit dent Gebrauch erwehnter Arzney den Anfang 
machen Tieß, und am Abend machte ih einen’ 


neuen Verſuch die Gebärmutter zuruͤckzubringen; 


‚ich, konnte fie jetzt nicht ſo gut erreichen als das 
erſtemal, und die Zuruͤckbringung war nicht ſchwer. 
Ein elaftifiher nach meiner Methode verfertigter 
Mutterfrang mußte für einen neuen Vorfall ſchuͤ⸗ 
Be Am folgenden ee zeigte 1 fein 


= TE. 





—* 
Geſchich te 
* einer 


ahnen falfchen Sonanoathenn 


vo n 
D. J. Nau m bur 
Privat/ Lehrer der Arzneikunde in Erfurt, 





Bi dem Namen  falfche Schwangerſchaft 
verſtehe ich das, mag de Sauvages in feiner Noſo⸗ 
logie Phyſconia nennt: eine durch feſte Theile her⸗ 
vorgebrachte dicke (Aufſchwellung) des ganzen Uns 
terleibs ohne Schwangerichaft*), oder ein dicker 
Leib der weder yon Schwangerfchaft noch Waſſer⸗ 

noch 


*) Earangerfänr im eigentlichen wahren Sinn 
genommen ift bloß eine Veränderung der weibliz 
lichen Zeugungstheile durch Anfüllung und Aus 

dehnung, es fey nun ein Ey, oder eine andere 
Male; jenes it wahre, diefes iſt falfche 
Schwangerfhaft, Es ift aber fehr gut, daß fich 
der Herr Verfaſſer vorerſt daruͤber erklaͤrt. 
6* A. d. 5. 


14 Seſchühte ee 


noch ind Sucht herrůhrt / —— letzten 
Krankheiten ſind im erſteren Begriff durch das 
Merkmahl: feſte Theile, ausgefchleffen. De Sau- 
vages fuͤhrt unter dieſem Geſchlecht mehrere Arten — 
von falſchen Schwangerſchaften aty Bier aber wer⸗ 
de ich die: Hbrigen Arten übergeben, da fie jeder. 
ſelbſt nachlefen kann und nur die fünfte Art genau 
anzeigen, weil der Fall, von dem bier die Nede 
ſeyn wird, unter dieſe Art zu gehören. ſcheint E 
nennt dieſe Art phyſconia, hydatidoſa, und giebt 
meiter feinen Begriff Davon, weil das Wort ſelbſt 
ſchon verſtaͤndlich iſt doch Feige er kürzlich die bis⸗ 
her vorgelommenen und aufgezeichneten Faͤlle davon 
an, die ich ebenfalls nach ihm anführen will, weil 
es Auf eine andere. Art für meine jetzige oe | 
au weit Auftig werden. wuͤrde. 


— * 
— 


ni 


—— ae — oiaiaia falſa, ob, 15 
| paragtı 2.9. 4 étc. a I, 
Bey einem Mädchen fand m * im Setrde eine 
Geſchwulſt von einem Gewächfe (Tumor) inwen⸗ 
dig mit lauter — ah Se 26 — * 
wog. hr 
Bed einer —— welche für — — 
ten wurde war Die ganze Bauchhoͤhle mit Blaſen 
angefuͤllt, welche ein — Waſſer enchielten 


—— 


| "Eiche dabei Balr onii SEN 186. und die 

philo ſophiſchen Tranſaetivnen vom Jahr 1722:M, . 

370 wo man bey der RR einer isbenden Per⸗ * 
| | for 
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ſon im Unterleibe über gooo Kuͤgelchen mit. Waſſer 
gefuͤllt fand, und fie heraus nahm. 


Aus dieſem erhellet zwar, daß dieſer Tall, den. 
ich eben erzählen will, fhon mehrmahl beobachtet 
wurde, allein, da er doch ziemlich felten zu ſeyn 
ſcheint, wird er fuͤr manchen Leſer intereſſant ſeyn, 
daher trage ich kein Bedenken, ihn der gelehrten 
Welt mitzutheilen. Damit dag ganze nach mehr 
Intereſſe bekoͤmmt, werde ich vorher die ganze 
Krankheits⸗ Geſchichte nebft der darauf erfolgten 
Section emyählen, dann einige Bemerkung über 
die Todesart der Perfon folgen laffen , und endlich 
den Körper genau befchreiben, und mit Zeichnuns 
gen zu erläutern, die eigentlich die AI, 
gerfhaft ausmachen. 

Krantheits Cefäicn | ® 
Die Perſon war eine Frau von 56 Jahren, — 
im Eheſtand lebte, und darin 10 Kinder gebohren 
hatte, die alle bald, nachdem ſie das Licht der Welt 
erblickt Hatten, kraͤnkelten und dann ſtarben, ſo 
daß ſie nicht ein einziges am Peben. behielt, Sie 
und ihr Gatte waren nicht beguͤtert, fondern muß⸗ 
ten ſich ihren Unterhalt durch ihre Handarbeit ver⸗ 
ſchaffen. In einer ehedem hier geweſenen Theu⸗ 
rung hatte ſie das Falke Fieber gehabt, mußte fich, 
aber fonft feiner Krankheit zu erinnern, als daß 
fie feit 10 Jahren mit einer harten. fehweren Ges 
ſchwulſt im uncrleihe beſchwert geweſen welche fie 
mehr 


m 
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mehr auf: der veihten Seite zu fühlen. glaubte, 


die ihr öfters Incommoditaͤt und Schmerzen: ver⸗ 


urſachet und nach und nach immer groͤßer geworden 


ar. Uebrigens mar fie bis hieher gefund geweſen, 


ſahe jedoch immer ſchwammig und aufgedunſen oder 
cacheltiſch aus, war ſehr — und — 


Dieſe Perſon wurde am 1. glg 1753, con 


: — rheumatiſch⸗ gallichten Fieber befallen. Die 
Witterung war damals trocken und aufferordentlich 
Heiß, der herſchenden Krankheiten gab es wenig, 


ed doch trugen ſie alle den gallicht rheumatiſchen 
Charakter an ſich, und Re EN ni 


leicht J er 


\ ER 


Den. 2. Sf. N —— wurde id u die 


ser. Derfon gerufen und fand fie unter folgenden. 


Umſtaͤnden: fie klagte uͤber heftige Schmerzen in 
der rechten Seite mehr nach dom Nücken zu, die 
ſich hinauf zogen bis ang Schulterblatt und hie⸗ 
runter bis an die Huͤften, jedoch mehr nur in den 
aͤuſſern Theil en befindlich foaren , dabey war ihr 
Das Liegen wegen ihrem ffarfen hervorſtehenden 


Leibe ſehr beſchwerlich; auſſerdem erſchienen noch 


ſolgende Symptomen. Sie hatte etwas Kopfwehe 
im DBorderfopfe, ihre Augen hatten den gehörigen 


| Glarus, waren aber etwas waͤſſerigt, ihre Geſichts⸗ 


< 


farbe fiel ing Gelblichte, vorzuͤglich um die Naſen⸗ 
fluͤgel herum, die Zunge war mit einem gelblichten 
Schleime belegt, der Geſchmack bitter, Mangel an 
Appetit / Inſpiration geſchwind und Hein, vbiel 

| ER. 


| 








— 
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Durſt. Seit langer Zeit hatte fie ein Huͤſteln ge 
habe, das fie weiter nicht beſchwert hatte, jetzt 
aber färfer wurde. Ihren Unterleib fühlte ichfehe 
hart, gefpannt und uͤberal waren deutlichKnoten fühls 
bar von der & rohe der Huͤner⸗ und Tauben : Eyer, die 
ich Fur ſcirrhoͤſe D rhärtungen Im Netze hielt, Seit 
3 Tagen hätte fie feine Oeffnung gehabt: Ihr Puis 
war etwas geſpannt, geſchwind, und gereitzt. Ihr 
Schlaf war ruhig und unterdrochen. Alle Tage hatte 
fie Ahends gegen 5 Uhr heftige Angſt und Hitze bekom/ 
men, wobey allemal ihre Schmerzen ſehr zunahmen. 
Die ihr gegebenen Heilmittel, die Urfachen, was 
rum ich fie ihr gab, wie auch den Erfolg davon 
werde ich fo für; als möglich angeben, wei * 
meiſt ganz bekanmte Dinge find, 

Brechmittel hielt ich wegen dert Serhkrtungen ine- 
Unterlcibe für contraindikitt, Daher ſuchte ich die in den 
erſten Wegen liegenden gallichten Unreihigfeiten: theils 

zu verbeſſern und einzuwickeln, theils nach unten zu 
leiten und ſodann abzufuͤhren; fie frank: zu dieſer 
Abſicht ein Gerſtendecoct mit Sauerhonig und nahm 
ein Digeſtivpulber aus Crein, Tart, nierum BR 
einigen Gr, Ipecacı 

Den 13. Zul. Patientin Ban Nachts sat 
nicht gefchlafen, ihr Huſten War vermehrt; und 
noch feine Defnung erfolgt; ie Schmerzen nur wenig 
gemldert. 

Um die Schmerzen zu lindern⸗ ließ ich ihr 4 Schroͤpft 
idofe in die Seite ſetzen, des Huſtens wegen ber 
fam fie den Startifhen Bruſtſaft; um vor der 

Acc, Gen Bos 18 B— Dand 





“2 SGoſchichte einer | 
Hand Deffnung! zu (hoffen , ein Klyſtier, und 
am nocd mehr die Unteinigfeiten nad) unten 
‚zu leiten, ein Digeftiopulver aus Crem. tart. pis 
trioliſirtem Weinſtein und Salmiac. 


Den 14. Die Schmerzen hatten auf das Schroͤp⸗ 
fen ganz nachgelaſſen, Huſten vermindert, Puls 
geſchwind und gereizt, etwas zuſammengezo⸗ 
gen. Sie ſpuͤhrte ein Ziehen im Kreuz, frey⸗ 
williger. Stuhlgang war noch nicht erfolgt, Zunge 
fehr ſtark mit loſen aufgelegeen Schleim belegt, Ges 
ſchmack bitter, Urin roth und trübe. Jetzt war 
Turgeſcens nach unten da, und es ſchien gerade 
die rechte Zeit, die Unreinigkeiten auf dieſem Wege 
auszuleeren. Sie nahm daher eine Mixtur aus 
Glauberſalz, Salpeter und Brechweinſtein mit Zv 
Waſſer, Taffenweiß, bis Wirfung erfolgte. Diefe 
‚ ‚erfolgte erft, nachdem fie alles zu ib genemmen 


un BER und vom ſehr heftig. 


15. Sul, Patientin fuͤhlte fi ſche er⸗ 
— (Hatte noch oͤftere Stuͤhle, noch war die 
Zunge belegt und der Geſchmack bitter, ſie klagte 
uͤber hin und her ziehende Schmerzen im Unterleibe 
Der Urin war noch * gefaͤrbt, fieng aber an Yin 
ſcheiden 


Jetzt mußte der Natur in Ynsfäpeung 1 der 
Anreinigkeiten noch durch gelinde Mittel zu Hülfe 
fommen , die Schärfe der Galle einzumickeln, und. 
den * bei ——— motum periftalticum 

Rn | —— 


l 


i 


zehnjaͤhrigen falſchen Schwangerſchaft. 19 


zu mäßigen fuchen Sie trank daher obige Ge⸗ 
traͤnke fort, nahm ſchleimichte Eſſigklyſtiere nnd ein 
Pulver aus Crem. tart., magnes, , Gum. arab. , 
opium, Ipecacuanh. ; und rieb eine krampflindernde 
Salbe in den Unterleib eins 


Auf den Gebrauch dieſer Mittel ließen die 
Schmerzen im Unterleibe ganz nad) ‚der Stuhlgang 
folgte feltener und ohne Beſchwerde; allein es ent 
ftanden und flechende ‚Schmerzen auf der Bruft, und 
der) Huften nahm zu, deshalb wurde ihr ein Spas 
nifhhfliegenpflafter auf die Bruſt gelegt. 


Den 16. Jul. Unrühige Nacht, PR Hu⸗ 
ſten, Schmer; verſchwunden, hoͤrbares Roͤcheln 
oder Kolkern auf der Bruſt — Auswurf. 


um den Huſtenrelz zu mindern und Auswurf zu 
befoͤrdern, athmete ſie warme Daͤmpfe ein, und 
bediente fich ferner des Bruftfäftcheng, darauf wur⸗ 
de auch der Huften Teidlicher, aber Auswurf er⸗ 
folgte nicht. 

Der Urin zeigte unter Ber Mitte eine graͤulich⸗ 
te Wolfe, in welcher ganz kleine ſchwarze einzelne 
Lamellen aufgehaͤnget waren, wodurch die Wolke 
ein ſchwarz makulirtes Anſehn bekam. Puls weich 
und, klein etwas einigermaſſen erleichternder Schweiß, 
Haut weich, große Mattigfeit. 


Man fahe daß ihre Natur zur Criſis 
te / ab er nicht vollkommen, ich ſuchte ſie daher durch 
D 2 eine 


— ihre acer! den gehörigen. Stan. 





* 


— Bitte Mirtur zu — aus — Erledet 


arab, Gumi, auflößlichen Weinſtein, ae ver⸗ 
(Bil Satperergeiß m mit av Waſſer. | 


Den 17. Sufg. — unruhige Nacht. p Repi⸗ 


| ration —— Defnung — Urin wie der 


a 


—* | ) 
; Sie nahm China decoet, mit ein REN ut 


folub, und trank Crem, tart., roob Berberum 


und Haberkritz in Waffer abgekocht. Darauf 
beſſerte fich ihr. Zuſtand merklich, gegen Abend aber 


3 


Den 18. Sul. Vahts Durchfall und —— 
Fruͤh heftiges freywilliges mehrmaliges Erbrechen 
ſehr vieler dunkelgruͤner Galle nebſt einem, nad) 
der Ausſage der ihr Angehörigen, alten werdorbes _ 
nen Stücke Fleiſch; worauf auſſer einem. heftigen 
Brennen im Halſe und ſarwaunnte FE 


viel Erleichterung folgte. 


Sie nahm fire Luft, trant. obige ——— | 
ſchleimige Getraͤnke haͤufig fort und bekam ſchlei⸗ 


nige Eſſigklyſtiere und den modum periftalticum. 


wieder herzuftellen und die noch übergebliebene 
Galle nach unten abzuführen, weil: ich das Bre⸗ 
chen gleich anfangs fo. fehr gefürchtet. hatte und 


jetzt im Fortgange der Krankheit noch mehr fuͤrch 


ten mußte; leider erfolgte auch va was in gs 
heist hatte. ae —1 
Bw 


x 
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Brechen und Ueblichkeit liefen nun ganz nach, 
Stuhlgang gieng gehörig, und fie befand fi) ganz 
feıdlich big gegen Abend, mo fich der Glanz ihrer 
Augen wieder verlohr und Schmerzen — Un⸗ 
vo. im BAER Be) einfanden. 


Sie bekam ſchleimichte — aromatiſche For 
——— und rieb eine ſcanſidernde Salbe 
im Unterleib ein. 2 


> Sept war. ich wegen REN fehr bes 
fort, obgleich fie feinen deutlichen Fleck angeben | 
nnte, wo eigentlich der Gig der Schmerzen waͤr; 
—— ß e ſ ich im ganzen Unterlelbe herum iogen. 


Den. 18.5 — unruhige Nacht, Durch⸗ 
fall, sah * Leibſchmerzen, heftige Schmer⸗ 
zen, hellglaͤnzende Augen, heftige Ueblichkeit mit Be⸗ 
muͤhen zum Erbrechen ohne Erfolg, Urin dunkel 
gelb mit einem unvollſtaͤndigen Woͤlkchen, Zunge 
noch belegt, Geſchmack bitter, Puls klein, weich, 
gefhwind, Haut feucht, weich; partielle Schweiſſe. 


® Sie nahm fire Luft niit Opium fchleimige Ger 
kränfe und Klyſtiere, obige Einreibungen und 80% 
mentationen’ wurden fortgefegt. Kr 


Nachmittags war große Zunahme berer fe in in dem 
ganzen Unterleibe verbreitenden Schmerzen, die fich 
beym Anfühlen des Leibes vermehrten, heftiges 
Kopfmeh, Ziehen und Dehnen in allın Glievern 

B 3 das 


a\ 4 
MR u \ 





22 I 3 — — Seſchchte e ine 


das ihr ieldieme convulſiviſch uͤber — Kobf hinauf 
parf, falte Sch Beifler — Eh —— 
Rn: J kaum fuͤhlbar · 


— u — 





Gegen die — Bin nen bie K ke 
zen, dag Zichen und Dehnen immer mehr zu. Sie 
ſtarb kurz vor Mitternacht unter den heftigften Run 
RR — Augſt un —— 


‚Section 


| 


on ehfepk, eines gefehrten uns erfahrnen ng 
let — Herrn D. Rullmann verrichtete ich den | 
"20.5 Raqhmttags die Section. a RS 
gnfer ich ließen. ſich an mehrern Stellenb blaue 
Zlecken unter der Haut bemerken. Das Zellgewe⸗ 
r 4 unter der Haut enthielt ſehr viel Fett. Die 
Mustelſubſtan tape sen; — in und war 

fr — 


Bey * Beruf — * die * 
“ om nahen Pen if ber Pleura verwachſen. 


Sn on untern Spitze des schien Lungenfluͤgels 
—— ‚eine Eiterfommlung von ohngefaͤhr 4 Loth 
gelblich⸗gruͤnen Eiter; uͤbrigens befanden ſich in 
bieſem Lungenfluͤgel noch mehrere Knoͤtchen und | 
Werhoaͤrtungen, Dev linke Lungenflügel war auſſer 
einer, gaͤnzlichen Verwachſung mit. dem Herzbeutel 
und. Zwergfell ganz geſund. ‚Der Hergbeutel enthielt 
og seta & Loth grün ar Waſſer. 





Du 
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Bey Eröffnung des: Unterleibes empfand ich 
gleich unter dem Nabel einen ftarfen Widerſtand, 
daher ich weit mehr Gewalt anwenden mußte, ald 
eigentlih zur Durchſchneidung der aͤuſſern Decken 
und Bauchmuskeln noͤthig geweſen waͤre, dies ruͤhrt 
von einem widernatuͤrlich hier gebildeten Knorpel 
her, der von dem Nabel an nach unten zu gegen 
3 ıf2 bis 4 Zoll lang mar und fih auf beyden 
Seiten unter den geraden Bauchmuskeln bis ums 
fer bie inneren fchiefen Muskeln erſtreckte, fo bes 
trug feine Breite ohngefaͤhr 7 Zoll und feine Dicke 
2 Linien. Es ſchien dies wirklich Knorpelſubſtanz 
zu ſeyn, die ſich zwiſchen die Lamellen des Bauch⸗ 
fells angeſetzt hatte, den fr machte mit dieſem ein 
Continuum aus. 


Im Unterleibe zeigte ſich ein dem Anſehen nach 
aus vielen Waſſerblaſen beſtehendes Gewaͤchs, dag 
an dem meſocolo dextro, und an den rechten 
dicken Darm mittelſt zweyer Fuͤße angewachſen war, 
durch einige duͤme Haͤute wurde es mit der Leber 
verbunden und! auf ber linken Seite an einen ap- 
pendicem epiploicam des Maftdarıng angehefter. 
Auf der vordern Fläche rechterfeitd nach ums 
ten zu war es mit dem. peritonaeo verwachſen, wo 
ich es mit dem Meſſer Iostrennen mußte. In dee 
Folge werde ich dies Gewaͤchs näher befchreiben, ı 


Das Ne war über dies Gewaͤchs hergelegt, 
am untern Nande damit verwachſen und enthielt 
ziemlich viel Set, Der Magen war ganz fchlaff 

B4 und 


Pe en eine 


onorenehicl noch eine Menge verdorbener Galle. 
Die duͤnnen Daͤrme waren durchaus entzündet, zum 
Theil brandig , die Entzündung war ern fipelatöfer 
Art, fie erſtreckte ſich ab und zunehmend von einem 
Theile zum andern ohne eine beſtimmte Gränge 
bemerfdar zu machen, auf der Dberfläche erſchien 
. an mehreren Stellen Sen auch Bei Ran m. 
Buheng entzündet, 





Sn der Gollenblate —— fe 18 € Steine von 
gervdbnlicher Art ynd Größe, das einer Erbfe und 
Bohne gef, und eine Menge hellgelber zäber 
Galle, am ducto cyfüica befand ſich ein mie trock⸗ 
- ner Selle aigefüllten rundes Saͤckchen von der Groͤ⸗ 
fe einer Hafelnuß, deſſen Haͤute fehr ſeſt und über 
eine Linie dick waren, cin ähnliches lag nahe ben 
der Leber r "die darin befindliche Galle zerfiel in 
Städgen, und hatte ein Kork oder Harzaͤhnliches 
\ Un a Die Eyerſdce waren ſeicchoc 77 — 


E — Artistosie, 

— — oder nice Arfache ihres 
Modes war demnach Entzündung Rid Brand der 
Dürme, von denen der Heftige Kopfſchmerz nebft 
dem Ziehen und Dehnen nur old Eymptomen ans 
gereben werden u 


Die entfernen BER mögen vo folgende 
| — * un N 
as, 
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2.) die To ſehr feharfe gallichte Unreinigleiten, 
die fich weder nach unten ganz abführen noch auch 
arhörig einwickeln oder nerbeffern ließen und die 
dennoch Durch den Neiz y melchen der große inorgas 
nifche an der Reber angeheftete Körper vermoͤge 
feiner Schwere  beffändig auf die Gallenblafe 
mochte, immer neuen Zufluß erhielten; diefe Um 
kernigkeiten machten einen beftändigen Reiz auf die 
Eingeweide des Unterleibes, daher vermehrter Zu 
* dieſer na drug Thellen. 


2.) Dev über: den ee fiegende ET 
Körper, der gerade zu der Zeit, da die Natur ihre 
letzten Kräfte aufbot, um die Unreinigfeiten ſammt 
und fonders mach oben auszuleeren, fo oft vermoͤ⸗ 
ge des Brechens und der Anfivengung der Bauchmuss 
fein in die Höhe geheben und wieder gewaltfam 
nieder anf die Därme geworfen murde, denn er 
mußte jedes nal der Bewegung der: Bauchmuskeln - 
folgen, weiler am untern Theile mit dem ang 

fell verwachſen war.· 


3.) Hierzu geſellte ih nun — noch 
rheumatiſche Schaͤrfe, die vorher mehr in aͤuſſern 
Theilen ihren Sitz gehabt hatte, nun nach innen 
wanderte, ſich erſt auf die Lungen und von da 
auf die Daͤrme ablagerte. Dieſes zu vermuthen 
glaube ich noch mehr dadurch berechtigt zu ſeyn, 
weil Die Entzündung eryſipelatoͤſer Art war. 


B5 we e ſachen 


u 
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urlachen genug um eine töbtliche Dachau, 


| de hernorzubringen). vermuthlich wirkten fie aber 
nicht gleichzeitig; fondern die unter N. 3. war 


wohl die zuerſt wirkende, das Brechen nur Symptom 
der ſchon vorhandnen Engündung und nun vermiftelft, 
des Brechens wurde es dem inorganifchen Körper aller⸗ 
erſt moͤglich feine Wirkſamkeit auf die Därme zu 
aͤuſſern und ſo die ſchon — SR 
ver mehren zu — 


Er Nebentronthett war hier — die Vaen⸗ 


terung und Knoten in der Lunge anzuſehen, leztere 


ſchreiben ihre Entſtehung ſchon von langen Zeiten 
her, wovon das ſchon ſo lange gedauerte Huſteln 
jeigte; von erſterer war wohl dag hoͤrbare Kolhern in 
> Herdruft dag bauptfächlichfte Symptom , ob aber diefe 
Krankheit Folge der eben vorbergegangenen fo ſehr 
karzen falſchen Entzündung geweſen, ob fie ſchon 
fruͤher entſtanden/ — wis ich * ale ent⸗ 


ſceiden. | | 
Die bey der Gallenblaſe und Geber ame 


GSaͤckchen, welche mit trockner Galle angefuͤllt wa⸗ 


von, hatten vielleicht einer ftopfenden zufammens 
ziehenden Heilmethode ihres ehemals gehabten kal⸗ 
ten Fiebers ihre Entſtehung zu danken, alt mußten 
fie ſeyn, weil ee Haute fo en und — ei 
waren. 


Endlich waͤre wohl noch die Frage zu beantwor⸗ 
ten; A“ fam der in der Nabelgegend befindliche 
Knorpel? 
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Knorpel? darauf läßt ſich wohl weiter nichts ans 
worten, als daß er vermuthlich, twegen des beftäns 
digen Druckens und Reibens, das der innen 'geles 
gene Körper nach auffen machen mußte, von dee 
ſchuͤtzenden Natur gebildet wurde, es läßt ſich auch 
denken, daß auf diefe Are die ſchon da gelegenen 
Theile mehr an einander gedruckt, fo die Maffe 
immer fefter wurde, und wegen des ſtets fortdaus 
venden Reizes vielleicht mehreren Zuwachs an feften 
Beſtandtheilen erhielt, Es wurde dadurch verhüs 
tet, daß bey irgend einer vorkommenden Gemwalts 
thätigfeit die Auffere Desken und einen zer⸗ 
ſpraͤngen· 


Veſchrabung des bey der Section erfunden 
. Rx inorganiſchen Körpers. ee, 


Dieſer füoeganfche Körper nahm einen ſehr grohen 
der Höhle des Unterleibes ein, und lag gerade 
über ven dünnen Daͤrmen unter dein Cole jrrans- 
verlor wurde von dem Nee zum Zheil ‚bedeckt, 
zum Theil, vorzüglich mehr nach unten, war er 
damit verwachſen. Eben ſo war auch das * 
lonaeum in der ganzen Gegend, wo Tab. 
liegt, damit cohärend, Don da flieg er ** 
bis an das Schambein, dag er wirklich beruͤhrte. 
Auf der untern Flaͤche der linken Seite war er nur 
durch einige Filamente an einem appendicem epiplo- 
jcam intelfini recti angeheftet, übrigens lag er 
gang frey über dendünnen Därmen, Auf der rech⸗ 

ten \ 


BE Sechihee einer 


ten Aue er 2 fußaͤhnliche Fortſaͤtze, die aus 
ſehr dicken feſten Membrauen beſtanden und dent 
meſocolo dextro und, colo dextro, da. wo letzteres 
ins trans verſum uͤbergehen will, ihren Urſprung 
nehmen, dieſe beyden Süße: find anf Tab. 1, b: und 
c. auf Tab. I, a. und b Uebrigens war er auf 
dieſer Seite: durch. duͤnne LEGE an die Leber 
und. Gollenblaſe angeheftet. Wie er herausgenom⸗ 
men‘ war, wog er gerade 7 Pf. Die‘ vordere 
Flaͤche yon d. bis e I. hielt 10300 > Points 
| Pariſer Mask; von oben“ nah unten fie g. 6 





Zoll 9 Points. Sie war mit lauter durch Mem⸗ 


branen und Zellgewebe unter ſich verwachſenen 
Waſſerblaſen von der Groͤße eines kleinen Huͤner⸗ 
eyes bis zu der einer Erbſe bedeckt; welche eine ferös 
‚fer gruͤne ſehr ſcharfe Feuchtigkeit enthielten, Deren 
fluͤchtige Ebeile, mir heftiges Brennen in den Au⸗ 
gen verurfachten. Dieſe Flaͤche zeigte eine vollkom⸗ 
men onvexe Geſtalt. Mit dem oberen ebenfalls 
converen Rande bey ſtieß dieſer Koͤrper an das 





colon transyerlum en; der untere Rand. g ftand 
an den offibus pubis auf, mar ziemlich hoͤckerigt. 
Mit. ‚dem Geitenrande e reichte es zur Linken hin 
über dos colon finifirum, d. aber, bedeckte das 
colon dextrum. Auf der Flaͤche gegen die Baſis 
hin nach g zu waren die Blaſen durch dichteres 
Zellgewebe bedeckt, auch etwas mit dem Bauchtet 
verwachſen gewpenn 


Die unfere glaͤche Tab. II. war in der Mitte 


von ebis d conver/ in der Gegend bey e die meh⸗ 
— 


I 
“ 


schnjäßeigen falſchen Schwangerſchaft. »- 


reſte Convexitaͤt; ‚von e gegen £ wie auch mac g 
zu aber ſehr concav; auf der Seite © jasen nun 
die beyden Süße a, und. b. an; auf den Geite bey 
e war. alles mit einer Be — Bahr 


gran 


— nach der untern zu von a nach e 4 Zoll 
2 Points. Hier fanden ſich ebenfalls lauter Waſ⸗ 
ſerblaſen, die theils mit ſeroͤſer, theils mit gruͤnli⸗ 
cher filamentoͤſer Feuchtigkeit angefaͤllt waren und 
viel dickerere Haͤute hatten als die auf der obern 
Fähre; zwiſchen dieſen Blaſen zeigte ſich auch 
an einigen. Stellen Eiter. tt “ 


Die Entſtehungart dieſer Krankheit iſt wohl 
keine andere, als die der aͤhnlichen Arten von 
Krankheiten, der einzelnen MWafferblafen ſowohl als 
der Waſſerſuchten, da aber hieruͤber wohl alles Sa— 


genswerthe von Metzler, Lentin und Bichter 


geſagt iſt, darf ich nur nuf dieſe vortreflichen 
Schriftſteller, und Beobachter verweiſen. Bey die⸗ 
ſer Art Waſſer ſucht ſchien vorzüglich, die. Lomphe 
fehlerhaft zu ſeyn, die fi) von den übrigen Theis. 
len der Eäfte fo leicht trennte und dann — a 
ſogleich Membranen formirte. 


Erklaͤrung der Kupfertafeln. 


Tab. II. Der herausgenommene inorganiſche Kir 
per auf feine Hintere Släche bingelegt / ſo daß 
man 


Der Durchfchnitt Tab. M. site von der obern 


l 


J einer hehnjaht falſchen Schwangerfc. 


man deſſen vordere Fiache und ihre — 
ſehen fann. N 
2a.) Ein Theil dieſer glache / welcher ihre and 
mehr nach’ unten zu gelegen mar, - — 
b. und!c.) Die hervorhaͤngenden Spihen per 
Fuͤße, womit dieſer Körper an dem colo dextro 
und deſſen melocolo angeſeſſen. 
A.) Dee Rand auf der rechten Seite, 
©.) Der Rand auf der linken. ae 
£,) Der obere und 8.) der untere Kandı 


. Tab. I. Diefer Körper ift umgekehrt, auf die obe⸗ 
‚re Flaͤche gelegt man ſieht die untere. 
a und b.) Die Spitzen der beyden angegebenen 
Fuͤße, deren Anfang man auf dieſer Seite 
uͤͤber der, Mitte leicht bemerkt; ſie haͤngen hier 
herunter, weil der. Körper jet fo liegt,. ob⸗ 
‚gleich vor feiner Herausnahme derfelbe von 
dieſen Füßen in die Höhe gehalten wurde, 
6) iffjdieg Rechte d.) die linfe Seite, a 
e.) Die Mitte der untern Släche wodur ch von d 
nach c gleichfam eine erhabene Linie gebildet wird. 
.) Der obere und g der untere Rand. 


Tab, 1, Der Querdurchſchnitt dieſes Korpers von 
vorn nach hinten und Yon oben nach unten. 
2.) Dee Rand von der vordern Fläche, 

2) Dee von der hintern. 
£.) Der von der obern Seite, 

2.) Der von der untern. 





’ 
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* J 
Etwas 
uͤber die 


Einſackung der Nachgeburt 


| umd ihre 
Behandlungsart. 


\ 


von 


p. A. Hinze. 
O ber» Arzt des Herrn — vn pehbeg ren | 


— — 


Ua alfen Hülfleiftungen die von dem Hebarzte 
bey der Löfung der Nachgeburf gefordert werden, 
it wohl feine für den Geburtshelfer mühfamer, 
und für die Entbundene mit mehreren Schmerzen 
verfnüpft, als diejenige Manualoperation, welche 
bey dem, in einem Sack eingefchoffenen Mutterfuchen 
angewandt merden muß. Gerade diefer vielleicht 
nicht ſehr oft bemerkte fehlerhafte Zuftand der 
Gebaͤrmutter und Die dargus entſtehende Einfpers 

sung 


Be Etwae uͤber die 
suihg ber Nachgeburt/ welche allemalt) PIE. NE 
gend eine denkbare Ausnahme, ein alleinigeg 
"Merk der Kunſt ſeyn muß, kann dem Geburtshels 
fer oft mehr. entkräftende Anftvengung, und einen 
hartnäckigeren Widerſtand, felbft bey der tadellos 
ſeſten Behandlungsart verurſachen, als mancher, 


Junger, Hebarzt , dem dieſer Fall zum erſtemale un⸗ 


ter die Hände koͤmmt, zu befuͤrchten glaubt. Und 
aus eben. dieſer Hinficht wird der Ausgang oft ges 
fährlicher fir die Entbundene , und für den Kuba 
des jungen Geburtshelfers ungleich nachtheiliger wer⸗ 
der koͤnnen, meil der ganze Vorfall entweder mit 
zu gleichgültigen Augen von dem Entbindenden anger _ 
ſehen, oder derfelbe erft dann zu Narbe gezogen 
wird, nachdem alle Hebammen ihre Kunft daran 
bewiefen haben und hülflos zurückgetreten find, 
Wenn ich alſo die Erlaubniß dazu benuße, mich 
über den gedachten Gegenſtaͤnd näher einzulaſſen, 
‚und meine darüber geſammelten praktiſchen Erfah⸗ 
rungen in diefem Archive öffentlich bekannt zu mar 
hen: ſo kann ich hoffen ſowohl vor dem Publi— 
kum: ale bey dem ſchaͤtzbaren Herausgeber dieſes 
Archivs hinlaͤnglich entſchut digt su ſeyn. Herzlich 
werde ich! mich uͤberdem freuen, wenn dieſe hinge⸗ 
— fragmentariſche Skizze dazu dient, daß ge⸗ 
lehrte 


Pr 


») Ds die; Einſackung groͤßtentheils von einen par⸗ 
teillen Krampf herfommt, fo koͤnnen öfters auch 
krampfſtillende Mittel fie aus ihrer Hoͤle _ 

wenn fie ſich geloͤßi — 
| % d- rs 
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lehrtere und geſchicktere Männer ihre Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen uͤber dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand in der praktiſchen Geburtshuͤlfe ebenfalls dem 
Publikum mittheilen, und dadurch unſere erhabene 
Wiſſenſchaft immer mehr zu erweitern und zu ie 
vutonmen — Yu 27 


* 





Wenn die Nachgeburt, welche nach den Ge 
ſetzen der Natur, ſechs bis acht Stunden nachdem 
Das Kind geboren iſt, von der Gebärmutter ges 
trennt und herausgeworfen merden foll, entweder 
durch ihren Sig an eine der Seitenwände der Ges 
bärmutter, oder durch. zu feſte Verwachſung mig | 
dem Grunde derſelben, im gedachter Zeit nicht. gen 
loͤßt nnd herausgeworfen wird, fondern partieloder 
total von der Gebärmutter umfaßt, und ın einem 
von derfelben gebildeten Sacke gleichſam eingeſchloſ⸗ 
fen iſt: fo beißt dieſer Vorfall eine Einfackung, 
Einfperrung , Einfchliegung des Mutterfucheng, ( Pla- 
centa chatonnee, enceistee, Placenta incarceräta, 
inclufa u. ſ. w.) —— | 


Diefe fehlerhafte, den Naturgefegen voͤllig zus 
twiderlaufende Zuſammenziehung der Gebärmutter, 
und die daher entftehende Einfperrung dee Mut⸗ 
terkuchens ſcheint den aͤltern Geburtshelfern entives 
der fein fo bemerkenswerther Umſtand gemefen, oder 

Archiv 6ten Bs its St. >. feltener 


BE End über die 
feltener, als * jetzt der galt iſt / —5 


zu ſeyn weil man nicht in allen hebaͤrztlichen 


‚Schriften, und. auch in denjenigen, ‚ welche die 
Einſackung aꝛwaͤhnen⸗ nur Wenig davon aufge⸗ 


zeichnet find 
dergleichen eingefachte Mutterfuchen in. der geburts⸗ 


> 





et. Cranz () behauptet zwar/ daß 


helferiſchen Praxis nichts ſeltenes waͤren, und daß 
mehrere Hebaͤrzte dieſelben bemerkt und aufgezeich⸗ 
net haͤtten. Inzwiſchen wenn man bedenkt, daß 
der Tod, welcher auf die surückgelaffene, and 


dann fanlichte Wocheufieber hervorbringende Nach⸗ 


geburt, gewoͤhnlich zu erfolgen ‘pflege, eine naͤ⸗ 


here Unterfuhung. verhindert bat; und daß ſelbſt 


Levret, (**) deſſen unermuͤdeter Beobachtungsgeiſt 
dem Entbinder aus deſſen Schriften bekannt if; 


nur zwey Faͤlle mitgethe ilt hat, die nicht einmal 


s 


beide bemerft worden find: fo Laßt es ſich entſchuldigen 


dieſen Gegenſtand einer engern Pruͤfung, und 
weitläufigen Betrachtung unterworfen au haben. % 


‚Hufe. Crauß und Levret trift man in Dar 
em Bey Smellie, EN, — 
rer, 
ch), ©. beffen Eintelt tung in eine abe. und gegtän 
dere Hebammenkunft. 8. Wien. 1756.©,148, 
(*) ©; beffen Wahrnehmungen uͤberſetzt von Wall⸗ 
bann ©, 145. 144. = 
en deſſen Practignes ‚des ‚aseouchemens. © 
494 508.51 
— ©. Verhandlinge over Kar Aunpt der 
‚Vroedmellers, 3, Kap, ©. LTR 
raw: © —— — bee Hebanmen⸗ 
nf, S. 25% wi } 


1 
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rer . Aartranft, (**) Sommer, t) Stein,(P) 
Baudelocque, (Hr) und in verſchiedenen fleis 
neren gelehrten Abhandlungen, die Einfperrung 
der Nachgeburt behandelt an, fo mie auch in dies 
ſem Archive (FrT) einige darauf abzweckende Aufs - 
füge befindlich find. Nicht minder verdient die 
Siegmundiu, wegen einer merfwürdigen, lehr⸗ 


reichen , Diefen Gegenftand betreffende Stelle nach⸗ 


gelefen su werden. Der größte Theil der hier an⸗ 
geführten Schriftfteller,, bedient fih nun, um deny 
von der Gebärmutter gebildeten Sack zu bezeichnen, 


eines cigenen Ausdrucs, wovon ich Hier. nur we 


nige anführen will. So nennt Peu dieſen Ge⸗ 
boͤrmutterſack einen Beutel (bourſe) oder Hinter 
kammer (arriere boutigue); Levret bezeichnet ihn 
durch Faͤcher, Taſchen; Boͤderer finder Aehnlich⸗ 
dei mit einem mr und nennt ihn daher cellula, 


ga er ONE — 


vo ©. b. Elemeuta artis obferichse 8. Goet- 
tingae, 1759, S. —— u. —— — $. 347. 
357* 


— ) S. d. Diſſ. denon ifferenda —— 


adhaerentium extractione, 4, Lipf, 1735.&22, 


.. (*) ©, di Beobachtungen und Anmerkungen über‘ 
“die in der. Gebärmutter zurücgebliebene - und 


in einem Sa eingeſchloſſene Nachgeburt. 4. 


Braunſchweig 1768. 
(HH ©. deſſen praktiſche Anleitung zur Geburte⸗ 
huͤlfe. 8. Caſſel. 1783. ©. 183. $. 496. u. fig, 
(HH ©, deſſen Anteitung zur Entbindungskunft. 
— uüuͤberſ. von. Meckel. 8, Leivzta. 1782. ©, 307. 
(tr}) ©. diefes Archiv. 1. D. 2. St. ©. 54 2. 
B,1, St. ©, 137, 2. B.4. St. S. 114 4: 


* 


| 36 ⸗ über die 2 


tormu; Hartranft haͤlt ihn für eine hernia üteri; 


md Smellie vergleicht die en Ger 


baͤrmutter mis der Geftalt einer Sandupr. Vielleicht 


ſſt auch die, dom verſtorbenen Profeſſor Adolph 


in Helmſtaͤdt ©) bekannt gemachte Beobachtung 
hieher zu rechnen, nach welcher man bey einer geöfne? 
ten ſchwangern Srauensperf on, eine tiefe Falte in der 
Gebärmutter bemerfte, die diefelbe gleichſam in zwey 
Fächer theilte. Betrachtet man nun diefen , hier ſo 


eben angefuͤhrten Fall näher: fo moͤchte es vielleicht 
feinen, als ob die Einfperrung der Nachgebutt, 


durch einen. urſpruͤnglichen Fehler der Gebaͤrmutter 
entſtehen konne, und keinesweges als eine noth⸗ 


— wendige Folge der naͤher anzufuͤhrenden Urſachen | 


ansufehen ſey. Allein wenn man die Entftehung und 
Bildung Der Nachgeburt in Erwägung zieht; wenn 
man bedenft, daß auffer der Adolphſchen Erfah⸗ 


rung keine einzige, dahin abzweckende und dieſe 


Vermuthung beſtaͤtigende von irgend einem Ge⸗ 


burtshel fer, Arzte oder Wundarzte aufgeftelft wer⸗ 


den kann; wenn man endlich unwiderlegbar bemerkt 


hat / daß nachdem die eingeſperrte Nachgeburt ge⸗ 


oͤßt und herausgenommen: kit, fi der, von der 


- Gebärmutter gebildete Sad, allmählig immer mehr 
verliehtet, in eine Eleinere Grube verwandelt wird, _ 


und endlicdy ganz und gar verſchwindet: ſo glaube 


ic) — an isch grängenden Wahrfcheins 


lichtent 


fa) Iohann. Traugont Adolph — Arne 
fectionem ejusque notatu digniora comme- 
morans. Au ses 1762. ©. u 


—4 
’ 


x 


Einfaffung der Nachgeburt. # 


lichfeit behaupten zu fonnen, daß bey. der Einfpers 
rung der Nachgeburt fein urfprünglicher, ſondern 
ein zufälligee Sehler der Gebärmutter zum Grunde 
‚gelegt werden muͤſſe, und daß jene Adolphſche 
Beobachtung vielleicht nicht einmal, nach der Ger 
burt bewährt gefunden tworden, wenn die Schwanz 
gere am geben geblieben und natuͤrlich aan 
men wäre. * — 


Forſcht man nun nach der wahren Entſtehungs⸗ 
urſache dieſes widernatuͤrlichen Zuſtandes der Ge⸗ 
mutter und des Mutterkuchens: ſo glaube ich deſſen 
Urſprung, aus folgenden zwey Urſachen herleiten 
zu koͤnnen: 


J. Wenn der Mutterkuchen, der nach den Geſetzen 
der Natur im Grunde der Gebärmutter, (#9) 
feine Befeftigung erhalten haben foll, ftatt deſſen 
am Halſe derfelben,, oder überhaupt an ihren 
Seitentheilen feinen Sig hat, und hiedurch un⸗ 
gleiche Zufammenziehungen der Gebärmutter 
hervorgebracht erden. | 


11, Wenn die Nachgeburt zwar ihren EN 
Sitz im Grunde der Gebärmutter. hat, aber 
widernatůrlich feſt mit demſelben verbunden, 

C3 oder 


‘ (9% Oder um mich richtiger, und den Erfahrungen 
unfrer beften Geburtshelfer, eines Starf u. a. 
angemeflener auszudräcden: an der Defnung der 
rechten. oder linken Muttertrompete befeftiget. zu 
au ſeyn pflegt, 


4 


* "Eis aber die — 


"oder ar 2 durchein. igemente Begenehedn, 2 
mit kr — 





ee große un: ab Gekurtehefe Kreise dere. 
Ai Urſache einen bey weitem groͤßern Antheil on. 
der Einſperrung der Rachgeburt zu, als der zweiten. 
So fagt Roderer 0) - Quando extra fundum pla- x 
centa utero adhaeret, hujus (nbstantia “circa pla- 
‚centam nonunguam ita ‚sontr abitur, ut eandem 
penitus ambiat, alque in ‚peculiari cellmla vel 
cornu recondat, Peu, Denys, und Smellie bes 
haupten ein Gl ichs, und nur Levret feheint dee 
widernatürlich feften : Verbindung ober Verwachſung 
des Mutterkuchens mit der. Gebärmutter, Die zwar 
gllerdings, feltenen, al8 die Ecitenbefeftigung der 
Dlacenta , aber doch auch ſchon von Mehrern bes, 
merft worden ift, einige Schuld, bei der Einſackung 
der Nachgeburt zuzuſchreiben. Baudelocque ww 
— die Einſperrung des Musierfucheng, zwar 
o fern richtiger als die Vorhergehenden da er 
Biefen Zufall aus einer widernatuͤrlich feſten Ver⸗ 
| bindung der Nachyeburt mit der Gebärmutter zu 
exrklaͤren ſucht; aber er irrt auch ‚binmwiederum; 
wenn er diefe, als die. alleinige Urſach der. Eins 
Br angiebt. Gedachten Anhum ruͤgt auch 
ig u ae der. 


* 


J——— die Beobachtungen des D. Treuner * 
D. Jani in dieſem Archive. 


er) o%. ‚Element, art. obfletriciae.$ 357. 


"0.0, dı Anteitung zur ER teipg. 
178% Ö: 307. 
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ber Herr Dre. Jani zu Posnedis N nnd era 


läutert feine Meinung durch einige beygebrächte ſehr 


zwechmäßige Erfahrungen Der geoße Levret (8) 


dem unfre Kunft fo viel verdankt, war einer der 


erſten, welcher. der, unter Nr. 1. angeführten Ur⸗ 
ſache, mindeſtens eben ſo vielen Antheil an der 
Einſackung des Mutterkuchens zuſchrieb als der 


Seitenbefeſtigung der Placenta; und wir treten in 
ſeine Fußſtapfen, wenn wir jedes Ereigniß im weib⸗ 


lichen Koͤrper vor, waͤhrend und nach der Geburt, 
mit. philoſophiſch⸗theoretiſchem Blide betrachten, 
und mit praftifchen Scharfſinne zu behandeln 
wiſſen. 


Jede der eben angefuͤhrten hin: oefiße m⸗ 
Einfperrung der Nachgeburt heroorbringen, kann 
eben fo gewiß, wenn mie die Urſach von vornher 
(a priori) theoretifch unterfuchen, : Statt finden, 
als fie praktiſch durch die Erfahrungen beftätige 


erden. Und obwohl die, unter Re. I, angeführte | 


Urfache der. Nachgeburts » Einſackung, nemlich bie 
Seiten sadhäfion der Placenta gewoͤhnlich haufiger, 
als eine zu fefte Verbindung des im. Grunde der 
Gebärmutter befindlichen Mutterkuchens, bemerf£ 
wird: und unter so eingefackten Placenten, kaum 
zweyh,/ von einer im Gebärmuttergrunde widerna⸗ 
tuͤtlich —— Nacpeburt herruͤhren: fo beweiſen 

C4 doch 


©. dieſ. his, 2 En 4. et. ©. 4. 
RZ, © d.Suite des un rer m. 125. 


F 
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doch die Erfahrungen eines Levret () Baude⸗ 
locque (t*) Stein (**) und andere Geburtshelfer 
) dag diefe Urſach wirklich praftifch bemerkt wor⸗ 
den ift; fo wie ans phnfiologifchen Grundfägen die 
: Entftehungsatt dieſes ligamentoͤſen Zellgewebes 
zwiſchen der Gebaͤrmutter und der Placenta, rich⸗ 
tig und deutlich erklaͤrt werden kann (*). Wie bringt 
nun aber die wiedernatuͤrlich feſte Verbindung des 
Mutterkuchens eine Einſackung deſſelben hervor? 


Bekanntlich, wird die nat ürliche Loͤſung und Her⸗ 
ausſtohung der Rachgeburt vor allen andern Ge⸗ 
 burtehelfern, C++) und nicht mit Unrecht, eine 

zweyte nur. geringere Geburtsorbeit genannt. So 
wie bey der Entwicklung des Kindes die Thätige 
: — keit 
— unit Scrift am angef. Orte. TER 
ICHS de angef. Schr. am angef. D. | 
CH) S,d, angef, Schr: am angeh Orte, ©. 136, Ä 
848 | 
. er) So fagt Hr Dr. a im Starifhen 
„Archive, im erften Stoͤcke des 2. Bandes. & 

158. in der erſten Beobachtung: „Ich fchäfte die 

die feftfigende Nachgeburt mit ‚dem Finger 
allmaͤhlig loß, und brachte fie, indem ich 
ſie mie den Fingern faßte, ganz leichte 
aus dem Mutterniunde heraus. Ich unterfüch. 
ee) fodann die Nachgeburt, und fand, wie eine 
 nSielle an felbiger, wo fie mochte angemachfen 
—geweſen fern, von: beilglänzenden Siebern 

„und — „welche in ber —— ig | 
Laubthalers mwaren. 4 
ei S. — Levret, ——— 0, m. 
4) ©, Sommer in angejog. Schr. &. 10, ° 


\ 


| 
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feit'der Gebaͤrmutter zuerft in dem Grunde‘ derfelben 
lebhaft zu werden anfaͤngt, und fic) dann weiter anf 
den Körper und den Hals, derfelben fortgepflanzts 
eben fo, und nicht anders geht die Natur bey, der 
Nachgeburts Loͤſung zu Werke, und beobachtet 
bey diefem Gefchäfteim Kleinen eben die genaue Stu⸗ 
fenfolge in den Gebaͤrmutterzuſammenziehungen alg 
bey der wirflichen Geburt eines Kindes. Iſt nun 
die Nachgeburt nicht fefter als gewöhnlich miedem 
innern, obern Theile der Gebärmutter verbunden 
fo wied ein Theil des Murterfuchens ſchon mähßs 
vend der eigentlichen Geburtsarbeit, durch die Wirz 
fungen des Gebärmufter grundesaufgelößt, und ers 
wartet nur die Heransftogung des Kindes, um als⸗ 
dann vermittelft ener zweiten Geburtsarbeit voͤllig 
gelößt, und herausgemworfen zu werden. Sitzt aber 
die Nachgeburt feiter ald gewöhnlich im Mutter 
grunde; und iſt dieſe fogar durch ein ligamentäfeg 
Zellgewebe mit demfelben gleichfam verwachſen: fo 
wird zwar die zufammenziehende Kraft der Gebaͤr⸗ 
‚mutter im Anfange der Nachgeburtslöfung, mie ge⸗ 
woͤhnlich auch auf dieſelbe wirken, und ſie loszu⸗ 
trennen verſuchen. Da aber die feſtſitzende Pas 
centa, den Zufammenziehungen der Gebärmutter 
einen »beftandigen Widerſtand entgegenftele; und 
derjenige Theil der Gebärmutter, melcher mie dem - 
Mutterfuchen verbunden ift, eben daher feine elaftis 
ſche Kraft auszuüben von der Nachgebnrt verhinders 
wird, und in Verhältniß der übrigen, thätiger wirs 
kenden Fleiſchfaſern der Gebärmutier, alg völlig uns 
— anzuſehen iſt: fo wird am Ende, indem 

2 5 fi) 


J 


a. "Eines: über: die 


ſich dieſes Eingetweide,. in allen übrigen — 
um den leidenden Ort zuſammenzieht, welcher gleich⸗ 
ſam der Mittelpunkt dieſer Zuſammenziehungen Ak, 
nothwendig eine Vertiefung, Höhle, oder. ein Sad: 
‚entftchen: möffen, welcher bie Nachgeburt ſo ein⸗ 
ſchließen kann, das die. Oeffnung zu demſelben of 
Saum: die er eines Singers, juläpt.: Rt 


Glachwie num aus dem —— die Ente 
ſtehung einer eingeſperrten Nachgeburr, wenn dien 
ſelbe widernaturlich mit dem Örunde der Gebaͤr - 
tmntter- verbunden iſt, ſattſam erhellet: alſo, und; 
auf keine, Weiſe muß auch vie Einfarfung deg Mu; 
nerlkuchens euflärt erden, wenn derfelbe an einer 
Seitenwand der Gebärmutter feinen Ci bat. Denm- 
es ſtimmt mit der Theorie und. der Erfahrung voll⸗ 
fommen überein, daß je weniger: Musfelfafeen ein _ 
Theil unfers Körpers beſitzt, um deſto ſchwaͤcher 
werden auch ſeine Zuſammenziehungen ſeyn, um 
deſto mehr wird er nachgeben muͤſſen, wenn andre 
mit einer groͤßern Menge Fleiſchfaſern verſehenen 
Theile mit ihm verbunden > und fih gemein« 
ſchaftlich zuſammenziehen. ist alſo die Nachges 
burt an einem, mit —— ſchwaͤcher wir⸗ 
kenden Muskelfibern verſehenem Orte, welches 
offenbar. bey ihrer Adhaͤſton am Halſe der — ; 
mutter. der Fall iſt, ſo ziehe fich. dieſer, wie aus. 
dem. ebengefagten deutlich erhellet, weniger kraͤftig 

zuſammen, als der Grund, und der Körper - 
der Gebaͤrmutter, die mehrere und. ſtaͤrkere 


Muskel ßebern. erhalten EB Und da ferner, die- 
Hbrigen 


J 
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| übrigen: Theile der Gebärmutter durch keinen Wi⸗ 
derſtand an ihren Zufommentichungen gehindert 
werden: fo eutſtehet auch in dieſem Falle, bey den, 
ſtets fortwaͤhrenden Kontrattlonen der Gebaͤrmutter, 
um den unthaͤtigen und unnachgiebigen Ort in ders. 
felben, an welchem die Nachgeburt figt,. eind Vers 
tiefung ‚oder. Höhle, und hiedurch meg 
eingeſockte Nachgeburt. Re, 
uch verdient die RER mehrerer. Geburts; 
Helfer nicht. mit, Stillſchweigen übergangen zu wer⸗ 
den , welche ben dem Seitenfige des Murterfuchengy 
den Sack gewöhnlich in der rechten, felten in der _ 
linfen Mutterfeite angetroffen haben, und bemerk⸗ 
ten, daß er nie ganz im Grunde, und am felten” 
Ken über den Re wie ‚mein — War, 
befintlich fin | 


Es iſt * geſagt, eben weitlãufiger 
auseinander geſetzt worden, daß eine eingeſackte 
MNachgeburt, von einer zu feſten Verbindung mit 
der Gebärmutter, oder durch eine. Seiten: adhaͤſion 
des Mutterfuchens hervorgebracht: werde. Dieſe 
Urfachen find der Natur und Beſchaffenheit der Ein⸗ 
ſackung, fo wie der Struktur der Gebaͤpmutter, der 

Bildung und der Entſtehung der Nachgeburt voͤllig 
angemeſſen, und verdienen daher von den Geburts⸗ 
helfern eher angenommen zu werden, als die Smel⸗ 
lleſche Meinung: daß das zu geſchwinde, und plbtz 
liche Auslaufen der Kindswaſſer, die zuweilen in 
beträchtlichen Menge da find, für die wahrſcheinlich⸗ 
3 —* fie 


— 


ee 


fe Urſach der Entftehung eines Sacks gehalten wer⸗ 
den muͤſſe. Dieſe Meinung widerlegt ſich von ſelbſt, 
und ich werde mich daher auf eine nähere Berichti⸗ 
gung und Widerlegung derſelben gar nicht einlaſſen, 
ſondern, bevor ich den theoretiſchen Theil dieſes 
Aufſotzes ſchließe, noch einiges uͤber die verſchiede⸗ 
ne Art, wie die eingeſackte Nachgeburt ange⸗ 
troffen wird, in apherin he⸗ ei Ä 


Ben der — ——— Nachgeburt laͤuft bie Con 
\ frollinte der Gebärmutter ; mit ber er ent; | 
weder: 


= Ueberein; 


und dann befindet fe die Einſackung semöpn 
lich im Grunde dev Gebärmutter. Dover es if: 


— * eine Schiefſtehung der Gebärmutter * 
* een oder MEHR: —* Da | | 


Und Ares figt ber —— ewbhnucht in der 

rechten oder linken Seite der Gebaͤrmutter, und 
man findet alsdann auch in eine dev Seitengegen⸗ 
den der Gebärmutter die ta aha eingeſackt. m 
; Oder: 


(*) So fand Levret den Sar in der linken Mut⸗ 
terſeite, Denys in der rechten, und Peu bes 
merfte ihn beftändig in der rechten Seite, fels 

‚gen in der linken Auch Sommer fand jdie 
Nachgeburt uei in der rechten Seite. 


Einſackung der Nachgeburt, Ye. 


e) Die Gebirmurter hat eine un un 
nad _vornen, | 


Und dann ift es ein Haͤngebauch, und die * 
ckung befindet ſich an, oder über dem olle pubis. 
So war der Fall im Starkiſchen Archive, () und 
auch der Meinige, wovon ich weiter unten reden 
merhee Stachel | € 


Was nun Rerik die Art der Einfactung bett, 
ſo iſt der at de entroeder: | 


vw 
» 


L Sary in einem Sack eingefehloffen; 2) wel 
ches widerum der Fall ſeyn 5* ſowohl wenn; 


4) Die Nachgeburt im Grunde der Gebäenut 
ter; als auch wenn fie: | 
b) an den Seitentheilen detren J 
Oder es ie | 


DL Nur die Haͤlfte der — — 


"UI. Ein größerer, oder ein Heinerer Wei als 
die a eingeſchloſſen. — | 


W ©. die. Archiv. NND, LS, 137. Ser MB, 
wie aus dem bereits Angeführten erhellet,; die 
Nachgeburt Über dem ofle pubis. 
(**) Dies nenne ich eine totale Einfperrung der 
Nachgeburt, die man aber nicht fehr häufig antrift, 
(©, dief. Archiv. 2.Bd. 4. St. ©, 37. (Maier 
— iſt es eine partielle Einfperrung. 


FL 


* 


= 





— Eines iiber die Euſet.b — Mihgeb. 


Vey NT dieſen drehen ungern mögen 
Sälen, fann. nun aber auch, als bey. Nro. J 


4. Die Raagehut im Sacke eig A ec 


begeng oder > 





"B Nur, zum, Set, dor — = — 


— nnoch ef nit der Gebäenutter badunden 
„magtrofen werben. ER ar 


5 Nro 1, und. IL, ie 
1. Entweder der. frey in * ee fe then 
de Cheil der N achgeburt gelößt, und: der ein⸗ 
ei oſſene noch verbunden; oder 
Die im Sack befindliche Partton if gelögt, i 
— der/ in der Gebärmutter near wheil 
nd feſt; (+9) oder 
3, der ganze Mutterkuchen, ſowohl — — 
ſperrte Theil, iſt gen mit ur Sehärmurten 
verbunden. 

Die Behandlungsart der e ingefacften Nachtehurt/ 
werde ich einem der kuͤnftigen, Stuͤcke mitthei⸗ 
‚ken, für welches ich auch meine eigne — 
tung und Erfahrung aufſparen will er 
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Y 8, dieſ Archir. 2,8. 4. St. S. 114. | 
R: — iſt jedoch der am ſeltenſten vork re 
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Bon Mutterbturflufe nah Shen 
(Haemorrhagia uteri — it 2. 


Ba den nach Geburten ſich häufig einfteflenden und 
fü mancher Neuentbundenen dag Leben raubeliden 
Mutterblutfluͤſſen herrfchte leider noch faſt überall 


die ſehr uͤble Gewohnheit: die —— mit ei⸗ 
nem 


/ 


— 
N 


' Vemerfungen über Gebortehuſe 


nem Schwamme oder wohl gar alten Sumpen 


‚ augzuftopfen. Es iſt eine dergleichen Behandlungs 


"rt, aber hoͤchſt gefährlich, und verdient deshalb 


auch mit dem gröften Rechte. hier öffentlich gerüge zu 
werden. Meine einzig auf einer Menge von 


Beobachtungen f ch — — Kürzlich 


dieſe: ERS a SER Pula 


| a Sar man. pie: Mutterſcheide mit einen 


‚Schwamm 2%. ausgeſtopft, fo fann man uns 


möglich niit Gewißheit beftimmen , ob der Blut⸗ | 


fluß geſtiut (eo oder nicht! — 


J Es iſt das Ausſtopfen der Mutcerſche we 


mit einem Schwamm 2: ohne allen Nutzen. 
Denn unterdeß, dag der große Kaum der Ges 
baͤrmutter, den kurz vorher noch das K Kind zu 
ſeinem Auffenthalte erforderte, mit Blut ange⸗ 
fuͤllt iſt, und dieſes eine Art von Tampon 
bildet; unterdeß iſt es laͤngſt um das Leben 
der Neuentbundenen geſchehen! Es erzeugt 


J 


nemlich ein dergleichen ſtarker Blutverluſt die 


ſtaͤrkſten Ohnmachten, die heftigſten und nur 
auſſerſt ſelten irgend einem Mittel unſerer Kunſt 


weichenden Kraͤmpfen, ein beſtaͤndiges Deli⸗ 


riren, und zuletzt den ſchnellſten Tod unter 
den — — 


| Fr Beym Ausſtopfen der Mutterſcheide m wit einem 


Schwamm ec. ſchmeichelt man ſich ſehr oft — 
— das N noch befländig fortfließe 


and 


— 
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und Ech in der Gebärmutterhöhle zu einer un⸗ 
glaublichen Menge anhaͤuft, — mit der ſuͤßen 
Hoffnung den Blutfluß voͤllig gehemmt zu ha⸗ 
ben, und verſaͤumt deshalb mit andern zur 
Stillum deſſelben ſich fehr wirffam beweiſen⸗ 
den Mitteln Verſuche anzuſtellen; bis man 
endlich wegen der gang unerwartet ſich einſtel⸗ 
lenden haͤufigen Ohnmachten und ſtarken Kraͤm⸗ 
pfe — aber leider zu ſpaͤt — hinter ſeinen Irr⸗ 
thum koͤmmt! Denn, ſtellen ſich bey den New 
entbundenen wegen des ſtarken Blutverluſtes 
erſt heftige Kraͤmpfe ein; ſo iſt es nur 
aͤuſſerſt ſelten — ja! ich möchte faſt niemals fa; 
gen — it unferer Gewalt, dem Tode diefen 
Raub aus den Händen zu winden! — Doc! 
bin ih in diefer hoͤchſt kritiſchen Lage — 
durch das in ſtaͤrken Doſen gegebene China; 
Ertraft und den Bıfam — einigemal fo glück 
fi gemefen, ganz unerwartet vollig nu 
Wunſche zu veuffiren! — 


a) Stopft man die Mutterfcheide mit einem 
Schwamme aus, fo werden ganz natürlich in 
der Gebärmutterhöhle eine Menge grober Blut⸗ 
klumpen erzeugt, die oft — zumal bey reitzba⸗ 
ren Subjekten — ganz allein die Urſache der 
ſich bey Neuentbundenen nach einem flarfen 
Blutverluſte einftellenden Krämpfe find, oder 
melde doch wenigſtens die bereits ſchon 
gegenwärtigen um ein beträchtliches verffärfen 
‚und unterhalten. Ich bın wenigſtens verſchie⸗ 
Achiv 6ten Bds ıs St, D dentlich 
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dentlich m Rindbetterinnen gerufen ı bie we⸗ 
gen der ganz. unerwartet nach einem Mut 
terblutfluſſe ſich einftellenden ‚Krämpfe Meine 
Huͤlfe verlangten. Ich fand die Mutterſcheide 

‚mit einem Schwamm ausgeſtopft und die. 
Gebaͤrmutterhoͤhle mit verſchledenen groben 
Bluꝛklumpen angefuͤllt, entfernte beides, nem⸗ 

lich den Schwamm und die Blutklumpen, und 

war blos auf dieſe Art oft gluͤcklich genug, die 

gegenwärtigen Krämpfe entweder völlig zu bes 

ben, oder aber doch um ein ran ” 

vermindern! — Es 


| eo Mir ift im Jahr 1790 ein gall vorge⸗ | 


kommen wo das Ausſtopfen der Mutter⸗ 


ſcheide mit alten leinenen Lappen eine Exul⸗ 
ceration der Gebärmutter, und dieſe wieder 


einen aͤuſſerſt qualvollen Tod zur Folge hatte. 


Es verlangte nemlich zu geſagter Zeit ein ohn⸗ 
gefaͤr 24 ſaͤhriges verheurathetes Frauenzim⸗ 
mer meine Huͤlfe, weil aus der Mutterſcheide 
beſtaͤndig eine aͤuſſerſt aashaft ſtinkende Ma⸗ 
terie unter den groͤſten Schmerzen abfloß. Ich 
hielt dies Uebel anfangs fuͤr einen gutartigen 
weiſſen Fluß, fand aber in der Folge — wo 


ſich endlich die Patientin zu dem anfangs von 


mir vorgefchlagnen Touchiren bequemte — 


bey näherer Unterfuchung, des kranken Zuſtan⸗ 


des zu meinem großen Erſtaunen eine exul- 
ceratio uteri, und — was noch weit mehr fas 
gen will * dem Gebarmuttermunde einen 

| | faſt 


\ \ 
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faft verfaulten und mit einer Menge finfenden 
Eiter umgebenen leinenen Lappen — der we— 
nigſtens die Größe einer Hand betrug, dor. 
Ich erfundigte mich nach der Urfach dieſer hoͤchſt 
fonderbaren Erfheinung, von der, die Patien 
tin feine andere anzugeben mußte‘, als dag 
Ausftopfen der Mutterfcheide mit alten leine⸗ 
nen Lappen, bey dem ohngefähr vor einem halben: 

Jahre erlittenen Muterdlutzuſſe I 

27 
3% Sch bin fehr Häufig zu indsetkerinneh geru⸗ 
fen worden, welche wegen des ſorgfaͤltigen 
Ausſtopfens der Mutterſcheide mit einem 
Schwamme ꝛc. — hoͤchſtens 12 Unzen Blut 
verlohren haben mochten; und dennoch übers 
her mit einer Todesbläffe und Falten Schweifs 
fen bedeckt waren, einen Äufferft fleinen, kaum 
fühlbaren und intermittivenden ꝛc Puls hatten, 
anhaltende Ohnmachten, heftige Krämpfe ꝛc 
erlitten, die — trotz meiner ganz unermüder 
> sangeftellten Berfuche mit den wirkſa m ſten in der⸗ 
gleichen Faͤllen angezeigten Mitteln — dennoch 
ein Raub des Todes wurden! — Es war dies 
aber nicht im mindeſten zu bewundern, da die 
ganze ‚Gebärmutter mit verſchiedenen Blut 
klumpen von der Größe eines Kindesfopfs an 
gefüllt, und deshalb auch der Unterleib eben fo 
ſtark ausgedehnt und hart anzufüflen fvar , wie 
008 bey "Kreifenden der Ball zu ſeyn pflegt, 
oder als ob noch ein zweytes Kind in ber Ge⸗ 
baͤrmutter zugegen geweſen wäre — 

D 2 6; 


* 


en ‚über Ssunspüfe, 
u ch a pP 


Hoffen wird es der angeführten ‚Gründer we⸗ 
gen jedem Leſer einleuchtend ſeyn, wie hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich es ſey: beym Mut terblutfluſſe nach Geburten 
die Mutterſcheide mit einem Schwamme oder wohl 
gar alten Lumpen auszuſtopfen. Doch! kann dies 
Mittel in dem einzigen Tale — wo der Mutter 
blutfluß in den erſtern Monaten der Schwanger 
ſchaft nach einem Abort eintritt — allenfalls verftattet, 
ja fogar nuͤtzlich merden ! — denn hier ift die Ge 
baͤrmutterhoͤhle nur. erſt fehr wenig ausgedehnt und 
kann deshalb auch nur eine ganz geringe Menge 
Blut aufnehmen. . Diefes gerinnet aber beym Auge 
ftopfen der. Mutterfche: de gar. bald, bildet: eine 
Are Tampon, und jeht denta dem ſeuern Blut⸗ 





— Rus a rc. 





Nor 3. 

Be! Selsee nd. denn nun aber bie forcimäßige 
Ren und mwirffamften Mittel wurd jeder Leſer ganz 
natuͤr ic) Diegrage aufwerfen, — um den nachGebur⸗ 
ten in jetzigen Zeiten ſich ſo haͤufig einſtellenden 
Mutterblutfluß zu ſtillen? Mir ſcheinen laut einer 
Menge eigener Erfahrungen, folgende —— die wirk⸗ 
ſamſten zu ſeyn / nemlich: | \ 


* — die Zimmettinktur oder — Cinnamo- 
mi. Diefe habe ich mehreremal in Verbindung 
mit dem China ⸗Exrtrakft — mit dem tref—⸗ 
lichften Erfolge angewendt. Und zwar kann 

| | id 
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ich vorzüglich folgende Miſchung — bey ſtar⸗ 
ter Rörperfhmwäche und Entkräftung, wirflis 
cher Todesbläße des Gefichts, Falten Elebrichten 
Schweiſſen, anhaltenden Ohnmachten, haͤuſi⸗ 
gen Kraͤmpfen, ſchwachem kaum fuͤhlbarem und 
intermittirendem Pulſe ꝛc. — mit nicht genug⸗ 
ſamen Lobſpruͤchen uͤberhoͤufen, nemlich: 
BR, Extr, Chin, pe 39 - 
.  folv. in Mr 
Aq.Ginnam, [.gq. Zvj. 
adm. , 
R. Cinnam, | 
Syr. Cort, aurant. aa, 3. 
Molch, cffr, alb .trit, gr. xij, — xviij, _ xxiv, 
M. s. Jede ıfa bis J Stunde einen bis 2 
Esloͤffel voll zu nehmen. 


Denn ob ich gleich dieſes Mittel — 
bey den ſo eben nahmhaft gemachten hoͤchſt 
gefährlichen Zufaͤllen fruchtlos verſucht babe, 
ſo hat es mir doch in drey Faͤllen ganz allein 
die gewuͤnſchte Huͤlfe verfhaft! — — Und 
dies will in der That immer or ſehr viel 
ſagen! I | 

b Ein fleihiges Fomentiren des Unterleibes 
und der Auffern Geburtstheile, mit halb Fals 
tem MWaffer und halb MWeineffig; mie aud) 
dftern Injektionen in die Mutterhöhle, und 
zwar entweder von bloßem falten Waſſer mit 
etwas Weineffig vermifcht, oder aber einer 
| Alan Aufloſung ic. 
»3 9 


— 
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. Bemerkungen über Geburtshüffe 


e Eine Borfichtige tünf ide Eursindung der —— 
„aebust, den 7 





ne 


Son der fg der dioelut· ; 


I: ur 
Sobald. die Kreifende entbunden ft, verfuche 5 


a ich es in gewoͤhnlichen Faͤllen durch ein. gelindes 


kreisformiges Reiben des Unterleibes, und ein 
ſanftes Anziehen des Nabelſtrangs auch die Nach⸗ 
| geburt aus der Gebärmutter, fortzufchaffen. N 
ER, 
| N aan 
Will dies aber auf die hier befhriebene Are 
nicht gelingen, ſo warte ic) 4 bis 6 Stunden; und 
follten in diefer Zeit die Naturkräftedie Entbindung | 
der Nachgeburt noch nicht effektuirt haben, fo fielle 
ich nicht nur meine obige Manipulation von nee 
em an, fondern bemühe mich auch die Urfachendee 
verzoͤgerten Entbindung der Nachgebur ausfindig 
\ zumachen und zu heben. Sind dieg;.B Krämpfe, ſo 
gebe ich Mofchus inVerbindung mit der Ipecacuanha, ' 
in fleinen Dofen, oder dag Elixiracid. Halieri in 
& Kombination mit dem Laud. lig. Sydenhami etc 5 
bey gröfter Schwäche undEntfräftung find ein recht gus 
ter Rheinwein, dünne Fleiſchbruͤhen, ein Chinadecoct 
| mit, — anodynus verſetzt, ganz vorzuͤglich aber 
Ruhe 
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Ruhe von dem treflichſten Nutzen; bey Unthätigfeit der 
- Gebärmutter zeigen fich veigende Sjnjeftionen — und 
zwar vorzüglich eine Abkochung der Flor, Arnic. etc. 
— in die Höle derfelben, ein gelindes kreisfoͤrmiges 
Reiben des Unterleibes Aufferft wirkſam. | 
6.6. 
In den aͤuſſerſt felten vorfommenden Fällen, wo 
die Natur zumahl bey Anwendung der in den 
beyden vorhergehenden Paragraphen nahmhaft ges 
machten Mittel — nad Verlauf von-24 bis hoͤch⸗ 
ftens 36 Stunden die Nachgeburt noch nicht aus 
geſtoßen hat; fchreite ich zur Fünftlichen Abſchaͤlung 
oder Ablöfung. derfelben. Indeſſen ereignet es ſich 
bisweilen, — und. mir ſelbſt ift ein Fall diefer 
Art vorgefommen, (*) daß ber Mutterfuchen in 
feinem ganzen Umfange am Grunde der Gebärmuts 
fer angewachſen und mit ihm ſo inhig serbunden 
iſt, daß er mit felbigem nur einen und ebendenfel« 
ben Körper auszumachen ſcheint; und hier würde 
ich lieber das Ausfioßen der Nachgeburt der Natur 
überlaffen, als eine fünftlihe Ablöfung derfelben 
vornehmen, jedoch auch zugleich — und egift dies in 
der That eine Sache von gröfter Wichtigkeit — ins 
nerlich Antifeptica geben, und aͤuſſerlich dergleis 
D3 chen 


() ©. meine Beantwortung der Frage: Soll man 
das Ausftoßen der Nachgeburt der Natur übers 
lafien, oder verdient eine Fünftliche Entbindung 
den Vorzug? in dieſem Archive, und zwar B. 
1» St. 2. &, 7% 
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chen — in die — verord⸗ 
ken ic. Denn ich habe.gefehen, daß Aerzte H— 
ohne bie bier von mir gegebne Vorſchrift zu beobach⸗ 
ten — die Nachgeburt 3 bis 4 Tage-der Natur 
| überliehen; und die armen Neuentbundenen our. 
den entweder von dem ſtaͤrkſten faulichten Kindberts 
fieber mit heftigem Phantaſiren zc. gefoltert, ober aber 
wohl gar fon am zten Tage nach der glücklichften 
Entbindung wegen eingetretenen Gebärmutter 
 Ensändung ein Raub Todes. 
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Bon Mutterpolppen, 
| € Polypus uterl 


en 


Die Mutterpolypen —welche ‚mit der Gebaͤr⸗ | 
mutter eine und eben: diefelbe Subftanz ausmachen, 
und blog eine Verlängerung derfelben ſeyn ſollen — 
wachfen ſehr häufig nicht n ungemein ſchnell, fon 
dern auch zu einer fait unglaublichen Größe; mie 
dieg.unter andern eine von mir felbft gemachte, 
and gewiß mit allem Rechte, hieher gehorige merk 
würdige Beobachtung zur Gnuͤge beſtatigt, welche | 
| — Bin iſt: 


IH koͤunte fie hier namemlich annen dohi | 
Exempla funt etc, = 


' 
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In Jahre 1768. verlangte eine auswoͤrtige 
Kreiſende — eine Perſon von einer ſehrl ſtarken 
und robuſten Koͤrperkonſtitution, die bereits ſchon 
mehrere Kinder geboren hatte, und ohngefähr 36 
Jahr alt feyn mochte ec. — meine Huͤlfe. Ich fand 
das Kind todt, quer, und mit dem rechten Arme 
vorliegend; weshalb ich augenblicklich zur Wendung 
deſſelben ſchritt, und auf dieſe Art die Enebindung 
innerhalb 15 Minuten gluͤcklich beendigte. Bey 
dieſer Gelegenheit entdeckte ib am Gebärmutter 
grunde zwey Polypen von der Größe einer Fleinen 
Birne, ſchlug der Wöchnerinn die. Nbbindung ders 
ſelben, aber vergebens vor. Der Erfolg bievon 
Marder, daß diefenemliche Derfon im Jahr 1789 — 
bey der freflichiien Fage des Kindes in der Gebaͤr⸗ 
mutter — dennoch meiner Huͤlfe bedurfte. Es wa— 
ren nemlich die beyden porher beſchriebenen kleinen 
Polppen; innerhalb 3 Jahren wenigſtens zu der 
Größe — und zwar jeder für ſich — eines neus 
gebornen Kindeskoefs angewachſen, und füllen 
vermöge ihres am  fundo a befindlichen 
fangen Stiels nicht nur die Murterfcheide voͤl— 
lig aus, ſondern hingen aus derſelben auch weit 
über die Hälfte hervor. Unter diefen Umſtaͤnden 
waͤre es gewiß nicht rathſam geweſen, die Beendi— 
gung der Geburt der Natur zu uͤberlaſſen. Ich 
ſchritt deshalb augenbliklich zur Wendung des 
foetus, und entband auf dieſe Art in obngefähr 
20 big 24 Minuten — jedoch aus leicht begreiflis 
| > — chen 


58 Bemerlungen uber Geburtshilfe 
hen urſachen, nicht ohne ſehr beträchtlichen Schwie⸗ 


rigfeiten — die Kreifende von einem lebendigen or Ä 


| „0 — Finde: nr : 


EA 


* 


— * 
Ich ſchlug jest abermals Br Möchnerin die 


, Askindung der ihr in der Folge die groͤſte Gefahr 
drohenden Polypen vor, erhielt zu meinem gro⸗ 
ſien Erſtaunen aber wiederum eine abſchlaͤgige Ant⸗ 

wort! — Es blieb mir daher  meiter nichts. übrig, 


ale. das Keponiren der onieht beynahe voͤllig auf ) 
ſerhalb der Mutterſcheide her vorhangenden, eis⸗ 


kalten und ſtark angeſchwollenen Polypen, welches 


mir auch — jedoch unter nicht — San 


| derfelben mit-eigfaltem affer — glücklich gelang! — 


die Woͤchnerin befand ſich hierauf wieder ſehr 
wohl A berichtete nach Verlauf von 8 —— 
trotz einer ſehr ſtrengen und Falten Witterung — 


ſchon wieder ihre gewoͤhnlichen Hausgeſchaͤfte! - — 


Sie genoß auch drey ganzer Jahre hindurch — 


auſſer daß ihr Leib beſtaͤndig fo dick war, als er 
gewoͤhnlich im 6ten Monate der. Schwangerſchaft 
zu ſeyn pflegt — die vollkommenſte Geſundheit, und 


wuͤrde vielleicht anjetzt noch leben, und völlig ge⸗ 
fund ſeyn, wofern fie niche im Jahre 1792 ‚vom 


einem bösartigen Faulfieber an und aufgerleben 
worden waͤre. u 


IV, 
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* 
IV; 


Dei Muttervorfal. 


— 


Bey der fehr großen Menge nitpiffender Heb⸗ 
ammen — woruͤber leider ſelbſt im 178ten 
Jahre, wo ich dies ſchreibe, noch zu klagen iſt ⸗ 
kommt nach meinen Erfahrungen der Muttervor⸗ 
fall unter den ſogenannten Srauengimmer ; Krank 
heiten mit am häufigfien vor; undich bin feft uͤber⸗ 
zeugt, daß alle Geburtshelfer — bey detien man 
gemeiniglich bey ——— Uebeln ganz vorzüglich 
Hülfe zu fuchen pflege — faſt gleiche Beshaptungen 
gemacht haben. 


X —— Ss II» 


Zufolge dieſer hoͤchſt traurigen — 
if es gewis eine Cache von, groͤſter Wichtigkeit: 
Mittel ausfindig und befannt zu machen, welche 
das überaus häufig vorfommende und Aufferfi bee 
fhmerlich fallende Uebel eines Muttervorfalls ent 
weder völlig heilen, oder aber doch um ein ber 
traͤchtliches — und Ang RB 


In 


7 ER Ki, 
| — 


Ich Halte es dieferhalb auch nicht für uͤberfluͤſſig, 
meine — auf ziemlich haͤufigen eigenen Erfahrun« 
‚ | gen 


— a 
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gen 27 gruͤndende — Behandlung des Mutter 
vorfalls bier kuͤrzlich mitzutheilen. Sie iſt dieſet 


SR dag Uebel noch neu, d. h. wird meine 
Hülfe gleich in den erften g bis 14 Tagen nach 
der Entbindung der Patientinnen gefucht, fo vers. 
ordne ich weiter nichts, als eine — mehrere Wos 
chen lang. faft den ganzen Tag hindurch “beftändig 
fortgefegte — borigontale Lage, ein Binden des 
Unterleibeg, und einen weiter unten befchriebenen, 
mit einer fehr konzentrirten Alannauflöfung! ges 
tränften, und in- die Mutterfcheide fo hoch als 
möglich gebrachten Schwamm ; der jeden Tag ges 
reinigt, don neuem mit der Maunauflöfung gerränftz 
und alsdann wieder gehörig applizirt wird; C*) und ich 
bin auf diefe Are mehrmahl fo äuferft glüctich ges 


| weſen, den von Schwaͤche dee Mutterbänder ac. 


herruͤhrenden Prolapfus uteri oder Muttervorfall 
innerhalb 4 bis hoͤchſtens 6 Wochen grünblich,b. h. 
ohne alles Rezidiv zu heilen! — 
In Faͤllen hingegen , Wo dies hoͤchſt berdries⸗ 
liche Uebel ſchon ein halbes oder wohl gar ganzes 
Jahr zc. alt iſt, findet blog eine Palliativ Heilung 
deſſelben ſtatt. Und um nun zu verhuͤten, daß die 
Gebaͤrmutter nicht in die Mutterſcheide herab oder 
wohl gar aufferhalb derielben hervorbängt, ba 
diene ich mid — flatt der gewöhnlichen ſogenanu⸗ 
ten Mutterkraͤnze, die oft ſehr viele Beſchwerden 
verurſachen und nur ſelten gut und leicht zu ap, 
— *— — eines ohngefaͤhr drey Zoll lan⸗ 
| gen 
rs Ba ber Serfaffer dieſes Archivs in ſeinem He, 
Bammenunterricht 1782 ſchon gelehrt. A. d. 5. 
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gen, etliche Zoll je — nachdem nemlich die Mur 
terfcheide enge oder. weit ift — dicken, bienförmig 
geftalteten,, und an der Spige mit einem ſchmalen 
leinenen oder feidenen Bande verichenen Schwamms; 
und alle meine Patientinnen befinven ſich bey diefer 
von einem gewiſſen Sranenzimmer 3. ſogenannten 

chwaͤmmchenkur nicht nur überaus gut und 
oͤnnen die fchmerften Arbeiten verrichten , fondern 
wiſſen auch felbige nicht genug zu (hägen, und mit 
den gröften Lobſpruchen zu uderhäuffen (*) Deun es 
verurfacht ein dergleihen Mutterfrang nicht nur 
gar feine Beſchwerden, fondern fann auch mit der 
leichteften Muhe von der Patientin ſelbſt wegge⸗ 
nommen, gereinigt, wieder beygebracht, Ri fogar 
verfertigt werden 


ER 








V. * 
Vom Unvermoͤgen, den Urin zu halten. 
€ Incontinentia urinae.) 
$. 13. 

Das Unvermoͤgen den Urin an ſich zu holten 
kommt beym weiblichen Geſchlechte ungleich oͤfterer 
denn beym männlichen vor, und iſt nicht felten die 
Folge ſchwerer Geburten, vorzüglich aber einer uns 
sechten Behandlung der Kreifenden von Seiten un« 
toiffender Hebammen oder wohl gar Geburtshelfer; 

ſo 

(*) Iſt nicht fo allgemein brauchbar, da ich die 
Schwammkur zuerft empfohlen und feit länger 

als 10 Jahren habe aumenden laßen. 02 


2.0. 5%. 


% 
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— — 


Die Yefach, eſes — — Hier in “ ge⸗ 
woͤhnlichſten Faͤllen in einer Schwaͤche des Sphinke 
ters, wogegen man ‚gemeinigfich zwar innerlich ſtaͤr⸗ 
kende zuſammeniehende und urintreibende Mittel 
empfiehlt, womit man aber — laut eigenen Erfah; 
ir — nur hoͤchſt felten, ia faſt niemals nach | 

—— vehfiet! - 


ser Geburtehilfe 


 Diefe Kit Ic Be | 
ten aufs lebhafteſte den Vorſatz in mir rege, mit 
allen Kräften auf ein Mittelzu ſinnen, welches ver⸗ 
moͤgend fen, dieſem ſo manchem Frauenzimmer Auf: 
ſerſt beſchwerlich fallenden Uebel abzuhelfen. Nach 
vielen — in dieſer Fuͤckſicht angeſtellten — frucht⸗ 
loſen Verſuchen habe ich endlich in der Abkochung der 
Simarubarinde und dem Bleiucker — als Injek⸗ 
tion in das Oriſicium urethrae benutzt — ein Mittel 
entdeckt, welches ſich bey dem von Schwaͤche des 
Sphinkters herruͤhrenden Unpermiögen den Urin an 
ſich zu balten in der That aͤuſſerſt wirkſam — 
, Die Miſchung felbft ift folgende: a: 
‚ B, Cort. Simarub. 3 — — 
.cog- c, ag. font, na | U 
‚In colat, Zxij. 
folv.. 
Sach, Saturn, 3j. — 
RE 
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M.S, Es wird hievon 3 oder auch noch mehr; 
| * des Tags eine Obertaſſe vol in die Oeff⸗ 
aa der Harnroͤhre eingeſpruͤtt. 


> 


1 —* 


auf dieſe Art habe ich drey, nach dem. Wochen⸗ 
bette vom Unvermoͤgen den Urin an ſich zu halten, 
gequälte Frauenzimmer innerhalb 4 bis 6/Wochen 
gluͤcklich geheilt; und ich wuͤrde gewiß ſchon weit 
mehrere gluͤckliche Faͤlle dieſer Art aufzuweiſen ha⸗ 
ben, wofern dieſe Kurart — aus leicht zu erra⸗ 
thenden Gründen — nur jederzeit applikabel wäre! — 
Waͤhrend der Kur Haste der Urin gemeiniglich einen 
ſtarken Bodenſatz. 


— = 


vo 
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V. 


Bm ben —————— bey Finde 
betterinnen. 


| sr. — 
Ben der vom Seren Hofrath Starf(*) zu Jena, 
Herrn —— Boer * zu Wien, wie auch 
Bru 


H ©. diefes Archiv. B. 4. ©. 684 und: zwar 
die Moten, 

C*) ©. Boers Abhandlungen gebuttspäfflichen 
Inhalts Th. 2, N. 5. 1792, 


R 


2% j eng über Sehenchune 


Em Prof. Dan zu Gieſen — ve 
fondern Art Schenkelſchmerzen der Kindberterinnen‘ — 
wogegen Hr Prof. Danz Baͤder aus Brandwein⸗ 
traͤbern ſo ungemein wirkſam gefünden bat — habe 
ich das Thedenſche Einwiekeln der. Schenkel, wie 
auch ein oͤftres Fomentiren derſelben mit eiskaltem 
Waſeer verſhiebenemal ſehr ni — EI, > 





a 


Ron! Bern neuen Steinſchen —— jur 
Wſortderung natürlicher Geburten, | 


$ 18. 


Den von Sen Zofrath Stein (*) zu Mar, 
burg nenerlich bekaunt gemachten ſogenannten eu: 
‚en Jandariff zur Beförderung nerürlicher Ge 
burten, habe ich ſchon feit beynahe 8 Jahren nicht 
nur gekannt, ‚fondern auch bey langfam von flätten 
gehenden ——— mit Erfolge angewand 


6. 19. 

—— bin ich voͤllig der Meinung. des 
Hen —— Starks —— und gerrn Profeß 
ſor 

) S.dieſes Archto B. © S. 683. 

C*) ©, Schemel Dill, de novillima aeque ac 
praefantiflima ad promovendum, partum 

naturalem encheirehi.. ur 1792. und, 

drieſes Archiv. B. 4 ©. 680. 

— S. dieſ. Arie, B; 4 &, 683 in det Note, 


— 


und —— Krautheiinm. 6 


for Danz (), daß man zwar junge Geburt el⸗ 
fer () nicht aber Hebammen der angeführten Gruͤn⸗ 
de wegen mit dieſem Handoriſte bekannt arte 
date! — 


— 


[m 








von 


Bon einer duch Selbſtwendung des Kindes 
nad) dem Tode der Kreifenden beendigten 
Armgeburt, ° 


TER 


— 
Dieſen in der That gewis aͤuſſerſt ſelten vor⸗ 
kommenden Fall zeige ich ſeiner auſſerordentlichen 
Maerk⸗ 
os ©. dieſes Archiv. B4. S. 683.. 
Cr) Auch dieſes will ſogar der Herr Hofrath 
Stark nicht einmal verſtatten. Aus der Hand 
eines geſchickten Geburtshelfers kann auch der 
abſurdeſte Handgriff nicht ſchadlich werden, aber 
unter der Hand der Anfänger und der Hebam— 
men, welche ohnedem die äußeren Schamiefe 
zen vorn voneinander reiſſen, iſt es offenbahr ges 
faͤhrlich und ſchaͤdlich, und wir find froh gewe— 
" fen, daß dag Schreiben und Sehen vieler erfahre 
„ner Geburtshelfer endlich diefen f[hon ganz ak 
ten Handgriff verdrängt hatte, allen weil 
aud) das gute und einfache Neue als Baſtarten 
und ald überflüßig verfhrten wird, fo muß das 
objolete doc) wieder neu werden. 
ts A.d. . 


Archiv. 6ten Bos ısht. €. 


—— * N 
re Bonertungen über € Sebuetspülfer ꝛc. 


 Weholedigtei wegen für jezt hier blos an, und 
, erde felbigen — bey etwas mehr Muße — in einem’ 
der naͤchſten Stuͤcke dieſes ſo ungemein beliebten 
Archivs ganz befonders, und zwar fo. wann 
als ARD: zur irgend möglich i f beſchreben cz 
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Einige Fleine Bemerkungen 
| über 


eine epidemifhe . 
——— der Kindbetterinnen 
von 


D. Chriſtian Rink. 


in Langenſalz. 





E. ſcheint ein ſehr uͤberfluͤßiges Bemühen zu ſeyn, 
uͤber eine Krankheit noch etwas ſagen zu wollen, die 
ſchon ſo haͤufig geſehen, beobachtet, beſchrieben und 

von allen Seiten betrachtet worden iſt. Auch habe ich 
gar nicht zur Abſicht, hier ein theoretiſches Gebäude 


aufzuführen und helleres Licht über eine Kranfheit 


zu verbreiten, die in Nücfiche ihres Entſtehens, 
ihres DBerlaufg und ihrer Heilart noch immer im 
Dunteln liegt; ich will nur das freu und. unge, 
ſchmuͤckt erzählen, was ich über das Kindbetterin⸗ 
u in Bopenhagen zu beobahten und zu 

€a bee 


a | ueber eine ei ran 
bemerken Gelegenheit hatte. Dabei nehme ich ih 


— 


ſchlechterdings nicht Ruͤckſicht auf das, was große 


und kleine Aerzte in ihren Schriften daruͤber ſchon 
geſagt haben, ſondern erzaͤhle nur treu und unge⸗ 


kuͤnſtelt, was ich in der Natur vor dem Kranken⸗ 


bette ſah. Denn nichts macht wohl unfere Beo⸗ 


bachtungen unſicherer und trübt unſer Urtheil mehr⸗ 


als wenn wir uns ſchon ein unbezweifeltes Syſtem 


von einer Krankheit entworfen zu haben glauben, 
und dann erſt hingehen und fie beobachten (*). Wir 


ſehen dann gewiß das, was wir fehen wollen und 
was mit unſerm ſchon fertigen Syſtem uͤberein⸗ 


kommt. Daher zum Theil die vielen Widerſpruche, 

‚an denen unfre theoretifche und praftifche ‚Heilkunde 

krank liegt, daher die Fluth falſcher, einfeitiger 

Beobachtungen, mit der ung Die Obſervatoren uͤber⸗ 
— — Doch zur Sache. 


Das wuͤthet in Kobenha⸗ 
"gen befonders in dem. dafigen Geburtshaufe auf 
"eine unglaubliche Weiſe. Ich fage: wuͤthet, denn 
faſt immer. ift. es tödtlich troß den beſten Bemuͤhun⸗ 
‚gen... Iſt die Epidemie im Steigen ſo wird unter 
zwanzig Perfonen nicht eine gerettet, man mag in 
der Behandlung rationell oder empyriſch verfahren; 
ift fie im. Abnehmen, fo kommen ‚einige Wenige 


durch, und wenn man auch nichts weiter hut, ale 


ne man. ein nen Digeivpnluee ſclucken laͤßt. 
Man 


If eine fürrefige Semertung n die en. alle 
beherzigen möchten | 


a 


N 
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Man ift nach Indikationen verfahren; und hat 
nichts ausgerichtet, man hat alle mögliche Methoden; 
die diefer oder jener Arzt vorfohlug, verfucht und 
ift immer ein unnüger Knecht geweſen; man hat fich 
an vie liebe Empirie gehalten und fich dabei nicht: 
beffer und nicht fchlechter geftanden, als bey der ra— 
Sionelleften Behandlung. *) Doch waren fi die 
a in Hinßſcht der ——— — * gleich ; 
€3 RZ im 


N u nd ‘ ' 4 


» Dies habe ich doch Urſache zu schwer. 
Denn der rationelle Arzt, To wie der Herr Vers 
fafler am Ende felbit een glücklich gewes 
fen und nach Gründen verfahren iſt, wird immer 
glücklicher ſeyn ais der Empprifer, wenn auch 
die Urſache noch ſo verborgen, noch ſo ſehr ver⸗ 
wickelt iſt. Es koͤmmt nur darauf an, ob man 
von einer richtigen Theorie ausgeht. Ich weis 
wohl, daß ſich in der Atmosfphäre fehr oft eine 
Kranfheitsurfache erzeugt, die wir nicht gleich 
‚ergründen können, weil fie zu fein ift,- indeß muͤſſen 

wir vermuthen,, uud die Erfahrung beftätigt dies 
ſe Vermurhung, daß eine folche feine Urfache 
nur zuerft auf unfer fo feht ausgebreiteres Ner⸗ 
venfuftem wirkte, bey welcher der theoretifche 
Arzt den Anfang feiner Unterfuhung und Bes. 
Handlung auch zuerft machen muß. Da aber 

dergleichen Urfahen nicht immer auf einerley 
Weiſe wirken, fondern bald druͤckend, bald 

aufreitzend, fo muß mun ben den fogenannten 

Nervenmitteln feine Indikatioͤn genau nach dies 

fem Unterfchied formen nud die richtige Wahl der 

Mittel darnach treffen, und nur immer dabei noch 

auf das Individuelle einesjeden Körpers fehen ‚und 

dann 


* | Ueber eine epider 
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side en Krantheit = 





As dur chſchnitte ‚aber nimmt die Sterblichkeit zu. 
Es gab eine Epidemie, wo Brechmittel ſehr gute 
Dienſte zu leiften ſchienen; in der folgenden Epidemie 
thaten ſie gar nichts, hingenen ſchien das ol. niein 





mit Kerm. mineral. beffer zu wirken. Die Epis 
demie von 1792 big 93. war beſonders RUE 


* Koran —* m * etwas ſagen. 


fi a 


> Che ich weiter abe ſcheint es — * ae 


— eh ‚meine Lefer in kurzen Worten mit dem da 
‚maligen MWitterungszuftande bekannt mache. ‚Die. 
Witterung war im Ganzen im Winter 92 big 93 


ſehr feucht und nebelicht. Es fror ſehr wenigy | 
gegen regnete es faſt beſtaͤndig. Im Degeniber gab 
es fürchterlihe Sturmminde mit heftigen Regen. 
* — bi Zruͤhiahr Gong mis —— 

2 | ſehr 


F dann durch Nebenwiltel beyhelfen. Bier, Bande 


1 


ich, war ein Nervenficber erfter Art, das ich nach 
‚meinem und einiger genauer Süftematiker Begriff 
malign nenne, wo man Rüdficht aufnur die geſtor⸗ 
te Funktion des Unterleibes und beſonders der Zeu⸗ 
gungstheile ſehen mußte und alſo ein neuer Beweiß 
für. meine ſchon in dem . B. S. 63.1. 2.2. 
©, 35,133. des Archivs. geaͤußerte Meinung 
‚nom Kindbetterinnenfieber, daß es ohnmoͤglich ein 
re eigener. Art feye, fondern fih in den ver⸗ 
| ſchiedenen Subjetten ganz nach der hinzugekom⸗ 
menen Krankheits⸗Urſache modifieipt, qualificirt, 
und alfo nach dieſen Urſachen durchaus muß be⸗ 
handelt werden, hur immer mit der Ruͤckſicht auf 
In — — die Geburtg geſchwaͤchten Organe. 


Ad. 5. 
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fehr heifſen Dagen an, worauf aber wieder Regen, 
‚Kälte und ſchneidende Winde folgten. Beſondets 
wehte eine ganze Zeit hindurch der ſcharfe, trockne 
Oſtwind, der die Lungen der Bewohner von Ko⸗ 
penhagen ſo ſehr angreift. Der ganze Sommer 
war mehr kalt und rauh, als warm. Die heres 
ſchenden Kranfheiten waren im Winter faulichte 
Gallenfieber, Halsentzündungen und Bruſtkrank⸗ 
‚beiten. Perſonen mit rheumatifchen und gich⸗ 
tiſchen Belchwerden Hirten beſonders (ehr viel. Meh⸗ 
‚reremal kam auch der Scorbut vor. Im Fruͤhjahre 
und der Mitte des Sommers erſchienen intermitti⸗ 
wende Fieber. — Nun zur —— der ben 
demie ſelbſt· 


gt 


Mehxentheils den aten ober sten Tag nach der 
Entbindung, zuweilen aber auch erſt 8 Tage und 
fpäter nach verfelben zeigte fi) der Anfang- der 
Krankheit. Das erfie hervorſtechende Symptom, 
was man bemerfen fonnte, mar faft immer dee 
aͤuſſerſt gefchtwinde und unordentliche Puls, und das 
‚gleich veränderliche, matte, traurige Ausfehen, das 
immer einen großen Angriff der Nerven anzeige, 
Dabei wurde die Nefpiration aͤngſtlich. Die Kran⸗ 
te klagte über dumpfen Kopffchmerz, die Zunge 
mar ‚belegt, es entftand Lebelfeit, Neigung zum 
Brechen, bisweilen Erbrechen felbft, oder auch 
Diarrhoͤe. Oefterer aber zeigten fich die beiden 
legtern Erfcheinungen erft im Verlaufe des Fiebers. 
Feoft und Hite maren mäßig. Zuweilen floffen die 
Lochien, Öftereraber waren fie gehemmt, Sehr oft 
E 4 war 
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war Milch in den Sröfen, feltener marenfie —* 
Bisweilen wurde der I Interleib gleich im Anfange 
| in bemerkbare Mitleidenfchaft gezogen, in manchen 
\ Fällen aber wurde er erft nach einigen Tagen bey 
‚der leifeften Berührung- ſchmerzhaft und dann kam 
Auftreibung deſſelben hinzu. Zuweilen war beydes 
Schmerz und Auftreibung unbedentend, ja unmerks 
lich Zuweilen die Auftreibung ſehr betraͤchtlich 
und der Schmerz mäßig. Snflammatorifcd) war das 
Sieber nie, fondern näherte fich am Ende mehr dem 
faulichts neroöfen Karafter. Die Entzündung war 
nur ein sufälliges, kein wefentlihes Symptom 
der Krankheit. Blutansleerungen halfen nie, fons 
‚dern fchadeten im Gegentheil immer, und mußten 
nur im äufferften YIothfalle unternommen worden, 
nicht um die Krankheit zu heilen, fondern nur um 
ein dringendes Symptom zu befriedigen. De 
Darmfanal und überhaupt dag Nervenſiſtem — 
gleich im Anfange der Krankheit in einem aͤuſſerſt ge⸗ 
reizten Zuſtande zu ſeyn. Dies bewies der ſchnelle 
Puls, der uͤble Erfolg der Brechmittel und die 
wohlthaͤtige Wirkung des Mohnſaftes. Die belegte 
ſchmutzige Zunge, der Kopfſchmerz, die Neigung 
zum Brechen, das Erbrechen ſelbſt, alles dieſes 
ſchien ein Brechmittel dringend anzuzeigen. Ließ 
man 10 Gr. rad. ipecac, nehmen, ſo erfolgte meis 
fiens äufferft heftiges, faft nicht wieder zu flillen- 
des Erbrechen mit Verſchlimmerung aller Symp⸗ 
tome. Zur Stillung deſſelben zeigte ſich die Potio 
Riverii mitR. thebaic,, und wo diefe nicht bins 
reichte in einigen — der Moſchus am wirkſam⸗ 
ſten 
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ſten. Gab man hingegen unter —— 
Symptomen 1 Gr. Mohnſaft, fo wurde die Zun⸗ 
ge ſogleich rein, der Kopfſchmerz verlor ſich, die 
Neigung zum Brechen blieb weg, und Puls und 
Nefpiration wurden ruhiger. Das Fieber fchonte 
‚feiner Konſtitution. Mädchen von. blühenden, 
ſtarker Reibesbefchaffenheit wurden oft von demfelben 
‚zu einer Zeit ergriffen, wo im »Gegentheile elende 
ſchwache, kachektiſche Koͤrper davon verſchont blie⸗ 
ben. Die, welche den zten oder 4ten Tag nad) 
der Entbindung vom Fieber befallen wurden, ſtar⸗ 
‚ben immer, wahrſcheinlich weil zu der Zeit die 
Theile des Unterleibes noch in ſehr geſchwaͤchtem 
Zuftande waren, und eine auf fie wirfende Materie 
nicht von ſich ſtoßen konnten; diejenigen hingegen, 
welche dag Fieber erſt 8— 10 Zage nach der Geburt - 
ergriff, uͤberſtanden es leichter. Die Theile des Un⸗ 
terleibs hatten vielleicht in: dieſer Zwiſchenzeit mies 
der Kraft und Ton erhalten, ſo daß ſie einem ſie 
ergreiffenden Reitze, oder einer auf ſie wirkende 
Krankheitsmaterie kraͤftiger widerſtehen lonnten und 
Ausleerungen beſſer verftatteten. Im erſten Falle 
waren die Symptome heftiger und immer Schmerz 
und Auftreibung des Unterleibs zugegen; im letztern 
gelinder und die genannten Erſcheinungen unmerklich. 
Zuweilen erſchienen Metaſtaſen an den äußern Thei⸗ 
len des Koͤrpers, deren Zahl ſich einigemahl auf 20 
und hoͤher belief. War man im Stande, dieſe 
‚zu unterhalten und zur guten Eiterung zu bringen, 
fo rettete mon bisweilen die Kranfe, obglih ih 
alsdann die Krankheit fo fehr in die fange zog, daß 
Es fe 
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fe nicht felten ein Vierteljahr und darüber Es 


te. Biengen diefe Metaftafen aber zurück, oder 
gnden — en DAR, u — — 


we "Berlaufe, —* Frautheit oh ta 3.Gefü 
a er Kindbetterinnen für Schmerz und Gefahr 
fehr ab; fie klagten meiſtens uͤber nichts weiter, 
als uͤber Schwaͤche und Mattigkeit und lagen wie 
‚in einer Betaͤubung, antworteten aber dabey af 
alle Kragen genau und zuſammenhaͤngend. Dabey 
gieng es oft ſo ſehr ſchnell zum Tode, dag die 
Perſon, die den Vormittag dem aͤußern A 
ne nad) noch große Hoffnung zur. Genefung: geger - 
‚ben hatte, fon am Nachmittage, oder : Abend 














| ſtill and ruhig eingeſchlummert war. Nahm der 
Puls an Geſchwindigkeit und. Unregelmaͤßigkeit zu/ 
wuchs die Geſchwulſt des Unterleibes mit dem 





Schmerze, wurde die Reſpiration aͤngſtlicher und für - 
zer trat anhaltendes Erbrechen, oder Diarrhoe ein/ 


ſo war an feine Rettung mehr zu denken. Der 


Yuls wurde immer Heiner und ſchwaͤcher , die 
Zunge ſchwarzbraun und trocken, die Extremitaͤ⸗ 
ren kalt und mit einer klebrichten Feuchtigkeit bes 


\ deckt, das Auge trübe, ſchmutzig und gebrochen: 


die Kranke entichlummerte ſanft. Zumeilen er⸗ 
ſchienen noch Schwaͤmmchen im. Munde und. Petes 


chien am Körper. Manchmal trat noch ein De - 


Lrium wite ein; ein einzigesmahl ſah ich ein Deliium 


farox. bey. unbändigem, Fr je im Unterleibe. 


N 
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Die Leichenoͤffnungen zeigten immer, eine: große, 
zuweilen ungeheure Aufblähung des Magens und 
ber Därme von flinkender Luft, und eine eben fo 
überaus beträchtliche Ergießung in die Bauchhöhs 
fe von einer ſchmierigen, flinfenden, eiterartigen, 
gelblichten, mit Blutwaſſer vermifchten Flüffigfeit, 
in welcher Fäfichte Flocken, wie von, geronnener 
Lymphe ſchwammen · % Die äußere Oberfläche 
wer Eingewede war ebenfalls mit diefer Fäfichten 
Maſſe, mie mit einem Firniß, überzogen. : Die 
Fleinen Spuren von: Entgändung, die an den 
Daͤrmen, bisweilen an Magen, an der Leber, an 
den Eyerſtoͤcken, der Gebärmutter, an Bauchfelle 
u. ſ. to. gefunden wurden, ſtanden in gar feinem 
Verhaͤltniſſe mit der ungeheuren Menge der geſtan⸗ 
denen Zlüffigkeite Zumeilen fand man den einen, 
oder den andern Eyerſtock brandig: die Gebaͤr⸗ 
mutter war meiſtens frei und in ihrer innern Hoͤhle 
unverletzt. Selten entdeckte ſich da Entzuͤndung 
oder Eiter. OR WERT 


In Abſicht der Heilung dieſes Fiebers kann ic 
wie oben errinnert ift, nicht viel troͤſtendes fagen. 
Denn das Sieber mis allen feinen aeg 

| | Be) 


ee) Ein junger Wundarzt in Kopenhagen ſchnitt ſich 

bey der; Obdnrtion einer am Kindbetterinnenfieber 
seftorbenen Weibsperfon mit dem Seetionsmeſſer, 
Soran etwas vonder in bie Bauchhoͤle ergoſſenen 
Feuchtigkeit klebte, in den Finger. Es erfolgte 
ſogleich heftige Entzündung, Aufſchwellung des 
ganzen Arms und ein wahres Faulfieber, weiches 
den zunges Mann in kutzem hinrafte. 
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wurirklich ausgebrochen war, ſo vermochte die Kunt 
| nichts mehr / — a a * er 
men. | 


 Brehmikelt RT meit, als Ph mußten, 
Der Schmerz und Aufſchwellung des Unterleibesnah⸗ 
men fihtbargu. Aus leerende Mittel machten immer 
olliquative Diarıhden, Das Aderlaffen verminderte 
zwar die Schmerzen für eine kurze Zeit, aber ſeine 
nachfolgende X Wirfung war deſto fhädlichen. Es 
ſchwaͤchte die ſchon geſunkeneLebensart außerordentlich 
und beſchleunigte den Tod. Da Metaftafen, von 
der Natur gemacht, bisweilen die Kranken noch ret⸗ 
teten, ſo ſchloß man analogiſch, daß blaſenziehen⸗ 
de Mittel auf dem Unterleibe, beſonders auf dee 
Stelle eines ferfigenden Schmerzes vortreflich wir⸗ 
ken mußten, allein man. ſah ſich auch hierinne ges 
raͤuſcht. Die Schmerzen wurden zwar vermindert 
aber die Krankheit nicht geheilt. Auch die ſtaͤrken⸗ 
den, faͤulnißwidrigen Mittel, und die fluͤchti⸗ 
nen Yiervenmittel, von denen man fich der Thens 
rie — viel vaſpercn ea hielten * Stich. 





Wenn man ja oh äh un Font y fo mar 


ER 6: im allererfien Anfange der Krankheit,’ ehe 


fih nod Schmerz und Auftreibung des Unterleibes 
zeigte, in der Zeit, wenn der Puls geſchwinde zu 
ſchlagen anfängt and die Geſichtszuͤge der; Kinds. 

betterinnen fich verändern. Und dann mar man ei⸗ 
Mieemapı mit folgender Methode befonderg glücklich. 
Man kam dem Schmerzen und der Auf— 

ſchwel⸗ 


| 
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ſchwellung des Unterleibeg zuvor und erftichte fo dag 
Uebel in der Grburt. Man keerte weder nach oben, 
noch nad) unten aug, fondern gab de8 Morgens 
und des Abends und auch vielleicht am Tage 20 — 

25 Tropfen Laudan. liquid. fydenh. Zwiſchendurch 
mixtur camphorata (*) und Fliederthee, um die 
Haut beitändig duftend zuerhalten. Den Unterleib 
rieb man fleißig mie einer Mifchung aus Del und 
Kampjer ein und. fomentirte darüber, mit wollenen, 
ir Del getauchten Tüchern. Dabei applicirte man 
erweichende Klyſtiere. Meiftens kamen die gehemm⸗ 
ten Lochien dabei ſehr bald wieder in Fluß. 


N) B, Camphor. 36. * 
Sacchar, alh. wi 
| Mucilag. g arabic. 45. 
> Trit. in mort. vitr, add, 
acer, tcalid FB: — 
° Ag. Aorı Samh. Zi, 
Syzup, ‘papav. rhoead, | 5. ” 2 


£ 


PA 








ER. 
— Var 
SC ES UBS ZER, —— 
* — NE, 
Ri ALTE — AN ; ER 
— * 4 ge * CHE 
— [8 a re — —— 
* — 
VI. — Br e * 
2* 
u i — ER re 
— ⸗ — 
BER — — ARE — 35 
® — 6 r ' i e a A 3 —— 
— — ———— 
IE * — ae RER *—— — 
2 
* x & * 





—E des infen outer 
er a des — 
Abogangs der Knochen vom Zönue 
| au den u. R 


— von 


Arzt und Geburtshelfer in Daniig-: u 
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Ein Kran, 349 hohre alt „die vor einigen Safs, 
‚ren ein. lebendes Sind geboren hatte, glaubte ſich 
‚im December 7790 ſchwanger· Ihr Monaslihes 
blieb aus, es ſtellte ſich Uebelſeyn und Erbrechen 
und mehrere bey ihrer vorigen Schwangerſchaft da 
geweſenen Erſcheinungen ein, die ſie eine gegen⸗ 
waͤrtige mit Gewißheit vermuthen ließen. Das 
Uebelſeyn und Erbrechen nahm aber gleich in den 
erſten — fo zu, daß fie keine Speiſen "m 

ſich 


| 
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ſich behalten konnte und fehr abzehrte. Sie hate. 
dabei die folterndften ſchmerzhaften Empfindungen 
in der linfen Seite, die ſich aber aud) oft uͤber den 
ganzen Unterleib. erftreckten.. Sie fchlief abwech⸗ 
felnd ziemlich gut, der Stuhlgang war zu Zeiten. 


aber gänzlich gehemmt, CH) und fhon im erſten 


Dierteljahre waren ihr die Beine, vorzüglid dag. 
linfe angelaufen, In der linken Seite zeigte ſich 
eine Erhabenheit, die allmaͤhlig zunahm und ſich 
ſo vordraͤngte, daß ſie ſie fuͤr einen Leiſtenbruch 
hielt. Endlich hob ſich auch die Mitte des Bauches, 
und fie bekam das gewoͤhnliche Anſehn einer Schwan⸗ 
gern, die nicht ſehr ſtark geht. Eine Bewegung, 
wie von ihrem vorigen Kinde, ſpuͤrte fie gar nicht, 
Sie hatte Feinen Abgang irgend einer Materie durch 
die Scheide, nod) den weißen Fluß ald Erſatz des 
auggebliebenen Monatlichen. Die Bruͤſte aber mar _ 
zen ihr im Auguſt und September 1791 ſtark ans 
gelaufen und es floß eine große Menge Lymphe ab/ 
die taͤglich mehrere Tuͤchet anfeuchtete. Unter vie. 
len Befchwerden, Rränklichfeiten und Schmerzen van 
ie ße ihrer Entbindung. 


Die Zeit kam * und es —* ſich im Er 
5* 1791. un ( fie beſchreibts als koli⸗ 
laliſche) > 


> Mehrere J ——— mie die. 
ſchon fonft gemachte Bemerkung, daß die ganz 
liche und allen Mitteln und Kiyftieren nicht weir 
chende Verftopfung des Stuhlgangs während der 
| reg vermuthen halle, Ber Foͤtus ſey 
En mehr 


\ 
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taliſche) Empfindungen ein / es floß auch eine Feine 
Menge, etwa eine Taſſe Blut durch die Scheideabr 
— kein Soe "and es erfolgte auch keine Ge⸗ 
burt. Vor einigen Monaten, wo fo man— 
che ſonderbare Erſcheinung fie über ihre Schwan⸗ 3 
gerfchaft zweifelhaft machte, hatte fiefich von einer 
pre Unterfuchen laſſen. Dieſe verſicherte ſie 

(mir ſagte dieſelbe auf mein nachheriges Befragen 
daſſelbe) daß fie micht ſchwanger fen, weil am Mut⸗ 
termunde und Halſe keine merkliche Veraͤnderung 
vorgegangen, außer daß dieſer etwas angelaufen 
geweſen, ſich aber nicht im geringſten verkürzt, noch 

der Muttermand geoͤffnet hätte. Im ganzen ſey 
der Mutterhals mit det Scheide ſtark ‚gefunfen ges 
weſen. Mehr hatte die ne eg — a — 
Biuaögunge emern 





Rach dem "Eintaßgange wurde ihe — befs- 
fer, ‚ihr ſchmeckte das Eſſen, ſie ſchlief gut, die 
Schmerzen legten ſich und ſie verrichtete ihre Arbeiten 
unbekuͤmmert über ihren Zuſtand. Ihr Monatliches 
ſtellte ſich wieder ein, hielt ſeine Perioden, flog: 
aber immer ſtaͤrker als gewoͤhnlich . Der Leib und 
die Füße blieben geſchwollen, und verurſachten ihr 
manche Beſchwerden. est iele fie ihren Zuſtand 
für eine Waſſerſucht. Sie gieng zu mehreren Aerze 
ten, und Accoucheurs, die fie aber nicht 
auf N — eig wollten; ſondern ſie, 

weil 


Bu ach — der unken Seite ——— weil der 
heraͤbſteigende Mafvarın Sey Frauenſimmern 
mehr linfs an, als auf dem as, —— 
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weil fie arm war, ihres mafferfüchtigen Zuſtandes 
wegen ind Lazareth wieſen. Gie brauchte aber 
Hausmittel und Duakfalbereyen und ftümperte ſich 
fo 2 Japre durch bis in den November 1793. 


Jetzt ſtellten ſich wieder heftige Schmerzen im 
Unterleibe, am flärkften aber im Kreutze mit hefti⸗ 
gen Drängen auf den Maſtdarm ein. Sie hielt es 
für Kolik und furirte darauf. we, 

 Abwechfelnd Hatte fie Sieber, täglich ı bisamal, 
doc) fchmeckte ihr das Eſſen dabey, ihr Monatli, 
ches aber verlor fich mieder. Im December fand 
fich ein ftarker fanlichter Abgang durch ‚den After 
ein und blieb bis zu Ende der Kur. Im Sannar 
3794 befam fie einen Durchfall, der ununterbro— 
hen anhielt iund fie bis zum Ohnmaͤchtigwerden 
abmattete, Die Schmerzen im Kreutze hatten etwas, 
doch nicht ganz nachgelaſſen. Sie brauchte gegen 
den Durchfall viele Hausmittel und Medizin von 
Ouackſalbern angeordneettee. 


Um Faſinacht wurde fie ihres elenden Zuſtandeß 
wegen ins Lazareth gebracht. Hier kurirte man auf 
den Durchfall, achtete aber auf die oft mit der 
groͤſten Heftigkeit ſich einſtellenden Schmerzen im 
Unterleibe, Cworuͤber fie immer unter dem Namen 
Kolik Flagte) und auf den fortdaurenden ſtinken— 
Den Abgang fehr wenig. Der Durchfall ließ ends 
lich nad), der faule Abflug aber blieb, ſo auch das 
Drängen auf den Maftdarm , und fo entließ 

Archiv SenBs use: 5 man 


* * 


> Soeſchehn Air sera rigen 
man fie inch 7 Wochen aus dem Lazareth. Ihr Zu⸗ 
Ban mar. noch immer. ſchrecklich, fie fonnte oft vor 
‚Schmerzen meder Ntehn noch ſitzen oder liegen, fie 
firbersey: gehrte zu m Entfegen ab, harte jest. oft 
u Sa durd) * keine Leibesoͤffnung, der 

üffigkeit ſcheuchte Alle von 
ihr * * ** fi zumeifen. in demfelben Blaͤt⸗ 
eeechen / nach ihrem Ausdrucke wie Siafyuppen m 

















Den aten May gieng ihr das. finte‘ Srienbein | 
\gineeftinbstopfeg durch den Afterab, und ihm folgten 
bis zum 17ten, wo ich fie, meil ich davon gehöre 
hatte, zum erſtenmale beſuchte mehrere Kopfkno⸗ 
chen, als das rechte Stien : die Joch + Felſen ⸗ dag 
Siebbein, die Rdhrenknochen der obern Extremi⸗ 
F taten und die Theile von einigen Halswirbelbemmen. 


Br} erfuhr: auf mein Befragen dag RM jeßt: Eu 
"zählte, fand fie außerordentlich abaezehrt, matt, 
‚fiebernd, und um fie einen aas haften Geſtank. Der 
Abgang durch den After, der den Geſtank erregte, 

war dunfelgrün beinahe ſchwarz, koͤrnigt, und flog 
unaufhoͤrlich ab. Ihr Leib war ganz zufammenges 
‚fallen und ich fonnte durch die äußere Betaftung, 
auch wenn ich ſtark durchgriff / nichts entdecken. In der 
linken Weiche war ein Flecken eines Thalers groß hart, 
wie nad) einer Vernarbung anzufühlen, obgleich ſie 
a vo * J noch vormals sein — 
ey Eh hu waren Be die ehe die zan⸗ 
niß zerſtuͤckten Naſen Siebbeine, und andre 
‚platte Knochen BERNER Knochenblaͤttchen. 
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von auffen, wenn gleich ofters groͤße Schmerzen von 
innen nnd alſo wahrſcheinlich eine Entzündung ges 
habt hatte. Die Oberhaut war zuſammengeſchruͤmpft 
und bildete leere Blaͤschen· Von dieſem Flecken 
gieng ein Zoll breiter "Streifen ſchraͤge aufwaͤrts 
unterm Nabel fort nach der rechten Seite bis zur 
Hoͤhe des letztern; dieſer Streifen hatte die Härte 
und Rauhigkeit des Fleckens in der linken Weiche, 
aber eben ſo wenig Empfindung als dieſer. Ich 
glaube, daß der Rand des’ linken Eyerſtockes, in 
dem der Foͤtus gelegen, ſich bey ſeiner Aus dehnung 
zuerſt in der linken Seite (ihrer Angabe nach wie 
ein Bruch and Darmfell angelegt, dann bis nach 
der rechten Seite hinuͤber begeben und durch ſeinen 
beftändigen widernatuͤrlichen Druck und Beruͤh⸗ 
rung eine Entzündung im demſelben erregt habe, 
wodurch eine, Verwachſung eines Eyerſtockes mit 
dem: Darmfelle, und dieſes mit den übrigen Bauch⸗ 
deckungen / und fo dieſer Streifen und Flecken ent⸗ 
ſtanden ſey. Die gaͤnzliche Abweſenheit des Fet⸗ 
tes, das durch die Nbzehrung weggeſchmolzen war, 
hatte die Bedeckungen einander naͤher gebracht und 
das dazwiſchen liegende Zellgewebe hatte dieſe Ver⸗ 
wachſung beguͤnſtigt und bis auf — Oberhaut möge‘ 
era gemacht. > ae 

Daß im Eperfiode die Schmwängerung gefehehen, | 
fehliche ich theils Daraus, Daß jegt von der faulen! 
Yauche nichts durch. die Gebärmutter und Seide 
abfioß , welches wahrſcheinlich geichehen wäre, wenn 
die Fallopiſche Röhre den verfaulsen Fotus enthals’ 
ven — theils aus Re ‚geringen Mitleidenheit 

i ber 
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der. Gebärmutter. ſowohl in den erſten 9 Monaten, 
wie der Bericht der Hebamme zeigt, als auch jetzt, 
denn der unmittelbare Zuſammenhang der Trompete 
mit der Gebärmutter und die aus jener in dieſe 
übergehende Deffnung. würde färfer auf die etztere 
gewirkt Haben: und endlich aus der anfänglichen 
Rage tief in der Weiche und der mehr fugelrunden: 
als länglicyen Form der fih vordrängenden bruch⸗ 
ähnlichen Erhöhung, weil ich ver uthe, daß die 
Trompete dem Eye eher ihre Jänslichte Figur wuͤr⸗ 
de angezwaͤngt haben, Sollten überdem die im: 
September 1791 da gemefenen Schmerzen und der 
Blutabgang eine unvollendete Geburtsarbeit gemefen: 
ſeyn, fo würde das Zufammenziehen der Trompete: 
Cräre fie der Behälter. des Eyes geweſen) die 
Haͤute und etwas Waſſer durch ihre Oefnung in 
die Gebaͤrmuter gepreßt und fo in dieſer eine Blaſe 
geformt haben. Die Erſcheinungen muͤſten denn alle 
ſtaͤrker und heftiger geweſen ſeyn, es wäre mehr 
Blut, wenn die Gebaͤrmutter auf die Art ſelbſt aus⸗ 
gedehnt worden waͤre, als nad) der Beſchreibung, 
etwa eine: Taffe vol abgefloffen ;. die Hebamme haͤt⸗ 
te bey der Unterſuchung die ihr jetzt nichts mehr 
als 2 Monate vorher darbot, doch eine groͤßere Ver⸗ 
aͤnderung der Gebaͤrmutter bemerkt und es waͤren 
auch wahrſcheinlich die Waſſer abgegangen, weil 
die Hoͤute dem Zuſammenziehen der Trompete 
und den auf den Reitz der Blaͤßchens erfolgten 
Kraͤmpfen der Gebaͤrmutter nicht wuͤrden haben 
widerſtehen koͤnnen ſondern geriſſen waͤren. Alle 
Bien Vetrachtungen machene mir wahrſcheinlich- daß 
| — das 
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das Ey ſich nicht in der Trompete, ſondern im Ben 
an * —* hate 


Durch die Scheide ni ich nichts — 
* Der Muttermund ſtand hoch, war gefhhlofs 


ſen und bot blos die von der erſten Geburt zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Narben dem Gefühle dar, Der Mutz 
techals war auch naturlich * sur nicht — 


Wenn ich die Decke und die Sitteve Wand 


Scheide hob und drückte, bemerkte ıch einen harten 
ecfigten Körper, der der Frauen Schmerz machte 
und die Jauche floß ftärfer ab: Der Körper ſelbſt 
war ein DVorderhauptsbein, das in der Defnung 
ſaß, die aus dem Eyerftocke in den Maſtdarm gieng. 
Diefe Defnung fand id) bey der Unterſuchung durch 


Den After, wobey ich fieauf dem Bauche liegen ließ, 


etwa drittehalb Zoll hoch und anderthalb Zoll lang, 
Die Ränder derfelben waren ſchwuͤligt, gefhmollen, 
‚bey der Berührung wenig empfindlich und die Wand 
Des Maſtdarms, die amiheiligen Beine lag, ſehr 
angelaufen und hart. Durch die Defnung Fam ich 
‚mit der. Fingerfpige unmittelbar in die Höhle des 
Eyerſtockes, der alfo mit dem Maſtdarm verwach⸗ 
fen war. Das durch die Defnung halb durchgedrun⸗ 
‚gene Knochenftück verfhloß den Maftvarm und dies 


fer 303 fih auf den Reitz, den es in ihm mach⸗ 


te, feft zufammen. Die Patientin hatte: vorher 


Icon feit mehrern Tagen feinen Stuhlgang gehabt 


und die unerträglichften Schmerzen. empfunden, 
Wenn ich mit dem Finger, indem ich die aͤußere 
53 Muͤn⸗ 
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arms ſehr in die Hoͤhe bob; 
unter der Knochenflaͤche in die Höhle drang, bes 
merkte ich mehrere Knochenſpitzen und eine koͤrnigte 
Fluͤſſigkeit, von der beym Herausziehen des Fingers 
viel Rn und. einen © —— an —— 
erregte· * Rt : * 








* * ) les war at die Ra * * * Dionas 
te duch anhaltenden ftinfenden Duchfalls, der 
wohl anfangs durch ‚die Entzündung ,' r welche dieſe 
Oefnung bewirfe hatte, mehr den Namen Durch⸗ 
fall verdiente, als jegt, wo er blos: in⸗ dem ee 
fluß der ——— Materie wann — 
— TREE 
dh "serfuhte: Br — mie, 2 — die 
Ab einbrachte, loszumachen / erfaß aber ganz feft, auch 
war er zu groß für die Defnung. Ich fafte ihn 
mit einer Eleinen Zange, deren man fi fonft beym 
Abort bedient und hielt fie fo lange mit der linken 
Hand, bis ich 2 Finger der vechten neben: dem 
Knochen in die Defnung gebracht hatte, um durch 
Ausdehnung derfelben und Weberfchieben dee Raͤn⸗ 
der der Defnung über die Kuochenränder und ſo 
zugleich; durch Deckung der ſcharfen Knochenſpitzen 
das Herausziehen zu bewerkiteliigen und zu exleichs 
teen, auch der Frauen es weniger ſchmerzhaft zu ma⸗ 
hen: allein. es war unmoͤglich oder ich hätte 
- einen. mißlichen Riß verurfacht.. "Die mit den Fin: 








gern verſuchte Ausdehnung der Defnung hätte ge- 


lingen muͤſſen , «wenn ihre Raͤnder nicht, fo hart, 
wulftig und: —— BR wären, und wenn 


— iR: ich 
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ich die Finger Bitte mehr von einander entfernen 
und ausdehnen fönnen, das aber die auf den Reitz 
* Zu ammenſchnuͤrung — — — 
_ * 
Er fab alfo feine aitdere: Hütfe als die Bere 5 
———— der Oefnung durch einen Schnitt. Die 
Natur konnte mir nicht anders, als durch eine vom 
anhaltenden Reitz vergrößerte Entzündung und Ver⸗ 
eiterung und ſo bewirkte Erweiterung des Loches 
helfen; die größere Entzündung aber war es gera; 
de, was ich in diefem Körper mehr fuͤrchtete als 
wünfchte, denn mir fchien der Brand ſehr praͤdiſ⸗ 
ponirt zu ſeyn, weil die Patientin, wie ich hernach 
ſagen werde, ein faulichtes Fieber hatte. Die Zeit 
die die Natur daruͤber hingebracht haͤtte war uͤber⸗ 
dem zu mißlich abzuwarten, da die Frau ſchon ſeit 
mehrern Tagen keinen Stuhlgang gehabt hatte und 
auch wegen des mechaniſchen Hinderniſſes, auf deſſen 
Entfernung es bier ankam, nicht haben konnte. 
Sch bat alfo meinen Freund, Heren Yıkfi us, 
unſerm verdientefien Wundarjt mir behülflich zu 
ſeyn. Er war, wie gewoͤhnlich, ſogleich bes’ 
reit dazu, obgleich es eine arme Perſon war, und 
ſtimmte nach einigen vergeblichen Verſuchen, den 
Knochen mit der Zange zu nehmen, meiner Indi⸗ 
Tation zum Schnitt völlig bey, Einige Beforguiß 
Hatten tie freylich wegen der möglichen Verblu⸗ 
tung, die wohl nicht leicht zu hemmen geweſen ſeyn 
wuͤrde, allein die ſichre Erwartung des Todes fuͤr 
die Frau, die unter den angegebenen Umſtaͤnden 
54 unauss 
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Bleißlich war. LEER lange wählen. Ein 
Biſtouri cache war nicht anwendbar/ weil das \ 


— 
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Loch dafür zu hoch wat, und der Schnitt nach eie⸗ 
ner Seitenrichtung und nicht durch einen. geraden 
Stoß gemacht werden muſte. Wir waͤhlten alſo 


das Pottſche und Herr Miſius brachte es, nach⸗ 


dem er die Klinge befeſtigt hatte, an dem linken 


Zeigefinger , deſſen Spige unter dem Knochen in der 


Defnung war, in dieſelbe hinein und machte damit 


halb durch Zug, halb durch Druckeine Erweiterung. 


ron oben fchräge nach unten im Verfolge des ſchon 


ſo laufenden groͤſten Durchmeſſers der Oeffnung. 


Die gefuͤrchtete ſtarke Blutung ſtellte ſich nicht 


ein, vieleicht weil die Gefäße vom Reitz ſchon lan⸗ 


ge krampfhaft zuſammengezogen und verwachſen wa⸗ 
ren. Der Knochen wollte aber jetzt dennoch nicht fol⸗ 


gen, das Hinderniß war, daß die Raͤnder der Oef⸗ 


nung uͤber die. Knochenränder verſchwollen waren 


und ohne die empfindlichften Schmerzen fürdie Frau. 
feine Drehung: zuließen „die doch unentbehrlich war, 


weil die Knochenflaͤche in der Quere ſaß und erſt in 
den jetzt — — oebracht werben 
Ben ER 2 


= N — 
—* — — er 
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————— nn Berfucher — die ie. @efaße 


‚einen; ‚großen: mißlichen Verletzung machten, daß 
wir von unferm Votfage abſtanden und ein ande⸗ 


res Verfahren einſchlugen. Wir konnten nemlich 


den Theil des Knochens, ‚der in der Maſtdarmhoͤh⸗ 
le faß etwas herunterbeugen, das thaten wir und 


oe: den ‚Knochen mit der Zange nach feiner gans 
# . * zen 





zen obern und untern REN und — ihn um 
ein gewaltfames Zufammendrücken der zange ing Stüs 
den, welches und um fo viel leichter gelang, weil er 
von Natur concav, und auf der andern Seite convex 
gebildet iſt und von der Faͤulniß angegangen war. 
* we Seädrupragien wir jetzt — heraus 
gIch ſehe jetzt Pi deutlich ein, daß vi vor dem 
—— Schnitte erſt die Zerſtuͤckung des Knochens 
haͤtten verſuchen ſollen, allein ich bin auch feſt 
uͤberzeugt, daß der Abfluß der Jauche durch den ge; 
machten] Schnitt am mehreſten befoͤrdert Haren if 


Seht. erhielt die rau Einfpeigungen eines 6; 
ſuds von China, Myrrhe, Weidenrinde und dem 
gene“: * Bee A 4 big 6mal und. 


Ben 


werden und fo erfolgte nach, jeder En ein ee 
fer. Ubgang der Jauche und eine Igroße Verbefferung 
des Geſtanks. Da der gröfle Theil des Eyerſto 

des an der linfen Seite lag, Iegte.ich ihe auf die 
linke Weiche eine ſtarke Kompreſſe und befiTigte 

fie mit einer Binde um den Leib, um durch diefen 
Druck die Kuchen und Släfigfeiten “a0 dert 

abbauen hin zu dicigiren. | 


Die Vatientin hatte uͤbrigens Fieber, faulich⸗ 
ten Geſchmack und Aufſtoßen, gaͤnzlich verlornen 
Aphetit, groͤßen Durſt und. eine allgemeine Ent 
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ot —* Et — * Sie‘ — 
m ouft er eben ſeyn Daß aber im Edyerſtocke 

AR tion gefchehen war, kam a dabei, 
daß. ſich die Haͤute des uͤberreifen Eyes, wie man 
fonft. Veoba Htungen von Empfaͤngniſſen auffe 
ber Gebaͤrmutter aufgezeichnet: finder, verdickt und 
verhärtet hatten und lederartig geworden waren 
Der Uebergang der Jauche ins Blut mufte alſo im 
Maſtd arm bey ihrem Durchgange geſchehen fennd 
aber, au) bier erft feit kurzer Zeit, weil ſich ch erſt 
ſeit einigen Tagen die Shmptome des faulichten 
Fiebers geuffert hatten, da der Abfluß doch ſchon 
9 it. dem Decentber anbielt. "Der anfängliche Keig 
auf den. Maſtdarm hatte einen ſtaͤrkern Zufluß von 
Schleim und endlich im Januar einen“ heftigen 
Durchfall erregt, bende hatten die Reforbtion vers 
Bindert und die Sauche weggeſpuͤhlt und vielleicht 
hatte auch die im Warethe Nat ng ver 


grate Einpalt gerhan. Sa 
en > 


nd: er gab ihr theils kur Erfhi deterund: —* Hei⸗ 
lung des Nervenſyſtems theils zur Ausleerung ein 
Brechmittel aus Ipekakuanha, wornach fie vielen 
ſtinkenden Schleim von ſich gab und nachher ein 
Decoct aus China , Serpentaria und Rhabarber. 
Zum Beftändigen Getraͤnke erhielt fie Vitriolſpiritus 
und | Buttermilch. Dabey befam fie Kinftiere durch 


eine ſehe lange Roͤhre/ J bis uͤber die eingefallene 
Oef⸗ 
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Defnung im Mafldarnte reichte: Nad) einigen Ta, 
gen, obgleich die Witterung fehr ——— 
befand ſie ſich viel beſſer. Es fand ſich Eßluſt un 
Schlaf, Verringerung des Fiebers, Pe 

„und — was gewiß, nicht wenig wirfte, — 
Hoffnung der Befferung ein. Die Schmerzen ließen 
- song nach und waren nur beym Durchgange eines 
Marfen Nnochens und. une dann um * 





Dagegen bekam ſie in * Gegend um 1 den 3a, ; 
bel Schmerzen, Die auf das Einreiben des fluͤch⸗ 
tigen Liniments mit Laudanum  nachließen. Ich 
leitete fie vom Zufammenfallen des entleeren Eyer⸗ 
ſtockes her, der fich zufammenzuzichen anfieng, und 
die Etellen, an denen er nothwendig mit den hös 
ber liegenden Därmen und dem Darmfeie durch die 
lange widernatuͤrliche ee er war⸗ 
reitzen —* np mn 

Da jetzt das 4 im —“ — u. 
fonnte ich-jedem fiy darbierenden großen Knochen 
eine beliebige Richtung geben und fie ale ohne Muͤ⸗ 
he und mit erträglichen "Schmerzen für die Frau 
an verſchiedenen Tagen nach und nach, wie ſich fie 
vorlegten, fortnehmen. Das Hinterhauptsbein mach⸗ 
te noch die groͤſte Schwierigkeit, allein nach gehoͤrig 
gegebner Stellung, feſter Haltung mit der Zange, 
behutſamer Ausweitung des Loches (das fon 
wieder etwas zugemachfen war ) und a der 
ſcharfen Ecken mit den Fingern meiner andern 
folgte es aud), und zwey Tage nachher ma le 
„La | no⸗ 


4 





| Kuschen —— Auch hoͤrte bald NE 


fluß, der ———— vieles verbeſſert worden war, 
goͤnzlich auf. In den letzten Tagen des Abganges 








fanden ſich in km große sähe Lappen , die mir Stüde 
som Mutterkuchen ſchienen , von dem ich vermuthe, 


Daß er, da ſene zuletzt famen, am äufferften Ende 
des Eyerfioches nemlich in der. linken, Weiche ı ge⸗ 
| feſſen hatte, wo auch etwas suchegeblicben ı war⸗ das 
um dir * —— | 


— Schnitte in im Mafidarme, d der * — 
Ani geſchah, big zur Herausnahme des Hinter 
hauptbeins waren zwölf Tage verfloffen, in denen 
Sie übrigen: Knochen theilg von felbfi, die —* 
* * * — | 


* 3 


Die Frau io ießt das Sieber, wie Ehruf, 


— und Kraͤfte und fieng an im Hauſe herum⸗ 
zugehen. Die ſchwielichten Raͤnder und die Geſchwulſt 


Maſtdarme waren verſchwunden, der Ausflug. 


hatte ganz aufgehört und die Defnung fing fih ar 
zu ſchließen. So ſah ich der gaͤnzlichen Beſſerung 
entgegen „als die Frau aͤhnliche Schmerzen, wie ſie ſie 
‚meiner Ungabenach in. der Nabelgegend gehabt hat⸗ 


RR te, im Unterleibe empfand. Ich vermuthete dieſelbe 
Urſache, brauchte daffelbe Mittel, nemlich das fluͤch⸗ 


‚xige Liniment mit Laudanum * die Sa 
Haken, mag. a ö 
; Dom. 17 Bis; Auın 10, Sufit war ic) gerreif nr 
—— nicht wenig über das Jammern der Grau 
wi FR ew 
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en, daß ſie in dieſen Tagen ſoviel von Schmerzen in dem 
oben beſchriebenen Flecken in der linken Weiche aus⸗ 
geſtanden hatte. Ich fand die Stelle ſehr aufgetrieben? 
entzündet und weich, die oben bemerften Bläschen 
hatten fid) exkoriirt und es ſaß Eiter auf der Haut, 
als wenn es durchgeſchwitzt waͤre. Die Frau hatte 
ein ſtarkes Eiterungsfieber. Ob das Zuſammen⸗ 
ziehen der Höhle des Eyerſtockes den völligen Abs 
Hug der Jauche und der vorhin ſchon bemerften zaͤ⸗ 
hen Lappen durh den Maftdarm verhindert und 
bier eingeſperrt, oder ob bier die Nachgeburt anges 
feffen batte, deren erftjegt erfolgte völige Löfung, 
einen Neig undein ftärferes Zufammenzichen diefer 
Stelle erregte, und fo diefe große Entzündung und 
‚Eiterung bewirkte, läft ſich wohl ſchwerlich und mie 
Gemißheit entfcheiden, obgleich mir das legtere nach 
den fon vorhin angegebenen —** wabrſchenn 
er wird, 


Ich hielt die ſchnelle Defiiing für nothwendig 
und erfuchte abermals 1 Heren Nikſius um feie 
nen Beyftand. Er war auc) fo gütig.und machte 
auf der weichſten Stelle einen Einfchnite von einem 
guten Zoll; gröger hielten wir ihn nicht für noͤthig⸗ 
weil die Knochen alle fort waren und alſo fein 
‚großer Körper einen meitern Durchgang erfoderte, 

Nachdem eine Menge Eiter auggefloffen war, 
folgte eine Aufferft ftinfende Jauche und ſchwarze 
große Flecken, beydes wie e8 vorhin durch den After 
eg Durch die Unterfachung mis des Sonde 

= AB 
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fanden mir die Ni e, ie: — Einfepnite fuͤhr⸗ 
te, nicht fo gro ale wir vermuthet hatten, denn 
die T Tiefe betrug einen und die Peripherie etwan 2 
Sole. Wir legten eine ſtarke Wicke ein und 
verbanden mit erweichenden Salben. Der Schmerz, 
die Nöche, die Härte im Umfange und daß Fieber 
ließen bald nach. Sunerhalb 8 Tagen floß noch viel 
Jauche ab, ‚und es famen mehrere den vorigen 

ähnliche Flocken zum Vorſchein und a on. 
sans ſich wieder zu. 


Jetzt abchte ſich die a. da fe: eine —J 
kenne Diät hie tr — und giens an — 
Geſchaͤfte. — 
Ich habe ihr ben — Beyſchlaf unterſagt, 
mei ich für eine. abermalige. Schwangerſchaft fuͤrch⸗ 
Wenn ich auch nicht glaube, daß ſie auf eine 
—— Art im rechten Eyerſtocke und Trompete 
empfangen moͤchte und uͤberzeugt bin, daß eine 
Schwaͤngerung durch und in dem linken Eyerſtocke und 
CTrompete vermoͤge der gaͤnzlichen Zerſtoͤrung deſſel⸗ 
Ben unmöglich iſt, fo iſt auch gewiß zu erwarten, 
daß die Verwachfung des linken Eherſtockes mit 
den Theilen des Unterleibesdie vollfommene Ausdeh⸗ 
nung der Ge baͤrmutter verhindern und alfa eine Fruͤgge⸗ 
burt veranlaſſen wurde; dann auch, daß die Frau von 
unleidlichen Schmerzen wuͤrde gefoltert werden, wenn 
die ſich ausdehnende Gebaͤrmutter den uͤber ihren 
Grund ausgeſpannten und an allen Seiten ange⸗ 
hefteten Eyerſtock heben, ausdehnen und ihn und die 
mis ihm verwachſenen ‚zbeile Feigen wuͤrde · 3 

















a dieſen —* rechne ich nicht blos dag 
Darmfell als innre Auskleidung der Bauchhohle, fo 
dern die dicken und duͤnnen Daͤrme, vorzuͤglich nu 
Maſtdarm und die Gebärmutter ſelbſt wie auch die 
— — Me dieſe Engeweide find durch das Zuſammen⸗ 

des entleerten Eyerſtockes zuſammengezogen, 
geſpannt und muſten ſehr leicht, wenn ſie der ſich 
ausdehnenden Gebärmutter nicht widerſtehen koͤnn⸗ 
ten, von ihr bis zur Entzuͤndung gereitzt werden, 
oder ſie dagegen in ihrer Etweiterung hemmen. 
Das letztere wuͤrde vorzuͤglich durch die vermuth⸗ 
liche Verwachſung des Grundes, der gar nicht 
waͤhrend dieſer Schwangerſchaft ausgedehnt gewe⸗ 
ſenen Gebärmutter geſchehen, der zwar jetz, nur 
in einer kleinen Peripherie (ſeiner Größe gemäß) 
mit dem ihn umgebenden Darmfelle und dem wir 
dernatuͤrlich über ihm: liegenden Eyerftocke befeftiget 
iſt; der aber auch gerade in den erfien Monaten 
einer etwannigen fünftigen Schwängerung die gröfte 
Ausdehnung würde nn ſollen und auch nicht 
fonnen. 


Jet da ich dieh fhreiße iR. fe vollfommen 
gefund und die Wunde im Maſtdarm iſt ganz 
ee 


F 44 mwünfche durch die‘ Ersäblung des ganzen 
Falles weiter nichts zu beabſichtigen, als das me⸗ 
diziniſche Publikum auf aͤhnliche Faͤlle und den 
Gang, dendie Natur dabey nimmt, aufmerkfam zu 
machen. Mir ein ua dabey bepzulegen, * 





ig fee wen ae 1. er nägee oh da ſeyn 
daß ich wenig gethan habe, und meinem Grundſatze 
treu geblieben bin, der Natur fo lange, als fie 
ſelbſt auf die Heilung bedacht iſt, und wirkt, bloß 
zu folgen und die etwannigen Rn ent⸗ 
JE. ai / 4 
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Les cordons trop longs peuvent ſe prefenter les 
premiers, ou, avec la partiede l'enfant, qui, 
fe prefente la ‚preiniere , aceident qui peut. 
etre funefte a .Fenfant, fi on n’y, remedie 
dh promptement; le plus fouvent ıls s’entortil- 
#° Jent dutour du venire. dweol, des bras‘ ou - 
Bus des cuifles de Venfant et ont les incon#eniens 
ALOE 172 peuvent avoir les cordons trop ‚courtsz 
18 font aulli fujets a le nouer, et à moins 
dque dle noeud ‚ne foit.läche, le cordon noué 
„sart bientot peu Venfant etc, Ä 

— — * — E— 


J. habe dieſe Stelle hergeſetzt, weil man in der 
ſelben alle nachtheiligen Folgen einer zu langen Na— 
Archw 6ten Bos 8 St. "N." bel 


| 
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belſchnur benfamiten finder, bon Denen die Uns 


ſchlingung ind der Vorfall derfelben die gewoͤhn⸗ 
lichſten ſind. Seltener findet man die bemerkten 
Knoten, die auch den Beobachtungen eines Seben⸗ 
freie, Öfiander, und Baudelocque in der That. 





nicht fo gefäbelich find, als fie der Theorie nach 


gu ſeyn ſcheinen. Haller hat in feinen Elementis. 
Phyfiolögiae einige Beyſpiele von langen. Nabel 
ſchnduren geſammlet, Wrisberg ſah fie von. 45,46, 
47 Zollen, ja Boudelocque ermähnt fogar einen 
son Peritier beobachteten 56 Zoll langen Nabels 
ſchnur (9. Ih habe in furzer Zeit mehrere Faͤlle 


von ziemlich langen Nabelfhnären beobachtet und 


"heile hier 3 der vorzüglichften nebft einer kurzen Ges 
ſchichte dieſer Geburtsfaͤlle mit um dadurch zum 
Theil die nachtheiligen Folgen einer zu Auen Nabel⸗ 
ſchnur zu beſtaͤtigen. 


Erſter Fall. 


Den raten April 1798 ward ich zu einer hieſie 


gen Dame gerufen ; die ihrer Nechnung nach ſchon 


den Tag zuvor ihre Niederfunft erwartet, auch 
ſchon feit einigen Wochen, befonders aber geftern, 
wehenartige Empfindungen gehabt hatte. Nacheis 
ner unruhig und fhlaflog zugebrachten Nacht war 
f e auch heute noch fehr unruhig : die Wehen fas 

men 


() Die fängfte, welche mir eorgefommen iſt, war 
49 Zoll. 
| A. BR: 
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men des Vormittags bisweilen ſchnell nach einan⸗ 
der, dauerten nur eine kurze Zeit, zogen ſich quer 
uͤber den Leib und verloren ſich endlich im Kreuz, 
wir kten aber, nad) der Verſicherung der Hebamme, | 
noch gar nicht auf den etiva eines Viergroſchen⸗ 
ſtuͤcks weiten Muttermund; bisweilen ſetzten ſie auch 
wieder ſehr lange aus. Dabey fanden. ſich Uebels - 
feiten und Erbrechen eines zähen Schleinies ein, 
es wohl zum Iheil vom augehäuften Unreinig⸗ 
feiten herruͤhrte, dadıe Frau während der Schwanz 
gerfchaft ihren außerordentlichen Appetit immer voll, 
fommen befriediget hatte, Daich übrigens aber befong 
ders von ihren vorhergegangenen Entbindungen und 
Wochenbetten her wußte, daß fie zu Krämpfen gene igt 
war, und fie bey einem empfindlichen und bemegs 
lichen Nervenſyſtem zugleich einen etwas —* 
Körperbau hatte; fo verſchrieb ich ihr: 
y. & Rad Ipecac. gr, 1, 

— — Valer. Iylv, 38. 

Sacchr, ab. Ji. 
M. D. in fextuplo S Alle Halbe Stunden 

ein ; ulver. 


Hiernach hatte fie ſich A zu —— 
Mahlen erdrochen und Schleim ausgeleert; um 8 
Uhr Nachmittags waren die Häute geriſſen, es war 
aber nur wenig Waſſer abgefloffen. Als ich darauf 
etwa um 7 Uhr endlich die Erlaubniß erhielt, mich 
durch eigne Unterſuchung von der Urſache der. Vers 
zoͤgerung zu überzeugen fand ich den befyächtlichen 
Kopf mir dem Scheitel vorliegen, mehr nach dem 
G 2 Quer⸗ 








a0 


Querdunchmeſet, als dem —— geſtellt und uni 
nicht zum, Ei aſchneiden bergitz das Geſicht war nach 
der rechten Mutterfeite gekehrt. Um die Geburt un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden ſo viel moͤglich zu erleichtern 
und. u befördern „. fuchte ich nun bey dem ſehr ge⸗ 
raͤumigen und gut gebauten Becken dem Kopfe eine 
mehr natuͤrliche Stellung zu geben und ihn sugleich 
| in den den ſchiefen Durchmeſſer zu leiten. — 
mir auch groͤſtentheils gelang. Da aber die Wehen 
welche beynahe den ganzen Nachmittag ſich nicht ner 
meldet. hatten, auch jeßt ſich noch nicht befbrbers 
ten, fo ließ ich. etwas. Wein mit. Waſſer trinken 
und gab die woäfferichte Rhabarber Tinctur mit dem 
Hoffmanniſchen Liquor, worauf ſie dann auch bald 
zunahnien und ein geſunder ſtarker und lebhafter knabe 
zur Welt kam. Die Nachgeburt folgte zugleich nach, 
die Nabel ſchnur war einigemable, um N 
geſchlungen und — volle 36 ‚Bol —— 
rg 2 Be ” 












— Seiten Sar a 
Eine Mattipara von 97 | Japıen, fasten: int 
gefunden: Koͤrber befand ſich nad) einer fiebenjähris 
gen Pauſe wieder ſchwanger un: verlangte. den 25. 
April 1794 bey ihrer Entbindung meine Hülfes Ich 
gieng ſogleich zu ihr, da fie mie denn bey meiner 
Ankunft, erzählte, daß ſie ſich in ihrer Schwanger⸗ 
fett mmer ſehr gut befunden und geſtern gegen Abend 
ziert mehenarige Empfindinaen und die VBorboten | 
chret ohenchaden gedeclanne verſpahet habe · 


N 
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Sie war indeſſen noch ruhig zu Beite gegangen, 
ohne eine Hebamme rufen zu laſſen, weil ſte es ge⸗ 
wohnt war, vom: Anfang der Wehen I zur ihrer 
Entbindung 24 Stunden zuzubringen: da aber die 
Wehen in der Nacht immer mehr zugenommen hat 
ten , war fie doch genöthigt geweſen, zur Hebamme 
gegen: Morgen zu ſchicken, die, denn auch ſogleich 
gekommen war, Heute Nachmittag zwiſchen 2 und 

3 Uhr war das Kindswaffer abgefloffen z aber doch 
fieß die Hebamme mich erit Abends g Uhr rufen, 
weil fie ſich nicht getraute den Sal zu. beendigen, 
da der Kopf nicht gehörig geſtellt und die Nabel⸗ 
ſchnur vorgefallen mar, ob e8 gleich. ihre , Pflicht 
geweſen waͤre, fich fruͤher * einem — 


—— | * 


Er der unterſ⸗ — fand ich den Beit merklich Mrs 
feri in der rechten als in der linfenSeite ausgedehnt; die 
Nabelfchnur hing lang aus der, Mutterſcheide her⸗ 
vor und war fchon ganz Falt anzufuͤhlen, ohne dag 
ich einen Pulsfchlag bemerken Fonnte ; die weichen 
Sheile waren etwag ſtraff und widerfichend; . das 
Becken war gut gebanet, ſchien mir. aber Er 
feinem ganzen Umfange ein wenig zu Flein. Der 
ziemlich große: Kopf fand in der mittlern Apertur 
umo hatte nach der Auffage der Hebamme fhen 
mehrere Stunden fo unverrückt geftanden, daben 
war er nach dem linken ſchiefen Durchmeſſer mi 
der Stirn eingetreten, ſo daß das Geſicht ver 
rechten Mutterfeite zugefehrt war; hinter dem Ge _ 


um war die Nabelfchnur vorgefallen; ich ſuchte 
G 3 zwar 


Se Einige ie: 


zwar zuerſt die vorgefallene Nabelſchnur zurück 
zubringen, welches mir aber. gar. nicht gelingen 
wollte, legte darauf fogleih die Levrerſche Zange 
an, indem. ıch zuerft den meiblichen Arm in der 
„rechten Seite einbrachte, weil bier die Nabelſchnur 
vorlag und ſich der groͤſte Widerſtand in dieſer Sei⸗ 
te fand. Die andraͤngenden Wehen, welche ſchnell 
auf einander folgten, hinderten mich anfangs et 
mag, doc war ic) am Ente ſo glüclid) in vier 
Zügen unter Mitwirkung dee Wehen, den Kopf 
ganz zu entwickeln. Nun erfolgte mit einmahl ein 
Stilftand, die Wehen blieben aus und ich fah 
mich genöthigt die Schultern zu löfen; worauf ich 
denn ein großes und flarfes aber todtes Kind zur 
Melt brachte, das ich aller Verſuche ungeachtetr 
nicht weiter ins Leben zurücrufen fonnte. Die 
Nachgeburt folgte gleich nach, war ziemlich groß, 
und die Nabelſchnur hielt 48 Zoll. 


a LEE SE | 
gIn ber Naht vom 2aten sum asten November 
2793 ward ich zu einer hiefigen Fleinen , zart gesaus 
sen, fonft immer muntern und lebhaften Dame ge« 
* die ſich in ihren Schwangerſchaften (es war 
dieß die fünite) auch gewoͤhnlich ſehr gut befand⸗ 
Da fie mich wegen ihrer Entbindung rufen ließ, 
ſo eilte ih, fo viel ich Fonnte, zu ihr zu Eommeny 
fand aber bey meiner Ankunft, daß das Kind 
ſchon gebohren undtodt war. Nach der Erzählung 
der ee hatte ve r rechte * mit dem 
u e 


\ 
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Fuße vorgelegen; fie hatte fi dem Kalle allein ge 
woachſen geglaubf, und deshalb mar . von den Um— 
fiehenden auch nicht eher zu mir geſchickt worden, 
als bis fie die Kühe des Kindes gefehen hatten. 
Sindeffen hatte die Hebamme ſogleich nad) abgelaus 
fenem Kindswaſſer den rechten Fuß, ber ger 
gen den Schambogen angeſtemmt gervefen, aufs 
efucht bender Füße ergriffen und fo die Fußge⸗ 
sure bemerffieligt, wobey fie jedoch theils wegen 
des anfehnlichen Kopfes, theils der dreymahl um | 
den Hals gefchlungenen Nabelfhnur einige Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden gehabt. Das Kind hatte 
gar fein Zeichen des Lebens von ſich gegeben ‚ die 
gerfchnittene Nabelfhnur hatte nicht geblutet, und 
es fab im Geſicht, fo wie über feinem ganzen Koͤr⸗ 
per fehr blaß aus, Mar übrigens ausgewachſen, 
und von anfehnlicher Größe, hatte auch ‚noch furg 
vor der Entbindung ſich lebhaft bewegt. Auf drins 
gendes Bitten der eltern fuhr ich über eine 
Stunde mit meinen Bemühungen das Leben des 
Kindes mieder hevzuftellen fort, ob ich ſchon an⸗ 
fangs an einem glücklichen Erfolg zweifelte; es 
mar aber alles vergebens. Beym Weggehen uns 
terfuchte ich die Nachgeburt und fand, daß die 
placenta mit 2 runden, nahe an einander fißens 
den, aber doc) gnugſam getrennten Etücen be 
fand, wovon dag eine etwa mal größer als 
Das andere war, Die Nabelſchnur hielt 37 
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34 Jahr lt, Mutter. von 8 u 
“dern bekam in der ııten Woche ihres legten 


Kindbetts Veſchwerde an der linfen Bruſt, alle 


erlittene Geburten © wie auch das Nochgeburtds 
Geſchaͤfte geſchahen gluͤcklichſt > Die guͤtige weiße 
Natur war immer ihre einzige Huͤlfe. Alle ihre 
Kinder konnte ſie ſelbſt ſtillen. Sie hatte nie kraͤnk⸗ 
lende Zufaͤlle, ob ſie ſchon won zarten feinem Koͤrper⸗ 
bau war. Inder gten Woche ihres lezten Kindbettes 
a 7 daß Mr * und Wundwerden der 

a } 
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MahränänderlinkeilSrhsahrnah wodurch dag 
Säugen‘ befehtverfih wurde, und fo oft ſie dem 
Kind die Bruſt reichte, heftige Schmerzen fühlte. 
Sie verlangte von der Hebamme Rat, die um 
ihre Dual zu mildern, befahl, das Kind von der 
linken Bruſt abzugewoͤhnen, und nur am der rech⸗ 
ten Bruſt allein U ſtillen, das Wärzlem mir kuͤh⸗ 
Ienden , beilenden Mitteln zw fireichen und die 
Bruſt mit einem Milch zuruͤcktreibenden Pflaſter 
zu bedecken. Diefe zweckwidrige Behandlung hatte 
traurige Folgen, die Milch mußte nothwendig ing 
Stocken kommen und Entzuͤndung erregen, welche in 
Eiterung übergieng. Da ein unvorhergefehener ploͤtz⸗ 
licher Zorn die Kranke. überfiet, ? 2 entwickelte ng 
der Fall deſto — 


Den gten Junh too ic su ie ae, 4 
beſiche gte die Bruſt, das, Waͤrzlein war wiederum 
heil, allein’ der Untertheil der Bruſt entzündet, die 
‚Stelle des Knotens felbft war mißfarbig , blausrochr 
and ſchon wirkliche Epuren vorhanden, daß vie. 
Entzündung nicht mehr zertheilt werden fünne, ſon⸗ 
zum in ICH ah werde. 
© Meuffertich foutde baher des Ung. Matris. Tr 
"Diem delamere ), ermeichende Brenumfchlöge, in⸗ 
nerlich aber der — —* Dr 
angewandt. — 


SDen 13% dffnete: ſich die Bruft von felbft, Pr r 
gieng Eisen mit Blut wermifcht weg, bei Eiterfack 
5 ; lerte 


+ 


106 Beobachtung bey einer Eiterung 


feerte fich vollfommen, die Kranke fand große Erleich⸗ 
‚terung. Die Wunde murde mit Myrrhenoͤl verbuns 
den mit obigem: Pflaſter bedeckt, — aber Ab⸗ 
fuͤhrungen RN 


a. 16. Juny are eh eilends gerufen; die 
— fand ich rein, neben derſelben aber eine 
neue Oefnung, aus der dag Blut ſtromweiß quoll; 
wenigſtens ein Schoppen Blut wurde verlohren. 
Es war Eine Zerreiſſung eines Gefaͤßes, das Blue 
wurde mit Thedens Arquebufade nah vielen Des 


* Föhr endlich — — 


Die Kranke fand ſich entfräfter,. * — 
ihr dashalb das Fieberrinden Decoct mit Salpeter 
und Vitriolſaͤure verbunden. Die Wunde wurde 

mie. Myrrhenoͤle — und mit der obigen 
Salbe bedeckt. — | 

‚Den 17. Juny. Beym Verband durfte matt 
die Charpie kaum wegnehmen, ſo ſtellte fich die 
Verbiutung gleich mieder ein. Die, Stelle der 
Wunde, wo die Arquebuſade angelegt warı hatte 
Schwarzen Scherf. Diefe wurde mit-einem Diges 
ſtiv, das aus Myrrhenpulver, Hönig und Terpen« 
thin befand, verbunden. Die Kranke befand fich 
dabey fehr wohl. Ich reichte wegen gallihtem Stoff 
Abfuͤhrungen, aber dießmahl Rhabarb. — 
oe verbunden. | | 


Den ı Jun. Der Schorf ſchaͤlte ſich mit — 
ins geringer Verblutung, ſolche fonnte aber nur mit 
—— trockner 


ber linken Milchbruſt r07 


trockner Charpie geſtillet werden Die Bunde beſ⸗ 
ſerte und verkleinerte ſich, obige Behandlung wur⸗ 
de fortgeſetzt und die Kranke befand ſich ſehr wohl. 


Den 2oten Juny. Von heute an ließ die De 
Blutung ganz nah. Die Bruff wurde weich, 
hatte keine Entzuͤndung, und die Wunde verklei⸗ 
nerte ſich taͤglich ſo, daß ich ſie nach obiger Bes 
handlung trocken verband. Denn 27, Juny war 


alles getrocknet und geheilt, und die Kranke gu 
naß volkfommen. 


Bemerkungen über den vorigen Fall. 


$. LI 

Der menſchliche Körper ift fo bewunderungs⸗ 
würdig und weiſe gebaut, daß jeder einzelne Theil 
von dem andern abhängt und die Verbindung fg 
‚vieler einzelnen Theile unter und mit einander dag 
ganze Gebäude bewerkſtelligen. Es ift fein einge 
ner Theil des Körperd, der nicht feine befondere 
zweckmaͤßige Beſtimmung habe. Die Verletzung ei⸗ 


nes einzelnen Theils kann ſchon Zerruͤttung aufdag 
ganze Gebaͤude erregen. 


. 2⸗ 

Wir lernen durch die Zergliederungskunſt alle 
und jede Theile des menſchlichen Koͤrpers genau 
kennen, und eben daraus erkennen wir eine ſolche 

genaue 


— 
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Ak 


up 


iter Eirung 





genaue Verbindung und Aehnlichkeit der G 
muttergefaͤße mit den Gefäßen der Bruoͤſte 
Sie dringen“ bey der Entwickelung des mona tli⸗ 
chen und ſo auch bey jeder Aenderung der Natur 
wichtige Erſcheinungen „hervor, 7 Die Erfahrung 


Ichrt, ung, daß nad) Ainte erblutſtſſen ben Kind« 
bettirinnen menig oder gar Feine Milchſpuren vor⸗ 


handen ſi find, oder. in — wo die 
Neinigung im, natuͤr lichen Zuſtande gehemmt iz 
farter. Antrieb der Eäfte gegen, Die, Bruͤſte ſey 
Vergrdherung — ja wirk! iches RER 


erregt — — 


— — 

Die Retur Ki Bern Veiblichen Ratte⸗ vro⸗ | 

fie , gleich) andern Geſchoͤpfen feine Junge mit der 
natuͤrlichſten Nahrung zuernähren, und alle balten 


K es als Mütter fuͤr Pflicht dem Rind die Nah⸗ 


tung durch Bruͤſte zu reichen, inſoferne nicht Die - 
zum Stillen beftimmte Werkzeuge verdorben oder 
Moln ti) find, - daher das Seisfftilten uns 
möglich machen. Inſofern aber ein” Mut 


te blos aus Bequemlichteit/ dieſen pH chten ent⸗ 


agt handelt fie gegen. die Pflichten der beiligften 
ligion, gegen ‚Pflichten — Ban vn gegen = 


ihre end Beftimmung. 7 Hr 


| 8,4 4 
site —D anterhaͤlt der Mutter einen 
ben feſten dauerhaften Koͤrper; bewahrt ſie vor 


Fe eiſchrecklichſten Kraukheiten, wo aber die Milch 
zuruͤck⸗ 


F N * 


> 


/ 


der inte; Milchbruſt. 


—— wird, ſetzt fie fi. grohen Stay 
ven und schrecklichen Folgen aus, oft erſt in dr 
nahme der, Jahre beh Perandetuns der — “ 


$: 

Dem’ Kind iſt die — die angenehm 
r Nahrung, fie reiniget daſſelbe beſſer als jed 

gereichte kuͤnſtliche Abführung. Zweckloß aber if: 

es wenn man fehon- gleich anfangs dem Sind ne 

ben der Muttermilch andre Vahrung weißt, 1. vober 

es allzu lange ſtillet. 2 19 


uhr, 8.6. io 
Wenn eine Mutter kraͤnklend, Kite) um 
und unreine verdorbene Eäfte hat , fo hat fir anch 
fehlechte verdorbene Milch. Zweckwidrig waͤre es 
ein —— —— ua * * N 
a a4, 2. DE yes: VER, BELA 

Bo die Bruſtwaͤrzlein eingedrückt oder gar Isa 
porhanden„find, da ift das Selbſtſtillen unmdg 
ih. Man haͤtte ſich aber bey Erfigebährensen _ 
Wegen: kleinen Waͤrzlein unterrichten und ihnen ent⸗ 
Weder das Grillen unterſagen , oder wenn. fie 
nicht gar zu Elein find, dann verwmittelſt ‚bee 
Milchpumge leicht herausziehen, verlängern und 
zum Saͤugen geſchickt gemacht werden ſollen. In 
ſolchen Fällen ſollte man in der Schwangerſchaft 
ſchon dies ‚Werkzeug zum Selbſtſtillen beftimmen, 
Morgend und Abends die Milchpumpe anlegen, 
und um den Waͤrzlein ihre DATE: beneh 


men, Br abhärten. ==; 
Die 
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Die Erfahrung Kemeißt, daß große feite Bruͤſte 
wenig Milch haben, hingegen kleine welke — 
zum Enten sanj — ſeyen · u u. 


m 


neh von jartem feinem Körperbau kind 
Baym. Säugen den Wundwerden und Niffen der 
Wirzlein leicht auggefegt, ſolchem kann aber durch 
obige Behandlnng (6) vorgebaue werden. 
Es find ſehr fchmerzhafte Zufaͤlle wobey aber das 
Stillen nicht ploͤtzlich eingeſtellt werden fol, wenn 
man nicht widrige Folgen erwarten will, Gleich nach⸗ 
dem man die Bruſt dem Säugling gereicht bat, ſollte 
man in ſolchem Fall die Waͤrzlein mie Bruſthuͤtchen 
von Wachs bedecken, und aber vor und nach dem 
Stillen das Waͤrzlein mit kaltem Waſſer waſchen, 
reinigen, und auch den Mund des Kindes 


rein halten, | 
§. 8 
Die Natur reichte dem — sven Sri. 
ſte nicht allein zur Zierde, ſondern auch zum we, 
ſentlichem wahren Nutzen, theils wo mehrere Kin, 
der ſind mit den Bruͤſten abzuwechslen, theils aber 
wirflid mehrere Nahrung zu verfchaffen, das auch 
bey einem Kinde inſoferne eg ſtark iſt, ſtatt hat, wentt 
man nur eine einzelne Bruſt reicht, wie wird 
die eine nicht — und muß uͤbernatuͤrlich 
leiden! * | 


Under, 


der linfen Milchbruſt. Aal 


Unvernünftig, gegen die Natur und Erfahrung 
fireitend , ift eg, nur eine einzelne Bruft dem Kinde zu 


reichen, tie viel mehr zweckwidrig ift dag Anras » 


then verfchiedener Verzte und Hebammen, wenn 
eine Frau nicht mit beyden Brüften ſtillen kann, 
Doch 28 mit einer einzelnen zu ıhun, am einer 
Druft Wild zw locken, auf die andre aber Milch 
zurüctreibende "Mittel zu legen, und mit Gemalt 
die Milch abzuleiten und abzutreiden in Fällen, wo 
nöd) nicht gewiß beffimme it, ob dag Säugen uns 
möglich fene, und mo oft diefe Befchwerde vom 
Eelbftftillen leichter, gefchwinder und mit einem Worg 
beffer nach allen Erfahrungen gehoben werden. 


$. 9 


Man wird’ bey Saugenden oder — 


nen ſelten boͤsartige Zufaͤlle der Bruͤſte wahrneh⸗ 
men. — 


Blutgeſchwuͤre ( Furunculus ) koͤnnen jede 
Bye: des Körpers befallen, — | 


Slau braune mißfarbige Flecken und Bruſtkub 
ten ſind ſchlimme Zeichen, die meiſtens die erſchreck⸗ 
lichſte Krankheit vermuthen laſſen, aber ſolche Fle⸗ 
cken find mit unebnen Knoten verbunden und ſollen mit 
denen andern nicht vermechfelt werden, die blau miß— 
farbig find, allein nur einen Austritt bes Blutes 
(Sugillatio ) anzeigen uno benachbarte Drüfen daben 
nicht mit leiden, Bey diefem Fall war eg mürklichee 


an “ 
Blut— 


—8 


} PP 


* 
—F 
— 


na | Veolachtung von einer — 


Blutgeſchwuͤr rund Die Angeſtellte Verblutung er⸗ 





flo von ne eines Aösıgefäbrs: di 


Fi 23 x 10, ir - \ Zar 
—7— die erfcheectlichfte aller Keanfheiter ten 





i * Der 


ereignet, ſich meiſtens in den 40 bis 50 Jahren — 


Dies traurige Schickſal aber trift Frauenm immer, 
die entweder unverheirathet find, oder verhetrathet 
keine Kinder gehabt oder ihre Kinder nicht geſtil⸗ 
let haben. (M. Es ſeye dann daß er nicht aus ei⸗ 





den. — 


+ 


Beufgefmmire ben ——— und W * 


| rinnen, angenommen, daß ſie — ſeyen, bedoͤr⸗ 


fen eine einfache Behandlung. ©) Entweder iſt die 
Eiterung affgemem , das iſt in dem Zellengemwebe, 


oder. betrifft mar einzelne Drüfen, im eriten Fall 


iſt die Ausleerung des Eiters ſtark und die folg gen: 
de Heilung . geſchwind; im zweiten Fall aber ſpar⸗ 
ſame Eiterung, und da die Eiterung ‚einzelne Dre 
gen — die er langfaniet. = — 


| gF. * Rs > 
Beidenfihaften, als Zorn/ S Schrecken, Sekümmernife 


Außerlich leidende Gemalt, verurſachen Mich Stör 
ungen. Nicht aber jede Milch Stockung aeher in Eite⸗ 


| ‚zung über fondern tann aufgelößtundgsethels merdem 


Me, 


Iſt zwar oft, aber nicht ganz allgemein, 
—— > A 


ner äußerlich. angeheachtn Seraalı enge wor 


| 


der linken Mutterbeufl, a3 


Man fol die Milh ausziehen, und dag kann 
permittelft engliſcher Milchpumpen von elaſtiſchem 
Gummi am beſten geſchehen. Ein ſolches Ausziehen 
har ſchon die haͤrteſten Bruͤſte erweicht. 


Das Wärzlein wird nut lauwarmer Milch ges 
badet und 0x ruft mis einem mn delle 
bedeckt. — —494 ara 


$. 13. 

Das befte Mittel iR das Kind fruͤh al 
ehe die Bruſt gefpannt ift, fo aber die Spannung 
fhon vorhanden, muß das Kind fchon ſtark feyn, 
um die Milch fo lange ausziehen zu fünnen, big 
das Kind recht ſauget, und man foll mit andern 
Nahrungsmitteln file geben, 


J 
N 


5 14 >, 

Der pechſchwarze Unrath des Kindes erzeugt 
den Saamen zu den meiſten Kinderkraukhei— 
ten, Neugeborne ſollen anhaltend und fleißig abs. 
geführt werden. Zu viefem Endzweck beſtimmt die 
Katar die erſte MutterMilch (Colofirum ) wo 
in ſolchem· Fall die Natur mit zweckmaͤßiger An⸗ 
führung unterſtuͤtzt werden muß, wenn nicht der 
groͤſte Schaden daraus er wachſen fol | 
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Beobadtu ng 
eines wichtigen Geburtöfalis 


| mie 
vorliegender Nachgeburt 
u 
.. D. Zeitmann, 
in Frankfurt am Mayn. 





J⸗ these den tareit Mer 3703 Nachmittags 
um 4 Uhr zu einer ‚Gebährerin gerufen, bey der 
die Umftände öhngefähr folgende maren. Die Frau 
eineg föniglichen Preußiſchen Minirers hatte feit eis 
‚tigen Tagen einen fehr weiten Wen , theils auf eis 
nem ſchlechten Magen ‚ theilg zu Fuß zuruͤckgelegt, 
und war den iıten in Bornheim, einem, eine halbe 
Stunde von hier gelegenen Dorfe angelangt, hatte 
jedoch ſchon feit etlichen Tagen einen fleinen Abs 
gang von Blut bemerkt ohne darauf zu achten, fie 
fpürte da fie anfam fchon Schmerzen im Leibe und 
Mattigfeit in den Gliedern, welches fie aber auf 
er — wenn. und erft * andern Morgen, 

da 


/ | — | 
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da fich Die Schmerzen nicht verliehren wollten, 
ſchickte fie nach einer Hebamme, um fich von ihrer. 
bevorfichenden Geburt zu überzeugen, Die Heb⸗ 
amıney, eine fehr geichickte Frau, unterfuchte und 
fand die Nachgeburt auf dem Murtermunde aufs 
fisen. Sie rieth deswegen fogleich zu mir zu ſchi⸗ 
cken, weil ihe der Fall noch nie vorgekommen - 
mar, und zu wichtig ſchien. Ich nahm Die Kranfe 
an, und wollte ihr auch behuͤlflich ſeyn, konnte aber 
da ich ankam nichts unternehmen, weil die Gebaͤh⸗ 
rerin durch den vorhergegangenen Blutfluß zu ſehr 
entfrä ftet und einer Todten ahnlich wirklich da lag. 
Die Hebamme hatte zwar kalte Umſchlaͤge verord⸗ 
net, die aber nicht fomohl, als die lezt erfolgte 
Ohnmacht den Blurfluß in etwas geſtillt haben, 
da die Entleevung der Gefäße fehr groß war, und, 
die Patientin fchon fehr viel Blut verlohren hatte, 
Sie lag alſo mit bleihen Wangen einer ſpitzen Nas 
fe und eisfalten Extremitaͤten da, konnte vor 
Schwäche feinen Laut von fih geben und zeigte 
mir nur durch ihe Wimmern und Weinen an, daß 
fie wünfchte erlöft zu ſeyn. Der Puls war faft 
nicht zu zählen und die Mehen hielten demohnge⸗ | 
achtet , jedoch) ohne Blutverluſt, an · 


Ich verboth alles Verarbeiten derſelben und gab 
der Patientin einen Löffel Plenkiſche Zimmet Mixtur, 
die ich beffändig bey mir trage, und Die mie auch 
hier unvergleichlichen Nugen brachte. Ich trauete 
anfänglich nicht einmal zu unterjuchen aus Rurcht 


den, Blutfluß rege zu machen und auf dieſe Art der 
a \ gran 


W ; Rd RR 


Er 


Bob. sines keichgen Geburtsfals 


Sean ihr noch ki ſchwaches Lebenslicht aus zu⸗ 


noͤthige Zufuͤhlen, ließ noch dann und wann. einem: - 
‚Löffel vol Pienkifcher Zimmer + Miptur nehmen und’ 
fieng die Arbeit — gegen 10. AM 


blafen. Indeſſen ſollte und mußte geholfen fon 
nur mar es vor der Hand noch nicht möalich, ich 
mußte mich erſt felbft wieder fammien und ließ, da ' 


befonderg feine widrige Umſtaͤnde die Huͤlfe drin⸗ 


gend machten. die Patientin noch einige Stunden 


ruhen und bey einem ſanften Schlaf, der mir jetzo 


ſehr gelegen kam, ihre Kraͤfte in etwas ſammlen. 


Unterdeffen unterfagte id) der Hebamme: altes un⸗ 


— an. 


- 


NRehmlich nachdem ic mich son ber — sörliepähn 


Hefnung des Muttermundes, welcher mit dem 


ſchwammigen Körper bedeckt war überzeugt: harter 


fo brachte ich meine rechte Hand anf der rechten 
Seite des Muttermundes, mp fi die Nachgeburt 


in etwas geloͤßt hatte, indem ich * einen kleinen 


Theil von ihr losſchaͤlte, ein. Ich brachte erſt 2 


J 


Finger in den Muttermund, dehnte ſie etwas aus⸗ 


einander um den Muttermund ein wenig zu er⸗ 


weitern ſodann ſchob ich den sten Finger zwiſchen 
den beyden andern ein und ſo nach und nach meine 
ganze in einen Kegel geformte Hand. Dieſes ver⸗ 
urſachte der Patientin weder heftigen Schmerz 


noch auch einen ſtarken Blutfluß. Da nun der 


groſte Theil meiner DM eingebracht war, fühlte 
Be ich 


den Nachgeburt durch ihre ſchwammige Weiche, - 
durch den mit Blut benegten Finger, durch die 


mit —— Machgebutt. m Erz 


ich hinter. * Nachgeburt den Kopf des Kindes auf 
folgende Art in etwas eingefeilt., Das Geſi cht 
ſtand gegen das heilige Bein zugekehrt und mir 
bot ſich das linke Ohr und der linke Backen dar, 
hinter dem Kinn konnte ich den Mund fünlen und 
auch weiter mit meiner Hand auf der Verbindung 
des heiligen Being mit dem ungenannten Beine 
in die Höhe kommen. Zu bemerfen ift noch A 
die Blaſe noch nicht geſprungen, ſondern ganz 
ſchlapp vor den eben genannten Theilen zu fuͤhlen 
war. Dieſe mußte ich erſt durch Reiben mit 2 
Fingern ſprengen und die enthaltene ech 
ausleeren. 


Nun konnte ich alſo mit meiner Hand weiter 
vorrůden auf die oben beſchriebne Art, um die 
Fuͤße zu ſuchen um die Geburt durch die Wen⸗ 
dung zu vollbringen. Ich wurde auch durch den 5 
Blutfluß eben nicht ſehr unterbrochen, vielmehr 
Maren mir. toidernatürliche Krämpfe hinderlich, Die . 
‚meine Hand in der Gebärmutter. dermaagen ein: 
ſchuuͤrten, daß ich hätte fchreyen mögen. > Die Züße 
lagen fchr hoc) oben und der vorliegende. Kopf hin⸗ 
derte mich in der Arbeit auch wenig. Indem ich 
alſo mit dem Ballen meiner Hand den Kopf etwas in die 
Hoͤhe hob und auf die Seite druͤckte, kam ich endlich zu 
dem einen Fuß, um den ich das Wendeband das 
ich vermittelſt desU Wende + Eräbcheng durch die, an⸗ 
dere Hand in meiner hohlen arbeitenden in die Hoͤhe ge⸗ 
bracht hatte, anlegte. Der andere Fuß war nicht fo 
gleich zu finden, ich mußte aifo diefen anziehen. und 
; 32 | bis 


— 
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| bis ee vor die Geburt bringen , worauf ich dan 


leicht den. andern finden. fonnte. Ich zog nun 


beyde ogleich an, eine gluͤckliche Wehe unterſtuͤtzte 


mich, und die Entbindung des ganzen Kindes 
gieng. nun ohne befonvre Beſchwerden fo ziemlich 


 deicht vor fi, da ich die Arme | und ven Kopf 


Funfimäßig gelößt hatte, — 
Die Nachgehurt mußte ich folgends ſdhen dieß 
Hieng auch gut und ohne ſonderlichen Blut ver⸗ 


luſt von. ſtatten. Das Kind war todt und hatte 


ſchon merfliche „Zeichen der daͤulniß an fi. 


Die Frau lag num aͤufferſt ermattet da und gab 
mir blog durch ihr freundliches Zulächeln und 
Emporhebung ihrer Arme ihre Freude über ihre 
Entbindung ihren Dank zu erkennen. Ich gab | 
jetzo wieder einen Loͤffel vol Plenkiſcher Zimmet⸗ 
Mixtur und ließ fie ruhig liegen. Cie hekam 
einige Stunden Bindurd) einen ruhigen Schlaf, der 


ſie ſehr erquickte; als ſie aufwachte klagte ſie etwas 


Schmerzen im Unterleibe, die ich, von der vorher« 


‚gegangenen Arbeit herleitete. Ich ließ blog ein breis 


te8 Tuch um den Leib legen und gab 25 ZTrops 
fen Dpiat Mixtur, gegen Abend ließ ich durch die 
Hebanıme ein Kinftier aus FL Chamom und Kley⸗ 


en fegen. Die Nacht war fo ziemlich ruhig, jedoch 


ohne Schlaf hingebracht worden. Am Morgen flag; 
te fie noch über heftige Schmerzen im Unterleib, 
der Puls war Fein und gefhmind, etwas gefpannt, 


ii die Patientin ſehr fi wach, Neigung zum Bres 


chen, vielen Durit, Trockenheit des Mundes, tro⸗ 
ckene 


d 
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dene Cippen, die Haut, mar gelpannt , und übrigeng | 


alle Zeichen einer innern Entzündung. vorhanden, 
Die Bruͤſte maren ſchlapp, und ın denfelben von 
Milch keine Spur. Der Blutfluß war geſtillt und 
ich verordnete ihr nun ——— 


B. Arcan. dup. si). 
Pulp, Tamarind. 3. 
Nitr. pur. 3j, —B 
Aq. Cinam ſ. v. Zr 
Syr. Ribeſior. 3j8 

M. D.S. Ale Stunden ı Elöffel zunehmen. 


Hierauf war das Fieber den folgenden Tag etz 
was geringer, die Schmerzen im Leibe aber noch 
ſehr heftig , fo daß fie das Tuch um den Leib nicht 
mehr an fich leiden fonnte, und kaum die Beruͤh⸗ 
rung des Deckbetts vertrug. Es war Feibesöffnung 
erfolge und ih ließ nun fleißig Klyſtiere aus er⸗ 
mweichender Frampfwidrigen Species bepbringen und 
da am Abend der Schmerz im Unterleibe noch flieg 
Falte Umfchläge von Waſſer und Effig machen und 
dieſe fo wie die obige Mirtur die „tige Nacht bins 


durch fortiegen. Zum gewöhnlichen Getraͤnk ließ - 


ib fie: haufig Buttermilch trinfen und hielt ſie 
überhaupt firenge an ein Fühlendes Verhalten. 
Bey diefer Behandlung nahm das Fieber immer 
mehr und mehr ab, gegen den gten Tag mar faſt feine 
Spur mehr vorhanden. Bon Milch war gar nichtg 
erfchienen und e8 fehlten der Patientin jego nur noch 
die Kräfte, die ich Durch eine etwas ſtaͤrkende Diät, 


94 bejom / 


= 


; 


* 


) 


i20 Beob— eines xwichehen Geburtsfale ꝛc. 


Meonders vurch den Genuß vom haͤufigen ſchleh 
michten Suppen als Reiß und Haberſchleim = 
durch folgende Mittel il, heben —*— m RR 


BE Cort, psruv. opt. 3i- ? 
Lichen. Island, EICH 5 = 
- €oq. c, V g: kant, jad remanent; Zvje 
colat. adde Nitr. pur. ij. | 
Pulp. Tamarind. 3j% 
Syr. Rub. Idaei EEE 


M. D.S. Alle 2 Stunden 2 Esbeffe zu nehmen. | 


| Gegen dei 12. Tag fonnte i e das Bette taͤglich 
‚einige Stunden verlaſſen, und. bey dem fortgeſetz⸗ 
ten Gebrauch der flärfenden Mittel erlangte fie. ihre 
Geſundheit fo weit wieder, daß fie am Ende der 
sten Woche die Stube wieder - verlaffen konnte. 
Bloß noch bleiche appen und Wangen und eine 
‚wäfferichte Geſchwulſt um die Knoͤchel der Fuͤße 
‚herum, zeugten von dem vielen verlornen Blut. Eine 
Mbfochung der Weiden: Ninde und Umwicklung 
der Fuͤſſe nach Thedeniſcher Manier hoben aud) dies 
fen Zufall und. fie fonnte am Ende. der sten Woche 
ihren Mann wieder fuiſch und geſund in das eo 
$ begleiten. 
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2 Recen ſionen und Auszüge. 


Annalen der Geburtshülfe, Frauenzimmer⸗ 

und Rinderfranfbeiten. Für das Jahr 1790 
von D. Joh. Jakob Bomer. Winterthuͤr 
in der Steinerfchen Buchhandlung 1798. XXVI. 
und 115. S. fl, 3. > 


Es iſt unläugbar ein ſehr mefentlicher rg 
A Zeitalters, daß man von allen Seiten die 
Geſchichte der Wiſſenſchaften aufzuklaͤren fucht; und 
daß unter andern auch die Aerzte ſich wettei— 
fernd bemühen, die Geſchichte der Medizin nicht nur 
in Allgemeinen und aus verfchiednen Geſichtspunk⸗ 
ten zu bearbeiten, fondern auc) die einzelnen Theile 
‚ihrer Wiſſenſchaft durch ſolche Hiftorifche Beyträge zu 
bereichern, die zwar jetzt fihon jedem aufgeklärten 
Arzte ehr willfommen fenn müffen , : dem fünftigen 
Gefchichtsforfcher aber ganz unentbehrlich feyn mers 
"den. Der Nusen eines folchen Unternehmens, 100 
für auch ſchon die allgemeine gute Aufnahme diefer. 
Arbeiten fpriche, iſt übrigens zu einleuchtend, als 
daß er noch eines Beweiſes bedürfte Wenn du 
her ein Repertorium über die geſammte Literatur 
eines gewiffen Zeitraums, mie e8 ein Uſteri nun 
ſchon feit 3 Zahren mit immer größerer Vollſtaͤn⸗ 
digkeit liefert, bey Kennern einen fo ungetheilten 
25 Bey⸗ 


, 
\ 


2... Meonfidneie 


Beyfall gefunden hat; wie ſehr angenehm muß es 
nicht dem: Geburtshelfer ſeyn, daß der geſchickte 
Herr Römer fih nun für ibn insbefondere einer 
Abnlichen Arbeit untergogen und Benträge zur dee 
Geſchichte der Geburtshuͤlfe und der damit in ges 
nauer Verbindung ſtehenden Frauenzimmer⸗ und 
Kinderkrankheiten zu liefern angefangen hat, die 
den Kenntniſſen und der Beurrheilungsfeaft des 
Verfaſſers gemif Ehre machen. Doch um nicht 
partheyiſch zu feinen und um dem fFefer. nicht mit 
ſeinem Urtheile zuvor zu fommen, will Necenfent bier 
zuvoͤrderſt die Abficht und, den Plan des Verfaſſers 
vorlegen, wor uͤber er ſich ſelbſt ‚in ver Einleitung 
deutlich genug erklärt. „Ich liefere hier, (dieß ſind 
5 eigene, Worte) einen Behtrag ‚zur Geſchichte 
der Geburtshuͤlfe, nach einem ſchon ſeit langen 
Jahren bey meinen Collectaneen befolgten, Nie⸗ 
mand abgehorgten Plane der eine Probe von der 
Art ſeyn ſoll, wie ich glaube daß dergleichen Schrif⸗ 
ten eingerichtet ſeyn muͤſſen, wenn dag Publikum 
den moͤglichſten Vortheil und Mutzen daraus zie⸗ 
hen fol. „Nach des Verf. Meynung muͤſſen 
aber dergleichen Schriften aus zweyerley Geſi chts⸗ 
punkten angeſehen werden, theils nämlich als ein 
"bloß literarifches und  biblipgraphifcheg Regiſter, 
en 5 als Beytrag zur philoſophiſchen Geſchichte der 
MWiſſenſchaft. In dieſer doppelten. Hinſicht denkt 
ser ich nun ungefähr folgende Erforderniſſe einer 
Schrift dieſer Art: 1) fie muß für. den Gebrauch 
des Publikums fo bequem: als möglich eingerichtet 
on; 2.) fie muß fo: voll landig als moͤglich un 
| und 


ar) Lin 
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und Auszuͤge. 12 3 


und der Verf. muß fich feine Mühe verdrießen Laffen, 
"auch in den heterogenften Schriften machzufehen, 
ob er darin etwas zu feinem Zweck paffendes finde, 

auch felbft eine möglichft volftändige Anführung der 

Necenfionen nicht vernachläßigen 5 3 die Behands 
lung muß bey jedem Artikel gleichmäßig ſeyn, ſich 

allenthalben glei bleiben; 4) er muß die möglich 
ſte Sorgfalt anwenden, um fo wohl Echreib ale 

"Druckfehler zu verhüten; 5) die Beurheilungen 
muüuſſen kurz, aber treffend, die Auszüge fo kurz 
als moͤglich ſeyn. — Nachdem der Verf. fo die 

Erforderniffe einer folhen Schrift beftimme hatı 
fährt er noch in der Einleitung fort, eine kurze Ue⸗ 
berficht über den Zuffand der genannten Wiffen; 
fchaften und ihre Vervolllommung im Jahre 1790 
zugeben, die aber leider! nur unbeträglicy ift. Ends 
lich folgen nod) ein paar Zufäge von Werfen, die dem 
Werf. erfinach geendigten Druck feinerSchrift befannt 
geworden find; nebft einer furzenTodesangeige von den 
im Fahre 1790 geftorbenen Geburtshelfern nnd einer 
ſummariſchenbiſte der gleichfalls in dieſem Jahre geſtor⸗ 
benen Aerzte und Wundaͤrzte. — — Die auf den 
vier eritenGeiten dargelegte Ueberſicht, melcheidie 
Ordnung anzeigt, nach welcher der Verf. die hier 
unter drey Klaffen gebrachten Bücher über Geburts; 
huͤlfe, Sranensinimer s Sranfheiten und Kinderkrank— 
heiten geftellt hat, bemeifet die ſyſtematiſche Drd: 
nung des Berf. und verdient als Mufter empfohlen 
zu werden. Dec, mürde fie gern mittheilen, wenn 
fie eines Auszuges fähig waͤre und wenn er nicht 
hoffen Fönnte, daß jeder Geburtshelfer ſich ein Buch, 
any 


\ 


4 getenſtonen 


Mafen wa: das den. Bedurfniſſen fü 


Zeitalters fo ſehr entſpricht. — Die Anzahl der in 
dieſen Annalen angezeigten Artikel belaͤuft ſich auf 


255, worunter ſich 95: Bücher mir Inbegriff der 


‘‚Difputatisnen, Programmen und Verordnungen und 
"zwar 60 deutſche theils eigenthuͤmliche Schriften, 
cheils Ueberſetzungen aus fremden Sprachen: 13 
“eng liſche, 11 frangöfifche, 7 italienifche, 3 hollaͤn⸗ 
Difche, und ı portügiefifche, befinden: die übrigen 
Artikel enthalten einzelne Abhandlungen, worunter 
109 deutſche und verdeutſchte, 28 engliſche 14 


franzoͤſiſche, 5 italienifhe, 3 hollaͤndiſche, 1 fchmwe- 
diſche befindlich. — Das beygrfügte Nahmen: und - 


Sachregiſter hält Rec. ben fi olchen Werfen für durch⸗ 
aus nothwendig, um das Nachſchlagen, beſonders 


wenn — — Jebrgange da ſind, erleichtern. 


Dt * Verf. es — urtheile —— 


— überläßt, zu beſtimmen, ob beydes, die 
Grundſaͤtze und die Ausfuͤhrung derſelben gut und 


zweckmaͤßig ſeyen; fo haͤlt ſich Rec: verpflichtet, 
Di rüber noch ſein unmaßgebliches Urtheil beyzu⸗ 
‚fügen. Was die Abſicht und ven Plan des 


% 


* Bert. betrift fo findet Verf. beydes nach ſeiner 


Ueberzeugung ſehr zweckmäßig und lobenswuͤrdig, 


und eben ſo ſehr muß er im Allgemeinen die Aus⸗ 


führung billigen, da die Beurtheilungen unpar⸗ 
theiſch find und die Augzüge dem Zweck entfpres 


den Indeſſen glaubt Rec. doch bemerken zu müfe 


fen dag der Verf. nicht durchgehends feiner drit⸗ 
sen’ Regel treu gebl ieben iſt, indem er von mancher 


* 
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Schrift, die doch wohl nicht in den Händen eines 


jeden Geburtshelfers ſeyn möchte, gar feinen Nuss 
zug mirgerheilt habe, ©. 23 werden in dem Augz 
zuge aus des Hofe. Starts Beſchreibung feinen Ger 
burtsſtuhls C den Rec. immer fuͤr ehr zweckmaͤlig 
und nuͤtzlich hält) dieangenagelten Ruͤckenolſter 
angefuͤhrt von denen man weder in der Veſchrei⸗e 
bung ſelbſt, noch in der Abbildung des Stuhls et⸗ 
was findet. S. 365. muß in Rro. 90 ſtatt Presneck — 
Poesneck geleſen werden. — Der Jortſetzung dieſer 
Annalen ſiehtRec. mit Vergnuͤgen entgegen, übers: 


zeugt, daß der Verf. es an nichts werde fehlen 

laſſen, dieſen Beyträgen immer mehrere Bollkommen⸗ 

heit zu geben. | | ! 
By . 3 
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| Dilfertatio inaug. med. de Tetamo recens na⸗ 
forum, auctore Nicol. ‚Bernh, Nottbeck Re- 


val. Livon. Soc. Phyf, Priv. Goett, Sodal, 


Goett, Typis I, Chr, Dieterich, 
ı Eine wohlgerathene, von dem Fleiße und der Bele⸗ 


ſenheit des Verf. zeugende Compilation uͤber eine ihre 
Toͤdtlichkeit wegen wichtige Kinverfranfheit da die 


Krankheit in unſerm gemäßigten Himmelsſtrich doch 
Nur ſelten vorkͤmmt und es vielen Aerzten wohl an 
eigner Erfahrung darüber fehlt, fo kann eine ge 
prufte und mir Einſicht gemachte Lompilation, wie 
Die in der vorliegender Probfcyrift, immer ſehr nugs 
lich ſeyn, Rec. hält es dafür gut, das Reſultat ver 
von dem Verf. angefteliten Unterſuchung Hier in ber 
Kürze mitzutheilen. 3% 


SE 


x 


126 a Recenſi onen 


Sn dem erſten Abſchnitte ſtellt der Verf. zuerſt 
den Begriff von Tetanus und Triſmus überhaupg” 
auf und giebt darauf die verſchiedenen Benennun⸗ 
gen dieſer Krankheit in lateiniſcher, franzoͤſiſcher, 
engliſcher, fi ſpaniſcher/ italieniſcher und deutſcher 

Sprache vollſtaͤndig an — Der zweyte Abſchnitt 
‚begreift die Geſchichte und den Verlauf der rKank⸗ 
heit, vie zwar in Eutopa und: felbft in Deutſch⸗ 
land bisweilen beobachter worden: am häufigften 
aber in heißen Gegenden vorkommt und in Amerifa 
zwiſchen den Wendezirkeln einheimiſch iſt. Die zeit, 
in welcher dieſe gefaͤhrliche Krankheit die Kinder be⸗ 
faͤllt, ſchraͤnkt ſich, ohne Ruͤckſicht auf Verſchieden⸗ 
heit des Klimas, nur auf wenige Tage nach der Gay 
burt ein; doc) fcheint fie in heißen Gegenden fürs 
‚zer , als in kemperirten zu feyn. Faſt nie zeige fie ſich 
vordemdritten, mohlaber den 4, 5,12 Tag ja auch 
nochfpäter. Am hänfigften findet man fie unter jedem 
Himmelsſtrich bey feuchten regnichtem Wetter. — 
Man kann füglich diePeriode, der Vorlaͤufer und die der 
Krankheit ſelbſt unterfcheiden. Jene zeigt ſich durch 
Verſtopfung oder Diarrhoͤe, Abfall von Kraͤften Un⸗ 
ruhe und Schreien der Kinder, durch waͤſſerich⸗ 
ten Urin, und eine zitternde Bewegung in den Geſichts⸗ 
muskeln an, wobey die Haut beſonders Das Weiſſe 
im Auge eine gelbe Farbe annimmt, die Zunge etwas 
trocken, unrein, mit Schwaͤmmchen beſetzt wird, 
und ein ſchleimichter ſaurer gruͤner oder ſchwarzer und 
uͤbelriechender Abgang ſich einfindet. Die Augen ſtehen 
nen ſtarr im Kopfe und thraͤnen; ſie haben Luſt 
zu ſaugen, aber kaum haben ſie die Warze ange⸗ 
| faßer 
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faßt, ziehen fie fih auch. fon twieder mit einem 
Gefhrey zuruͤck; anfangs koͤnnen fie nod) die 
Kinnladen von einander bringen, aber nur mit 
Mühe. — Die zweyte Periode zeichnet ſich vorzüge 
lich durch die frampfhafte Verſchließung des Muns 
des, welche gewoͤhnlich ohne Remiſſion iſt, aus, 
allmaͤhlig verbreitet ſich der Krampf auch uͤder die 
Hals⸗ und Schlingenmuskeln / wobey die Stimme 
rauh, ſchwach und endlich ganz unterdruͤckt wird. 
Der Puls iſt anfangs natuͤrlich oder langſam, 
nimmt aber immer mehr an Geſchwindigkeit zu; die 
Reſpiration wird ſchnell, kalt, keichend und feufz 
zend; das Geſicht iſt roth, aufgeſchwollen, mit 
rothen Flecken beſetzt, die ſich gegen das Ende der 
Krankheit über den ganzen Koͤrper verbreiten; die 
Augen find entzünder; die obern Theile ſchwitzen. 
Bisweilen fierben die Kinder: an Erſtickung; oft 
aber fümmt ein Opifihotonus hinzu. Alle Theile 
des Körpers find Aufferft empfindlich, befonderg 
der Sau» und Schlaͤfemuskel; der Darmkanal iſt 
krampfhaft zuſammengezoͤgen. Endlich werden vie 
Augen matt, ſchmutzig und mit einer eiterartigen 
Feuchtigkeit überzogen, es zeigt ſich Schaum vor 
dem Munde, Zaͤhneknirſchen ıc. Die Krämpfe geben 
in Laͤhmung über und fo erfolgt der Tod. — Die 
Krankheit dauert meiftens 6 bis ı2 Stunden, ſel⸗ 
ten länger ald 4 Tage — Ben der Feichenoff 
nung fand man die Gedärme in der größten Unord— 
nung die Hirnhoͤhlen mut einem gelblichen Serum 
angefüllt, dıe Muskeln, weiche fFramprbaft zufams 
mengezogen gewefen , raus, trocken, braun uno blau. 
Sn 
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der erfien Periode de kann die Krankheit nicht immer mit 
Sicherheit erkannt werden Der. dritte: Abſchnitt — 
liefert die Aetiologle diefer Krankheit. : Eine beſon⸗ 
dere Diſpoſition, welche ihren Grund in einer wis 
dernatuͤrlichen Schwaͤche und Reitzhaͤrkeit hat, will 
ber Verf. nicht annehmen, da nach den Beobach⸗ 
fungen die Rinder, wenn fie die gefährliche Zeit 
ohne die Krankheit zu befommen, überfianden ha⸗— 
ben, fich gang wohl befinden ( als eine allgemeine 
vorbereitende Urfache kann man. fie gewiß anneh⸗ 
men); daß aber die Krankheit in heißen Gegenden. 
gewöhnlicher fg, ſchien einer Gelegenheitsurſache 
beygelegt werden zu muͤſſen. — Unter den von. 





den Aerzten beſchuldigten Gelegenheitsurſachen ſchie⸗ 


ven dem Verf. zwar die Beſchaffenheit der Nas 
rungsmittel und beſonders der Milch, die Verhal⸗ 
tung des Kindspechs wohl die Haupturſache, die 
Beſchaffenheit der Luft, die bald vermoͤge gewiſſer 
beymiſchten ſalzichten Partikel, bald wegen Uns 
gewohnheit, theils Durch Unterdruͤckung der Aus⸗ 
duͤuſtung , oder wegen ihrer. feuchten Waͤrme nach⸗ 
theilig ſeyn ſollz die wichtigern zu ſeyn; doch glaubt er, 
daß bie foahrfiheinlichere Urſache indem kindlichen 
Theile der Nabelſchnur zu ſuchen ſey: denn nicht 
nur. bekommen Diejenigen. Kinder der Indianer die 
Krankheit nicht, deren Nabel man. gleich nach der 
- Unterbindung der Nabelfchnur mit einem Pflaſter bes 
deckt; ſondern auch die Kinder "bleiben von. der. 
Krankheit: verſchont, aus beren Nabelſchnur man, 
das Dlut forgfältig ausgeffrichen bat. In Wels 


iadien MUR wohl noch eine Local⸗ Arſache liegen, die bey 
ung 
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uns nicht iſt, da oft die Nabelſchnur nicht mit der 
noͤthigen Sorgfalt behandelt. wird, Nichte‘ aber, 
meint er, koͤnne in dieſem Theile der Nabelſchnur 
anders die Krankheit erzeugen, als die in derſelben 
faul gewordene und von da ausgeſogene Fluͤſſ gkeit; 
denn Bayon beobachtete die Krankheit nie ohne 
Faͤulniß der Nabelſchnur und nach andern Beobach⸗ 
tungen findet ſich der Kinndackenkrampf auch om 
haͤufigſten unter den Schwarzen, die in ihren Huͤt⸗ 
ten in einer eingefchloffenen. Luft leben und ihre Kin⸗ 
der vernachlaͤßigen. Auſſerdem hat der Verf. auch 
keine Beobachtungen gefunden, die dieſer Meinung 
entgegen waͤren, und es laͤßt ſich daher auch, feiz 
ner Meinung nach, erklaͤren, warum die Krank⸗ 
heit ſich ſo ſelten nach dem neunten, nie nach dem vier⸗ 
zehnten Tage einfinde. Uebrigens bringe jene Bez 
fchaffenheit der Nabelfchnur wohl nicht ganz fuͤr 
fich die Krankheit hervor, ſondern wahrfcheinlich 
insbefondere bey DVerhaltung des Kindpechs und. 
und ben unterdrückter Ausduͤnſtung. — Im vier⸗ 


ten Abſchnitte handelt der Verf, von der Pr 


gnofis , Die immer fehr mißlich ıft, da die Kranfe 
heit zu den gefährlichften gehört und. felten, ſelbſt 
in den fältern Gegenden, ein Sind davon koͤmmt. — 
Sm fünften Abſchnitte empfielt endlich der Verf. 
zur Verhuͤtung des Uebels das Ausſtreichen der 
Nabelſchnur, Reinlichkeit und eine gemaͤßigte reine 
Luft, und Vermeidung der. Urſachen, wodurch big; 
weilen nach Erfahrungen die Krankheit hervorge: 
bracht worden, als Erkaͤltung / Verſtopfung und 
eine Veraͤnderung der Milch, wenn eine. Mutter 
Archiv misst J oA 


* 
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ſchon mehrere Kinder an der Krankheit verlohren 
hat. Den äußerlichen Gebrauch des Ricinusoͤls 
Hält der Verf. für unnuͤtz; innerlich gebraucht kann 
es zur Abführung der Darmunreinigfeiten dienen, — 

Iſt die Krankheit fchon vorhanden, fo fünnen ans 
fangs Brech und Purgirmittel, ausleerende und 


krampfſtillende Kipftiere, dann innerlich antifpas- 


modicaund excitantia, äußerlich aber erfchlaffende 
Mittel und nach Barrere's Erfahrung Falte Baͤ⸗ 
der und Wein mit Nusen gebraucht werden. — 507 
fer empfielt Ambra, Hillary Bifam und Hirfchhorn: 
Geift und Tinftura Thebaifa, Der Verf. bemeißt 
überal fehr viele Beleſenheit aber weniger Gewand⸗ 
er im Stiel, 





dac. Aug. Schetelich ‚ Schoenberga- Holfa. diſſ. 
inaug. de Partu Gemellorum. Chiloniae ty- 
0 Pis Basılchü Acad. Typogr. 1789. 77. ©. 8, 


Der Verfaffer diefer fonft guten Probeſchrift Hofe 
etwas weit aus, und giebt in dem erften Kapitel 
des erſten Abſchnitts zuvorderſt eine Beſchreibung 
des einfachen menſchlichen Eyes, worauf er denn 
im zweyten Kapitel ein. Zwillingsey unterſucht. 
| Der zwepte Abſchnitt, welcher Graviditas cömpo- 
fita ‚überfchrieben ift, zerfällt wieder in 5. ‚Kapitel, 
In dem erften Kapitel, welches die Phyfiologie 
und Pathologie der Zwillingsſchwangerſchaft begreift, 
vergleicht dev Verf. dieſe mie der einfachen Schwan 
gerſchaft/ — die Superfostatio aus den ge⸗ 
| woͤhn⸗ 
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wöhnlichen Gründen, erflärt die Zeichen der Zwil—⸗ 
lingsſchwangerſchaft fuͤr ungewiß, glaubt aber doch, 
daß fiezufammengenommen Wahrfcheinlichfeit geben 
koͤnnen, und daß das Gefühl einen größern Schwere 
und eines flärfern Widerftandes bey der Unterfur 


chung, die Äußere Unterfuchung des Leibes bey mas 


‘gern Perfonen, fo wie vorzuͤglich die nad) der Se; 
burt des erfien Kindes noch fortdaurende Aus deh⸗ 
nung und Haͤrte des Unterleibes gewiſſere Zeichen 
von der Gegenwart einer Zwillingsſchwangerſchaft 
an die Hand geben. Von der Zwillingsgeburt hans 
delt der DVerfaffer im zweyten Kapitel. Sie 
erfolge gewöhnlich vor dem eigentlichen Termin, und 
löse fi) am beften in die natürliche, midernatürz 
lihe und gemiſchte eintheilen, deren Unterfchied, 
Kennzeichen, Urfachen und Verlauf der Verf, hier 
recht gut auseinander fegt. Die Huͤlfleiſtung iſt im 
dritten Kapitel vorgetragen. Che man etwag un, 


ternimmt, muß man fi erft durch vie Unterfus 


hung eine ‚genaue Kenntniß des Falles zu vers 
ſchaffen fuhen, der Kreißenden das Wendelager 
geben, eine breite Feibbinde und alle Huͤlfsmittel 
zur Wiederherfiellung eines vieleicht fehmachen und 
todtfcheinenden Kındes in Bereitfchaft halten. Hier 


auf beftimme er die Fälle, in wetchen man die 
Smwillingsgeburt entweder der Natur überlaffen, oder 


die Wendung unternehmen und dieZange anlegen muß, 
bey welcher Gelegenheit,er denn auch die nöthigen 
Handgrifie nach Verſchiedenheit der Fälle anaiebt: 
die gemifchte Zwillingsgeburt wird eben fo behan, 
delt, als die aͤhnlichen Faͤlle einer einfachen Geburt. 

par Fe \ Im 
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Im vierten Rapieit fömme er auf bie Behand⸗ 
lung der Zwill ingsnachgeburt/ von der er das Be⸗ | 
fannte anführt, Den. Befchluß machen dren vont 
Derfaffer im fuͤnften Kapitel erzählte Fälle von 


Zwillngsgeburten. Im erſten Fall war das zwey⸗ 


te Kind, 4 Tage nad) der natürlichen Geburt deg 
erften , durch) die Wendung todt zur Welt gebrächtz 
der! zweyte Fall fchien dem Verf. deswegen merk 
würdig, weil die Häute des zweyten Kindes fich 


ſpannten und vordraͤngten, ehe noch das erſte Kind 


geboren ward; der dritte, unter allen der merk⸗ 


wuͤrdigſte, liefert die Geſchichte eines mittelſt der 


partiellen Zufammenziehungen der Gebärmutter gleich⸗ 


Tam in einem befondern Sacke liegenden Zwillings⸗ 


findeg, von defien Gegenwart man ſich nach der 


Geburt des erſtern nur durch eine ſorgfaͤltige Uns 


| Kepugong vergewiſſerte. 


54. Gerh. — D. ae Struma, Goeting, 
1793. 74 = PER, ENT | 


Diefe Schrift gehört orsügfich deswegen in | 
unſer Archiv, weil die Krankheit, wovon fie hanz 


delt, meift dag weibliche Geſchlecht befaͤllt. ae 
‚der Berf. nimmt mit Calliſchen 6 Abtheilungen 
‚non Kropf an, (welches aber nicht alles Achte 
‚Krörfe find.) Wichmanns Urteile (©. Ideen zur 
Diag oft.) über dieſe Kranfheit Fonnte der Verf. 
Noch nicht fennen. Auch feine uns 9. W. bei⸗ 
| laufig geſagt / die N su vergrößern, wenn 


er 


I ! 
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et Bronchotele [ den dicken Hals } Reopf, und 
‚Struma bloß Krankheit dev Schilddruͤſe betitelt.) 
6. 7. die Gefchmulft wird bald größer, bald Kleiner; 
manche fikreiben dieß dem Monde zu, dem auch) 
wer Ve f. nicht abaeneigt iſt. Auch die Menſtrua⸗ 
tion $. 8. hat einen großen Einfluß darauf. An 
vielen Orten iſt es ein endemiſches Jebel. Bey Auf⸗ 
ſuchung der Urſachen $. 14, muß man unterſcheiden 
den endemifihen und {poradijchen Kr. Difpofition 
dazu giebt ſchwaͤchlicher Körperbau, ‚fchlaffe Sieber 
‚Cin der Gegend des Rec, wo Kröpfe außerordente 
lich haufig find, macht das feinen Unterſchied; auch 


Die robuſteſten Weiber befommen welche.) Deswe⸗ 


‚gen find. vornamlih Weiber dem Uebel unterwor⸗ 


— 


fen. (Freilich wohl; eine andere Urſache, als ſub⸗ = 


Hektive Schwäche des ganzen Geſchlechts läßt. ſich 
Kaum auffinden. Erbliche Anlage. Zu den par⸗ 
tiellen Urſachen 8. 7 wird gerechnet ſtrofuloſe 
Schaͤrfe, aber faͤlſchlich (das heißt: es iſt irrig, daß der 
Sitz und Urſache dieſer Schärfe im Kreopfe ſeyn ſollte; 
aber nicht irrig, daß gar oft eine Ffrofuldfe Kako⸗ 
chymie damit verbunden iſt, Wichmann a. a. O. 
S. 111.) Ferner: üble Soft (dag ſcheint mir 
eine der vorzuͤglichſten Urſachen zu ſeyn⸗ viel 


Mehlſpeiſen, Huͤlſenfruͤchte, wenig gutes friſches 


Fleiſch und Gemuͤſe, viel ſchlechten duͤnnen Kaffee, 
unausgegohrener Kofent, hierin ſuche ich. vor: 
zuͤglich die Urſachen der vielen Kroͤpfe bey meinen 
Landsmaͤnninnen) ſcheint dem Verf. nicht ſehr wich? 
tig; ſchlechtes Waſſer (das macht nach der Mei⸗ 
nung des Reg, die zweyte Hauptur ſache; beſonders 
33 


Waſſer 


ar a ver 3 
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Waſſer aus kalchichten Bergen‘ ’ menig Menſchen, 
die gutes Bier und Fein Waſſer trinken, bekommen 
‚Köpfe, dagegen faft alle, auch die Bornehmften, 

wenn fie fein Pier, Tondern lauter Waffer keit 
fen; ) Hierauffäst fi der Verf. weilaͤufiger ein, oh⸗ 
ne jedoch feine Meinung genau zu fagen. Gewohnheit, 
Laſten auf dem Kopf zu fragen C bey ung nie der 
Ball. Kein Menſch trägt auf- dem Kopf und 
doch haben mir fo viel Kröpfe. Wie koͤmmt Hr 
Wichmann dabeh zurechte? ) Schwere Geburten 

-(machen felten wahren Kropf, Struma; mehr Dir 
den Hals, Bronchocele, num. 1.4. © * ) Nach 
dem Franzoſen Fodere faßt die Atmoſphaͤre alleın 
die Urfache in ſich. Meiftens ift die Gegend, ein: 
Thal worinnen — warme Luft herrſcht ( daß 
iſt wahr; aber die Wirfung diefer Atmofphäre auf 
‚den  beffimmten Theil ift durch dieſe Theorie 
nicht deutlich gemacht. Zudem iſt ‘dag falfch, daß 
mehrere Kinder ale Erwachfene Damit befallen würs 
den ; gerade umgefehrt. Bey ung nimmt es auch 
keineswegs im Winter ab, und im Sommer zu. 
Die Erfältung und das Entblößen des Halſes im 
Winter macht auch gewiß feine Urfahe aus; man 
fönnte wohl eher das warme Bedecken deffelben ans 
Flagen. ): Dee Verf. verwirft diefe Theorie. Die 
Anwendung der Heilmittel fordert $: 35, gute Diät, 
rechte Zeit (der Verf. verachtet den abnehmenden 
Mond nicht (langſames Hinunterſchlingen der Arz⸗ 
neyen. 8. 36. die wirkſamſten Mittel ſind: gebrann⸗ 
ter Geefchwanm , verkalkte Eyerſchalen. ©. 38. 
en Alaun, Er verwirft der Verf. See⸗ 
waſſer 
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waſſer, Seife, Schierling; Extr. aconit’ Fingers 
Hut, Meerziwiebel , Schwererde und andere Mile 
tel, die man. (doch ohne beftimmten Vortheil 5 
auch aͤußerlich braucht... Erftirpation iſt gefährlich. — 
Auch diefe Schrift iſt mit, großer Beleſenheit und 
in gutem MAN verfaßt. 





ce Bemerkungen, kein 1793.16 6 
©. 8. 


Der Verf. iſt ein Zgling des Hrn Hofr. Siake, 
welchem auch die Schrift dedicirt iſt. Zum Beobachter 
fowohl; als zum Schriftſteller ſcheint Hr ©. wir 
lich Anlage zu haben; nur münfchten wir nicht,/ 
daß er ſich den Ton Weickards — den man nur 
an Weickard/ fo wie in der Dichtkunſt den Ton 
des Wandsbecker Boten nur an Asmus, leiden 
mag — zum Vorbild waͤhlte. Außerdem bitten wir 
Herrn ©: die Schranken des Anſtaͤndigen und 
Schicklichen nicht wieder ſo zu uͤberſchreiten, wie 
er bie und da z. B. ©. 1g. 93. 124. 189. gethan 
hat. Fuͤr unſer Archiv paſſen vornaͤmlich folgende 
Nummern: S. 16. Geſchichte eines durch ſchar⸗ 
fes Binden ſchon im Mutterleibe zum Krüppel 
gemachten Rindes. (Die angegebene Urſache iſt 
ſehr problematiſch.) S. 17. (Vom Verfaſſer for 
benanntes) Pleud- Emphylema uteri. Die Kran⸗ 
ke gab Blaͤhungen durch die Scheide von ſich. (Ei⸗ 
gentlicher error loci fand hier wohl nicht flatt-) 
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6 De. Kecenfioneh 
S. 32 Vortrefliche Wirkung der Falten Um— 
fhläge bey Mutterblutſturz der Schwangeren. 
(Genau genommen, das nicht beweiſend was es 


beweiſen fol.) S. 34. Bemerkungen über die 


wiederkehrende monatliche Reimaung bey ganz 


alten Weiber (mas, nad) dem Verf alfemalein 


ſicherer Vorbote des Todes iſt. S. 42. Nuͤtzli⸗ 


— 


ches Kinderpulver C beiteht aus Specificum jalap- 


pinum, Zueer und Fenchelfanmen,) S 45. Der 


anlaſſung zu ſchiefer Bebärmutterlage Cift dag. 
Unterichlagen de einen Beines unter das andere 
beym Sigen.) ©. 54. Heilung eines lahmen Beis 
nes von Nilchverſetzung. ©. 56. Beſonderes 
Belüften der Schwangern ) aud) nach. der Ents 
- ‚Bindung! Der, Leckerbiffen war eingeweichter Stocks 


fiſch ·) S. 64. Geſchichte der Blatterepidemie u. 
Inokulation vom Jahr 1789 bis 179. Der 
Verf. impfte unter andern kraͤtzige Knaben ohne weis 


tere fchlimme Umſtoͤnde, Speichelfluß fah er felten- 


Opium that ihm nicht.viel (2), mehr der Biſam⸗ 
auch Brechmittel und Blaſen ⸗oder Senfpflaſter. 
Sein Praͤparirpulver bey Inokulationen beſteht aus 


Magneſie, rohen Spiesglaßganz, Schwefelblumen, 


gewaſchenem rothem Bolus und verſuͤßtem Queck⸗ 
ſilber. (Ein allgemeines nuͤtzliches Praͤparations⸗ 
mittel giebt es doch wohl nicht. ©. 77: Beſchrei⸗ 
bung eines Harnſammlers bey. Weibsperſonen, 
die den Urin nicht halten koͤnnen (mit einem 
‚Kupfer; muß ganz geleſen werden.) ©: 95. Schaͤd⸗ 
lichkeit dexr Mutter und Nuͤtzlichkeit der Am⸗ 
REIN SAo⸗ won bewegliche Ropfkno⸗ 


eh 
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chen und große Fontanellen machen zwiſchen 
zwey ſchweren Geburten eine leichte. (Eine Be⸗ 
obachtung, wo eine Frau einmal ſehr hart gebar, 
das zweytemal leicht, weil jene Urſache da war, da 
drittemal wieder ſchwer, weil ſie wieder fehlte. Der 
Verfaſſer will, daß diejenigen Kinder Anſatz zur 
Nachitis haben, bey denen die Fontanellen lange 
offen bleiben. ©. 106. Ein Accoudbement, wo 


der Accoucheur durch oberſtaͤchliche Unterſuchung 


in gleichen Irrthum mit der Hebammen fallen 
konnte (wirklich fiel, aber nicht darin blieb. Nichts 
vorzuͤgliches. ) & 119. Eine faft von der Natur 
allein vollendete Yendung. Ein: Arm mit eis 
nem Theil der Bruſt war vorgefallen. ; Der Verf. 
zerſtuͤckte das Kind, welches eine Mißgeburt war, 
die ſowohl an der rechten, als linken Hand nur 
zwey dicke Finger, den Daumen und einen Zeige⸗ 
finger hatte. Das linke Ohr ſtand mitten auf dem 


Backen. Die Füße waren verdreht. S. 129. Etwas 


über Erbkrankheiten. Der Verf: vertheidigt fie, aber 
als Folgen von Kränflichfeit der Mutter. ©. 141. 
Zerbrochenes os coceygis iſt Urſache, warum die 
Blähungen nicht gut Fönnen verhalten (gehalten 
werden ); In der Beobachtung ift durch "einen 
Druckfehler Schambein ſtatt Steißbein gefegt worden.) 
S. 153. Beſchreibung eines Inſtruments, wo⸗ 
durch das Wendungsgeſchaͤfte vielleicht kann er⸗ 


leichtert werden. Er nennt es Reduktor. Es 


beſteht aus einer Gabel oder Kruͤcke. Der Stiel iſt wie 
beym Wendeſtab; die obern Hoͤrner, Spitzen, oder 
die eigentliche Babel von Stahl, wie Zangenblaͤt⸗ 
‘5 | ter. 


— 


6 : Dreh 


ter. c Mir glauben wohl, daß der Verf. a | 
nemlich dag Zuruͤckſchieben des Kindes, durch dies 
Inſtrument bewirken werde; das iſt aber doch bey 
weitem nicht genug, um die Wendung zu erleich⸗ 
tern. Hat man erſt die Füße gefaßt, ſo zieht fich 
der porgefalfene Theil von feldft zurück, indem ich 
jene vorziehe. Inzwiſchen fprechen. wir doch dem 
Inſtrumente feine Nüglihfeit nicht ab.) & 15% 
Warum fterben bey zwedwidriger Behandlung 
fo wenig VWöchnerinnen auf dem Lande und 
in einem nabmbaften Entbindungsbaufe (zu 
Wien) fo viele? ©; ib. Es ift wirklich fo un« 
vecht nicht, wenn Die Sebammen mit Zöfung 
der Nachgeburt nicht fo fehr eilen. Ein Quid 
pro quo, wo bie Hebamme am Tanftage des Pins 
des glaubte, die Nachgeburt zu holen, und dafür - 
ein zwehtes Kind brachte. (Die Aufſchrift diefer 
Numer ift nicht treffend. Es war in dieſem Falle 
unrecht von der Hebamme, daß-fienicht eilte, We 
nigfteng häfte fie, wie dag immer feyn muß,’ noch⸗ 
mals sufühlen follen.) ©. 162. Angeborne Schwaͤ⸗ 
che des linken Arms und Beines von übler Zar 
ge des Rindes im YWutterleibe. (Ein Zwillings⸗ 
find.) ©. 164. Rettung eines dem Anſcheine nach 
tobten Kindes. ©, 166. Befchreibung einer hoͤchſt 
ſchweren Geburt. Eine Ellenbogengeburt. Der 
Derf. zerſtuͤckte das Kind. Auch die Mutter ſtarb 


C nad der Meinuug des Rec. an einem inneren . 


 Gebärmutterblutfturge ) S. 173. Befchreibung 
Anzeige) zweyer einfachen und wirkfamen Mit⸗ 


tel, die jede: Wehefrau ſchlechterdings bey ſich 
haben 


con 
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haben follte. Das erfte iſt finfender Afant (den 
fi wohl fehr viele Gebärerinnen verbitten wer⸗ 
den, fo nüglich er ift, und wollen doch lieber Sal— 
miafgeift ) zum riechen ;. dag zweyte Kümmelfiede 
Kuͤmmelſtroh (der Abgang) von Kümmel, wenn 
er ausgereinigt if, zum Außern Umfchlag. ©. 
174. Einige zufällige Gedanken über den 
Reichhuſten. Jeder Huſten kann Keihhuften mer, 
den. Haben die Kranken Wuͤrmer, Kraͤtze sc. fo 
muß das Vornehmfte der Kur. hierauf eingerichtet 
werden. Brechmittel wird der Verf. Fünftig mes 
niger -geben. Eine Latwerge aus Sraufemünge, 
rothen Enzian, Ingber und Hönig that ihm ſehr 
gute Dienſte. S.185. Schaͤdlichkeit des Einſtreu⸗ 
ens mit Bleyweiß. NB. Alles nuͤtzliche Bemerkungen. 





— 


D. Joh. Seinefens, Prof. und Stadtphyſikus 
in Bremen, Umriß der Geburtshuͤlfe zum 

Gebrauch der Sebammen im Stadt Bres 
miſchen Gebiete. Bremen 1792. 202. ©.8. 


Der Hr Verf. fagt mit vieler Befcheidenheit, dag 
nicht die Neigung der gelehrten Welt ſich als 
Shriftfieller zu zeigen und die fchon große Zah 
der Lehrbücher für Hebammen zu vermehren, fondern 
ein Auftrag feiner Obrigfeit die Herausgabe dieſes 
Düchleins veranlagt Habe*), Wir wollen augzeichs 

nen, 
ke Möchten doch die lieben Obrigkeiten einmal aufz 


‚hören, den Phykeis und Hebammen » Lehrern _ 
Auf; 
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nen, worin der Verf. einige Eigenheiten zeigt Er 
theilt ©. 23. die Schwangerſchaft in alücliche und 
ungluckliche — Dieſe Eintheilung ſcheint ung 
erſtlich nicht die richtigſte, theils die Beſtimmung 
S24. nicht die beſte. Eine Abdominalſchwau⸗ 
gerſchaft kann z. B. als Schwangerſchaft immer 
gluͤcklich ſeyn, d. h. fie führe weiter feine unglücks 
liche Zufälle bey ſtch, es iſt auch ein lebendes, rich? | 
tig gebildetes Kind vorhanden m, f. w. nur das 
Geſchaͤfte der Entbindung felbft ift unglädlih.— 
Bey der Schwangerſchaft ſieht man doch die Aus⸗ 
dehnung des Leibes zuerſt in den Weichen. — u. 
86. man taucht deshalb die Hand zuvor in * 
Waſſer. — ©, 41. mit dieſer Beſchreibung der 
‚Häute werden die Anatomiker freylich mcht ſo ganz 
zufrieden ſeyn; doch iſt fe hinreichend für Hebam⸗ 


— men, — ©, 60. die vorbereitenden Wehen bemerkt 


‚man einige, auch wohl acht Tage vor der Nieders 
kunft. Uuter den Bun auf welche eine Hebam⸗ 
me 
—— zu — einen —— AUnterricht 
zu ſchreiben, da wir ſchon ſo viele ſchlechte und 
>... wenige gute haben, die, man inımer bey. feinem 
z Unterricht zum Grunde legen koͤnnte. Es wird 
weder für bie Hebammen, noch für das Land, noch 
‘ für den Verfaſſer etwas daben gewonnen. | Ges 
mieiniglich werden Lehrer genoͤthigt diefes zu thuny | 
welche gar nicht die binlängliche Erfahrung haben, 
wie viel. dazu gehört. ein guter Hebammenz Lehrer 
zu feyn und follen ‘oft ſchon fchreiden, ehe fle 
noch eine Hebamme unterrichtet haben. Wir 
haben feit veinigen Jahren eine Ziuth von — 
ih stein: Büchern erhalten. Ä 
4. d. 5 Jr 
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me hauptfächlich zu fehen hat, ift der wichtigfteauß: 
gelaffen,. nemlihb Schonung der Theile und Verhuͤ⸗— 
tung des Serreiffens des Mittelfleifchee. Und dew 
©. 71. angerathene Handgriff der beyden Zeigefins 
ger zwäfchen dem Kopfe und den Daum zu fehies 
ben und ihn herauszuhebeln iftgefährlih, Warum 
fol ein Umfchlag , nachdem der Nabelftrang nn⸗ 
terbunden,: auf den Nabel gelegt und mit einer 
Nabelbinde "befeftigt werden ehe noch dag Kund 
gereiniget wird? der darunter liegende Schaum 
fyadet offenbar. : Eben fo fehadet das Augeinan« 
derreiſſen der  Geburtstheile bey bejabrten Perſo— 
nen, doch aber nicht das Halten des Kopfes bey 
einer zu kurzen Nabelſchnur, während der Wehe 
und kurz nad) ihrer Beendigung, aber nicht. immer 
fort, fo lange feine Wehe vorhanden iſt. Eben ſo 
wenig iſt die Huͤlfe zu tadeln, eine Schlinge um 
die Schenkelbeugung zu ſchlagen, und an ihr mit Bey⸗ 
huͤlfe der andern Hand an dem andern Schenkel an⸗ 
geſetzt den doppelten Foͤtus herauszuziehen. Es iſt 
zehmal ſicherer und nuͤtzlicher als Zange, Hacken und 
andere gewaltſame Huͤlfe, die Geburtshelfer em— 
pfehlen, und nicht ſo ſchwer als man glaubt. S. 
72. hat der Verf. vergeſſen, die Schultern zu faſ— 
ſen und etwas herum zu drehen, weil ſie ſich ſo 
am leichteſten loͤſen. — Da er S. 90. ſagt, daß 
ſich die ſchiefe Lage der Gebärmutter ſchon vor der 
Geburt entdecken laffe; fo hätte er doch auch da 
gleich auf die zeitige Anwendung ſchicklicher Huͤlfe 
dringen ſollen. Dagegen ſpricht er S. 92. nur von 
ber Huͤlfe bey der Geburtsarbeit. —e Der Fall S.97. 

w ann 
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wann die Häute zu ſprengen find, iſt für bie 
Hebamme Fügl ih, und es wird viele: Schwierigkei⸗ 


ten heben, ihn genau zu treffen. — Zu den Zei⸗ 
chen ©. — wuͤrden wir noch Konvulfionen rech⸗ 


nen, die, wenn ſie auch gerade nicht eine widernatuͤrli⸗ 
cheGeburt anzeigen, Doch immer Gefahr drohend ſind. 


Die Unterfcheidungsjeichen der vorliegenden Theile 
©. 110ff. wuͤrden wir doch noch genauer anzugeben 


verſucht haben. Hierauf fömmt bey den Hebam⸗ | 


men das meiſte, ja alles an. — Daß ©, 133. bey 
der Aufgeburt, mie bey allen midernatürlichen 


Geburten, die Lage der Gebärerin liegend feyn 
müffe, ift nur dann richtig, wenn e8 heißt: mehe 


liegend als ſitzend; am beften querliegend über dag “ 


- Bette, wenn man fein eigenes Lager machen kann. 


Dieb ſagt Verf. auch naher S. 170, felbfl. Ganz 
liegend taugt nicht, Megen mancher Urfachen. — 


Mit dem Wendeftab hat der Verf. feine Hebammen. 
nicht befannt gemacht. — Das mannichfaltige 


Drehen des Kopfes; menn er falfch eintritt, bat 


doch bey meitem mehr ig ald ©. 140: 


‚angegeben wird. Go auch E. 147: die Geſichtsla⸗ 
gen. Wozu das zoͤgernde Probiven, den Kopf zu 
drehen, wenn man am Ende doch wenden muß? — 


S. 148. wird nur mit zwey Worten des Herzuru⸗ 
fens eines Geburtshelfers erwähnt; wir wuͤrden in 
den meiſten zuletzt angegebenen Faͤllen, ſtatt den 


Hebammen weitlaͤufige Anweiſung zu geben, auf den 
Beyſtand eines Geburtshelfers gedrungen habeß— 
Selbſt die kuͤnſtlichen Nachgeburtsoperationen S. 
—— gehoͤren mehr fuͤr den Accoucheur/ als fuͤr die 
Heb⸗ 


F 
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— — nebrigens iſt der Vortrag in dieſem 
kleinen Buche gut, die Sprache meiſtens rein, nur 
hier und da ſtoͤßt man auf einen Provinzialism, oder 
eine falche Wortfügung z. E. S. 5. um eine Reiche zu. 
helfen; ©. 7. Unterſchied machen unter Reiche und. 
Arme; ©. 41. nad) das Kind gewandt; ©, 6. 
kurzothig fl. kurzathmend. 





G. Daniel Boͤſſel, weil. Phyſikus des Herzog. 
Schleswig, von der Wendung. Slensburg, 
Leipz 1793. 88. ©. 8. 


Wenn dag de mortuis nil nifi bene auch auf 
fritifche Arbeiten eine Anwendung leiden fol; fo 
dürfen mir von diefem Schriftlein eigentlich meiter 
gar nichts fagen, als daß es iſt. Sollen wir aber 
Die reine , nicht in den Mantel der chriftlichen Liebe 
gehühte Wahrheit fagen; fo müffen mir befennen, 
daß ar derfelben fchlechterdings nichts iſt. Abges 
rechnet, daß der Verf. ein äufferft elender Schrift: 
ſteller — vielleicht warein guter praktiſcher Dann 
— ift, daß feine Litteraturkenntniſſe nicht über dag 
Jahr 1750 — er fludirte unter Gregoire 1729 
zu Paris — hinausreihen, daß er noch ein demon⸗ 
ſtrativer Methodiker ift, hat auch unferer Meinung 
nad) in thel nicht recht. Daß man den Hebanıs 
men die höchften, fchmwerften Geburtefälle überlaffe, 
ihnen” ohne Bedenken die Wendung zu machen er— 
laube, fie die Handgriffe derielben lehre, billigen wir 
nicht. Was der Derf will, menn er ſagt ©. 8. 

die 


bie nöthige Wendung fünnen alle; Weiber beſon⸗ 
ders wenn ſie ſchreiben können ‚ lernen und vers 
richten, verfichen wir nicht. — Vielem Mißvers 
ſtand iſt das auch ausgeſetzt, wenn es S. 12 heißt, 
ein Kind , dasmitden: Wirbel vorn und mit dem Ge⸗ 
ſicht nach dem K Kreutz kommt, nennt man ein recht⸗ 
gekehrtes Kind. — Die Geburten nach denen Hin⸗ 
derniſſen S. 13. einzutheilen, welche ſich ihnen ent⸗ 
gegenſtellen, duͤnkt uns auch nicht ſehr annehmlich 
und richtig. Unter die gefaͤhrlichen Hinderniſſe rech⸗ 
net ee ©. 17. Rum s. einen Anfall. Wahrſchein⸗ 
lich ſoll ſich der geneigte Leſer dazu denken: einen 
epileptiſchen. — 19. Ein unuͤberwindliches Hin⸗ 
derniß iſt, wenn ein Kind die Nachgeburt entzwey 
getreten, oder mit dem Kopfe durchbohrt (2) hat. — 
Bey gefaͤhr lichen Hinderniſſen ©. 23. foll man den | 
Kopf zuerſt zur Welt zu helfen bis aufs. aͤuſſerſte 
verſuchen; wenn dieß nicht gluͤckt, das Kind wen⸗ 
ben. ( Alſb erſt den Kopf vorziehen, dan wieder 
zuruͤckſtoßen. Wie verwirrt!) — ©, 25. feht 
die Antwort auf Geite 8, dag Schreiben der Heb⸗ 
ammen betreffend. Die ſchreibenden Hebammen 
ſollen mehr Faͤhigkeiten haben. (Faͤhigkeiten, An⸗ 
Tagen wohl nicht; allenfalls mehr Ausbildung, beſ⸗ 
ſer Unterricht , beffere Erziehung, ) — Wir wollen 
Die Leſer n nicht mit mehrerem aus einem ‚Buche ermuͤ⸗ 
den, das, der Himmel weiß wie? ing Jahr 1793 
verſchl agen iſt Naur etwas weniges wollen wir 
noch aus den angehaͤngten Beobachtungen aushe⸗ 
ben. Beobochtung 1. Eine Frau, durch lange 
Geburts arbeit ahoenan hatte weder Wehen noch 
— 
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Kräfte mehr, -der Kopf fand, wie "Man &, ‚84. 
ſelbſt leſen kann, erwunſcht; nur war’ nicht weit 
vom Eingange in die Scheide Kervociffement, wie 
“ein fehr ſtarkes Hymen, welches der Verf gar be⸗ 
quem ffarificiree, im Fall es etwa die Urfache dier 
‘fer ſchweren Geburt fey. Allein eg fanden fich fei 
ne Wehen wieder ein und die Frau ſtarb ohngefähr 
14 Stunden darauf. ( Und der Verf. ſah wahr⸗ 
ſcheinlich ruhig zu; legte feine Zange an!) Beo—⸗— 
bacht. 6. Eine Frau befam bey anhebender Geburts 
arbeit einen Sebarmurterblutiturz ( Haeınsrhagia 
wteri im Texte) welche drei Lage (ſage: drei Tage!) 
dauerte; das Waſſer war noch nicht gefprangen, 
als der Verf. Fam und — den Kaiferfpnitt machte. 
Die Mutter frarb und das Kind war fihon tode! ' 





Ernefl. Frid. Schmidt Difl, de Angnina pec- 
toris. Goetting. 1793. 41. ©. 8. Brufbräus 
ne der Engländer iſt nichts, als konvulſiviſches 
Aſthma von Gichtſchaͤrfe. Weiter enthält diefe 
Schrift nichts, was verdiente, ausgezeichnet zu 
werden. a 

oh. Car. Frid. Rüß, D. de Metaflafıbus lactis, 
Goett.20 S. 4. Wir haben kaum eme flüchtiger 
gearbeitete Diſſertation geſehen, und Doch hat. der 
Verf. ich nicht entbloͤdet, fie dem Herzoge von Mecklen⸗ 
burg - Schwerin und feinem Erbprinzen ju minmen ! 


u 
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Joh. Uhie. de Waldkirch,D; des Asphyxia eo; 
natorum;;; Götting. 1793. 4. Sa 8 Die neuge⸗ 
bornen Kinder kommen oft ſcheinbar todt zur Welt, 
ſind aber nicht todt. Der Ausfluß des Kindspechs 
das, beilaͤufig erinnert, nicht moeconium, ſon⸗ 
dern meconium ‚menwyiov heißt) und die Lostren⸗ 
nung der Oberhaut find dielrelativ) fi ficherfienZeichen 
vom Tode des, Kindes . (Bon der Unficherheit des 
erſtern Zeichens findet man manche Beweiße in 
Oſianders. Denkwuͤrdk.) Es giebt zwo Gattungen 
der Aſphyrie, aus Schwaͤche und apoplektiſche 
Aſphyrie, oder Aſphyxrie aus Erſtickung. Die U 
ſachen koͤnnen fuͤglich eingetheilt werden in ſolche, 
welche. die Reſpirationsorgane unmittelbar und 
ſolche, welche die mit diefen Organen ſehr verbun⸗ 
denen, angreifen. Zu den Urſachen gehoͤren: fruͤhe 
Geburt, ſchwere Krantheiten der ſchwangern Muͤt⸗ 
er, Blutungen, aus der, Gebärmutter, ‚Konvulfios 
nen des ‚Kindes, anhaltendes heftiges € Schreien 
des neugebornen Kindes und Schleim, ‚Sammy 
fung im Halfe deſſelben. Alle Diefe Dinge bewir⸗ 
fen die erſte Gattung von Aſphyrie. Die zwote 
entſpringt aus Blutkongeſtionen, wenn die Rabel⸗ 
ſchnur den Hals zuſchnuͤrt, wenn der Muttermund 
ſich um denſelben fo zuſammenzieht, durch Inſtru— 
mentaloperaion, duch Stuͤck⸗und Krampfbuften 
nad) der Geburt, manchmal aus Unvorfichtigfeit, 
wenn die Mutter die Kleinen mit zu vielen Betten. 
bedecket, und endlich nad) zu vielem Schreyen der 
Aſphyxie aus Schwäche darf der Nabeiftrang nicht 
ſogleich gelöfes werden (ob ai etwas heife, ift 
noch 
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noch proßlemafifch, da das Nefpiratiönegefchäfte 
jener Cirkulation betraͤchtliche Hinderniffe in den 
Weg legt) das Kind muß gleich in ein warmes 
Bad fommen ) am beften mit etwas Wein, The 
denfcher Arquebufade oder Eau de Lavande vers 
mifche C ihm der Schleim aus dem Munde gethan, 
Luft eingeblaſen (aber die Naſe offen gehalten) 
werden zugleich der Mechaniſmus des Athmens 
nachgeahmt, Klyſtiere geſetzt von Tabak (auch wohl 
ein Zwiebelabſud) vorſichtig zum Brechen gegeben 
und Reibungen veranſtaltet werden. Der Berf 
ſchlaͤgt auch DBlofenpflafter vor, die aber Doc) zu 
langfam wirken dürften. Hirſchhorngeiſt tropfens 
weile gegeben, widerraͤth der Verf. und fuͤrchtet ſich 
C aber wie ung dünft ohne Grund ) vor verfehiede; 
nen Uebeln am Schlunde 2c. ( höchfiens wären dag 
mala minora ), Bey der apopleftifchen Afphnrie 
muß. der Nabelfirang alsbald zerfehnitten werden, 
fo daß etwas Blut wegflicht. Die andern Mittel 
bleiben alle (wir wuͤrden jedoch manches befchränft, 
die meiften genauer beſtimmt haben ). Hier, empfielt 
er auch Eleftricität  C die vielleicht bey. der erffen 
Gattung Afphyrie eher anmendbar feyn dürfte). 
Unter den Difputirfägen zeich net ſich folgender aus: 
Praͤexiſtirende Keime ſind beym Menſchengeſchlecht 
nicht vorhanden; ſondern die organiſchen Koͤrper 
beſitzen eine eigene thaͤtige angeborne Kraft, wor 
durch die Erzeugung des Kindes, ohne Keim, aus 
einer ungebildeten Maſſe (informis materies) bee 
wirft (contingere) zu werden fcheint. ae 


\; 
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Fa, Fac win. Schulz D, de ortu et uſu enjeofar 
vernicis. Helmftad. 1788. 23. ©, 4. 


Nachdem der Verf die vornehmften Theorien 
über den Urfprung des Schafwaſſers ( Liquor am- 
| nii) durchgegangen hat; führt er ım 9, 8. feine 
eigne an ‚ welche darin befteht: In der Gebaͤrmut⸗ 
mutter wird dieſe Feuchtigkeit bereitet, und iſt ſo 
fein, va fie aus den Defnungen (meatus) dee 
Gebärmutter in die Subftanz der flocfichten Haut 
aufheſogen werden Fann. Von da fommt fie in die 
Lederhaut, wird dafelbft mehr verändert f gelangt in 
Schafhaut, melde fie dann in den leeren Raum 
aushaucht. ie ift nichts, als gerinnbare Lymphe. 
Die Entfebung des Fäfichten Ueberzugg neugebor⸗ 
ner Kinder erklärt er durch eine Art von Nieder⸗ 
ſchlagung. Jedes gemiſchte Fluidum ſetzt einen 
Niederſchlag ab, wenn es lange in Ruhe bleibt. 
Ob nun gleich das Schafwaſſ er aus Lymphe beſteht, 
ſo faßt es doch verſchiedene heterogenen Theile in ſich, 
welche ſich durch die Ruhe trennen und ſich an 
den Koͤrper der Frucht anſetzen. Der Nutzen dieſes 
fettichten Uederzuges iſt leicht einzuſehen. Die 
Schreibart an Gin fleinen Schrift ift recht gut. 





Wilh. Frid. Dreuffig D.de Oplenabnia neonatorum⸗ 
Erford. 1793. 36. S.4. Dieſe Krankheit, von welcher 
verhaͤltnißmaͤßig ben wenigen Schriftſtellern Erwaͤh⸗ 
nung gefchieht. beſteht in einer Entzündung der mei⸗ 
bomifchen 3 Drüfen, deren Befchreibung der Verf.’ 
weiläufig beifügt, Die Krankheit macht zwey Sta 

dien 
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Bien, anfangs iſt die Entzündung trocken, Im zwey⸗ 
fen Zeitraum fließt viel Eiter heraus.  Kachektifche, 
befonders ffrofulöfe Kinder find diefem Uebel am 
meiften ausgefeßt, Die nachfte Urſache ift vermehrs 
te Keisbarkeit, wie Ar Reil fie annimmt, von 
welchem jedoch ©, 31. gefagt wird, daß er feine 
Meinung geändert habe, ( Db fie allein hinreiche, 
die Entfiehung des Uebels zu erflären, laͤßt ſich mit 
Recht bezweifeln ) die Kurart, die ebenfalls nach 
Keil geformt iſt, befteht in folgendem: 1) der Ei⸗ 
terausfluß ift zu unterftüßen und die Schärfe deſſel⸗ 
ben einzumickeln, 2) die Stockungen der Feuchtigs 
keiten find zu verhindern, damit Fein Verderbniß 
derfelben einreiffe, 3) Ausfluß, der lange gedauert 
bat, muß gehemmt werden, 4) dabey muß Rück 
fiht auf die übrige Körperfonftitution genommen 
werden. Man fchlägt laumarme Wilh mit Safran 
über, zum Breyumfchlag dient GSemmelfrumen,. 
Eydotter und Safran, ( Eydotter mag, ein üblee. 
Gefchmiere machen, wenn man es nur irgends am. 
zufeuchten vergißt; Weberhaupt heißt es unten ©, 
35. daß Hr Reil die adftringirende Methode verziehes 
warum denn oben die ermeichende fo empfohlen?) 
Steigt das Uebel, fo dienen Blutigel, Blafenpfla« 
ſter Cbeffer Senfpflafter im Nacken) Sfarificiven dee 
der innern Augenliederhaut. Innerlich dienen zuerſt 
Merfurials und Abführungsmittel, im Verlaufe 
China, - 
" Fac- Andr. Spitz praes, Nunn. D. de Rachitide 
Exford, 1793. 26 ©. 4. der Verf. glaubt, die 
83 Alten, 
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Alten, unter andern Hippocrates, haͤtten dieſe 
Krankheit ſchon gekannt. (Man kann darüber viel 
in Hrn Gruners gelehrtem Werke Antiquit. mor⸗ 
bor. p. 142. finden.) Sie entſteht vom halben bis zu 
einem und einem halben Jahre. Nach dem 14. Jahre 
befaͤllt ſie feinen Menſchen. Die nächfte Urfache 
ift eine Kakochymie, befonderg faurer Artz welche 
der. Skrofelſchaͤrfe nahe kommt. ( Sollte nicht die 
fe Schärfe erſt Kolge einer’ fehlerhaften Einrich⸗ 
tung im Baue und in der Oekonomie derifeften 
Theile feyn ? Es muß doch erft erwag da ſeyn, wo⸗ 
durch die Schaͤrfe erzeugt wird, ehe ſie reitzen 
fann?) Bey der Kur muß man die zaͤhen ſcharfen 
Seuchtigfeiten auflofen 2) die Schärfe mindern 3) 
die Verſtopfungen heben 4) die Fibern tärfen. 
Diefe Indikationen werden erfüllt durch bittere Ex⸗ 
sratte, Rhabarber, Weinfteinliquor,, feine Mittel« 
falze, daneben ‚gutes Bier, trockne Luft, Woh⸗— 
nung und Kleidung, gute Bewegung, —— 
— — er erg: - 


— — 





Va Hour for D. de.cura et vegimine parte 
rientium. ı. Gött, 1791. | 


Den Inhalt diefer Schrift. wollen wir nicht 
weitlaͤufig anzeigen, weil ſie nichts enthält, als 
was jeder vernünftige Arge ſchon weiß. Neues 
haben wir nicht gefunden. Uber der Verf. (Cein 
Sohn des würdigen Goͤttingiſchen Philoſophen, 
itzt praktiſcher Arzt in Coburg ) hat feine. Sachen 
in guter Ordnung und (was ſehr ſelten iſt) in 

ei⸗ 


und Aus ʒuͤge. 154 


einem vortreflichen roͤmiſchen Stile vorgetragen. 
Mehr verumt man nicht von Schriften der Reken ? 


NUT ERRRBESDEN WR .ı mm 200.1: 1077028 en 
Joh. Heinr·Wilh. Rlinge.Etwas uͤber den 
—& Goͤttingen. 1792. 63. ©. 8. 


Im Herbſte 1790. herrſchte der Keichhuſten in 
derGegend des Verf.epidemiſch. Zuvor gab es Mafern, 
Die Witterung war gröftentbeilsregnicht , Falt, mit 
untermiſchten Froͤſten Die aligemeineKonftitution war 
katarrhaliſchrheumatiſch, wozu fich gewöhnlich etwas 
gallichtſchleimiges geſellte Erwachſene litten an Ras 
tarrhen, Rheumatiſmen, Gallenfiebern, rheumatiſch⸗ 
gallichten Pleureſieen. Vorm Eintritt des Keichhu⸗ 
ſtens gieng em Katarrhhuſten vorher. "Der Stick 
huſten dauerte von einigen, bis acht, ja zwoͤlf 
Wochen. Heilfam war eg, wenn um den Mund 
herum, oder auf dem Kopfe, hinter den Ohren 
eine beifgelblihte Materie ausſchwitzte und einen 
Yusfchiag bildete. Zarte Kinder, zahnende, rha⸗ 
chitiſche, ſtkrofuloͤſe Kinder krankten am ſchwerſten 
Kleiner, ſchneller, geſpannter Puls, mit Ausſetzen, 
ſchnelles heftiges Athmen mit Bewegung der Nas 
fenflügel, Röceln auf der Bruſt, menige oder feis 
ne Kemiffion des Kiebers waren ſchlimme Zeidyen. 
Der Sir der Krankheit fheint nach der Epedemie 
und dem Subjefte verfchieden zu ſeyn, bald die 
Lungen idiopatifch, bald ſympatiſch zu leiden, eiges 
nes Miafına finder nicht wohl ſtatt. Die Heilart 
war nach Verfchiedenheit des Kranfen verſchieden. 
Wo ſich die Krankheit mit einem Katarrh anfieng, 
bdienten kleine Gaben Brechweinſtein mit Fliederthee. 

x 84 Schlei⸗ 


252 Reeentonen 


Schleimige Unreinigkeiten, die noch nicht zur 


Ausführung geſchickt waren, forderten jene Mittel 
mit tartarifirtem Meinftein und Dueckenertrack. 
Gallichte Anzeigen minderten ſich anf: Brechmittel, 
Abführungen nuͤtzten felten. War die Zunge ſehr 
befallen, fo halfen Blafenpflafter zwiſchen den 
Schultern, Senf auf. die Waren, Senegaaufguß 
mit Brechmeinftein, Galmiaf und Suͤßholzſaft. 
Bey beftigem Zahnreiz, nach Neinigung- der erften 
Wege, Opiate, Bilfenfraut 2c. Bey weitern Ner⸗ 
venzufällen,, Knirſchen mir den Zähnen, Auffahs 
von 2. Zinfbläten, Baldrian; bey Würmern 


Zinfbluten mit Queckſilder. Oft fand er Hülfe 
. In folgender Mifchung, menn nemlich menig oder 


fein Fieber. da war; fondern nur vermehrte ( habis 
tuelle 2) Neizbarkiit: he. Elixir pectoral, W. 
drachm. tres, Spirit, nitri dulc. drachm, unam. 
Land, liquid. ferup. unum. D, S. Acht, gehn bis 
‚ dreißig Tropfen, Hintennach gab er die Rinde; 


auch isländifchesg Moos. Während des Anfalles 


Farb fein Kind; die meiſten ſtarben peripneumonifch, 
oder hektiſch. Basar zeiten fränfelten die Kinder; 
nachdem der Huſten uberfiänden war. Dom Schier⸗ 


ling fah der Verf. feinen Nutzen; Afant wirkte in. 
Klyſtieren gut, anders fonnte man ihn wicht beybrins 


gen; Tobakextrakt brauchte er nicht. Man ſieht 
aus diefem Wenigen, daß der Berf. feinen Gegen⸗ 
‚. Hand gut behandelt habe. Auch laͤßt fich fein Fleis 


vos Werfchen gut Iefen, da er alle unnöthige Ges: 


lehrſamkeit vermieden, und nur kurz und deutlich be⸗ 
ſchrieben hat, mas er ſah und mag ihm half. 


En xl. 


— 


—— | 158 
an fg ea 
Vorlaͤufige Anzeigen. 


z 2) Sinze D. Verſuch einer chronologiſchen Ue⸗ 
berſicht aller für die Geburtshulfe erfundenen 


Inſtrumente ic. — und Leipzig. 1794 109. 
S. in 8. 


29) Verſuch über Pflicht der —* jden Blat⸗ 

terkranken von der Gemeinſchaft der Gefuns 

den abzufondern und dadurch zugleich in Staͤd⸗ 

ten und ‚Fändern und in. Europa die Ausrot⸗ 

tung der Blattern zu bewirken. von Bernhard 
Chriſtoph Fauſt. Buͤkkeburg 1794. 


Dieſe menſchenfreundliche Schrift, wovon ſchon 
ein Fingerzeig in dem ſehr vermehrten Gefunds 
heits⸗ Catechiſmus vom Jahr 1794 gegeben worden, 
zeigt anı man ſolle ein oder mehrere Blatterhaͤu⸗ 
fer bauen, wie Peſthaͤuſer und ſolle die Kranken 
dahin bringen, ſo wuͤrde man die Blattern nach und 
nach ausrotten. Sm nächften Etücf werde ich die 
— ſelbſt vollſtaͤndiger mittheilen. 


3) Bemerkungen uͤber eine neue Geburtszange von 
D. Georg Klees mit einem Kupfer. Frf. 
am Mayn 1794. 


Die Zange ift von Mulder, und ift zwiſchen den 
Kenftern und Griffen gekruͤmmt in umgekehrter Rich⸗ 
tung. Auch fehrieb er noch folgende Abhandinng- ) 
4 





7! Vorlaufi 


4) Hiftoria literaria vet critica forcipum et ve- 
clium ohſtreticiorum autore Joanne Mulder, 
Lugd. ‚Barayı 17941 I 2 


e Anzeigen. 


45), Schaefler ‚Praefide Storr. de ,ufu foreipis i in 
ſolvenda incuneatione capitis ſecundum axin 
| ‚verticalem impacti. Tubing. 17 94 


6 ened medijziniſches Archiv für efer aus 
allen Staͤnden, herausgegeben von Hrn von 
wiken. Erſtes und zweytes Stuͤck. ‚Mans 
. Heim 1793. 

. Enthält manches Intereſante auch fuͤr fe 
Sad). 


7) Ueber ben Einfluß der e Heittimbe auf die prob 
tifhe Theologie von Xavier Wiegler. — I. 
DB. Ulm 1794. 003 | — 


of ein michtig Bud) in der Polizey⸗ wediin und 
Hr für jeden Arzt und Geburtshelfer ſehr — 
gend. 
8) D. Schweikhards zu Carlgruh Maganin 
fuͤr Geburtshelfer ıteg Etuͤck. Leipzig 1794. 


Die Abſicht des gelehrten Hrn Verf. iſt 
abgehandene wichtige Materien der aͤltern S *— | 
ten zu fanımlen und ın Auszüge oder ganzzu,liefern. 


9) Sommer Hofr. ‚Praenotionum obfietriciarum 
Penſum I. Braunfchweig 1794. wodurch er 


‚sanen Sohn; Fr. Zinken genannt. ‚Sommer 
gra⸗ 


Befond, Operat. der Vorhaut. 155 


gratuliert, der feine-gelehrte inaugural Dif- 
fertation zu Göttingen vertheitigte De Luxatio- 
ne maxillae Anferioris, ‚Göttinp. 1794. 


10) Dr. Wiedemanm Progr. bey dem Antritt des 
F Beet über ‚dag, fehlende rm 
| raunſchweig 1794-. — *8 


I 

= sn 

48) Stväk’ ob. hedieinäln ja ‚una prae ceterig 

cauſa — quam fanguis efemidarum ute-⸗ 

ro nimius" profkit atque haec quomodo ſub⸗ 
moveri debeat. Berlin 1794.» 


Sehnde Sperren, der Vormain 


Die Vorraut eines — a Br ‚Kindes 
mar gänzlich gefchloffen, von Geſcher "machte die 
Beſchneidung und doch’ Fam Fein Urin. Er fand 
baß die Borhaut in der Harnroͤhre ftefte und. einen 
Sad bildete, daher durchſtach er fie und rettete dag 
Rind ſ. Verhandlungen van het Genoothihap ı ter 
Bervordexing der Heeik. fe Amflerdam U, Deei 
1793. 





ser 


—ä — 


"xt, | 
 nfndinung. J 


Dann neuen gebel des Le bree/ der zwar in den 
Verhandlingen van het Genootfchap ter Bevor« 
dering der Heelkunde te Auilterdam II, Deel, 
1753 befchrieben iftr wird Hr. D. Kleesin Fraukf. 
am Mayn naͤchſtens durch eine Zeichnung und Des 
ſchreibung ung ale belaunt ER 


ei AL 


XIV. 


Veraͤnderungen und E hrenbezeug gungen. 


‚Here D ‚Creve:in Mayr; und Hr D. Reich in 
Erlangen find zu außerordentlichen — * foren der 
Medi ernannt: worden, ; 


Auch hat die correſpondirende Geſelſchaft Schwer 
Bo Aerzte den Hrn. Prof. Creve und den Privat⸗ 
gehrer zu Jena Hrn: D. RE w DEN — 
age | "Pe 





Druckfehler. 


Se 65. Anmerf, nad) verftatten und vor Aus*) 
ſtatt vorn l. gern, ſtatt Sehen l. Sagen. 
‚Sig Rat VULLIN G. 2231. ſtatt IX, l. X, 
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D. Johann Chriſt. Stark's 
S. Weimar. Hofraths, Leibarztes, Profeſſors und Auf— 
ſehers des Herꝛogl. Kliniſchen Inſtituts zu Jena ꝛc. 


ardiv 


\ 


für die | 
Geburtshuͤlfe, Frauen zimmer— 
und 
neugebohrner Kinder, K 


Krankheiten. 





Sechſten Bandes Zweytes Stüd. 
Mit Kupfern. 


N A; —— nz 
bey Chriſt, Heinr. Cuno's Erben, Br 
i 1795 
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Abhandlung. 
über den ) 


Gebrauch des Roonhuyſiſchen Hebels 
in der Geburtshuͤtfe, 


von 
Johannes de Bree, 
Stadtaccoucheur zu Amferdam 
aus dem Hollaͤndiſchen ) 
überſezt 
mit Anmerkungen, 
und einer richtigen seichnung 
von“ | 
D. Johann Gesrg Blees, 
iu Frankfurt am Mapn. 





Mit einen MAP: 


N, Roonhuyſiſche Hebel ſowohl als die Roon⸗ 
huyſi janifchen Geburtshelfer waren ſchon manchen 
Tadel 


m S. Verhendeliape): van het genootschap ter 
* vordering der Heelkunde te Amfterdam. 
— Deel. Amfierd. 1793. 8. 


Archiv tn Bs 23 &. 


- 158° Ueber den Gebtauch 


Tadel unterworfen Ob dieſes bey den mit 
Recht geſchehen⸗ daruͤber will ich nicht urtheilen, 
aber der Hebel ſelbſt verdient nichts weniger als 


8 


getadelt zu werden *). Ich werde dieſes in. der 


Folge zu beweiſen ſuchen ohne mich inzwiſchen des 
Hebels allein bedienen; und Smellie'sund Zevrer $ 


Zangen ganz herabfegen zu wollen?" — ohne nich : 


auf demlängft befannt gewordenen Steigbuͤgel Dies 
ſes Steckenpferds des Erfinders,  einzulaffen. 


Denn ich habe wuͤrklich zu viel Ehrerbietung für 


‚bie genannten großen Geburtshelfer, zu viel Mit: 


leid > für * — und zu viel Achtung fuͤr 


— 


* 1 ii 


er Daß bie Erg des — und =s Dei 
beſſerungen ohnerachtet des Machtſpruches des Hrn. 


Hoff. Steins nicht Überflüßig fey. beweißt 
. Ar Bree einer der gröften und gefchiekteften Ger 
burtshelfer in Amſterdam fehr bündig. Dft aber 


fommt es nur daraufoans daß ein Mann fih an 


‚ein oder. das andere Inſtrument mehr gewöhnt 


oder wohl gar eine Vorliebe bat, ohne zu beden: 


fen, daß ein Inſtrument, fo wie ein Medika— 
ment nicht alle Indikationen erfüllen koͤnne. Ser 
> des in feiner Art and an dem rechten Ort und zu 
vechter Zeit indiciet, iſt nuͤzlich, ja fo gar 
Be, nöthig und kaͤnn fein anderes 
in der Maße fubftitnire “und mit eben der 


Richtigkeit and Zweck applicirt werden, Denn 


der Löffel der Zange und noch vielweniger 
der plumbe krumme Yöffel der Levreffchen Zange 
kann den Hebel erſezzen und noch viel weniger 
entbehrlich machen, Daher follten billig unbefan— 


| a Geburtshelfer und Lehrer mit dergleichen 


Machtſpruͤchen behutſamer ſeyn. 


iz 


des Roonhuyſiſchen Hebels, 159 


dag Publikum, welchem ich diefe Bemerkungen über 
gebe. Alles, mas ich nun zu meinem Zweck zu ges 
langen, zu thun habe, beſteht hierinnen: 


Erftlich werde ich fo kurz und deutlich als moͤg⸗ 
lich, anzeigen, wie in der natuͤrlichen Geburt der 
Kopf des Kindes in das Becken tritt, und welchen 
Weg et, durd) daffelbe nach auffen zu, nimmt; dann 
werde ich den Fall eines wuͤrklich eingefeilten Kopfg 
mit den daben wahrzunehmenden Abweichungen bez 
Schreiben. Ferner werde ich zeigen, mie das Roon— 
huyſiſche Werkzeug twürft, und wie man vamitvo 
fahren foll, um einen ſolchen Kopf, leicht, ſicher / 
und geſchwind zu entwickeln. Endlich muß ich noch 
einige Bemerkungen, ſowohl im Bezug auf das erſt 
Hefagte, als anf einige andre mefentlihe Ders 
fchiedenheiten » hinzufuͤgen, welche ich ohne dem 
nöthigen Zufammenhange zufhaden, Aicht wohl 
einſchalten lonnte. 


SH 


Eintritt und Fortgang des Kopfes in und durch 
das Becken, beyeiner vollſtaͤndigen, natuͤrli⸗ 
chen’ Geburt. ar 


Wenn bey einer fehtwangern grau AN der 
zeitpunft zur Geburt herannahet; wenn fie. solls 
bommen gefund , und. noch. nicht alt iſt; wenn alle 
ihre Geburtseheile gut gebaut find; _menn der Kopf 

Ua des 


Er uber vun Sehtauch = a 


} R h > * — 





des Kindes a einer utterfeite zu — re 


vorliegt, in richtigem Verhaͤltniß mit der Becken⸗ 


groͤße ſteht; wenn die wahren Wehen, nachdem 
ſie einmal angefangen haben, regelmaͤßig, d— h · nes 


der zu ſtark noch zu fü wach, fortwürfen: dann 


— alle dieſe Umſtaͤnde zuſammentreffen, oder 
fo wenig als möglich von einander abweichen, | 
Nie ift man berechtigt zu glauben, daß die Ent 


bindung in allen ihren Theilen natürlich feyn, und 
daß dazu gar feine oder eine nur geringe Huͤlfe 
von der Hand des Geburtshelfers erfordert werde. 


In dieſem Fall verurfachen die Wehen im An, | 


‚fange der Geburtsarbeit einen anhaltenden, Trieb 


zum Urinlaſſen, weil der herunterkommende Kopf 
gegen die Harnblaſe druckt; welcher ſich ‚aber; nach⸗ 


dem der Harn einigemal abgefloſſen, wieder ver⸗ 


liert. Erlaubt es num die Mutterdfnung, die Som 


tanell am Kopf **) zu fühlen, fo wird man den 
vorangehenden Theil deffelben dem Vorgebürge 
‚genähert finden. So kann er aber nicht ın das 
NDIInGEN er füchte fich alſo Pad! ig, er 


*) Beſtimmter, wenn das Geſicht des Kindes 
einer Seite der Mutter, aber mehr hinterwaͤrts 
nad) der Syinphyfi Sacro iliaca oder im ſchie— 
fen Durchmeſſer hingetehrt iſt. 


”) Nur nicht, wie viele noch annehmen die große, 
ſondern die Hintere oder kleinere ober befler den 
sofpigten Hinterkopf. 


—— 1 


“ des 6 Doonbunfcun Hebels, 161 


ben mindeften Widerſtand antrift, und dieſes iſt 
im einen ſich vorzuſtellenden Linie, welche von der 
Bereinigung des Heiligenbeins mit dem einen Huͤft⸗ 

bein, bis an die Vereinigung des Schaam und; 
Hüftbeins der gegenüberftehenden Seite gienge- *) 
In derfelben fleigt ev num herunter bis in die Mitte 
des fleinen Beckens. Bey fortdaurenden Wehen 


dreht fich alsdann das Hinterhaupt nad) der Scham - 


beinvereinigung und nad unten zu, fo Laß dag 
‚Heine Becken ganz ausgefüllt wird, und der Kopf 
das Mittelfleifh Hervordrüudt. Endlich geht der’ 
felbe immer drehend auf und auswärts, befchreibt _ 
die Hnperbolifche Linie, in welcher Zevret und Lams 
per den Ausgang des Kopfs abgebildet haben. Das 


Hinterhaupt und der Nacken find nach der Scham⸗ 


beinvereinigung, das Geſicht nach dem nDiseleife 
der ——— zu gekehrt . 


89.2. 


Der Fall eines eingekeilten Kopfs, und die das 
bey vorkommende Berfchiedenheiten, 


Eingekeilt heißt der Kopf, wenn er durch die 
Heben in den Eingang des Fleinen Beckens gepreßt 
ift, wenn er bey Mangel an Hinlänglihem Raum 
fo feft und genau eingefehloffen ift, Daß die Bemuͤ⸗ 
A 3 hungen 


* 


CI: Den fehiefen oder deventeriſchen Durchmeſſer. 
| 1.2.9. 


* 
a ME 
{' 


16 eben sen Selreuch 


Hungen der Natur ibn ———— ſo groß fie 
auch ſeyn moͤgen keine Wuͤrkung mehr auf ihn bay 
ben, under nur mit befonderer Mühe oder mit Huͤl⸗ 
fe eines — Werkzeugs gebohren wer⸗ 
den kann. 


In dieſem Fall fiegt der Kopf, wenn ich nicht 
ſehr irre, meiftentbeils fchief, er nimme die Ges. 
ſtalt eines fumpfen Kegels an, deſſen Grundflaͤche 
nach oben gekehrt deſſen Spitze aber verſchieden ift, 
ſo daß bald das Hinterhaupt, bald eines der Schei 


telbeine vorliegen *), Das Befondere, weldes dar 


bey vorkommt, und welches man gewöhnlich, ald 
Kennzeichen anmerft, iſt eine Geſchwulſt der Bede⸗ 
ckungen des Kopfs, welche oͤfters ſo ſtark wird, 
daß auch die geſchickteſte Hand auffer Stand: iſt/ 
die Naͤhte des Kopfs zu fuͤhlen, und alſo uͤber 
deſſen Lage zu urtheilen. Bisweilen iſt die vordere 
Wand des Muttermunds mit dem Kopf eingepreßt, 
und liegt wie eine Wulſt vor ihm, auch ſind nicht 
ſelten die aͤuſſeren Geburstheile ſehr geſchwollen. Von 
allen dieſen Abweichungen laͤßt ſich inzwiſchen mit Ges 
wißheit ee daß Feine fo ficher einen eingefeilten 
| | Ropf 


5) Diefes ift eine fuͤrtrefliche und hoͤchſt — Be⸗ 
merkung, die ich ſehr vielmal gemacht habe, und 
= ift faft immer die Urfache langfamer Schwerer Ge⸗ 
burten, wo man Hebel oder die Zange, davon 
ich erſt jeder Zeit einen Löffel bebelartig mit gro— 

. Ben Vortheilen anwenden, gebrauchen muß. 
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Kopf bezeichnet, als deſſelben voͤllige Unbeweglich⸗ 
keit, was auch von dem beruͤhmten Baudelocque 
in ſeiner Anleitung zur Entbindungskunſt ſehr — 
tig bemertt wird (*). 


— 


Die Art und Weiſe, wie mit dem Roonhuyſi⸗ 
ſchen Hebel ein eingeklemmter RM, befsent 
werden kann. 


Um mit dem Roonhuyſiſchen Hebel den eingekeilten 
Kopf, wie ich ihn oben beſchrieben habe, zu entbinden / 
laſſe ich die Beine der Frau von ihrer Lagerſtaͤtte auf⸗ 
ben, und zu beiden Seiten feſt halten. Hierdurch vers 
meide ich allemal umſtaͤndlichern und furchtſamen Wei⸗ 
bern oft Schrecken bringenden Gebrauch des Geburts— 
bettes, deffen man fich fonft in diefen Fällen gewöhnlich 
bedient**). Ich fage der Kreiſenden, damit fie fo viel als 
ine: gefaßt Hleibe. "ch glaube dadurch ihre nicht Hinz 

14 reis 


*) Dabey Elagen bie Gebärerinnen über viel Schmerz 
gemeiniglich in der Kreuzgegend, die Wehen find 
zwar häufig, aber kurz und der Leib nach dem fer 

ſten Gebärmutter oder Foͤtusklumpen hängt nach 
einer Seite und etwas vorwärts. 3.0.9.0 

*) Sch weiß aber nicht, ob diefer Angriff von zwey 
Menfchen mehr Furcht und Schrecken erregt als 

ein guter Geburtsftuhl oder ein angewiefenes 
Duerlager übers Bett. Ueberhaupt ift jenes Las 
ger nicht feft und fehr unficher,, wenn die Perſon 
überdies noch etwas unartig ift, 


2.0: 5 
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nz röfte anzufachen, um ſie —— defte : 
J— ——— und gemaͤchlicher zu entbinden. 
So Bald nun feine Beben sorhanben. fi ind, 
bringe ich den Hebel mit. der ausgehöhlten Seite 
nad) dem Kopf des Kindes gekehrt längs der innern 
Oberfläche der Scheide, auf eineganz unmerkliche 
Weiſe ein⸗ und aufwaͤrts ſo hoch als mir moͤglich iſt, 
und ‚vorzüglich an die Seite, wo ich den meiſten 
= Widerſtand finde. Gelänge es mir nicht, einen 
Sbheil deg Kopfs in die Höle Diefeg Werkzeugs zu 
bringen, dann. bringe ich den Hebel langſam zu 
ruͤck, und wiederum nach innen, mit derſelben 
Seite nad) der Mutterſcheide gekehrt. Doch mache 
ich davon nur allein Gebrauch, um ſo viel Raum 
zu gewinnen, als noͤthig iſt, Das wiederzuruͤckge⸗ 
zogene Werkzeug abermals auf die EIERN sei 
fe ‚einzubringen. a 


Wenn der Hebel gehörig hast ik, welches | 
| daraus erhellt,‘ daß er bey einem fchwachen Vers 
ſuch zum Anziehen feft bleibt, dann hebe ich denfel; 
ben nach der zu bewegenden Spige höher: aufr 

wende aber dabey nicht mehr Kraft an, als wenn 
id) eine ſtarke Wehe nachahmen wollte. Hierauf 
laſſe ich von Zeit zu Zeit den Griff ſinken, ſowohl 
weil dieſes mithilft, den Kopf von der Einklem⸗ 
mung zu befreyen, als auch weil die Frau nun glau⸗ 
ben muß, die Wehe habe aufgehoͤrt. Zuweilen ver⸗ 
‚Andere ich auch die Stelle, worauf der Hebel wuͤrkt, 
wenn nd nemlic) — einige Vortheile anbrin⸗ 
gen 
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gen zu koͤnnen glaube. Endlich druͤcke ich nun den 
Kopf auf vorgemeldte Weiſe, indem ich den Hebel 
vorfichtig aufhebe, langſam herunter, bis er den 
Raum uͤber dem Mittelfleiſch ausfüllt, und die 
Einklemmung gehoben iſt. Dann nehme ih den He⸗ 
bel weg, bringe den Zeigefinger in den Maſtdarm 
gegen den Vorderkopf des Kindes, und druͤcke den⸗ 
ſelben nach auſſen nun in die Hoͤhe, indem ich zu 
gleicher Zeit die hole Hand gegen das Mittelfleiſch 
anhalte, um Zerreiſſungen zu verhuͤten. Somit en⸗ 
dige ich die Entbindung gerade fo, wie man in na⸗ 
fürlihen Fällen zu thun gewohnt iſt. 


Bey dieſem ganzen Desfahren feße ic den He⸗ 
bel gegen den einen oder den andern herunterfieis 
genden Aſt des Schambeins *) aͤußerſt felten gegen 
die Bereinigung diefer Beine. Deswegen: wird auch 
die Urinblafe, deren Verlegung man den Roonhuy⸗ 
fianifchen Geburtshelfern fo allgemein zur Laft legt 
von mir — nicht beſchaͤdigt. — Deswe⸗ | 

A 5 / gen 


22 Sch pflege das —— ‘oder den — 
punkt des. Hebels nicht an. einen Beckenknochen 
zu ſetzen, ſondern jederzeit auf zwey meiner Sins 
ger der einen Hand, die entweder oben auf dem 
‚Hebel, oder in einer /andern Richtung unter dem 
Hebel oder mit einem Wort allegeit auf die Beu⸗ 
gung des Hebelsinach dem Manubrio zu geftüßt 
werden... Außerdem iſt man in Gefahr immer ei⸗ 
nen weichen Theil, die Scheide, die Mutter; 
kippen, oder die Schamlefzen zu quetfihen. 
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* 


gen habe F nie einen dabon abhängenden freyhwilli⸗ 
gen Urinabfluß zu befuͤrchten, eben ſo wenig als 


eine Zerreiſſung des Mittelfleiſches, oder eine Ver, 


letzung der Beckenknochen, welche beyde feßgenann; 
te Zufälle ih und 2 andere verdienfioolle Mitglie; 


i der diefer Gefelfchaft bey den Gebrauc) der Levret⸗ 


chen Zange habe entfiehen fehen. Man wird mir 
bier eine N Der Art su erzählen ewlauben. | 


Als ich in den Jahren 1770 und 1771 zu 
Paris mar , lernte ich bey Hrn Levret die theot 


retiſche und bey H. Peant die ausübende Geburts⸗ 


huͤlfe. Wir wurden einſt zu einer Hebamme ge 


rufen, bei welcher eine ſchwangere Frau wohnte, 


- . Der Ball war ein eingrfeilter Kopf. Hr Peant, web 


her fie in meiner Gegenwart enıband, forderte ein 
Gefäß mit warmen Waffer, legte die Arme der Levbret⸗ 
ſcheu Zange hinein, undlie 8 fie fo lang liegen, big fie 
den gehörigen Grad von Wärme angenommen hats 


gen, brachte fie dann auf beyden Geiten hinein, 


der abgleiteten wenn er ſie vereinigen wollte/ * 


hatte aber das Ungluͤck, daß fie immer voneinan⸗ 
ſo 


*) ft der gewöhnliche Fall bey dem muͤhſamen 
. Schloß der Levretifchen Zange 7 der bey der meis 
nigen wegfaͤllt, und fie durch den angebrachten 
Wuͤrbel oder das Schreibchen fo befeſtigt, daß fie 
gewiß fo leicht den Kopf nicht fahren läßt, und 
doch beliebt. es Hrn Hofe. Stein, fie und alle nach 
Lepret erfundene, Baſtarte zu nennen. 
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ſo daß er am Ende gezwungen war, ſie mit einem 
flarfen Band sufammenzubinden. Nach langer Zeit 
und mit vielee Mühe brachte er endlich das Kind 
todt zur Welt. Das M ittelfleifch war zerriſſen, und 
dag eine Stirnbein des Kindes gebrochen?)! Ih 
bemeifierte mich deffelben vor Geld, und hebe es 
noch auf. Man braucht Feine große Fortſchritte in 
der Enthindungsfunit gethan zu haben, um eins 
zufehen, daß dies eine Seitenlage des Kopfs warı 
und wollte man nur einen Augenbli dag Vorur— 
theil ablegen, fo würde man finden, daß ein Roons 
huyſianiſcher Geburtshelfer auf meine oben ange 
zeigte Are ſehr guͤckche Huͤlfe wuͤrde geſchaft ha⸗ 
ie “ 


5. 4 


* Gefchieht wegen der ftarken fiharfen Leiſten 
an den Fenſtern fehr, oft inunferem lieben Vater 
fande, wo man dergleichen zerbrochene Kinos 
chen fogar als. Kabinetsftücke vorzeige. Kommt 
noch dazu, daß man nad alter Sitte und Ger 
brauch) oder vermuthlih fehr weile, die Zange. 
immer auf beyden Seiten des Beckens einbringt, 
und nicht die Ohren des Fötus fucht und fie 
dahin ein : und anbringt, fo fommt die fhöne 
Saflung der Zange, daß fein Löffel allzeit auf ein 
Stirnbein und der andere hinter dem einen 
Hhr liegt und man wohl gar die Augen vor den 
Kopf herausdruͤckt! — 


**) Oder will man die Geburt befchlennigen ‚.fo bringe 
man den Zangenlöffel auf der Seite zuerft ein, wo 
der Kopf anfteht und wende hebelartig die Zans 
ge an, und entbinde kunſtmaͤßig den N 8 

Vie 
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4 Anmerkungen, einige der obgemeldten und an⸗ 
dere wichtige Abweichungen betreffend. 


Ich glaubte im Anfang dieſer Abhandlung 
anbenrtpele lagen zu müßen, ob die Roonhuyſia⸗ 
ſchen Geburtshelfer den ſcharfen Tadel, mit welchem 
man ihnen ehemals begegnete, verdient haben oder 

nicht, nnd muß nun anmerken, daß wenn alle ſo 
edelmuͤthig geweſen waͤren als Ruysch, welcher den 
mehr gemeldten Hebel dem Champerlain und diefer dem 
Rogier, van Roonhuysen aus laufer Menfchenliebe 
mittheilte ‚ fie fich ficherlich ein großes Verdienft um 
die Menfchheit mürden erworben haben. Was hatte 
nicht die Geheimhaltung deffelben vor nachtheilige Fol⸗ 
gen, durch die Gewinnſucht , durch die Unwiſſen— 
heit über die wahre Anwendung, dieſes Werkzeugs / 
und die Faͤlle, in denen, Hr zu aan war. | 


4 


a 


ER ») Ich Gabe ebenfate. oben, geſagt, daß ei | 
Hebel dieſen Tadel keineswegs vn u und ſchmeich⸗ 
Je mie diefes in der vorn ſen den Abt eilung darge⸗ 
than zu Dabei 1: Sonden. . 


©) Der Meinung , daß nicht alke Nachfolger 
son. eh einen sans, — Vegriff von 
der 


Wie hoben gewiß Aber unbewuft das gethan 
unddenKopfin die Mittellinie des Beckens geleitet 
5 and glücklich entwickelt, 
2.0. 9% 
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der Lage des eingekeilten Kopfs gehabt haben, kann 
ich indeſſen nicht widerſprechen. Des unfterblichen 53 
Oampers Vorrede zu Meauriceau’s geburtshelfers 
fchem Werf und feine Abhandlung über den Gebrauch 
des Hebels im Zten Band der Memoires de Paca- 
demie Royale a Paris. bemweifen hinlaͤnglich, daß 
ex den richtigen Begriff nicht gehabt, meil darinnen 
allezeit behauptet wird, daß diemeiften eingefeilten 
Koͤpfe natürlich liegen. Die damals lebenden He 
burtshelfer glaubten, der Hebel fünne im Fall ei⸗ 
nes ſchief eingeklemmten Kopfs nichts thun, und 
die Stelle der Würfung deſſelben fey der Unter 
fiefer. 

Folgendes wird hierüber AN mehr Licht ver 
breiten: im Jahr 1775 lernte ich den Gebrauchdes 
Hebelg von Fitſing, einem Manne, welcher ſicher⸗ 
lich unter allen Befigern deg fogenannten NRoonhug: 
fianifchen Geheimniffeg ſich den’ meiften Ruhm er» 
worben, als ich ihn nun in vorfommenden Zällen 
eines wuͤrklich eingeflemniten Kopfs vom Gegentheif 
diefer oder einer andern eingebildeten Rage überzeus 
gen wollte, fand er foldyeg unmöglich, und eg ge⸗ 
lang mir nicht eher, als bis ich es ihm am Fantom 
auf das deutlichſte zeigte. Dies iſt auch der ein⸗ 
zige Grund, warum man nachher vom ihm durch 
einen fichern Brief an Hr Zerbignaup in des bez 
rühmten Baudelocque's Werke fo viel Lobeserhe⸗ 
bungen gemach‘ bat, welche Ehre ihm — dem 
gewiß nicht wiederfahren waͤre. 


X 


D) 
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D) Wenn im Fall einer Einkeilung der Sopf 
4 natürlich ſtuͤndte, und mit dem Hinterhaupt vorläge, 

Ch wie Roonhuyſen und Camper wollten) als⸗ 
‚dat nn müßte wuͤrcklich die Gtelle der Wuͤrkung des 
Hebels auf den Unterkiefer fallen, und id würde 
mich nie deffelben; wol. aber der geraden Zange 
des Emellie bedienen. Und zwar gerade diefer nicht 
deswegen, um Levret's Zange entbehrlich machen 
zu wollen, keineswegs, den auch mit ihr ‚habe ich 
verfchiedene ‚glückliche Entbindungen gemacht, for 
dern nur deswegen, weil ich in den Jahren 1765 
. und 1766, als Ich zu London war, und denerften Uns 
terricht von 9. Makenzie Smellies Schüler, ge 
noß mich mehr in dem Gebrauch jener Zange ge⸗ 
übt Habe. Jeder Künftter befindet fih am beften 
bey dem Gebrauch des Werkzeugs, woran er ge | 
wohnt iſt. Alle Roonhuyſianiſche Geburtshelfer, 
‚welche ich gefannt habe, oder noch kenne, obſchon fie 
ſich faft ausfchliesiih des Hebels bedienten, feßten 
doch gemiffe Säle von eingefeilten Köpfen feſt, wel⸗ 
che durch die Zange konnten und > maßten geboh⸗ 


ren n werden. 


- 


E) Alle nicht ſowohl — ale vielmehr 
zuruͤckgehaltene Köpfe, welche meiftentheilg ſchief lie⸗ 
gen, und ſich oͤfter mit dem linken Ohr unter der 
Vereinigung der Schambeine darbieten, kann man ſo⸗ 
wohl mit den Zangen, als auch mit dem Hebel 
entbinden. Doch gebe ich in dieſem Fall dem leßt, 

genannten Werkzeug den Vorzug, es ift! weniger 


Ba man kann die Entbindung damit voll / 
ziehen, | 
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ziehen, ohne die Frau aus der Lage zu bringen, oder 
die Umſtehende zu ſehr dabei zu ber hfrigen: 


. Weil ich gewohnt bin, den Hebel allezeit in mei⸗ 
ner Hoſentaſchen bey mir zu tragen, ſo kann ich 
denſelben in dieſem Fall unvermerkt in meinen 
Rocksermel ſchieben. Unter dem Vorwand einer 


nochmalgen Unkerſuchung bringe ich ihn nun alſobald 


an das Schlafbein, oder nahe daran, als an die 
Stelle der Wuͤrkung, und bebe ihn ein wenig auf. 
Hierdurch fommt das Hinterhaupt vor die Schaam⸗ 
beine, worauf ich den Hebel wegnehme, und die 
Entbindung tie gewöhnlich endige. Auf Diefe Arg 
habe ich in der That verschiedene Kinder, sur Welt ges 
bracht, ohne daß die Umfichende die Ark meinet 


Hülfe hätten. einfehen koͤnnen, und. unter anderm 
felbft Die Frau eines Arztes, der Die ——JJ— 


lunſt nicht ausuͤbte. 


Ein gewiſſer Seburtshelter rieth in. diefem Fall 


die Hand in das Becken zu bringen, und mit ihe 


den Kopf einzuleiten... Ob aber derfelbe. dann am 
rechten Drt bleiben wird, und ob diefer Handgriff 
gemächlicher ſey alg der. meinige, das überlaffe ich 


andern zu beurtheilen. Die wenigſten Becken find 


fo beichaffen,, wie die an Fantomen, oder ftehen i im; 
mer in gleichem gehoͤrigen Verhaͤltniß untereinan⸗ 
der *). | 

‚.*) Die breitere und dickere Hand ervegt mokhioe 


dig mehr Schmerz fehon felbit in der Scheidend 
nung als der leichte ſchmale Hebel. 
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m ueberzeugt daß dieſe meine Abhandlung 


keilen des Kopfs betrift, den allgemein herrſchenden 
Meinungen größfentheils entgegen iſt, muß ich ans 
merken / daß Hr Camper ſelbſt zugeftanden hat, der 
Kopf ſeh oftmals ſchief eingeklemmt, wie auch daß 


die Irn Loopimann, van der Saar, und 
Stulke Sons mit mehrgemeldten Hebel a 


de Koͤpſe leicht befreyet haben * 


6 Endlich halte ich es fuͤr Gare — 
‚fen, daß feiner der Achten Nachfolger von Roon⸗ 
Bunfen, fich jemals eines andern, als den von Cams 


per in den oben angeführten Werken beſchriebenen 


und abgebildeten Hebels bedient habe; daß nicht ſte 
das Ende dovon breiter gemacht oder gefenſtert haͤt⸗ 
ten; daß jenen dag ihnen angedichtete Band, umauf . 
eine andere Art damit zu wuͤrken, völlig unbe⸗ 
kannt geweſen, und vielleicht noch waͤre, hätte ne 
| 2 van wg nicht darüber —— Een 


Ei 


\: 


| A E daß eine merkl tie Veranderung mie. 
demfelben vorgenommen, indem ich feine Biegung 


St aus dem bengefügten Kupfer, erhellt) a 


>) 5 kann dem ganz —— da ich das EHRE 
in Beyfeyn mehrerer Schüler glücklich gethan habe, 


Se ich auch einen ra den ha | 


u ſetzen a! a: | Dr 
| U... 


\ 
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cher, kleiner gemacht. Doch iſt's und bleibe ein 
einfacher Hebel, es find nicht deren zwey zuſam⸗ 
mengefügt, es ift Feine Zange, mie man fürzlich 
aus Eıgenliebe und Vorurtheil ‚geblendet von mei 
nem Inſtrument behaupten wollte. 


Bl Erklärung der Kupfertafel, | 


da Roonhuyſiſche Hebel, den ich im 
Gebrauch habe. 


Fig. I. Das oben Befpriebene Werkzeug auf ſeiner 
Flaͤche gezeichnet, um uͤber ſeine Breite in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten urtheilen zu koͤnnen. 

A s das Blatt 

B — C der Stich welcher mit der —— 
ten Platte durch den rag binlauft 

© — D ver Sri 


Fig. II, dafjelbe Werkzeug theils auf feiner Fläche, 
und von der Geite gezeichnet. 
E— F ein etwas aufgefülltes Küffer un, 
‚ ter dem hundsledernen Ueberzug um alle Be ‘ 
fhädigung am Kopfe zn vermeiden. 


Fig. TI. Doffelbe Werfjeug, ganz von der Geite 
gezeichnet, damit man durch die Vergleichung 
mit den hier davon gegebenen Abbildungen 
erfehen fünne, in wie weit deffelben Geftalt 
verfchieden fey , und mie dick dag eben berührte 
hier mit G — H bezeichnete Küffen ſeyn müffe. 

Archiv sten Bos 25 St DB RB 


zus Große vor. 
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NB. Jede dieſer Figuren ſtellt den Hebel ſowohl 
gang als in feinen einzelnen — in der 


Anmerkung des neberſchers. ae 
"Holland ift das Vaterland des Hebels; — 


ſftuͤtzen ſich die Geburtshelfer noch immer auf das 


Anſehen von Roonhuyſen, und geben ſeinem Werk— 


— 


zeug den Vorzug vor allen andern. Daher iſt der 
Gebrauch deſſelben ſo allgemein, daß er oft in Miß⸗ 
brauch ausartet. Ohnſtreitig IE Dies der Grund, 
warum man nirgend fo viel K vanfheiten der Urins 
blafe, der Schamtheile und befonderg fo. viel Zer⸗ 
reiffungen des Mittelfleiſches antrift, als in dieſem 


Sand. Diefes it Thatſache, wovon ich mich ſelbſt zu 


uͤberfuͤhren Gelegenheit hatte. Inzwiſchen kenne ich 


/ 


Hein. de Bree als einen fleißigen und gef ſchickten Ge⸗ 
burtshelfer, und war von mancher Entbindung, die 

er mit feinen Werkzeug gluͤcklich vollendete, Augen⸗ 

zeuge Sch ſelbſt habe damit einige Schleſlagen uns 


| ‚der feinen Anleitung gluͤcklich gehoben. 


& 


Vopſtehende Aandlung lege ich ald ein tem 
ſtuͤck zur künftigen Bearbeitung der Gefchichte des 
Hebels in dieſem allgemein beliebten Archiv nieder, 


ob ich mich glei) von der Brauchbarkeit des darin. 
beſchriebenen Juſtruments nichts uͤber zeugen kann. 


* 


Sollte nemlich wohl feine Kruͤmmung der 


Runde des Kopfs angemeſſ en ſeyne Iſt nicht 


— der 
fd \ 
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der Ueberzeug und das vorn aufliegende Küffen über 
fluͤſig )2 Iſt es nicht zu ſchmal? Entbehre eg 
nicht die bekannten Vortheile des Fenſters ?**) Diefeg 
ſind meines Erachtens lauter gegruͤndete Einwuͤrfe 
dagegen, deren nähere Unterſuchung ich, bier tiber, 
gehen mußte, um wicht zu meitläuftig zu merden, 
und weil ich nächftens in einer eigenen, Abhand— 
lung über den Hebel meine Gedanken ausführlicher 
aͤußern werde. | | u 


N Noͤthiger würde freilich ein Küffen auf den Rx; 
“den des Hebels feyn, mit weldher H Le Broe an 
den Iheilender Mutter das Hypomochlion macht, 

) Diefe Helfen nicht vier. | 


A. d 5 





Nachweiſung / 

| im Fönigl. Preuß. Schtefien und in der Graf⸗ 

ſchaft Glatz im Jahre 1792 Getrauten, 
— ie —— 





Es ſind in dem berfioſfenen 1792 — iserhanpt 
14934 Haare getrauet, ö 
‚69245 gebohren worden, uns 
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Geſtorben 














| Paargetr. |Gebohren 

f In — 4436 | 21047 | 15336 

in der Grafſch. Slaß | - 698 | 3510 — 

Im ſchleſiſ. Gebürge | 3348 15809113793 

TUR. Schlefien |_ 6452 | 23779 | 25301 

Summe] 14934 9245 | s7ı74 

N Dem Orte nach R 
In den Städten 2628 10886 11526 
Auf den Dörfern > 12306 58359 45648. 

| Den 


) Schleſiſche Provinzialblätter, Monat Februar⸗ 
1793. Seite 146. 147. 





" 
Gebohren 35626 Knaben; 33619 Mädchen, 








Dem Gehiecht nach 


Geſtorben 28342 männl, 28832 weibl, Geſchlechts. 


Der Religion nach | 
Gesten 








Wii an ; etr.|Gebohren 
aeg“ * Ar 33373 | 29518 
Katholı che 7335 ı 35503 | 27381 
Reforgurte 35 164 | - 75 
Sapume go | , 210 200 











Unter den Gebohrnen waren 2555 unchliche, alfo 
bad agffe Kind uneblich. 
Die innere Vermehrung beträgt 120715 bey 
1000 Lebenden ift alſo 7 Zumans. - 
Bonizı Lebenden ift einer geftorben. y 
Gegen 33 Mädchen find 35 Knaben gebohren 


worden; in Anfehung der Geſchlechter iſt die Sterb— 
lichkeit ziemlich gleich. 


Nach dieſer Anzeige leben in Schleſien 
870000 Katholiken, 
860000 Lutheraner, 
5000 Reformirte/ * 
o00o Juden. | 
Auf 25 Lebende kommt eine Cebutt/ und auf 


jede * 4/3 Kind. 
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HL. 
Eonderbatt Veränderungen. 


im 
BIT 
| Ä durch 
Schwangerſchaft und Entbindung 
hervorgebracht, 
von 
se Hinze, — 

ERLERNTE Hofnediend 


—— nen 


1 





D. Frau eines Leinenwebers aus der hieſigen 
Gegend, jezt 45 Jahre alt, von eben nicht vollſaͤf⸗ 
tiger, aber doch ſonſt gefunder Konftitution, hat 
während ibren,7 Schwangerfchaften beftändig aͤußerſt 
fonderbare Veränderungen in ihrem Körper bemerfty. 
unter denen folgende unftreitig die merkwuͤrdigſten 
> find. Bey ihrer erften Schwangerſchaft fieliten fich 
beſtaͤndig epileptifche Zuckungen ein, vie einem Mike 
tel weichen wollten, und gleich nach der, fehr glücklich 
erfolgten Nieverkunft, von felbft aufhoͤrten. Als 
ſie zum druttenmale ſchwanger war; hat fie in den 
3 ganzen: 
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ganzen 9° Monaten-eine wahre Agrypnie gehabt; 
und bey der vierten Schwangerſchaft gerade umges 
kehrt, beſtaͤndig geſchlafen. Die fiebente und lezte 
Schwangerſchaft bat ſich duch einen noch merk⸗ 


würdigern Zufall augaszeichnet. Ein beftiges 3abn? 


web, der an der vechten Geite des Mundes befinde 
lichen drey Barkenzähne, dag mehrere Monte um 
aufhörlich fortroährte, und mit den unfäglichften 
Echmerzen ihr Schlaf, Kräfte und Appetit raubte, 
bringt fie endlich anf den Entihluß, ſich durch das 
Ausreiſſen dieſer drey Zähne, von ihrer Pein be⸗ 
freien zu laſſen. Ein Wundarzt verridtet die ge“ 
wuͤnſchte Operation, und der Schmerz läßt nad). 
Kaum ift fie einige Wochen niedergefommens ſo fan⸗ 
gen die drey Zahnluͤcken an, heftig zu fchmerzen · 
Mehrere Tage dauert dieſer Schmerz unkeidlich 
fort; um deſſen Urfache zu erfahren laßt fie ihren 
Mann in den Mund fehen. Und fiehe dal an dev 
Stelle der ausgeriſſenen Backenzaͤhne ſind drey 
neue entftanden, vollig ausgewachſen, feſt, und in 
gehoͤriger Vollkommenheit, die noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ihre Dienſte thun, und faſt dauet hafter 
und Aha ol alle übrige find.- 


- | ei 
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E IY,. 


— pratuthe Lehren und Hegel 


| für | | 
—— angehende Hebammen, Ben 


von 


Da 58. Löffer, / | 
Rußiſch⸗Kaiſerl. in s Arit- 


 Selfigentgfumfeit und Pralerey ik. nie ein. — 
Ber wahrer u und — 


L 


| Ach empfehle Ihnen ſehr dringend bey einer na- 
kuͤrlichen Geburt das Geburtsgefhhäfte gröftentheilg 
der wohlthaͤtigen Natur allein zu überlaffen; und 
die Gebährenvde nie cher zur Gebursarbeit anzu: 
ſtrengen, als bis die Geburt fchon ziemliche Sort 
fepritte gemacht hat”). Denn leider ift es allzu 
| | | gewiß 


9 a wenn der Kopf im Ausgang des Beckens 
A. d. 5 


| 


h 
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gewiß, daß oftdienatürlichften Geburten blog durch 
‚eine zu frühe Anſtrengung einen uͤblen Ausgang neh: 
men; weil durch dieſes zweckwidrige Beſtreben, 
wodurch man die Natur in ihren Verrichtungen 
ſtoͤhrt, die ‚Entbindung vielmehr verhindert als bes 
ſchleunigt wird, Glücklicher werden Sie dag Ge⸗ 
burtsgefchäfte ausüben, wenn Sie fihs zur firens 
‚gen Kegel machen, lieber zu wenig, als zu vieh 
oder auch da nichts zu thin, wo Sie ihrer Sache 
nicht ganz gewiß find — als daß Sie durch eine 
‚ übel und zur Unzeit angebrachte Hülfleiftung, die 
ſcheinbare Gefahr in eine mürdliche verwandeln. 


| 
| AR | 
| Das erfie, was Sıe thun, wenn Sie zu eis. . 
ner Gebährerin fommen, ift, daß Sie fih zuerft 
wuͤrklich von ihrem Zuffande unterrichten, und dann 
zu einer Außerlichen und innerlichen, genauen aber 
| vorfichtigen und gelinden Unterfuchung fchreiten, das 
| mit Sie bey Zeiten Die Gemigheit erlangen, ob die 
Geburt natürlich oder mwidernatürlich feyn wird ;— 
denn im leztern Falle kann oft ein zu rechter Zeit 
ongebrachter Handgriff *) große Gefahren. abwen⸗ 
den, oder ſchon gegenwaͤrtige heben. 


g 3 
Verabſcheuen Sie die infame niedrige Meinung, 
| die manche Hebamme in ihrer ganzen, Größe aber 
| | B 5 auch) 
| *) Oder ein nach den Umſtaͤnden eingerichtetes geſchick⸗ 
1106 Geburtslager, 
: 2. d, 5. 


J 
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Auch uw Schande und Befleckung ihres Gewiſſens 
ausuͤbt, nemlich; was iſt an einem Kinde gelegen, 


— 


es kann leicht und durch ein anderes erſezt werden, 


wenn nur die Mutter erhalten wird! — Nein, er⸗ 
xinnern GSiefich vielmehr in allen fchwierigen: Säls 


len, daß das Kind eben ſo wohl als die Mutter ein 


RR | und folglich mit gleichen Rechten — 


mer 
re 4 


Haben Sie eine Gebaͤhrerin von einem tobten 


Kinde entbunden, ſo laſſen Sie daſſelbe niemals oh⸗ 


ne Beſichtigung von einem Arzte, Wundarzte oder 
in Ermangelung dieſer, von einer gerichtlichen oder 


andern zuverlaͤßigen Perſon, begraben, und erzählen 


Sie den ganzen Vorgang der Geburt mit aller 


Treue kurz ‚und bündig, damit Sie nicht nur allen 
Argwohn und Verdacht, womit man ihnen ein 


Verſehn oder ſogar eine Mordthat beſchuldigen kann, 


von ſich ablehnen ſondern auch beweiſen, daß Sie 
nicht Schuld am Tode des Kindes ſi nd, Sie kom⸗ 


men durch dieſes Verfahren aller nachtheiligen Nady 
rede and Verlaͤumdung zuvor, und erregen auch 


dadurch Zutrauen zu ihrer Rechtſchaffenheit, Ge⸗ 


ſchicklichkeit und Kenntnig; und koͤnnen alsdann je« 
dem mit heiterer SER vor Augen kommen. 


Ga) 


„Saffen. Sie ſich niemals von dem Remond/ 
weniger einen Hebamme, ehrenden Eigenſinn hin⸗ 
ER: oder uͤbermeiſtern⸗ um mit hartnaͤckigen | 


Selbſt⸗ 


ä 


—* 
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Selbſtvertrauen auf ihre Geſchicklichkeit und Kennt⸗ 


niß zurechnen; und nicht cher in wwidernatürlichen 


Geburtsfaͤllen den Beyſtand eines. Geburtshelferg 
zu verlangen, als bis es Ihnen unmöglich gemors 
Den ift durch Alleinhülfe das Kind zur Welt zu 
bringen: denn durch diefen gewiffenlofen Aufſchub 
erfhöpfen Sie nicht allein die Kräfte der Gebaͤhre⸗ 
tin, und bringen Mutter und Find in Gefahr; 


fondern fünnen ſich deu aͤngſtenden und ewigen 


Vorwurf theilhaftig machen, daß Sie aus Eigens 
fiebe zu ihren Kenntniffen oder vielmehr aus. dum⸗ 
men Stel;, eine Moͤrderin von ein oder gar zweny 
Et geworden find. — 


* 


⸗ 


WR 


Nehmen Sie im Gegentheil , fobald fie wahre _ 
nehmen, daß eine ſchwere Geburt bevorfleht, zu 
einer andern gefchiekten Hebamme: Zuflucht, und 
befprechen fid) mit diefer freundſchaftlich über dem 
vorhandenen Fall, hören ihren Nath an, und 
finden Sie ihn gut, fo machen Sie ohne Aufe 


hub Gebrauch davon, wo nicht, fo widerlegen 


Sie ihn mit Sanftmurh und Gründen: oder Sie 


‚bitten je eher je lieber und ficherer einen Geburts⸗ 


Helfer um feinen Benftand *); damit Sie durd) 
Fein vr nnd —— arten eine Zeit vers 
' ſchwenden / 


Im Hebammen Unsere icht muß man ihnen dieGren⸗ 
zen aber genau beſtimmen, wo ſie nicht helfen 
koͤnnen und ſollen. 


4. 5 
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isiseleäer die nur die borhandne Gefahr vergroͤ rößert. ° 
Ein folcheg Nathfragen und 3 uflucht nehmen ernie 
drige Ste auf Feine Weiſe, fondern gereicht im 
Gegentheil ibrer Kenntniß und Geſchicklichkeit zum 
Vortheil, macht ihren Herzen Ehre und — 
Sie von, ale —— 
— $. Te 
ee und widerſtreiten Sie im BERN 

heil ftatt auszubreiten alle niedrige und entehren; 
de Vorurtheile und Vorausverkundigung; hierhin 
gehören, die Vorausſage, mit mag fürein Geſchlecht 
die Schwangere ſchwanger geht; die Anzahl der noch 
zugebaͤhrenden Kinder und der einfachen, oder mehr⸗ 
fachen Geburt, aus den knotichten Auftreibungen 
an der Nabelſchnur; dem gluͤcklich ſeyn und Neichz 
werden Des eben gebohrnen Kindes, wenn es von 
der Haut des Eyes auf dem Kopf gebohren wird, 
und wovon der alberne Nahme Gluͤckshaube ent 
franden; und mehr vergleichen Allfanzereien, die 
Sie entweder gehört haben, oder in einigen alten 
Büchern angezeigt finden. - Auch kaum Scherzweiſe 
muͤſſen Sie fi) dergleichen Vorausfagungen bedieneny 
‚aber: noch, weniger mit. einer dreiften und frechen Mies 
ne von Gemißheit. Erinnern Sie fi immer, daß 
Aberglauben Unverſtand und Albernheit anzeigt, 
und daß beyde kein Vertrauen erregen kann: denn 
es kann nichts dergleichen vorausgeſagt werden, 
das die Erfahrung (und nur deffen Leitung müßen 
Sie ſich anvertrauen) nicht mehr denn Dundersmal 

widerſyrochen hat. 
® 


RN 


—— 
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6. 8. ar yet: 


. Auch in der Worausfagung , (otwoßl dem Aus, 
gang der Geburt, als ihren nötbigen vorzunehmen; 
den Handgriffen dadey, und die Zeit der Dauer 
derfelben, fern Cie Aufferft vorfihtig und. befchei, 
den, denn dieſes hat ſehr vielen Einfluß in ihr Zu⸗ 
trauen in ihre Fähigkeiten und Gefchicflichkeiten, 
Sagen Gie daher bey einer vorzunehmenden, zu 
mal fchweren Geburtsarbeit nur fehr wenig mit dreiz 
ſter Gewißheit vorher; denn e8 koͤnnen Ihnen auch 
bey den beften fcheinbaren Umftänden Schwierigfeis 
ten vorfommen‘; die Sie anders heben müffen, ale 
Sie diefelbe zu heben dachten, und die guͤnſtige Vorz 
herfagung! zernichten. Was Ihnen alſo auch nach 
allen Umſtaͤnden und Erfahrungen noch ſo richtig 
und wahr zu ſeyn ſcheint, daruͤber druͤcken Sie ſich doch 
nur unbeſtimmt und ungewiß aus, damit Sie, wenn 
es anders erfolgt, als Sie dachten und vorherſag— 
ten, in feinen Verdacht einer Unmiffenheit gerathen, 


$. 9 


Suchen Cie alfo feinen Ruhm und — 
ihrer Kenntniſſe in irgend einer Vorherſagung; denn 
ich wiederhohle es nochmals, auch die gewiſſeſte 
Scheinbarkeit kann truͤgen und ihre Vorherſagung 

als eine Luͤge beſtrafen, und wenn Sie doch etwas 
ſagen wollen und muͤſſen, ſo machen Sie lieber etwas 

zu wenig als zu viele Hoffnung, zumal gegen die 

Verwandten der Gebaͤrenden; aber bedienen Sie ſich 

dieſes nicht als einen ſchaͤndlichen und niedrigen 

Kunſt⸗ 


* 


! ER 
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Kunſtgriff / um dadurch ihre Geſchicklichkeit zu er⸗ 
heben, und ſich Ruf zu erwerben — nemlich 
Durch Vergroͤßerung einer kleinen Gefahr, oder Vor⸗ 


gebung einer mehr oder weniger ſchweren Geburt, 


wo keine iſt. Eine Luͤge dieſer Art verabſcheuen 
Sie wie einen Diebſtal, und fegen Eie immer ein⸗ 


gedenk, daß es Ihnen einmal ſchaden wird Iſt 


wirkliche Gefahr vorhanden, fo muͤſſen Sie nurei, 
nige Freunde der Gebährerin davon benachrichtigen, 
aber niemals ihr felbft Durch zweydeutige Neden oder 


4 132 SR 


| Werden Sie zu einer Kreifenden So beyh 
welcher ſchon vorher eine: Hebamme geweſen iſt, 


ſo muͤſſen Sie um Ihren guten Ruf zu erhalten 


alles genau unterſuchen, ehe Sie zu irgend eis 


ner Handoperation fchreiten, damit Sie erfennen, 


Erzählung der Wahrheit entmurhen, fondern ihe 
auch in der tödtlichfien Gefahr mit Hoffnung und 
Troſt aufheitern und zu beleben fuchen. — Nur 
im aͤuſſerſten Nothfall , und um dadurch gewiſſe 
edle Adfichten zu erreichen, koͤnnen Gie ———— einen 
— der, Gefahr entdecken. 


ob auch dieſelbe etwas verletzet oder ſonſt einen Feh⸗ 


ler begangen hat; und ſollten Sie finden, daß die⸗ 
ſelbe durch Ungeſchiklichkeit oder Unwiſſenheit 
Fehler begangen bat fo entdecken Sie denſelben nicht 


boshaft und mit ſchadenfroher Freude, um ſie eis 
ner oͤffentlichen Schande und Beſchaͤmung bloszu⸗ 


ſtellen — es iſt ja fein muthwilliger oder gottloſer 
| | vor 


— 
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vorgelehter, ſondern ein Fehler aus Dummheit. 
Frohlocken Sie nicht daruͤber, und bedienen Sie 
ſich nicht denſelben als einen niedrigen und enteh⸗ 


renden Kunſtgriff und Schleichweg ſich dadurch ein 


Auſehn zu erwerben, und mit Ihrer Geſchicklich— 
keit fih irgend jemand aufjudringen, Wahreg 
Verdienſt beſchimpft und verſpottet nicht Unwife 
ſenheit, ſondern belehrt ſie, und um ſich ſelbſt 
Ehre zu verſchaffen, hat man nicht noͤthig, ſie 
andern zu rauben. Schweigen Sie alſo von dem 
begangenen Fehler, wenn er Ihnen nicht etwa 
ſelbſt zum Nachtheil und Schaden gereichet, im 
letztern Fall muͤſſen Sie ihn anzeigen, damit man 
nicht nachher Ihnen denſelben unſchuldig aufbuͤrdet, 
aber mit einer ſolchen Art, wodurch die erſte 





















de, unbemerkt wohlgethan zu haben. Nur allein, 
oder mie man zu fagen pflege, unter 4 Augen 
fönnen und müffen Cie der erften Hebamme den 
gemachten Sehler, aber. auf eine beiehrende und 
liebreiche Weiſe, vorbehalten, ihr zur Beſſerung 
und fleißiger Leſung guter Buͤcher uͤber ihre Kunſt 
ermahnen, und freundſchaftlich rathen, in aͤhn⸗ 


erlangen. 
| G 1% —— 
Hebamme gegen Hebamme muß überhaupt 


riedlich, einig und freundſchaftlich geſinnnet ſeyn; 


lichen und andern ſchweren Geburtsfaͤllen nichts 
u unternehmen, ſondern immer eme Beyhuͤlfe 


ſie 


Hebamme ſoviel als möglich entſchuldigt wird — 
es iſt eine gar herrliche ſich ſelbſt belohnende Freu⸗ 


* 
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ſie muͤſſen ſi ſich einander mit Rath und That bey⸗ 
ſtehen, und eine muß der andern nichts misgoͤn⸗ 
nen, noch weniger fihlechtes nachreden. Entfar 
gen Sie nicht allein,  fondern verabfhenen auch 
alle Einſchmeicheleyen bey ſchwangern Frauen, 
damit fie, wie man gu ſagen pflegt, ihre Kundin 
erden möge, denn dieſes hat oftmals ſchlechte 
Folgen; warten Sie, bis eine Schwangere Sie 
ſelbſt am ihren Beyſtand erſucht. Aber noch we⸗ 
niger als dieſes bedienen Sie ſich der Verlaͤum⸗ 
dung, um dadurch eine andere Hebamme zu ver⸗ 
draͤngen — nur durch den Vorzug von Kennt⸗ 
niß und Geſchicklichkeit muͤſſen Sie ſich beſtreben/ 
ihren Mithebammen vorzufommen, Auch verbane 
nen Sie Selöftgenügfamfeit und Pralerey, denndies 
ſes ift nie ein Zeichen wahrer Weisheit und Wiſ⸗ 
lenſchaft. Werden Sie von einer andern Hebam⸗ 
me um Rath und Beyſtand erſucht, ſo ſagen Sie 
ihre wohluͤberdachte Meynung mit Beſheidenheit, 
und uͤberlaſſen, was Sie mit der erſten Hebamme 
gemeinſchaftlich beſchloſſen haben, derſelben die 
— | a 
| N 
of das — Sind. vollleibig und 
ftarf, und hat es lange im Becken zur Geburt 
geftanden, und fieht es blau und aufgedunfen 
im Geſichte aus, fo if es ſehr nothwendig, daß 
Sie aus der Nabelſchnur 2 oder 3 C nachdem 


| * das Kind mehr * weniger vollbluͤtig J— 
| | | ⸗ 
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Wffel vol Blur fließen laffen, denn dieſes ſchuͤtzt 
dag Kind für einertddtlichen Apoplerie, Erfticfung, 
Engbrüftigkeit und Roͤcheln, Überhaupt diefes Ver⸗ 
fabren hat Einfluß auf die Gefundheit in feinem 
ganzen Leben, 


$. 12. 


Haben Sie ein Kind entbunden, das einige 
Förperliche Fehler hat, oder mit andern Worten, 
deffen Bildung von der natürlichen mehr oder mes 
niger abweicht, ſo müffen Sie folches nicht gleich 
für eine Misgeburt ausrufen; fondern Sie müfs 
fen das fehlerhafte Kind oder deſſen Fehler für 
der Mutter fo viel als möglich verbergen und vers 
heimlichen , damit fich dieſelbe nicht erſchrecke, 
oder durch Kummer frank werde. Milltie Mutter 
das Kind fehen, fo müffen Sie ihr liebreich zu 
verftehen geben, daß daſſelbe einen Fleinen Sehler 
hat; oder auch Gie muͤſſen ſich zum Schein mit 
ihr und dem Kinde beſchaͤftigen, und beyde zur 
Ruhe bringen und vorgeben, daß diefelbe ihnen 
fehr — 


S. 14 


Es iſt ſowohl Töblich als billig, daß Sie 
fich des Häßlichen und niedrigen Ausdrucke Mis⸗ 
geburt ganzlid) abgemöhnen — die Benennung ein 
ungeitaltes oder fehlerhaftes Kind ift- hinreichend 
karakteriſtiſch; aber noch weniger als diefes vers 
gleichen Sie es mit irgend einem Thiere das iſt 

Archiv Gen Bos 2s Or € ſchaͤn⸗ 
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ſchaͤndlich und unwahrz denn nie Hat ein fehlerhaft 
gebohrnes Kind völlige Aehnlichkeit mit irgend eis 
nem Thiere. Alle und jede fo genannte Misges 


burten, ſie moͤgen noch fo ungeftaltet oder widers 


dernatürlich feyn, find Menfhen, und muͤſſen 


als ſolche von Ihnen angeſehen, betrachtet und 


ik 


behandelt werden — weil von Menfchen nichts 
anders ald ein Menfch gebohten werden kann. 
Machen ‚Sie es fih zu einer feften und firengen 
Regel, jede Uingeftältheit eines Kindes einem Arzt 
anzuzeigen und es ohne deſſen Veſchetguns iemals 
a zu laffen. . 


$ 15 
Finden Sie eine — — —————— vor ſich | 
fo muͤſſen Sie nicht fogleich in allen Fällen, vafyzu 


irgend einer Handoperation ſchreiten; fondern erſt 
olleggenau überlegen und die Befchaffenheit des Bes 


dens und der Lage des Kindes zu erforfchen ſich 


bemühen — haben Sie dieſes und leidet der Se 
burtsfall einigen Aufſchub, fo empfehlen Sie der 


Gebaͤhrerin Ruhe und ſtilles Verhalten beym Eintritt 


der Wehen; hierauf entfernen Sie ſich aus dem 
Zimmer der Kreiſenden, denn hier koͤnnen Sie 


ſelten ruhig denken und überlegen, weil gewoͤhn⸗ 
lich die Umſtehenden, Gehuͤlfinnen, Verwan:ten 


u. dgl, Sie mit vielen Tragen befhweren und 
im Nachdenken irren), und hierauf denken Sie. 
über die Handgriffe und Mittel nah, die Sie alg 


Die, a anwenden wuſen um die Geburt 


>; 


— gluck⸗ 


% 
\ 
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glücklich zu vollenden: Haben Siediefes; ſo gehn Sie 
zur Krenfenden, aber mit heitern Mienen zuruͤck, 
flößen ihe Muth, Zutrauen und Hoffnung ein, 
und ſchreiten zur Ausübung ihres gewählten und 
ruhig überdachten Operationsplan. 


TEE 


Ir die Zeichen vom Tode des Kindes Er 
immer fiher und unfehlbar find, fo müffen Sie 
das muthmaßllch todte Kind beinahe immer mit 
fo vieler Vorſicht und Schonung behandeln, als 
wenn es noch lebt; aber nie müffen Sie dabey 
die Mutter eben fo vieler Gefahr augfegen, als wenn 
fie dag Leben eines Kindes retten wollen — nie. müs 
gen fie um, Schonung eines todten Kindes mit der 
der Mutter eine Operation vornehmen, die fie 
einer Gefahr blosftelt, bey der man nur daß. Les 
ben eines Kindes retten darf. Im Falle, wo Sie 
Die Wahl zwiſchen dem Leben der, Mutter und des 
Kindes haben, dag heißt, mo nur eines von bey« 
den erhalten werden fann, muͤſſen Sie dag Leber 
Der Mutter dem des Kindes vorziehn, Wo Sie eg 
koͤnnen, müffen Sie niemals, diefen Fall allein zu 
entſcheiden wagen; fonbern immer Die Beypulfe 
eines Geburtshelfers verlangen. 
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witz wendungelunſt war ſchon in ‚Zeiten des 
Hippocratẽs ein göttliches Rettungsmittel fuͤr viele 
leidende Gebaͤhrende. Gluͤckliche Ausuͤbung ders 
ſelben brachte manchem Geburtshelfer reichliche Nah⸗ 
rung und glaͤnzende Ehre, beſonders erregte die 
Wendungskunſt großes Aufſehen in Zeiten, in 
welchen Hebel und Zange unbefannt war . —— 
Wohl ER aufgeflärten Safehundert, PM | 
durch wiffenfchaftliche Behandlung die Geburtshuͤlfe 
ihre hoͤchſte Stuffen erreichte, manche Muͤtter dro⸗ 
hender Gefahr entriſſen, viele nutzbare Weltbuͤrger 
erhalten wurde; Segen und Dank ſo vielen wurdigen 
Männern, die es für Pflicht hielten an dieſem 
wichtigen Fach thaͤtig zu arbeiten und durch fo 
viele neue Erfindungen ** Kunſt zu bereichern 
Bil⸗ 
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Billigſt mußten Gebährende Entſetzen haben 
vor Geburtshelfer, welche mit einem ihrer gros 
ben Werfzjeugen von dem Geburtsbette erfchienen,. 
deren Anblick ſchon einer Kreifenden Graußen er⸗ 
echte, durch welche mörderifche Werkzeuge Frucht 
und Mutter aufgeopfert murden. Mutter und. 
Kind unentiunden begraben zu ehen, tar fein ſelt⸗ 
fames Phaenomen. Gebaͤhrende ſchaͤtzten ſich glücke 
lich, ſolchen Barbaren zu entgehen, hingegen ſich 
Geburtshelfern, welche ohne — chanden 
anzuvertrauen! 


Wendungen aber, welche ohne beſtimmte Kenne: 
niffe , und ohne beftimmte Anzeige vorgenommen 
erden, ſo wohlthätig fie übrigens find, find nicht 
Nur zweckwidrig, fondern verurfachen ebenfalls 
Derlegungen, die mande Mutter zeitlebens une 
‚glücklich machen. - Auch Hier ſtarben viele unter der 
Hand eines unmiffenden Geburrshelfers und unter 
großen Schmerzen. DVerlegungen haben alfo mit 
uud ohne Anwendung der Werfzeuge ftatt und es 
bleibe immer eine große Wohlthat für ein Land und 
deffen Bewohner gute Geburtshelfer und ie 
te Hebammen zu beſi igen. — 


Eine —** Wendung iſt kein ſo leichtes und 
geringes Unternehmen, wie ſich angehende Aerzte 
vorftellen, und für Mutter und Kind voller Ge⸗ 
fahr. Für Geburtshelfer iſt e8 eine harte Arbeit, _ 
Ob die Arbeit in einem gut gebauten Becken ſchwe⸗ 


ver oder. leichter fen, bängt von der Geburtszeit 
Kr 203 C 3 ab> 
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ab, wo eine ſchwere Wendung, wenn man nur 
zur rechten Zeit gerufen wird, leicht zu heben iſt; 


hingegen aber jede feihte Wendung in eine fhiver 


re Wendung en — — — 
Tamm. “ ' 


gn Gweren and: harten Wewangen, felsfehep 
geſchickteſten Geburtshelfern iſt die Anzahl der Todt⸗ 
gebohrnen nicht gering: wie vielmehr in Landen/ 


wo man Mangel an geſchickten — * 


‚Hebammen leidet. 


Wo in harten Faͤllen Geburtshelfer zu foäe | 


| gernfen werden, da iſt wicht nur die Frucht todt, 


ſondern die Gebährende liegt ſelbſt in größer Lebens; 
gefahr, und der Geburtshelfer darf fich gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn nur die Gebaͤhrende gerettet wird. 


Hoͤchſttraurige Fälle ereignen ſich nicht nur bey 


| Erſtgebaͤrenden ſondern oft bey Muͤttern die ſchon 
viele Kinder gebohren haben, welche durch ge⸗ 


ſchickte pe leicht hatten errettet werden Fonnen‘ 


| In der Wen dungskunſt großes bauerhaftes | 


Gluͤck zu genießen, erfordert eine genaue Kenntniß 


des meiblihen Körpers, Kenntniß des natürlichen 
and widernatärlihen Zuſtandes, Beſtimmung des 


Becken⸗Maaßes, Uebereinſtimmung mit dem Maaße 


des Kindes, Menſchenkenntniß der Temperaments⸗ 


Arten, wahre Religion, mitleidvolles Gefühl; aus 


welchem erfolge, daß eine Perſon, die ſich der Aus⸗ 
übung dieſes wichtigen Geſchaͤfts widmet, phyſio⸗ 


looiſche⸗ 


’ 
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logifche, anatomiſche, mechanifche, pathologiſche 
Kenntniß beſitzen muß. F 


Da jede leichte Geburt bey der widernatuͤrli⸗ 
chen Lage des Kindes eine zufällig ſchwere Fußge⸗ 
burt werden kann, ſchwere Fußgeburten mit Werf 
zeugen unterſtuͤtzt werde muͤſſen, fo wäre in Ruͤck' 
ſicht des Allgemeinen der leidenden Menſchheit wohl 
beſſer gerathen, wenn das Wendungsgeſchaͤfte als 
ein wiſſenſchaftliches Fach nicht Hebammen, ſondern 
Geburtshelfern anvertraut wuͤrde: 


Die Wendung ift angezeigt — 1. in allen 
widernarürlihen Lagen des Rindes, 2, in Faͤl⸗ 
Ten wo fhmwangere in Lebensgefahr liegen, ale 
Gen Blurffürzungen, Zucfungen, to eine fehnelfe 
kunſtlich unternehmende Entbindung die einzige Erz 
rettung iſt. 


In allen Faͤllen, wenn die Wendung ſoll 
vorgenommen werden, muß Das Rind im oberen. 
Becken legen. 


Nie 2 
Jede Schwangere, fie mag eine Erſtgebaͤh⸗ 
* ſeyn, oder Mutter von vielen Kindern, mit 
einem gut oder uͤbegebauten Körper ann einer wi 
dernaturlichen Geburt ausgejeizt ſeyn. 


Zu einer widernatuͤrlichen Geburt iſt erforder⸗ 
lich, daß der Muttermund in der Mitte des Des 
4 - ckens 


" Von der Wendungskunſt. 


— 


/ 


4 


ckens, und dee Kopf des Kindes auf der Mitte 
deffelben ruhe. Alles was vermögend iſt den Muts 
termund aus feiner natürlichen Rage zu bringen, kann 
auch dag Kind in eine teidernatürliche Lage fhieben: 


Die, vornehmſten Urſachen hieher gehoͤrigen 
—— —— Geburten ſind: 
Enge des oberen Beckens. F 
en Erſchlappungen der Mutterbaͤnder. 
3. Uebernatuͤrlich großes Kind. 
4. Zwillings Schwangerſchaften. 
5. Ueberfluß des Rindsweffer. 
6. Aeufferlidy leidende Grrealen.: als Selle — 
Stoßen ıc. — 
Es bleibt aber ein tweenslicher Unterfchied, die 
Wendung bey einer Erfigebährenden, oder ben eis 
ner Frau, die fhon mehrmalen gebohren hat, vor⸗ 


zunehmen. Es erfordert bey Erfigebährenden mehr 


Geſchicklichkeit mit Ruhe und Gelaffenheit verbuns 
den. Es bleibt eine ante und langfamere Ars 


keit: us ak. m 


Die gütige Natur Handelt mit dem —— 
weiſe und wohlthaͤtig. Wohlthaͤtigſt unterſtuͤtzt fie 
Erſtgebaͤhrende bey einer natuͤrlichen Geburt. Denn 


die Geburtswehen folgen langſam. Sie läßt zwi⸗ 


ſchenraͤume die Ruhe und Erquickung wieder ver⸗ 
ſchaffen, die Kräfte wieder zu ſammlen und fie gu 
unterftügen, zu Stärken. Die weichen Geburtstheile 
werden langfam fachte und nach und nad) ermeitert. 


Die Scheitelbeine desKindeskopfs ſchieben fich Übereins 


ander, 
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ander, die Ruͤndung verliert ſich, und er wird 
laͤnglich zugeſpizt. Wenn aber die Wendung vor⸗ 
genommen werden muß, fo wird der Kindskopf zus 
lezt mehr rund gebohren, welches bey Erfiges 
bährenden, mo die weichen Geburtstheile fehr enge 
find, und jede fchnelle Ausdehnung mir Schmerzen 


verbunden ift, eine harte und ſchwere Arbeit bleibe, 


Bey allen Gebährenden iſt es wichtig vor⸗ 
allererſt zu unterſuchen, ob die wirkliche Geburts⸗ 
zeit vorhanden ſeye. Ob wahre Wehen vorhanden. 
ſeyn, oder ob blos Krampfzufaͤlle erſchienen ſind. 
An Kraͤmpfungen iſt jede Arbeit muͤhſam, ſchmerz⸗ 
haft und gefaͤhrlich. Man mug Krämpfe mit Ader⸗ 
loffen vertreiben, wenn Vollblütigfeit Urſache ifk, 
mit Opiaten , mit erweichenden Klyſtieren, Baͤdern, 


Daͤmpfen und dergl. deren: einzelne Auswahl jeden 


einzelnen Sal beftimmen muß. Die Entwicfelung des 
Kopfs befonders bey Erftgebährenden muß langſam 
und in fpiralförmigen Zügen gefchehen, damit. dag 
Mittelfleiſch fo viel möglich gefchont merde, 


Die Gebährmutter wird mit dem Darmfell um⸗ 
geben, mit den Mutterbändern befeſtiget, damit die 
Gebaͤhrmutter ſchwankend in der Mitte und in ih⸗ 


rer gehörigen Höhe erhalten werde. Erfchlappune 
gen der Mutterbänder läßt fie leicht aus ihrem 


Gleichgewicht weichen, und der in der Mitte geſtande⸗ 
neMuttermund fällt auf die Seite, dadurch wird die 
‚natürliche Lage des Kindes it. eine widernatuͤrliche 
verſchoben. Diefer Fall ereignet fich beſonders ben 

es; Per⸗ 


ndungefunft, 
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Peſonen, die ſchon IRRE gebohren haben. i 


Geſchickt angelegte Binden und dag Tragen derſel⸗ 
ben in der Schwangerſchaft beim Kreißen liegende 
Lage find wahre Hülfgmittel, und haben ſchon mans 


che fchiefe Gebärmurter und Kopfelagen ohne Eünfie E 


un Sahne in — kagen * sr 


' iu $ 3. J 
Eb die Schwangere eitten guten oder mie 
geſtalteten Koͤrperbau habe? 2 und in wieferne 
folder 5: Bgestalrer iſt? ob der Sebler im Rn 


| denbeden , in welchen Theilen , in welchen eff 


nungen und Durchmeſſern? oder ob die weichen 
Geburtstheike leiden, welche und won welcher 
Beſchaffenheit fehlerhaft fie find? ft die wich⸗ 
tigfte Unterſuchung, deffen Entfcheidung die Arbeit 
des Geburtshelfers und die Ark ter Errettung der 
Gebaͤhrenden beſtimmt: hiervon haͤngt das Leben 


der Kreiſenden und der Frucht ab. Sn dieſen Un 
terſuchungen eine Vollkommenheit zu erreichen, 


erfordert fange Ausübung, einen genauen Beobach⸗ 
— und wahre Urtheilskraft. 


Wenn die obere Geffnung des Beckens feh⸗ 


lerhaft iſt fo wird dee Muttermund aus ſeiner 
Mitte getrieben und verliehrt ſeine natuͤrliche Rage 
und Richtung meiſtens aber verurſacht ſolcher feh⸗ 


lerhafte Bau des Beckens, ſchiefe Kopfslagen, wel⸗ 
che durch den Hebel eingeleitet, und in ſo ferne das 
untere Becken mit dem obern fehlerhaft uͤberinſtimmt 
dorch die Starkiſche Zange vollfuͤhrt werden mußr 

wenn 
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wenn aber das Becken zu fehlerhaft ift, fo iſt Perfor 
ration oder Hacken Geburt die einzige Rettung 
Die Perforation fol num vorgenommen werden, 
wenn man vom Tode des Kindes überzeugt iſt. 
Nicht nus Mangel der Bewegung des Kinds, Many 
gel des Julsſchlages, ſondern eine aus den Ge⸗ 
burtstheilen fließende, ſtinkende aashafte Seuchtig 
* beſtimmt den Lod * Kindes. at 

In ——— Boden ift die 2 
ein gefaͤhrliches Unternehmen; beſonders die Ent⸗ 
wickelung des Kindskopfs, ſolche Fußgeburten mür 
Gen groͤſtentheils mit Werkzeugen lunterſtuͤtzt wer⸗ 
ben, und find nur inſoferne zu machen, [in mie 
ferne eine widernatürliche Lage des Kindes — * 
den if | 


Simd hingegen die — Geburtstheile * 
lerhaft, fo muß man die Art und Lage des Feh⸗ 
ders genau unterfuchen und entfcheiden , ob e8 wirk 
fiche Fehler oder blos Krämpfe ſeyn. Krämpfe 
fönnen widernatürliche Verengerungen der meichen 
Theile erregen, ihe Dafeyn beſtimmt der volle, ge 
fpannte, harte Puls und müßen auch durd) die 
—* angegebenen a gehoben wen 


Yon Seiten der weichen Zheile *— viels 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden: als Vor⸗ 
faͤlle der Scheide in der Gebaͤrmutter ſelbſt, Zuruͤck⸗ 
beugung der Gebaͤhrmutter, Verwachſungen, Ver⸗ 
— der Scheide und des Muttermundes 
nach 


eco Don der Wendungskunſt, 


nach einen vorhergegangenen Niß oder einer Ben 


* DE RER ER rl En — 
Erſchlavpungen ER Scheibe fönnen wohl vor⸗ 


—— der Vorfaͤlle ſeyn, aber ihre 


Entſtehungsurſache bleibt immer ein heftiger Drang, 
eine angewandte Gewalt bey unzeitiger Verarbeitung 
falſcher Weben , wobey dag Zufühlen bey einer Kreis 
fenden von großer Wichtigkeit iſt, um wahre: und 
falfher Wehen genau zu umterfiheiden und die 
 Mahre-Geburtszeit zu beffinmen. Ben Perſonen, die 


ſchon mehrmalen gebohren: haben, ift der. Mutter⸗ 
> mund ſchlapp und ohne Wehen geöffnet, aber waͤh⸗ 


rend der Wehe wird man eine: ftärfere: Deffnung 
und hinter derfelben die geipännte Blaße wahrneh⸗ 
men. — Iſt ein wirklicher Vorfall bey der. Ge 
burt vorhanden, fo muß auch folcher bey einer na⸗ 
türlichen Geburt bey jeder Wehe ein und zurück 
gefcheben, und die liegende Rage der Kreifenden ems 
piohlen werden. Nicht mehr als die Natur erfor? 
dert. muß man die Wehe verarbeiten laffen Dey 
Wendungen aber,:bey jedem Zug, bey leder Dre 
hung des Kindes den ausgervetenen . * ons 
mer und: »bineinfihieben. — 





Wenn uber: Quedckdeugüng der: —— 
(Retroverſio uteri) bey der Geburt ſtatt hätte, fo 


muß man der Gebaͤhrenden ein Querlager geben, und 


- „durch einen fünftlichen Handgriff mit: zwey Fingern; 
den hoch oder ſeitwaͤrts liegenden. Murtermund ha⸗ 
„senformig faffen und in die Mitte leiten, erſt 
wenn e er eingeleitet iſt alsdann die Wehe und zwar 
— * 


x 


— 
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Halbliegend vera-beiten laͤſſen, mit der enfgegenges 
festen Hand aber außerlich den Leib halten um der 
EN Ra * Aufſuchung der Suße nachzu⸗ 
—* 


ik Derwachfingen / ee der Scheis 
de find Aufferft felrfame Zufaͤlle, ich kenne Ge⸗ 
burtshelfer, die große Uebung hatten, bobes Alter, 
erreichten , dennoch aber folche Fälle nie zu behands 
fen hatten. Danf der gütigen Vorſehung, daß. 
ſolche Fälle felten erſchemen, weil eine- ſolche Ver⸗ 
engerung blos durch * he — werden 
lann * | 

| | 2 
BR — $. 4 | 
Bey der zu unrernehinenden Wendung — 
man beſtimmt wiſſen, ob das Maaß des Kıns 
des mic dem Beckenmaaß feinen verfihiedenen 
Öeffnungen und Durchmeſſern — 
- on 


; Bent alle Geburtschell⸗ gut gebaut find, dag 
Maaß des Kindes aber zu groß, fo wird das 
übernatürlich große Kind Urfache einer widernaürlis 
hen Lage folglich) auch Urfache einer harten und 
ſchweren Geburt ſeyn In dieſen Faͤllen iſt die Wen⸗ 

dung 


Ich habe doch einen ſolchen se, mo 
nad) einem Seitenfchnitt in die Scheide der Foͤtus 
erft entwickelt werden Konnte, 


1.0.4, 





» 20% 





dung ein lchweres Unternehmen, eine flhe ge Sof z 
| * muß mit Werlzeugen —— werden · 


Ferner iſt ein unterſchied Pd —— das 
ganze Kind monſtroͤs ſey, oder nur einzelne Theile 
deffelben. Ganz monfteöfe Kinder erfordern fErens 
ge Anfirumentalgeburten*). Der Are Entbindun⸗ 
sen fünnen nur vermittelft einer Verkleinerung 
vollbracht werden. Es koͤnnen aber auch nur cine 

zelne Theile des Kindes als Bauch, Kopf in Rück 
| ficht * widernatur lichen Größe fehlerhaft ſeyn. 


ungeſunde Mütter, melde ſchlechte Säfte das 
ben , erzeugen ungefunde toafferfüchtige Kinder, 
Glück für die Menfchheit, daB folche Franfe Kin⸗— 
der entweder todt gebohren werden, oder wenig:⸗ 
ſftens gleich nach dem Anblif ihres — von 
— 


Wofferſucht Hann alle Theile des Körpers * 
nur einzelne Theile befallen. Von der allgemeinen 
Woaſſerfucht des Kindes iſt hier nicht die Rede, ſon⸗ 
bar blog von der Kopf⸗ und Venchwagerſa ct. wu 

95 
So beld die Fuͤße entbunden, und beym maͤnn⸗ 
köen Seſchlecht mfhwelgns der Geburtstheile 
Rh 
”) Doch nicht jeder Zeit da auf mancherfey Weife 
zwey ee Foͤtus blog * die Hand ſehr 

Sr age entwickelt worden. 

e A. d. 5 


Von der Wendangelunſt ‚203 


ſich zeigen, fo gelten ung diefe als Beweiſe der 
Bauchwaſſerſucht, man pflegt in diefem Fall «ine 
fleine Oeffnung des feibs zu machen, dann fließt 
das Waſſer ab, der Leib ziehet ſich zuſammen, und 
Die Entbindung folgt leise. 


Wenn. aber der Kopf mafferfächtig it ( Hydroce- 
phalus) fo muß die Entbindung deffelben nach der | 
Wendung vermittelit des Hafens gef che *) in 
firengften Fällen feloft Loserennung des Kopfes von 
dem Stamm **), | 


Bey jeder Geburt finden ſic untruͤgliche 
merkmaͤhie einer bevorſtehenden natuͤrlichen 
Geburt, wodurch uns die guͤtige Natur die 


wahre Geburtszeit und die Art der Suifleftung 
beftimmt. — 


Der Leib der Schwangern bey einer natürz 
Ehen Lage des Kindes ift rund, vorwärts vi 
Hingegen bey widernatuͤrlichen Lagen ift er breitund 
did. Ar | 


Die Wehen. bey der natürlichen Geburt find 
anhaltend , ftärker, heftiger, als die Wehen bey dee 
widernatuͤrlichen Lage, die langfam, ſchnell draͤn⸗ 

gend — und foeben ſchnell nachlaſſend wirken. 

| Sc - Dee 

*) Zumeilen Tann man fid) nur der Zange bedienen? 
wenn der Kopf ſchon ins Becken gezogen ift. 

) Iſt wohl nicht immer zu rathen, befler gewiß 


die Perforasion, wenn der Hacken nichts ausrich⸗ 
ten kann. 


Y.D, 5 
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Der Muttrrmund in der natuͤrlichen Lage iſt 
rund/ geſpannt, im nie Fall aber —— 


quergeöfinet. % 


Die Bine des pe fühlen Ki im —— | 
Fall iſt rund, prall, gefpannt während der Wehen; 


im widernatuͤrlichen aber ſchlapp, nachgebend und in⸗ 


ſoferne ein laͤnglichter Theil als Fuß oder Arm folgt 
in der Geſtalt eines laͤnglichten Dame. on 


Sobald aber Die Zaͤute zerforungen h nd, fo | 
liegen die bloßen Theiledes Kinds aufdemfelben, wo 
man genau befiimmen kann, welcher Theil des 
Kindes vorliegt, wenn man die Zeichen und Merk⸗ 
wale eines jeden Theils genau kennt. 


Die Wendung geſchieht am leichteſten glei — 
Waſſerſprung/ oder gleich nach demſelben. Wenn 
aber dag Waſſer ganz verfloſſen, und die Gebaͤhr⸗ 
mutter ſich um das Kind zuſammenzieht, fo] iſt die 
Wendung für den Geburtshelfer eine aͤuſſerſt ſchwe— 
re Sache, fuͤr die Kreiſende aber ein ſehr a 
haftes Inierorbeien: 


Deshalb iſt es ein weſentlicher Vortheil, wenn 
der Geburtshelfer fruͤhzeitig gerufen wird, hingegen 


ein deſto groͤßerer Nachtheil, wenn erſi berufen 
wird, wenn das Waſſer verfloſſen und die Ges 
> bährende entfräftet worden if. Durch folche Ver⸗ 


nachlaͤßigungen fünnen leichte Wendungsfaͤlle ſchwer, 
hart und sefäbelich werden | s 7 


a 
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/ — 
Die Sandanlegung bey Wendungen mache 
einen wichtigen Theil der ausuͤbenden Beburtge 
tbeile aus. Die widernatürlichen Geburten werden 
in leichte und ſchwere eingetheilt. 


Die leichten wWendungen — blos mit 
der Hand und ohne andere Zuͤlfleiſtung. Die 
ſchweren Wendungen gefchehen mit oder ohne Un; 
terſtuͤtzung der Werkzeuge. 


Zuerſt bereitet man der a das Quer⸗ 
bett oder Wendelager. 


f 


Nach der Lage des Kindes wird die arbeitende 
Hand des Geburtshelfers ausgewählt. Bey der La⸗ 
gedeg Kindes auf derrechten Ceite, ift die linfe Hand 
des Helfenden erforderlich, und fo im Gegentheil. Mit 
dev andern Hand hält man den Leib der Gebährenden 
feft und pe zur Auffuchung der Füße mit der Hand 
nad). 


Man muß, wenn e8 immer — ift, beyde 
Fuͤße auffuchen, und hiemit eine vollfommene Fuß⸗ 
geburt vollenden. Dft aber iſt e8 unmöglich diefen 
Zweck zu erreichen, und man muß vermittelft einer 
fo genannten unvollfonimenen Sußgeburt mit einem 
einzelnen Fuß das Kind entbinden. In fo ferne 
der zweyte Fuß über den Leib ausgeftreckt ift, ger 
f&hiehet die Fußgeburt auch leichte, Man muß aber 
an dem einzelnen Fuß nie ftarf ziehen ſondern mie 
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— der en Hand bis gegen den Schenkel hinauf 
ſtuffenweiſe nachſolgen und verſichtig und ſachte 
— — 

Der weſenchehe Dortheil ben ver Wendung 
bleibt immer,wenn dag Sind nicht auf dem Bauch nach | 
dem Nücken der Mutter zu gekehrt liegt, dem Kind 
eine richtige Lage zu geben, ſo daß, wenn die Fuͤße 
entbunden | ‚ der Leib gedrehet, der Bauch) und Ges 
> fiht des Kindes gegen dem Ruͤcken der rauen zu⸗ 
gekehrt werden muß. Verabſaͤumet man diefen vortrefli⸗ 
chen Handgriff, fo kann die leichteſte Fußgeburt bey 
— des Kopfs ſchwer werben, “ 


- Leichte Sußgeburten, die ohne Hüffe Fe 
werden, find Knie und Fußgeburten, »denn wenn 
das Kind die beftimmte Page bat, fo werden ſie durch 
die bloße Natur vollbracht. Wenn aber in ſolchen 
Faͤllen, der Leib des Kindes vorwaͤrts nach dem 
Leib der Mutter liegt, ſo muß er mit Huͤlfe der 
| Hände in die rechte Lage gedreht werden. — 
N Zu den —— widernaturlichen Geburten 
gehoͤren beſonders ſchiefe Kopfslagen, Arm: und 
Bauchgeburten. Solche Wendungen ſind ſchwer und 
eafordenn nit: Unterjtägung mit Werlzeugen. — 


— Erd leidet das eben 
der. Frucht mehr oder weniger nach dem Brad 
längerer oder kuͤrzerer Darer eier oder u | 


& ie Arbeit. 


| ei Bibi 


> 
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Uebrigens bleibt bey dem Wendungsgeſchaͤft 
wie bey allen Arten Operationen der weſentliche 
Vortheil, nicht mit allzu vielen Zuſchauern umgeben 
zu ſeyn, die Kreiſende nicht zu beunruhigen beſon⸗ 
ders durch unnoͤthiges Plaudern und endlich den 
Geburtshelfer in ſeinem " — —— * 


zu ftöhren — 


Nach vollfuͤhrter ng mit dem Geſchaͤft 
der Nachgeburt ſich nicht übereilen, fondern fo lan⸗ 
ge die Nachgeburt mit der Gebärmutter eind auss 
macht fie ruhig der Natur überlaffen, mas aber das 
von Bra eilechegt eine kuͤnſtliche — 
Nah 





zer einer  geihentehre, 


os ein ‚Kind lebendig oder todt zur Bat 
z ‚gekommen. | 


BZ 
Le 


De ‚von * 
| D. 9. Sr. Löfler, 
R. K. Gauvernements Artzt 





richtige usa) diefer Frage iſt as; vie 


len Schmwierigfeiten verbunden und erfordert viele 


 Gewiffenhaftigfeit: denn das Leben oder der Todt 


einer ſchuldigen oder unfchuldigen Perſon haͤngen 
davon ab, und daher bitte ich den beruͤhmten Heraus⸗ 


geber dieſes Archivs dieſen Verſuch mit vielen. bes 


lehrenden Noten zu ergängen und zu ah ll 


rk S 
— a 


‚ Der gerichtlich zur Entfeheidung — Frage 


geeufene Arzt (muß daher bey der Unterfuchung alle 


a mögliche Aufmerkſamkeit und Genauigkeit anwen⸗ 
den, um einen entſcheidenden und gewiſſenhaften 


Ausſpruch thun zu loͤnnen. — 


— 


In 


u 
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In zweifelhaften oder nicht völlig gewiſſen Faͤl⸗ 
len iſt &8, fo wie bey vielen andern Vorfaͤllen des 
menfchlichen Lebens überhaupt beffer gehandelt , mehr 
zu entfchuldigen als zu befchuldigen. Um der Teich 
tern Ueberfiht und Verſtaͤndlichkeit willen theile 
ich diefe Zeichenlehre ein, in: | i 
ı) Kennzeichen eineg lebendig gebohrnen Kindes. 
2) Kennzeichen eine todten Kindes vor der Ge 
burt. 
Kennzeichen, daß das Kind waͤhrend der Ge⸗ 
burt geſtorben. 
4) Kennzeichen eines todtgebohrnen Kindes nach 
der Geburt. 
5) Kennzeichen, daß ein Kind eines PER 
. men Todes hat flerben müßen. 
6) Zeichen eines ertrunfenen Kindes. 
64) Zeichen eines mit Kohlen» und ana Dam⸗ 
pfe erftickten Kindes, | 


"8) Die Lungenprobe, | PTR 
— eines lebendig gebohrnen Kindes. 
a) Aeußere. 


1) Das Kind hat ſeine gehoͤrige Länge, Dicke und 
übrige Vollkommenheit. 
2) Die Blutgefäße find nirgendg zuftark, fondern 
allenthalben gleich mit Blut angefüllt. 
3) Der Nabelftcang ift vollfommen gut gebildet 
und genugfam dick undmweih. 
9 Wenn man am Koͤrper Blutflecken entdeckt. 
D 3 5) 


ar 


ei Ber einer ein 


En By der: äußern: Beſichtigung muß man noch 
die Erhabenheit oder Flachheit der Bruſt bes 
trachten und anmerken ; denn die Bruſt eine 
Kindes, welches geathmet hat, iſt um ein merk⸗ 
liches größer und pe als die eines todt⸗ 
— ‚gebornens i 
RR erh) Innere. 
9 Wenn der Mund des Kindes voller ehr | 
AR, und fih darin — — Slutſtreifen | 
Fe) ie | 
n 2 Menn die**) Lungen entbleicht/ ſchwammigt, mit 
Blut xx) angefuͤllt find, auch die Bruſthoͤhle 
groͤſtentheils anfuͤllen und im Bar ſchwim⸗ 
eo 

— 9 Die volle und leere Harnblafe ſoll auch ein Be⸗ 
weiß, der gefchehenen und nicht gefchebenen 
— Reſpiration des Kindes abgeben. Iſt ſie leer, 
ſagt manı fo bat das Kind gelebt und den 
Urin gelaffen; iſt fie voll, fo iR das Kind. 
todt gebohren. Allein diefes Zeichen iſt oft 
unrichtig, und daher allein genommen Feines 
Beweiſes faͤhig, mit mehrern ſichern Zeichen 
.D 

e ober ans der. Naſe und den Ohren Blut fließt. 

MD. 
29) im utterfeibe Blauen, und beynahe ſchwarzbrau⸗ 
nen, feſten und J—— — 
won und Luft angefüllt find und beim Einfchnitt mit 


einen? Mefler blutfarbige, fhaumige, feuchte 
daſſe hervortritt. 


— A. d. <a 
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22 Be der Lungenprobe, kann es bey der Ent ⸗ 
fcheidung von dem Leben oder Lodte des 
Pan gebraucht werden. 


2. 


Kennzeichen eines todten Kindes vor der Geburt. : 


a) Ungemiffe und mwahrfcheinliche. 
1) Wenn die Schwangere eine Außerliche Gewalt: 
thätigfeit oder Verlegung erlitten hat, die fo 


ſtark und ducchdeingend war, daß der Foͤtus 


davon ſterben fonnte*). 


2) Wenn die Schwangere fchlaffe, melfe, milchs. 


leere Brüfte bat. 


3) Wenn fie eine gefährliche Krankheit aͤberſtan⸗ 


den oder ſonſt mancherley ungewöhnliche kraͤnk⸗ 
liche Zufaͤlle erlitten hat, und wahrend der 
Geburt noch leidet. 

4) Wenn fie ein ſchweres Gewicht im Unterleibe 
fuͤhlet, das nachſinkt oder auch faͤllt, wo ſie 
ſich hinlegt. 


5) Wenn fie fuͤhlt, dag die Gebaͤrmutter immer 


nach der Seite hinfaͤllt, auf welche ſie ſich 


legt. 
D 4 Ha 6) 


*) Davon ift mir ein fehr merkwuͤrdiges Beyfpiel 
befannt, das zu feiner Zeit näher befchrieben 
werden wird, wo bey einer Mahlzeit einer Schwan; 

gern ein Meſſer vom Tiſch fiel, fie wollte es wäh: 
‚rend dem Fallen aufheben, flach fih das am 
Kleid bangen gebliebene Meſſer in den Leib, toͤd— 
tete den Foͤtum, der nachher abgieng, und die 
Ungluͤckliche wurde wieder geſund. — 


— 


* \ 
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a 26 Henn fie empfindet, daß der Leib nicht die 
ſonſtige Waͤrme hat, ſondern im Gegentheil 
kuͤhl iſt, und man dieſe widernatuͤrliche Kaͤlte 
ſogar durchs Gefühl bemerken kann. 

7 Wenn die Schwangere ſeit de zagen nicht 
mehr bie N des Kindes ——— 
hat. | en De / 

9 Be dieſer Kennzeichen find. — waren, 

\ ie wahrſcheinlicher ift es, daß das Kind während 

der Schwangerſchaft geſtorben und alſo - todt 
zur Welt — wird, oder gelemmen iſt. 
b) Gewiſſe. 

9 Wenn der Theil des Kindes der * Ge⸗ 
burt vorliegt, z. E. die Nabelfchnur *) der. Arm, 

ein Fuß well und fchlaff fe eine Ko: oder 

blaue Sache io ee 

Diele — bedarf — — einer — 

een Einfehränfung. Denn ein ebengenannter 
— vom eier geſchwollen, blau und kalt, 
—— fuͤhllos 


*) Wenn ih die Nabelfchnur nicht mehr 
pulſirt, iſt viel ficherer als das fonft immer faft in 
‚ allen Lehrbüchern vorgetragene lan Zeichen der. 
puſſtanen Fontanelle. 
A. d. 5. 


ES Dder fhwärzlich "braune, oder verfauften Fleiſch⸗ 
theilen aͤhnliche Farbe hat, und das Oberhaͤut⸗ 
chen ſich abſchaͤlet und der darunter liegende Theil 

feucht iſt und wohl gar faulicht riecht. 

⸗ a 2. d. 9. 


# 


— 
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fuͤhllos und ſcheinbar abgeſtorben hervorliegen, und 
dennoch kann das Kind leben. Angehende Ge⸗ 
burtshelfer und Hebammen muͤſſen daher bey dieſen 
zweydeutigen Zeichen nicht zu raſch, oder wohl gar ums 
überlegt verfahren ; dag heißt nicht das Kind gleich für 
todt halten, e8 weniger vorfichtiger behandlen, oder 
wohl gar um Raum zu gewinnen den ‚vorliegenden 
Theil abfhneiden, oder abdrehen. Diefes ſchein⸗ 
bare tödtlihe Anfehn fann von langen Liegen 
in den Geburtswegen, von? vorhergegangenen Mike 
bandlungen, vom Druck anderer Theile, und von 
der frampfhaften. ——— des Mutter⸗ 
mundes herruͤhren. 


9) Wenn ſich die Knochen der Hienſchale wie es 
beh lebloſen Kindern ſtatt findet, leicht uͤber⸗ 
einander ſchieben laſſen, und: auch ſchon von 
ſelbſt widernatuͤrlich ſtark uͤbereinander ſtehen, 
ohne daß der. Kopf widernatuͤrlich groß oder 
das Decken zu £lein iſt; und wenn, feine ſtarle 
und heftige Wehen geweſen find *). 


16) Henn bey der Vorlage des Kopfs *) Die 
ſarane CR Darmunreinigteit oder dag Kindes 


D5 pech 


*) Auch man fie leicht zuſammendruͤcken und gar 
wohl knarrend oder unter einem fühlbaren Ge; 
raͤuſch leicht gegen einander bewegen kann. 


2.8.5. 


) Oper eines andern Theils als des Rn 
{ MD 5. 


* 


sa des Kindes ſich zeigt, zumal zugleich er 





dem Waſſerſprunge ‚ oder wenn das Waffer 


„Ev damit vermifcht und geld. oder gruͤnlich und ges 


faͤrbt if. — Zwar zeige dieſes Zeichen: nicht . 


immer ficher den Todt des Kindes an; in drey 
KFaͤllen dieſer Art, die ich geſe hen habe, lebten 
die Kinder noch einige Zeit nach) dev Geburt; — 
aber eine, widernatürliche und gefährliche Ge⸗ 
burt deutet es immer an. In den mehreſten 


Ballen aber fommen die. Kinder dabei —— 


Welt *). 


Wenn die Oefnung bes ——— — —— Bon 
lage deffelben, wie gelähmt offen ſteht, und ſich 


. nichts zuſammenzi eht oder Bee ' wenn man 


ihn reißt. a 
ler Abgang des Metoniumg in dieſem Zatt be 


weiße nicht mehr old daß der Hintere zur Gar 
burt vorliegt, und das Kind von en 


vbaͤrmutter gedrückt wird, 
12) Wenn die Oberhaut abgeht, oder ya Teich 
abreiben läße ° 


13) Kenn aus der Gebärmutter eine flinfende 


| und abelgefarbte euer abfinft * 


— Kenn⸗ 


Wenigſtens verxaͤth es immer —— Schwaͤ⸗ 
che des Kindes, al a De 


2 Oder wenn man se ing ‚oder die Schei⸗ 


de und den Muttermund mit dem Finger oͤffnet, oder 

mit einem Wort die Theile ruͤhrt, gleich eine 

ae Luft DREHEN oft mit Seräufch. 
RN A. 


= 


5· 
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n * 


Kennzeichen, daß das Rind während der Sesut 
‚ geftorben ift. 

1) Die Schtwarigere bat’ ſich bis zum Anfaͤng 
der Geburt immer wohlbefunden. 
Y 2) Die Zeichen vor dem Tode des Kindes vor der 

Geburt ſind nicht zugegen. a | 
3) Mutter und Kind haben mährend der Geburt 

Konvulſionen gehabt. | 

4) Wenn das Kind wegen feiner übernatürlichen 
Lage, oder aus Unvorfi htigfeit der helfenden 
Nerfon, durch gewiffe nöthige oder unnöthige 
Handoperationen, blaue mit Blut —— 
Flecken hat. 

5) Wenn das Kind mit einer Roofgeſchwulſt 
oder mit einem andern vorgelegenen, geſchwolle⸗ 

nen Theil gebohren worden. 
6) Wenn das Kind durch eine beſchwerliche Wen⸗ 
dung hat zur Welt gebracht werden muͤſſen. 

7) Wenn die Geburt des Kindes mit einem Blut? 
fluß und früßzeitiger Abtrennung der Nachgeburt 
verbunden geweſen iſt. 

g) Wenn die Nabelſchnur der zuerſt vorgefallene 
Theil des Kindes geweſen, ‚and nicht zuruͤck⸗ 
gebracht worden ift*). + 

9) Wenn ein wirklicher Knoten von der Natur ift in 
der Rabelfchnur gebildet worden , der fich bey der 

| es 


*) Ein gewiffes Zeichen des Todes, wenn fie vor 
der Genitalia externa heransgefallen und Talt 
worden if. | 


— 


N 
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Geburt: sugegogen 2 den. Umlauf des Blutes oem | 
und fo. den Todt des Kindes peranlaßf Ben 


Ein Knoten wird manchmal 4 nad der Ges 

burt muthnoilliger Weiſe gemacht, um einen Kinder r 
mord auf Rechnung ber Natur zu fegen, oder auch 
die Gefahr bey der Entbindung. größer ſcheinend zu 
‚machen — ein Kunſtgriff ſchlechter Hebammen. Den 
Betrug’ entdeckt man durd) eine ABER Unferfuigung N 
dee! Nabelſtranges. I —— 


F der Frioten vor der Geburt von flöf e ent: 
ftanden; fo iſt die Nabelſchnur gewoͤhnlich etwas 
lang; mit varikoͤſen Knoten der Blutgefäße beſezt; 
in deren Mitte ſind die Gefaͤße platt gedruͤckt. Iſt 
der Knoten nach der Geburt gemacht, ſo entdeckt 
man nach der Entwickelung deffelben keine ſo dauer 
hafte Veraͤnderung noch Eindruͤcke in dem Bau des 
Gefäße. Geht eine Einfprigung (wozu man Terpen⸗ 
tinoͤl und Cinnober nimmt) ohne große Schwie— 
kiafeiten durch den Knochen Arch fo iſt egein Ber 
— REN „seid, 
ns Kenn die Näbeifehnuie Pr aut und fer, mehr | 
oder einmal um den Hals. des Kindes gefchlungen, 
dadurch zu furz würde, und theils in fich ſelbſt 
den Umlauf des Blutes hemmte; theils der 
Kopf des Fötus in ihm dadurch zur Apoplerie difs 
ponirte, und diefesnoch um defto mehr, wenn der 
Foͤtus zugleich lange und vielleicht ſtark ein gekleit 
ooder geklemint in der untern Becken Oeffnung ſtuͤnde, 


und alſo ſchwer gebohren wuͤrde. 
A. d.5. 
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weiß, daß das Kind von der Zuſchnurung der Na⸗ 
belſchnur nicht habe ſterben fönnen. 


ur 
—ẽ— eines te Kindes nach der 
Geburt. | 
a) Aeußere. | 
“ 7) Wenn die Haut des Kindes braunroth iſt, 
und ſich gaͤnzlich vver zum Theil und leicht 
abſcheidet. 
2 Wenn die Muskeln ſchlaff und gleichſam zu⸗ 
fammengefallen find *). 
3) Wenn der Nabelftrang dünn, runzlicht und 
zuſammen getrocknet iſt **). | 
Wenn die Knochen der Hirnſchale ungewoͤhnlich 
weich find und ſehr wenig aneinander hängen **). 
5) Wenn die Fontanelle ſehr eingedruͤckt iſt, ohne 
daß man Zeichen einer aͤuſſern Gewalthaͤtig⸗ 
teit wahrnimmt. | 


| b), 

*) und bie Glieder, beſonders auch die untere Kinn⸗ 
lade Hin: und herfallen. 

A. d. 5. 


**) Dbder wirklich aufgetrieben iſt, ein coagulirtes 
Blut enthält. 
9.5: 


) Auch fich leicht hin und Her ſchieben laſſen, oder 
der Foͤtus mit einem open Waſſertopf gebohren 


wuͤrde. 
A. d. 5. 


— 
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a Innere. 

2 Wenn das Gehirn aufgelößt,; das Ar un 

die Blutgefaͤße mit geronnenem oder aufge⸗ 
loͤßtem Blute angefuͤllt find. 

Wenn die Lungen kaum den dritten Theil der 
Bruſthoͤhle ausfüllen, feſt und dicht ſind, plat 
und tief nach dem Ruͤcken zu anliegen, eine 

gleiche dunfeleothe, rothbraune Farbe haben und 

in einer verhältnigmäßigen Quantitaͤt Waſſer 


unerſinken. 


J Wenn man uͤbrigens noch an dem Kinde und 
Mutterkuchen ſchon oder weniger — 
„Jung ge 


5. 


Beiden, af ein Kind eineg gemalsfumen Todes 


bat ſterben muͤſſen. 
an Yeuffere. 


ss ) Die Gegenwart ſolcher Onetfhungen ‚rund. 


andrer ſtumpfen oder ſcharfer Verletzungen, die 
auch bey Erwachſenen den Todt verutſachen 
koͤnnen. | 
2) Wenn die Zeichen und Beweiſe mangelt, daß 
diefe DVerlegungen ‚nicht nach dem Todte des 
Kindes. um) zufällig entffanden find, \ 
3) Aus der verfänmten Unterbindung, oder Ab— 
reiffung des Nabelftranges. ® 
4) Wenn der Kopf und die Wirbelbeine ver⸗ 
renft oder verdreht angetroffen werden, - 
Iſt der Kopf des Kindes ſehr beweglich, fo muß 
man nur eine —— argwoͤhnen, 
ohne 
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ohne ſogleich darüber mit Gewißheit zu ent⸗ 
ſcheiden: ſondern man muß zuerſt die Hals⸗ 
wirbelbeine entbloͤſen und fie genau, RB 
ſuchen. 
5) Ob auch der Kopf während. der Gebart ge⸗ 
waltſam *) zuſammen gedrückt worden, 
6) Auch muß man unterſuchen, ob eine Nadel 
durch die Wirbelbeine und der —— 
ſtochen worden · 
Oftmals entdeckt man dieſes ſchon durch eine aͤu⸗ 
here/ aber gewiſſer durch die innere Unterfus 
chung.  Sugillationen und Ertravagationen 
fünnen aber auch von zufälligen Drücken des 
Kindes bey der Geburt, zumal bey einer ſchwe⸗ 
xen, entſtehen, und zuweilen ſi nd fie auch mi 
der Faͤulung verbunden; man kann alſo von 
ihrer Gegenwart nicht unbe nge und ohne Eins 
fchränfung einen Schluß auf das Leben des 
Kindes nach der Geburt und — gewaltſa⸗ 
men Todtes machen. 
b) Innere. 
5 Aus dem Daſeyn ſehr gewiſſer Reigen. einen 
/ Erſtickung von welcher Art fie auch ſehn mag 
—2 iſt aber das Kind, wenn deſſen Geſicht 
und Hals blau ſind; ) nur bey einer — 
Ver⸗ 


— 


*) Beſonders mit den Schenkeln. 

| i 4 2. 67 5. 

Ob es vielleicht auch einen Pfropf von Werk, 
Papier, Seinen ze im Halſe oder Munde 8— 


\ 


Vecfſuch einer —— 


| Verblutung die wieder ihre bekannte Zeichen 
hat, findet dieſes Zeichen nicht ſtatt; — wenn 


es Schaum vor dem Munde oder tiefer im Halſe 
hat; wenn die Lungen dunkelblau und aufgetrie⸗ 


ben find; wenn ſich blutige Anhaͤufungen in den 
kungen und im Herzen befinden; menn Zeichen des 
Sg blutigen Schlagflugeg zugegen find, der fich vor 

zuͤglich durch eine widernatuͤrliche Anfüllung der 
Blutgefaͤße des Gehirns,‘ und zuweilen wirklicher 


Ergieſſung zu erkennen giebt, und welches bemeifer, 
daß der Nücfluß des Blutes durch die Erſtickung 
verhindert worden: Hiebey müffen aber die Lungen 


ſchwimmen; denn füllen fie nicht die Bruſthoͤhle 


ang, und find flein und dunkelroth und finfen: fo 


iſt mwahrfcheinlicher, daß e8 während der Geburt an 


einer Apoplerie geforden s und Richt — wor⸗ 
urn iſt 


8) Die Gegenwart eines ſchaͤumigten Blutes in den 


Lungen, ift auch ein Zeichen, daß das Kind 
Arhem geholt, alfo nach der Geburt gelebt bat 


und irgend wegen einer Urſache hat fierben 


möffen: allein menn eine ſtarke Verblutung 


am Zodte des Kindes ſchuid iſt, fo find die 
Blutgefäße leer, und Diefesi ſonſt richtige Zeis 
chen wird in diefem Falle mangelhaft oder un. 


vollſtaͤndig. 


9) Wenn die Blutgefäße des Gehirns, bie 


große Gefäße des Herzens, und die Herz 


kammern leer vom Blut gefunden werden, 


ſo bat, wenn dabey die Lungen ſchwimmen, bag 
Kind nach der Geburt gelebt, es iſt aber an 


einer 
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Verblutung geſtorben, und die Art und Urſache 
diefer Verblutung muß nun erforfcht. werden. 
ro) Die Fungenprobe als das ficherfte und ent- 
ſcheidenſte Zeichen von dem Todeund Lebende 
Kindes vor und nach der Geburt. Um aber 
aus allen erzählten Erfcheinungen und Zeichen 
einen gewiffen Schluß eines Kindermordg zu 
ziehen, fo müffen verfchiedene derfelben zuſam⸗ 
men vorhanden ſeyn. Die Abweſenheit der 
Zeichen die einen gewaltfamen Tod des Kindes 
anzeigen, fo wie der Umftand daß die Entbin⸗ 
dung mit ſolchen Zufällen verbunden gewefen, 
die im Stande find dag Kind zu toͤdten, bewei⸗ 
fet daß es nicht gewaltſamerweiſe ermordet wore | 
den. | 


2, BR. | 
| gitgen eines ertränften Kindes, 
* a) Aeußere. 


1) Man findet den Mund gewöhnlich, feft vers⸗ 
ſchloſſen, und die Zunge zwiſchen die Zähne ger 
klemmt, und geſchwollen hervorragen. 

2) Mund und Raſe find voller Schaum und 

Schleim; und femehr diefe Theile damit ange 
füllt gefunden werden, je meniger ift es mögs 
lich den Ertrunkenen wieder zu beleben, 

3) Der Schaum im Munde ift anfangs nur ges 
ringe, vermehrt fich aber oft nach einiger Zeit 
fo ftarf, daß damit dad Geficht des Ertrunfes 

nen bedeckt wird; — findet man dieſes letztere, 

Archiv sten B. 25 St. E | fs 
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ſo ik gar Kein Anfoein der. Nenung vsthan 
Sa 

) Die Haut * Ertrunkenen iſt belen wie 

entzuͤndet; das Geſicht iſt roth und aufgeſchwol⸗ 

len; die Augen roth und hervorſtehend, und 

die Halsadern ſtark angeſchwollen. | 

5) Bey friſch Erteunfenen iſt ber Unterleib nicht 
aufgetrieben; ſondern nur bey denjenigen, wel 

Ä che lange im af er gelegen haben, wo auch 

= andere Theile heſchwollen und. geänbraun aus⸗ 
ſehen. 

6) Die Haͤnde findet man oft aefchloffen , und 
‚häufig fo ſtark, daß die — im ER Eine 
drücke — 

— rm ante 

7) Die ganze Eufttöhre findet man angefüllt — 
uͤberzogen mit dieſem ſchaͤumigten Schleim; 
ſelbſt die Luuge ſcheint damit angefuͤllt und dar 

von aufgetrieben zu ſeyn. Am meiften findet man 
den mit Musfelfafern angefüllten Zwifchenraum 
oder den häufigen Theil der Luftröbre mit 

Schleim überzogen, 

8) Drüdt man bie Runge, fo fomme Rufe mit 

diefem Schleim und Schaum — zum 
Vorſchein 
95 Die "Blutgefäße der Lunge find ſtrotzend von 
Blute, vorzüglich iſt die arteria puhnonalis 
ſtark angefuͤllt und auch die Au des 
Bao } EN \ 


| 16) | Dei 
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10) Der Kehldeckel ſtehet in die Höhe: und die 
Oeffnung der Luftroͤhre iſt daher offen %» 
» 21). Der rechte Sinus nebfl der auricula und vena 
cava find gewöhnlich — von Blute aus⸗ 
gedehnt. 


N. re, — 
Ziichen eines mit Kohlen und andern Dampfe 
erſtickten Kindes. | 
A Arupetd RN ES 
1) Die Zähne find feft auf einander gefhloffen.” 

2) Die Haut des Körpers iſt bleyfarbig. 

3) Es find Außerlih im Geſichte viele Zeichen 
der Blutanhaͤufung zu bemerfen; es ift roth 
und die Blutadern ſind angeſchwollen. 

2 Die Lippen ſind hervorgetrieben und blau von 

Farbe. 

5) Ueber der Koͤrperflaͤche finder man — felten 

hin und wieder blaue und ſchwarze Flecken. 

6) Der Magen und Unterleib ift geſchwollen. 

7 Körper und Blut behalten fange Zeit nach der 
Erftifung mit Kohlendampf, ihre Birgfamfeit 
Waͤrme und Flüfigfeit. x 
8) Das Blut in einem Gefäß aufgefangen foas 
gulirt nur eheilmeife, und die geronnene Stuͤ⸗ 
cken bleiben ſehr weich; es Brenn noch cher als 

e2 ſich 


9 Im Magen iſt oft zugleich⸗ eine Remliche Porton 
Waſſer. 
A. d. * 


Dr einer Auen Re 


fi dag” Waſſer vom Blute hehdrig ſcheidet, 
oder che es eine fogenannte Inſel bildet. 

| 9 Ben mit Schwefeldampf Erſtickten findet man 
das Blut immer koagulirt; aucd wird der. 
Körper kurz, nad) dem Tode fteif und unbiegs 


— Das Blut von Geftorbenen auf eine andere 

Art gerinnt fehr bald; auch wird die Leiche 

in einer Stunde fleif, bey: Erftichten aber 
—— ah 6. Ötunden. 


bb innere, 


— 1m) Im Magen und? Darınfanal finder: man jutdei 


len einen ſchwarzen Schleim. 

12) Zumeilen entdeckt man über der ganzen Ober⸗ 

flaͤche der Lunge dunkelrothe den Flohbiſſen aͤhn⸗ 

liche Flecken. | | 
19) Die Lunge ift oft an vielen Stellen geborſten, 

fo daß; wenn man fie unter Waſſer aufblaͤßt 

die Luft durch eine Menge Fleinee Defnungen 
hindurch dringt. Diefe Deffnungen befinden 
ſich am meiften in dem Mittelpunkt der — 
ten Flecken. 

14) Das Zwergfell findet man faſt immer * 
oben in die Hoͤhe getrieben, und zuweilen ſo 
ſtark, daß es im Umfange eine ziemliche Stre⸗ 
de an den Rippen anliegt. | 

35) Die rechte Herzfammer, Hohlader und die 
Lungenſchlagader, find ſehr mit Blut angefüllt, 
und dieſes zumeilen fo: flarf, daß es feine 
unmöglich zu ſeyn fie mehr aus zudehnen. —3— 

16) Die 


6) Die linfe Herzkammer wird am gewoͤhnlich⸗ 
fen leerer von Blut ale im natürlichen Zuftans 
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de angetroffen; doch findet äumeilen das Ga 


gentheil ftatt. 


27) Durch einen Druck auf Funge und Herz kann 
man faft immer das Blut von der einen Herz⸗ 

kammer zur andern durch die Scheidetvand des 
Herzens, hinüber drücken — diefes Fünnte nicht 
gefhehen, wenn diefe Scheidemand nicht durch 
die Getvalt der Erfticfung und Ausdehnung ge« 
litten hätte. Bey neugebohrnen Kindern kann 

dieſes leichter ftatt finden als bey ertwachfenem; 
weil bey diefen dag Foramen ovale noch nie 
fo vermächfen als bey ienen ift. | 


128) Das Blut im Herzen wird mehr als fonft 
+: fehäumend gefunden. Die Leber-Milze Mas 
| gen / und Darmgefäße find darf mit Blut ans 

2... gefüllt. 


Fi 8, 
‘ Die Lungenprobe. (Pulmonum Doeimafia), 
Es ift nöthig, daß der eigentlichen Befchreibung 
der Lungenprobe noch folgende Bemerkungen vor⸗ 
her gehen, damit der angehende Geburtshelfer im 
Stande iſt, ſie gehoͤrig zu beurtheilen, indem er ara 
felbe ‚verrichtet. 


| 

Die Lungenprobe wird nemlich deshalb anges 
Reit, damit man erfahren und Ki fonne, 
€ 3 os 


— 


/ 
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ob ein neugebohrnes Kind außerhalb der Mutter; 98° 
lebet — ſen — der — geſtorben fen. 


Die na? fäne ——— zu Boden, oder 
Schwimmer auf dem MWaffer ;-gder-fi ie ſchwimmt zum 
Sheil während daß der andere unterfinfe; oder die 
ganze Lunge ſchwimmt, und einige Davon abgefchnitz 
tene Stücken finfen: vder auch die Lungen. ſchwim⸗ 
mien im Anfange des Verſuchs ‚und ſinken einige 

Zeit hernach zu Boden. Wenn man die Bruſt ge⸗ 
ofnet Hat und wahrnimmt daß die Lungen genau an 
der Pleura anliegen, dag fie gleichfeitig ausgedehnt, 
bleihroth, ſchwammigt find, und das Herz .bedes 
den, fo find fie mit Luft ausgedehnt worden. Dies 
ſes iſt nun entweder durchs Einblaſen oder Athem⸗ 
holen geſchehen. Man muß daher zu erforſchen ſu⸗ 
chen ob erſteres geſchehen iſt oder nicht: denn im 
letztern Fall iſt das Kind lebendig zur Welt gekom⸗ 
men, weil es nicht cher athmen kann als ‚big es 
‚entweder bis an die Hüften mit dem Kopf voran, 
oder auch ganz — — 


” EN 


| Ehe mat bie Bruſt — um die kungenorobe 
anzuſtellen, muß man bemerfen ob die Bruft ‚enge 
und flad, ober erweitert und exhaben Mus — — 


Da zur Ahtigen anſchauenden BR bietes 
Zeichens Erfahrung gehoͤrt: ſo muß der angehende 
Geburtshelfer keine Gelegenheit verfaͤumen um die 
Bruſt eines todtgebohrnen und lebendiggebohrnen 
Lindes zu betrachten, und gegen einander zu ver, 

/ gleichen; 


f 


\ 
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aleichen: denn dieſes Zeichen [ehrt ſchon dem Er⸗ 
fahrnen den Ausgang der Lungenprobe. 


Sinken einige Stuͤcken von einer sale und 


feifchen Lunge, indem andere ſchwimmen; fo- zeigt: 
biefeg eine ungleiche Ausdehnung derfelben an. 


Diefeg fann nun ı) durch Einblafen ; | 2) durch 
ein unvollkommenes Athemholen; 3) von Faͤulung 


bie in dein einen Theile mehr, in den andern weni— 
ger feyn kann, und 4) von Krankheiten in der kun 
ge herrühren. 


1) Dom Einblafen: zuweilen wird dieſes ent, 
deckt, und zuweilen verheimlicht; niemals fann dies 
ſes in einer Lunge die nicht geathmet hat, vollfome 


men gefchehen, daher ſchwimmt ein Theil der Lunge, 


indem ein anderer fin. Da nun diefes immer ih 
dem Falle gefchieht, wenn die Fungen noch nicht 


durchs Athemholen ausgedehnt find; fo find die aufe 
geblafenen Lungen blutleer; bey gemachten Eins 
ſchnitten in die Lungen dringt daher Fein ſchaͤumen⸗ 


des Dlut hervor, mie e8 bey Lungen gefchiehet die 


geathmet Haben; auch iſt in dem linfen Herzohr 
fein Blut vorhanden, Alſo Abmefenheit des Bluts 
in den Lungen beym Schwimmen verfelben, ift ein 
deutliches Zeichen daß fie aufgeblafen find, und dag, 
das Kind nicht geathmet hat, auch kann dadurch 
die Bruſt nicht erhoben und erweitert werden, ſon⸗ 
fie bleibt daben flach und eingefunfen, wie die Bruft 


sines todtgebohrnen Kindes. 
E4 5) DH 


\ x 
; d 


2 Wefuch einer — | 


32).OM unvolllommenemn Athemholen ein 
ſchwaches, oder in der Geburt gemißhandeltes Kind; 
kann unter dem Beginnen der Athemholung Rerben: 
es dehnt daher die Lunge ſehr wenig aus, und das 
Herz liegt in ſolchen Faͤllen self, blutleer und von 
den Lungen unbedeckt da; die Euft dringt nur in 
menig Fächer ein, und daher entſteht es, daß ein 
Theil der Lunge feine fpecififche Schwere behält und 
im Waſſer unterſinkt; daß ein anderer Theil hinge⸗ 
gen von Luft angefült, aufgetrieben / leichter wird | 
uud —J— | 
. Im Fall nun einige Theile der Runge ſchwim— 
men, andere nicht, ſo muß man bemerken ob ſie 
zum rechten oder zum linken Lungenfluͤgel gehören; 
denn bekanntlich fchmwillt der rechte zuerſt von der 


AInſpiration an; ſchwimmt nun die rechte Seite dev 


Lunge, ‘indem die linfe unterfinft, fo wird das Zei⸗ 
chen der unvollkommenen oder unvollendeten Athem⸗ 
holung deutlicher; ſchwimmt im Gegentheil die linke 
Seite und die rechte ſinkt unter, ſo iſt entweder das 
Einblaſen, die Saulung oder eine andere Krankheit 
daran Schuld. | 


3) Von Faulung : Die Faulung der vungen 
iſt niemals allein zugegen, ſondern es ſind auch 
immer die andern Eingeweide zugleich davon ange⸗ 
griffen; von den mehrſten Eingeweiden faulen die 
Lungen am ſpaͤteſten und wenigſten, iſt daher Fans 
Jung in den Lungen vorhanden, fo iſt fie noch mehr 
m vn ER rl RN und ven Nieren 

gegen⸗ 


\ 
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gegenwärtig, und wenn daher die Lunge aus Faͤu⸗ 
lung ſchwimmt, fo ſchwimmen auch dieſe: man muß 
daher in Faͤllen dieſer Art niemals unterlaſſen, auch 

mit ebengenannten Eingeweiben die MWafferprobe 
vorzunehmen. Dr i 
Aber auch ſchon 66 erſten Ueberblick erkennt 
man die Faͤulung der Lungen vorzüglich an den 
mehr oder weniger kleinen Luftblaͤschen womit ihre 
Dberfläche befegt ifl, und der dunklern rothen Farbe, 


Auch muß man bedenken, daß wenn die Käse 
lung an den Schwimmen der Lunge Schuld feyn ſoll, 
zum menigften ein Zeitraum von 6 —g Sommer⸗ 
tagen von der Geburt des Kindes an, big zur Uns 

terſuchung verfloffen fen muß; bey Falter Witte 
rung mug mon.noch 4— 6 Tage zugeben, und im. 
Winter, wenn zumal der Koͤrper an fühlen Orten 
aufbewahrt worden, find Wochen, ja Monate noͤ⸗ 
thig, ehe die Lunge faulen kann. | 


4) Don Krankheiten der Funger als von 
einem großen verfchlogenen Geſchwuͤre, Geſchwuͤlſte 
‚u, dgl. Der unterfuchende und aufmerffame Arzt 
wird diefes leicht entdecken; und zudem find Krank⸗ 
heiten in den Lungen neugebohener Kinder Höchft 
felten. 


; | 

Nachdem man das Kind äußerlich genaugenug 
betrachtet, und alle Nebenumftände, die etwag zu 
feinem Tode haben beytragen fonnen genugfam uns , 
E5 terſucht⸗ 


J — 


| 268 Verſuch einer Zeichenfehte 
cerlucht/ erforſcht und geprüft bat; f fchreitet “ 
w Obducion, | : 


: Die Bruſt Sie man wie geivönnfic: ads \ 
dieſes geſchehen, beobachtet man die Lage, Geſtalt, 
und Farbe der Lunge und des Herzens, und zeiche 
net fi) dag, mag man wahrgenommen hat, an, Hiers 
auf öfnet man dag Herz mit den daran befindlichen 
großen Blutgefaͤhen, um zu ſehen ob fie ledig oder 
sol Blut find, und welche Farbe und Konfiftenz 
daffelbe bat; nimmt alsdann die Lungen und das 
Herz heraus und legt eg zufammen in ein. geraumis 
ges weites ofnes Gefäß, angefüllt mit Faltem oder 
warmen reinen und füßen Waffen, und DRBIeEER, ob 

ſie ſchwimmen ‚oder ſinken. — 


St dieſes geſchehen fo nimmt man. die gungen 
heraus, trennt dag Herz davon, und theilet den 
rechten von demiinfen Lobum, und unternimmt. 
. mit jedem allein die. Wafferprobe. Nun fehneidet 

man die Lungen in Br Palit und unterfucht | 
Aedes allein. ——— 


Vemerkt man beym Einſchneiden i in die — 
daß die darin befindliche Luft ziſchend und mit ſchaͤu⸗ 
menden Blute berausfährt; und haben !die Lungen 
geſchwommen, ſo ſo hat das Kind gelebt und Augen $ 
geholt. | E 


* 
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A VI 
Gernere Beftätigung von dem’ Nutzen des 
Borax zur Beförderung wahrer en 

von Ebendemſelben. 


—— 





Hs kuͤrzlich ſah ich ein Beyſpiel von dem großen 
Nutzen des Borax bey ** langſamen wehenloſen 
Geburt. 


Eine Erfigebährerin wurde lange und heftig vom _ 
größtentheils falfhen und Krampfwehen gefoltert, \ 
denn nut ſelten entſtanden zwiſchendurch gute trei⸗ 
bende Wehen, und nachdem dieſelben 36 Stunden 
angehalten hatten, hoͤrten ſelbige beynahe gaͤnzlich 
auf, nur felten ſtuͤrmten fie heftig aber ohne Würz 
fung ; der Leib nahm während verfelben verfchiedene 
Geftalten an, bald wurde er-in der Höhe und bald 
ſchief nach der rechten oder linken Seite gedrängt. 


Krampfwehen erfordern zwar Opium, ‚allein 
dieſe waren jeßt felten; e& fehlten nur wahre treis 
bende Wehen, und die Geburt würde bald geen⸗ 
diget werden, denn die Geburtstheile waren ohne 
Fehler, das Becken gut geftaltet und dag Kind ſtand 
Seh mit dem Kopf vor, — Ich nahm alfo auch 
| bier 
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u Bier meine Zuflucht zum Borax, und: ließ alle bolbe 
Stunden 5 Gran gig de 


——— 


MNach 5 Stunden wurden die Wehen Eräftiger 
und gut, und in der Sten Stunde war ein gefundes 
und — er gebohren. 


es vin 





VIII. 
Von dem Ausſchlag des Kopfs. 


von 


Adrian Wegelim, 
Medic. Doktor und Gtadtarjt —— 
St. Gallen. 





T, der Umfang ihres vortreflichen Archivs, auch 
die Behandlung der Kinderkrankheiten mit in ſich 
faßt; ſo erlauben Sie mir, Hochzuverehrender Herr 
auch einige Bemerkungen über den Kopfausſchlag 
mitzut heilen. Meine allgemeine Behandlungsmetho⸗ 
de werde ich Ihnen als Auszug aus meinem Tage⸗ 
buche mit nicht unwichtigen und gluͤcklichſt geheilten 
Faͤllen getreu liefern, auch will ich lieber nur die 
Reſultate als die Faͤlle ſelbſt beruͤhren. 


Unter verſchiedenen bey der Heilung hartnaͤcki⸗ 
ger Kinderkrankheiten verdient der Ausſchlag des 
Kopfs die größte Aufmerkfamfeit, = 
Diejeni⸗ 


\ 
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+ Diejenigen füntenden Geſchwuͤre an dem Haas 
| eigten Theil des Kopfs belegt man gemeiniglich mit 
dem Namen Grind; dieſer Ausſchlag iſt trocken 
vder fueßend, beyde Arten ni gutartig oder 


‚Boßaeng Am, 


Iſt der Schorf trocken hi iſt er meiſtens gut⸗ 
artig, iſt er hingegen fließend, ſo iſt er meiſtens 
boͤsartig, und dieſe Jauche iſt oft fo ſcharf Bus 
zo Knochenſubſtanz ſelbſt auſloſt. | | 


: & lange dieſe Geſchwuͤre einzeln ſtehen und 
offne Stellen behalten, hellvoth ausfehen, und feine 
heftig ſtinkende Jauche bey ſich Führen, # beit es gut⸗ 
artig. — — 
Den — Bopfansfätag nannten die. An 
‚gen Crufa lactes Milchcruſte, Milchſchurf. Sind: 
hingegen mie dem Kopfausſchlag Nud*) mit Scor⸗ 
phuln, Flechten, Scorbut verbunden, offne Stellen 
braunrothe Flecken, die Jauche faͤulend, ſtinkend 
mit — Geſchwuͤren, fo heiße — boͤsartig. *) 


u ‚ Diefe Krankheit iſt nicht andere anſteckend als 
wenn von biefet Jauche geſunde FROM bensgt werden. 
Man 


iv Yon fo viel als R \oute oder Risse, — | 
+ He De. 
— ” Richtiger wuͤrde man jenen Aueſchia⸗ den eine 

— tagen biefen den en zuſammengeſetzten nennen. 


A. » 5. N | 


— 
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Man zähle den Kopfausfchlag unter die Kin⸗ 
derfranfheiten es Fönnen aber Perfonen von jes 
dem Alter undGeſchlecht damit befallen werden.) 


Der Ropfausfchlag Faun ein ererbtes Uebel 
'malum haereditarium ſeyn. Unter meinen Beo— 
bachtungen fand ich Fälle, wo cine ganze Familie 
Feines ausgenommen, damit behaftet waren. 


Wenn Ungesiefer mit ins Spiel kommt, ſo wa⸗ 
ven fie immer zufällie. Die Urſache if — 
glich Unreinigkeit und Ialeojte Wartung. — 


s, — 


| —— ſind: eg 
1) Vernachlaͤßigung der Reinlichkeit, und das 
her — Hemmung Pr Ausdönftung 


= ., 


Die beobachtete Keinlichfeit befbedert afgemeine 
Aus duͤnſtung. Die Ausduͤnſtung if unferem Koͤr⸗ 
per ſehr heilſam, dadurch befreyet ſich das Blut 
ſeiner Schaͤrfe und Unreinigkeit. Hemmung der 
Ausduͤnſtung giebt Anlaß zu vielen befonders Haute 
krankheiten, fie treibt die Schärfe ins Blur zurück 
und entwickelt zur vollfommenen — den 
— Stoff! | 


Wenn 


m Hat Hr. Reibmediend oſſcher ſchon bemerkt änd 
ich auch | 
er ? AN 


u 


‚m Er Kucfe h des Fo; 


J 


Wenn man das Kammen der Haare vernach⸗ 


Yäßigt —3 ſo erfolgt aus dem vertrocknetem Schweiß, 


Schoͤrf, und aus diefem Schorf durch ra sus 


| * Behandlung Grindſtoff. — 


Eben ſo ſchaͤdlich iſt es Finder mit urin oder 
2 befudelt im Bette liegen zu laffen, aus fols. 
er ſahe ich oft Grind und Rud entſtehen · — 


2. Seißes Derbälten, heiße Zimmer, faͤulen⸗ | 

de eingefhloßne Zuft, Gebrauch bisiger 
Arzneyen, Kinbüllung im Federbetten und 

guruck getretene Ausſchlaͤge. 


So beilfam unſerm Körper allgemeine gelinde | 


Ausduͤnſtung iſt, eben fo ſchaͤdlich find‘ Heftige 


Schweiße, Schweiße vermehren den Kraißlauf, 
und verſchlimmern die Saͤfte, bringen ſolche bis 


zur Aufloſung/ erſchlagen die feſten Theile, difpos 


niren die Saͤfte zur Faͤulniß, daher entſtehen Haut⸗ 
ausfchläge, heißes Verhalten mar in vorigen Zeie 
ten die Haupturfach, von Ftiefel und Ausfchlägen, 


‚welche, ſeit dem die fühlende und zweckmaͤßigere 


Behandlung angenommen worden, ungleich ‚milder 


and feltener ericheinen, manche wuͤrdige Aerzte ha⸗ 
ben ſchon gegen das heiße Verhalten gepredigt, 


deſſen Nachtheil beſtens geſchildert aber die Erfah⸗ 


rung war Zeuge, daß es ſchwer ſey Vorurtheil und 
| —_—n aus den Weiberſtuben zu verbannen. 


8. Schiecht beobachtete Bebensordnung, Baus 
figer Geyuß von Aleiſchpeiſen / hingegen 
“ allzu⸗ 
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allzufparfamer Genuß von Gemuͤßen. Häufte 
ger farfer Gebrauch von gebörten, eingefalger 
nen Fleiſch, Kaͤſe, Salze ie Be 


Fleiſchſpeiſen machen Schärfen und er 
das Blut, machen es geneigt zur Fäulnig und Auf⸗ 
löfung, legen den Saamen zu vielen Krankheiten 
und mancher Art von le. ber Säfte. 


| —I 
— Ropfausſchlag iſt mit und ofme Sieber | 
Berbunden, wenn ſich damit ein Fieber verband, i9 
war es nad meinen Erfahrungen ein wirfliches 
Yiervenfieber, mie in faulicht + galichten Kranfs 
heiten. Jeder im Körper liegende fäulende Stoff. 
hat mehr oder weniger nad) Dem Serhälmiß, Grab 
innern Einfluß auf die Seelenfräfte, bey einigen 
folyen Kranken fand ich wirklichen Hang zur Schwer: 
much, bey andern abet übernatürliche — 
und Reizbarkeit der Nerven. 


Der Urin hatte den Katzenoeruch — dieſen 
Zufall konnte ich als ein beſtimmtes Zeichen der 
Krankheit annehmen, der Verluſt dieſes Geruchs 
beweißt, daß die Krankheit gehoben ſey. — 


Uebrigens empfanden alle Kranfen Mattigkeit 
und Schwaͤche der Glieder, einige Schwindel, an⸗ 
dere Kopfſchmerzen, alle an den leidenden Stellen 
Gumerwährendes Jucken, oder beißende 2. ci 
zen. — —— 
Archiv 6ten d.h 5 §. 4. 
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E a ») Ich zweifle, daß Biefes die sichtige, Eutfehungse 
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ie ei ir ein wirkliches Minfnn, deſen 
Arſprung in der Verdickung und Schaͤrfe des Iym- b 
phatiſchen Theils im Blut liegt, der Ausbruch aber 
in Eiterung der Haarcapſein NE, in ven. Bun. 
9* der ‚Haare ſteckt.) 


Dieſe Art Schärfe ſcheint mir mie der adſchar⸗ 
« in genauer Verbindung zu fiehen — und ſolche 
given Arten nur nach ihrem Grad und. — unter 
emander — wu jegn. — AN ; 

: 6. BSH WI IREIEN, 

Wenn Mne zweckmaͤtige Zeitung kat, ne 
fol, fo muß man zuerft Ruͤckſicht auf eine beflimmte 
"einfchränfende Lebensordnung nehmen, und hinge⸗ 
gen den Kranken von ſeiner ſchaͤdlichen Diät oͤblzehen. 


Man erwaͤhlt leichte ſchleimichte Noehrunge⸗ 
mittel, beſonders aus dem Pflanzenreich, mit Ver⸗ | 
meidung, des ſaltzigten, ſcharfen / re van: Be 
würzhaften Ä I Ä 

RATTE: 
Zum 


Bach “a 


— 


urſache ſey, da die milehcruſte aud) an andern 
‚ Stellen, als blos an den —* behaarten erfcheittt, 
Verfteht aber der Hr. V. darunter Tinea 36 
fengeind, Erbgrind dann ſtimme ich bey; 
doch muß man ji wohl huͤten, beyde nicht wue 
—— os —— — Bi 
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Vom Ausſchlag des Kopfe, 217 
Zum Getraͤnk reicht man Fühlende dag Gebläteneis 


nigende Prifanen. Allee erhitzende aber als Bin 


and Coffee — ‚ganz, berbieten. 


» 1 4 * 
144 — 
w BUWLT, 
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m der Heilung, bleibt ein mefentficher Unters 


| fehie®, in der Behandlung des gutartigen und des boͤs⸗ 
artigenz Der ‚gutartige Grind befällt meiftens Kin⸗ 
in ihren zarten Jahren oder Cäuglinge» Man 


muß den. Kopf rein halten, den Scharf mis frifcher 
Butter oder Milchrahm beſtreichen, vermittelſt eines 


Schwamms mit Seiffenwaſſer den "Kopf Morgens 
und Abends waſchen, mit trocknen Leinentuͤchern bes’ 
decken, und ſo oft ſolche feucht find fleißig abwech⸗ 
fein, inner ich aber gelinde Abführungen mit — 
u DÜRSER, verbunden, geben. *) 


- 


Beh der Zeilung des bösartigen GSrinds ns 


man folgende 4 Ugeigen genau befolgen. » 
a Erſte Wege zu reinigen, Verdickung N 


ate aufzuloͤſen, die Schärfe zu tılgen, übers 


—— ee zu verbeſſern. 


Con N 132 Die 


®: a zisar. ‚eine, fehr einfache. Methode, ob man 
“aber Aberall damit durch kommt? Spießglaß⸗ 


SHE Mittel, die viola Tricolor find dabey- 


Anicht zu vergeffen, denn manchmal iſt er ſehr hart⸗ 
n nickis. 
7 TEL LU EEE * UDO 5. 
Xber nach obiger Erklaͤrung d. V. 7 complicirte. 
ar ig A. 2. 9 


t 


u 
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Die erſten Wege muͤſſen durch ———— ge⸗ 
finde Abführungen, gereiniget werden, welche aber 
wenn fie zweckmäßig feyn folen, den — nicht 
— dürfen. | \ 


Etodende Säfte müffen — auflöfende. 
wit fließend gemacht werden. 


vBey dieſen Arten Berftopfungen: muß man vor 
zuͤglich den Unterleib unterfuchen, Denn gemeiniglich' 
in hartnädigen Sälen find Verfiopfungen im Um 
erleibe, ſelbſt habe ich welche in der Leber gefunden. 
Unter den aufloͤſenden Mitteln fand ich Seife, Schwe⸗ 
fel, Spiebglaßar zueyen / ng 
“dee wirkſam. — 


Der Schwefel leiſtete mir in 1 dem Grind, womit. 
fich die Rud (Raute) verband große Dienſte; ben einis 
den Kranken war Rud und Grind mit einander abwech⸗ 

feld, eh erft wenn beyde —— waren die Rcans | 


ken geneſe n! | 0 





Wuͤrde man in Heilung bes Bartnächigen 6887 
artigen Grinds mit Eivpfeopfung der Rud gie 
WVerſuche anſtellen duͤrfen? Pr 


Dieſe beſondere Art Schärfe zu — und die 
Saͤfte zu verbeſſern, den Krankheitsſtoff zu entfer⸗ 
‚nen, waren als fi pecifiſch wirkend: Ackerviole, Mauer⸗ 
raute, Ulneneinde, Zinkblumen, die auch von 
großen Aerzten empfohlen find; verſchiedene und 
mit jedem einzelne: unternommene und lang anhal⸗ 
tende 
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tende Berfücheentfprachen dem erwuͤnſchten u. geſuch⸗ 
ten Endzweck nicht immer, fondern ungleich mehr der 
Gebrauch warmer Bäder vorzüglich — | 
Kräutermolfen ıc, 


2. Den gewohnten Zufluß * Säfte von dem 
Kopf abzuleiten, den Abſatz aus der Vin 
ze) zu cılgen, 


Wenn ſich eine Schärfe der Säfte, welche im 
Körper allgemein herfchte, auf einzelne Theile des 
Körpers geworfen hat, fo ift das Uebel in der Hei 
lung bartnädiger, — 


Wenn ein Abfa erfolgt, fo muß mit der as 
meinen Behandlung örtliche Behandlung verbunden 
‚werden, und man muß Außerliche Mittel mit inner⸗ 
lichen verbunden reichen. 


Dft finden wir in der augübenden RR 
Uebel, welche anfänglich nur local, in der Folge 
aber allgemein geworden find , 5-B. wenn Druͤſen⸗ 
koten in wirkliche Krebſe übergeben, — 


. Wenn die Natur fih an irgend einem Theil eis 
nen Ausweg gemählt hat, fo fünnen aus allgemeiz 
ner Berdorbenheit dev Säfte örtliche Uebel entfichen, 
z. B. Saljflüffe (ulcera phagaedaenica) fo au) 
der Grind. — In ſolchen Fällen fühlen fih die 
Kranfen den Abfag ausgenommen, gefund, und 
die allgemeine Schärfe wirft fich auf einzelne Theile; 
— und von den ſchlimmſten Folgen wäre ed, 

53 eine 


Fallſucht — Englifche Krankheit . — Taubheit — 
Slummheit — Albernheit — Wahnſi inn — te 


#. 


Sa 


N h x 


Mi 


Ei Bor Aueh Kopf 
= eine ſolche Krankheit nur uß elle zu Sehanben, m it 





heile nicht nur das Uebel nicht, fondern 


Schärfe zu edlen Theilen Bintreiben: Es ſi Ha | 


fpiele von großen Aerzten genug vorhanden, daß 
ſolche Zuruͤcktreibung den innerlichen Waſſerkopf * 


engen der Leber x. entſtehend machte. — 


Sobald ſich ein Krankheitsſtoff auf einzelne Theile | 
| bes Körpers geworfen und fefte gefegt hat, fo muß 


man ſich bemühen, folchen Stoff wiederum bewege. 
lich zu machen, — und wenn er beweglich iſt von 


dem ihn angewd hnten Ort — ‚ws anders a 


abzuleiten. - en on 
>’ den Ronfanskhlägen kifet die: — 
* am Arm, die Haarſchnur in dem: Nackemn 


Ä PflaftersBlafen zu ziehen Hinter den Ohren, Blutigel 


und Schröpfen daſelbſt ale ableitungemittel Brei 


— Siehfe., 


wWenn diefee Abfluß bollfahet iſt, fon eine 
sin — des Uebels erzielt werden. — 


— bösartige Jauche ſteckt in den Warlen 
ke Haare and. in einer — sau. 


| RS date u — 


‚Das Ausreifen der un. wenn es hen * 
geaufam. Scheint, iſt das einzige Rettungsmittel 
wenn dauerhafte Heilung erfolgen ſoll, ſolchem gez 

maͤß 





Ai 


Bon Xusfchlag de Kopf. ar 


iR. Gebiente.ich mich mit großem ‚Erfolg. der An⸗ 
wendung des Pech s Pflafters, bis der Kopf rein wars 
Die wundgemordnen Stellen ließ ich mit Tobads 
blätter Aufguß Morgens und Abends walhen. —  _ 


Wenn die Blutmaſſe ſatt ſam gereiniget iſt, fo 
muͤſſen die geſchwaͤchten Theile geſtaͤrkt werden; un⸗ 
ter den ſtaͤrkenden Mitteln verdient die ——— 
vor allen den Vorzug. — 


# 


Solche muͤſſen aber mit Behutfamteit gereicht 
Bas; damit nicht durch ihre zuſammenziehende 
Kraft das Gift eingefchloffen , oder an edlete Theile 

ebracht werde. Die Art aber diefelben anzumenden 
mus der Einficht eines jeden Arztes Überlaffen und 
ch der Erforderniß eines — —— alls be⸗ 
ſtinmt werden. 
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Einige Bemertungen 
= über ee 
| bie Yodeninofulation 
Befohders. im ſtrengſten Winter ; und ob man 
| * vis als eine vollkommene Gahrungs⸗ | 
Opꝛativn betrachten konne 


er 


| von | 
dem Herausgeben 









Were Ichon in — dahren 1781 und 82 beſchaͤftigte 
N ich mich mit der Pockeninokulation und war auch fa 
glücklich, fie hier nicht allein zuerſt einzuführen, obs 
erachtet aller Vorurtheile und gehäßiger Darftellung 
verſchiedener Kunftnerivandten.. fondern auch zu 
verbreiten, fo Daß ich von Zeit zu Zeit (Inngeborz 
ne fo wehl, als auch fremde, welche deshalb hieher 
gekommen find) etliche Hunderte,mit dem größten Gluͤck | 
impfte- Auch in Weimar befam fie wieder Credit⸗ 
wo fie durch einen ſonſt ehrwuͤrdigen Geiſtlichen ſehr 
geſchwaͤcht worden war, durch dag DBeyfpiel des 
erbpeingen. und biun Hrinzeßin Schweſter nebſt 
einugen 


/ - 
| 


| 
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einigen andern die ich inokulirte, welches nachher 


nach mir Ay. Nach Aufeland fortfegte, und’ in feinen 
vortreflichen Schriften einige bey meiner Methode 
bemertten Vortheile und Grundfäge mehr —— 
tete und gemeinnügiser wechte. 


Dieſe lebendigen Zeugen der guten Sache za⸗ 
ben hier auch die Vorurtheile ſo aufgeräumt, daß, 
nur noch einige Wenige ausgenommen, die fi) von 
der Nuͤtzlichkeit noch nicht völlig uͤberzeugen koͤnnen, 
fowohl Vornehme als Geringe ihre Leblinge zug 
Anofulation darbieten, felbft im Alinifchen Inſtitut⸗ 
wo itzt verfhiedene fleißige und geſchickte Theilnehmer 
als Hr. Thurner aus Ungern die Hrn. Docktoran⸗ 
ven Camerer aus Tübingen und Meyer aus Wit⸗ 
tenberg / und Hr. Behn aus Luͤbeck mit dem 
gluͤcklichſten Erfolg geimpft haben. 


Können auch) ſolche Eltern wohl ihren Kindern 
eine groͤßere Wohlthat erzeigen, als wenn ſie fie für 
der Wuth einer folchen gefährlichen Krankheit auf 
dieſe Weife ſchuͤtzen und fichern? Können fie mohl 
ihre haͤußliche Slückfeligfeit reiner befördern, als 
wenn ſie ſich dadurch die Selbſtruhe geben und ei⸗ 
nen ſo furchtbaren Feind, der ſie und ihre Lieblinge 
jährlich verfolgt Dadurch ſo zahm machen, daß ſie ihn lei⸗ 
ten und hinlocken koͤnnen, wo ſie nur wollen, ja 
ihn willkuͤhrlich überwinden ? 

Ich bin überzeugt, daß ihr Nutzen als Wohl; 
at allgemein ansrfennt werden wird und die tes 

54 nigen 
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nigen Vorurtheile und Vorwuͤrfe, die Aerzte durch ihre 
eigene Schuld verwirkt und dadurch der guten Sa⸗ 
che geſchadet hatten, werden bald ganz ausgerottet 
ſeyn. Freylich verdarb man vieles, theils durch Leicht⸗ 
fin, theils durch Aengſtlichkeit, theils durch Uns 
wiſſenheit/ theils durch eine unzeitige Eigenliebe und 
Selbſtgenuͤgſamkeit beſonders auch dadurch, daß 
- man feinen Unterfchied machte unter. Pocken inoku⸗ 
liren und unter Pocken durch die Inokulation wirk⸗ 


2 lich bekommen oder. hervorbeingen, Diele inoku⸗ 


lirten und begnuͤgten ſich mit einem leichten Wund⸗ 
- fieber oder mit einem zroeifelhaften Exanthem, und 
deklarirten die Geimpften für frey, ohne darauf zu 
fchen, ob der Effect der Inofulation wirklich erfolge 
te, nemlich ob wahre Pocken. fich zeigten, ob dieſe 
Pocken in den. beftimmten Stadien erfchienen und 
die fie auch wirklich hielten, denn dieſes ift dee 
— der — * und — — 


Weder Bine noch: ‚Seöte, 1 Milde noch 
Heftigfeit der Krankheit beſtimmt etwas fichereg, 


allein bir Stadia. rege ei der wahren ; 
n natuͤr⸗ 


u Die: Posten —— theite 6. che in wahre. 
‚and falfche, jene find ſolche welche nad 36 Stun⸗ 
den bes Fiebers erfcheinen und einen Curfum von@ 
Stadien oder innerhalb 15 bis 18 Tagen vos 
fuͤhren; dieſe aber, welche vor 36 Stunden ers 

Ä fcheinen , und ihren Curfum in 9: bis 12 Tagen 
... sollführen. Sie brauchen nicht s 5 Tage zueinem 
Stadio, fondeen nur 86 Stunden. Die Wah⸗ 
xen find entweder natuͤrlich oder kuͤnſthich. | 
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‚natürlichen und kuͤnſtlichen Pocken. Alles andere 
iſt außermefentlich, zwey oder deep: Pocken find. 
fo viel werth als zwey oder. dreytauſend. Die Men- 
ge befreyer den Menfchen nicht mehr und nıcht mes 
niger, wenn nur der Arzt des miasına oder den Ans 
ftecfungsftoff und deffen Wirfung oder Gährung zu 
leiten verſteht, daher muß Fein Arzt ein Kind für 
frey deklariren, bey welchen er nichf weniaftens 
eine Pode geſehen, welde Die feſtgeſetzten 
Stadien, jedes von 3 Tagen nicht durchlief. 
Nemlich das im Körper gebrachte miasma (Serment, 
oder Bährungsmitteh erregt durch .feine ‚Gährung 
Fieber, bald ſchwaͤcher bald ſtaͤrker nach der Berz 
fhiedenheit der Neizbarfeit und Nervenfraft des 
Subjekts und anderer — und bildet das 
erſte Stadium (febrile). | 
Die Gaͤhrung wacht eine Eferoescen. oder Aus⸗ 
ſtoſſen daher das zweyte Stadium (eruptionis) dies 
ſes Dauert 3 Tage fort, 


Bon nun an erhebt fr bie berhaut camt ſich 
bald mehr, bald weniger bald mit mehr bald mit 
weniger Widerſtand, nach dem verſchiedenen Alter, 
Geflecht , Lebensart, und Subieftenunterfchied bes 
fonders nach der Beſchaffenheit der weiſſen oder 
braunen Haut, mo in jener mehr. Lockerheit ale in 
diefer gefunden mird, und alfo die Pocken in. jener 
Haut vielleichter erſcheinen als in Diefer, wo auch die 
meiſten uͤblen Symptomen erſcheinen, wobey aber auch | 
der Arit feine Kenntniß der Sache beweiſen muß, 

ob 


236 Einige Bemestungen ber — je Podenint, 


sb er verſtehe * Gaͤhrungsſtoff zu leiten, wie? 
and wohin? dieſes ift dag dritte ‚oder Fullungs 
— ——— RER — 


MNunmehrs gehe die Gaiheung zu Ende bie je &äf 
feltoerden von miasma wieder geläutert und das in 
den Puſteln geſammlete wird undurchſichtig, dick 
und gelb, kommt zur Reife und wird nunmehro wie⸗ 
der faͤhig ſich fortzupflanzen oder fortpflanzen zu 
laſſen, um in einem, der Art Gaͤhrung noch nicht 
unterworfenen Saft, dieſelbe hervorbringen zu koͤn⸗ 
‚nen 9 dieſes iſt - vierte — — 
nis, 2  maturationis). Ä “ 


N 


MNach Tagen werden fie unntelgelb, Gefsmmsen 
auf den Spigen bräunliche Punkte, welche ſich von 
. Bag zu Tag vergrößern bis fie die ganze Puftel um« 
faßt und —— —— ſo * ein Geindchen 

| oder 


Hiet iſt der Eiter zur — baren am u 

>.» ‚fen, nimmeman ihn früher, ſo kommt der Effeftents 
weber gar nicht oder fehr ungewiß und nur dann 
wahrſcheinlich, wenn das in die Blaͤsgen gedrun⸗ 
gene Serum ober Feuchtigkeit fih dem Stadig 
u fuppurationis mehr genähert hat, das kann 
feyn, wenn einige Pocken früher hervorbrachen, 

fo können fie auch früher reifen und diefes Fonnte 

nur — Man ſage was man wolle, ich 
habe zu viele rn gemacht, ald daß ich 
mich nicht von der Wahrheit diefes Satzes übers 
zeugt hätte, Dagegen aber ſteckt das Eiter 
aus der Impfwunde in diefem Stadie und 
fpäter eben fo gut an als aus. einer Pocke. 


\ 
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oder Schurf entfteht, und der rothe Kreis auf der 
gefunden Haut ganz verfchwindet, dieſes Fann man 
das fünfte oder Trodfnungs; Stadium (exficcatio- 
nis) nennen. | 

Endlich fo wie die Puſteln früher oder fpäter 
erfcheinen,, früher oder ſpaͤter getroknet find, fallen 
fie ab und beendigen die ganze Kranfheit mit dem 
legten oder fechfien Stadium (defguammationis). 
Alle die dazu gehörigen Symptomen find zu befannt 
als daß ich fie hier berühren folte; doch will ih 
nur fur; den Gang und die Beſchaffenheit der 
Impfwunde befchreiben, welche oft fo vernachläffige 
wird, daß die größte Entzündung, ja felbft der Brand 
entſteht. 

Dom erſten bis Sten Tag geht Feine Veraͤnde⸗ 
gung vor, außer daß immer ein rother Punkt bleibenr 
und mit den 6ten und folgenden Tagen zunehmen muß, 
wenn man gefichert ſeyn will, daß dag Hermene wirk⸗ 
lich einwirkt, oder es gefangen hat. Da ich die 
Impfwunde mit einem Stuͤckgen Engliſchen oder ei⸗ 
nem andern Klebepflaſter bedecke und gewiß bin, 
wenn es nur 2 Stunden gelegen hat, daß es ge⸗ 
fangen hat, fo laſſe ichs doch auch länger liegen, 
weil die Kranfen nicht gerne viel an fich machen lafz 
fen, und der Bedeckung wegen, wenn man will, 
mehrere Pufteln alsdenn fih um die Impfwunde 
herum fegen. Verloͤſcht der rothe Punkt oder der 
rothe Strich der Wunde am 6ten bis zıten Tag 
ganz, fo hat das Subjekt nicht oder fehr ungemiß ge, 
fangen, daß fih an dem ı3ten Tage völlig auswei⸗ 
fen muß, nur einige Beyſpiele Habe ich, wo nach dem 

13ten 


8 
en 
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13ten Tage ohne nafürliche Anſteckung die Pocken 


en erfchienen, befonders bey etwas phlegmatifchen 


Subjekten. Verloſcht von zwey Wunden eine, ſe 


hat es nichts wu fagen. 


Im erſten Stadio oder vom Pe J —— 


die Wunde etwas roͤther und ſchmerzhafter unter den 
gewoͤhnlichen Fieberzeichen. Hier laſſe ich an den 
Wunden nichts thun, hoͤchſtens fie mit kaltem Waſſer 

waſchen. Ueberhaupt laſſe ich die «Kinder in ihrer 
geroöhnlichen Pflege, DB. die gewohnt waren Ealt 
‚gervafchen zu werden, laffe ich kalt waſchen bis an 
die, Eruption. Auch ihre Diät nicht viel ändern, 


ausgenommen hleiſch Coffe und Wein vermeiden. 


m swepten oder Eruptions; ‚Stadium wer⸗ 
den die Wunden röther, faffen einen geößern Kreiß 


und find etwas hart, und die Haut der übrigen 


Theile wird roth —— beſonders entſteht große Em⸗ 


pfindlichkeit über die ganze Haut, oder auch insbes 


fondere in den Augen, die gern dag Eiche ſcheuen, auch 


fahren die Pat. im Schlaf auf mit Schreck und Bildern, | 


die ſich in ſich herum. waͤlzende Wolken oder Ballen 


formen, ſo wie es Uns Erwachſenere beſtimmen und 


ihre Empfindungen angeben lonnen. rege 


‚Hier Taffe ih die Wunden oft mit Falt Waffer 
oder ſchwachen Goulardifchen Waffer wafchen, Kaffe 
die Rranfen mit Dianna und Sennesblätter in Bier» 
gelind abfuͤhren, oder gebe eine Mei furial; Laxans 
mit etwas Jalappe, oder Clyſtiere, oder laſſe eine 


Liſane trinlen aus Rad. Gramin: .3 3; Glyzirch 311) Rub, 


Tinctor 


N 


= 


m 


Befonders Im firengfien Winter; ıc. 269 


Tinctor.zijStipit. Dulcamar. ‚Fol. $enn.ga 38. CC, 
D. welche die Kinder rein, oder Diejenigen, 
welche Bier gemohnt find,. in diefen ſehr gerne 
nehmen. Hier und in dem folgenden Stadium fommt auf 
das mehr oder wertiger kuͤhlere Verhalten alles an und da 
läßt ſich auch des van den Boſch fein Pulver *, mie 
wenn Nutzen anwenden, nieht aber fo iarfiwieer, 
fondern nur früh und Abends; nach den verfchiedenen 
Altern geb ich Fleinere ‚oder größere Dofen, wenn 


man die Anzahl der Pocken vermindern will. 

Im dritten Stadium Kepletionis hebt fh die 
Runde wird hart. und blaulich, fegt ein oder mehrere 
Dlätterchen umkreißt ſich und ſchmerzt ſehr, am En⸗ 
de des Stadii ſehen ſie blaß weiß und pelzig aus. 
vr laffe ich folgende Salbe gebrauchen - 

REN alth 
Cerat. Saturn, ã 56. 

* ..0), hyperici 3]. 
dieſe lindert allen Schmerz, macht fi e — und be⸗ 
foͤrdert bald die Eiterung. Innerlich thut man wei— 
ter nichts, als man laͤßt etwas Fliederblumen⸗Thee trin⸗ 
fen, und giebt ein etwas temperirtes oder. waͤrme⸗ 
res Regime, Doch gebe ich ſtatt allen. flüchtigen reis 
genden Mitteln mit dem größten AUSM nichts wei⸗ 
En iu 
Re Spirit, Minder. 38 | ——— 

Es Thale ale. u 
1 M.D. 8 ai M, 
*) BR. Sulph. fixat, antim, grvl, * | 

Reg. antim, med. | 
' Cinnab. antim. ter, fablim.aü — 
Sacch, alb. z3ij. 
4 M.E. Puly, Divid, in VII. D, aeg, 


' 
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Einen Alter von 44 Jahren 1320 Tro⸗ 
pfen alle 2 Stunden, Vieſes wirkt mir — 
Samen und Melchen.. | 


ae 


m vierten Stadium — Pen ſich 


* Rande der weiſſe Pelz und in der Mitte ſenkt 
ſich die Hauptblatter und wird aſchgrau oder ſchwaͤrz⸗ 


lich ohne uͤble Bedeutung. Man faͤhrt bey der 


Bunde mit voriger Salbe fort, die man nur. auf 


ein Pflafter von Diachyl. Compoſit. in die Mitte 
fireiht und an Rändern es rein läßt, damit es 


klebe. Das mildere Regime bleibt, auch giebt man 


die vorige Mifchung Stadii z fort, oder giebt ein 
china — den Mund oder im Clyſtier. 


Bin. fünften und ſechſten Stadinm fähet nad 
innerlich fo fort auch giebt man die Miſchung Sta- 


dir 3 feltener oder nur Abends, die Wunde wird 
wie vorher behandelt. Doch fuche man fie bis we⸗ 


zu erhalten ,- und wenn ſich etwas wild Fleiſch bil⸗ 


def, fireue man etwas Zucker ein. Bemerke ich etwa 
nach dem ganzen Verlauf dev Krankheit einige eure | 
fe, fo laffe ich obige Tifane fort trinken, einige Merfun 
_ rials Laxangen wieberhofen, befonders gebe ich mit 
unbefchreiblichen Nutzen Urintreibende Mittel, als 


Scilla, Digitalis Purpurea und unter die Tiſane ono« 


‚ nis [pinola und Cort, oder Rad, Mezeraei ein big 
zwey Duintl. unter 6 Loth Rad. Gramin. und 2 
Mb ———— mit 1 Loth Bub, Tinctor. Meh⸗ 


xreres 


nigſtens zum arſten Tag von Anfang der Krankheit 
an, durch blos Diachylon Pflaſter ohne Salbe offen 
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Mehreres von der Behandlung zu fagen iſt mei⸗ 


ner Abſicht zuwider und iſt ſchon in allen Lehrbuͤ⸗ 

chern geſagt, auch habe ich mic) in den Auszugen 
des Flinifchen Tagebudys Jena 1789. ©. 140, der 

aveyte⸗ Aupsabe darüber: vollſtaͤndiger erklärt, 


Daß alles dieſes * ein ſpecifikes miasma 


herfuͤr gebracht wird, ift längft befannt und ange 


nommen. Diefeg miasma betrachte ich als ein Ferment 
und die Entfteh.der Blattern alg eine chemiſch⸗ phyfis 
ſche Operation, welche allein durch und nad) den 
Geſetzen der Bährung vollbracht wird. So wie 


„jedes Auidum, das man in Gährung fegen fann und. 


will fein eigenes Ferment haben muß, wenn es z. 


B. Ehig, Bier, Brandewein x. werden fol, fo 


bat jeder. anſteckende Ausſchlag ſein eigenes ſpezifi⸗ 
fe Ferment, und dieſes bringt auch feinen ander 
als den lui generis hervor in der ihm zugehörigen 
‚Zeit „in der Form und unter den ihm eigenen Eve 
ſcheinungen. Alles dieſes laͤßt ſich aus der chemi⸗ 


ſchen vor Augen liegenden Gaͤhrung abnehmen and 


erklären. 


Hu 


Jedes beſondere in Gaͤhrung zu Anis · 


"dum, wenn es das Ferment erhalten hat, erfordert 
eine beſtimmte Zeit zu feiner zuvollendenden Gaͤh⸗ 
‚zung, das eine 24, 36, 72 Stunden, das andere 6, 
wieder ein anderes 9 und mehrere Lage, big die 
Währung vollbracht iſt, dies weiß jeder praftifche Ches 
mikus und Oekonom, der mit Bier⸗-Weineßigbrau⸗ 
en, Brandweinbrennen umgeht. Das nemliche 


» 


Archiv éten B. 2s St. © trift 


— 


F 
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rift volfommen zu, bey anſteckenden Ausſchlaͤ 
beſonders hey den wahren und falſchen Vocken/ ben 
FIR J all und audern dgl. — ——— 





gedes Gahr nngsfahige — ————— * lite ot 

he Umfisude geſetzt werden, welche weder die 
"Bährung binden, hemmen; noch zu ſtark bes 
‚fördern, denn ſonſt wuͤrde die Gaͤhrung unvoll⸗ 
kommen, oder zu heftig und ſtark worden, und das zu 
‚gährende ſchlaͤgt um. Daher hat Luft, Witterung einen 
wichtigen befanuten Einfluß in dag Gaͤhrungs ſyſtem. 
Iſt zB. Die Wirterung oder der Ort, wo die Gaͤh⸗ 
zung vollbracht werden foll, zu kalt, fo geht ſie nicht 
fort, oder langfam oder unordentlich, oder erfolgt 
‚gar nicht. Dieſes iſt vollfommen der Fall bey den 
Blattern, hält man die Geimpften zu kalt, fo ent⸗ 

fiehen entweder gar Feine Docen, oder langfam. ‚oder 
unprdentliche, oder fparfame und uavollfommne: 
Daher verungläcte in vorigen Zeiten die Inokula⸗ 
nion oft, oder es entſtanden wenigſtens boͤſe Folgen. 
Nachdem man beffer damit befannt worden war, 
richtete man das Negime nach Erforderniß der Jah⸗ 
reszeit, der Witterung, und des Subjeft$ ein, und 

es glückte beſſer. Selbft der große Impfer Dimss 
Dale fahe das bald ein, und war ſo ehrlich und ge 
ſtand es Öffentlich, — Dank fey es ihm zu meiner 
‚großen Belehrung! — und kehrte Bu einem: Teen 
— Verhalten zurůck. x | 


Sqriften aͤber die Sitten. ara 
1792 ©. 33 u. — | 
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Es iſt gewiß wahr: das ganze große Geheim⸗ 
niß, die Kunſt, das alleinige Glück deg Arztes bey 
der Inokulation liegt in dieſem ausgebreiteten Eles 
ment, nemlich in der Fühlen oder frifchen Lebens 
lufc*), und wer das zu gebrauchen verficht, kann 
mit den Blattern alles machen, was er will, ee 
kann nad) des großen Hofmanns Ausfage taufend 
Pocken machen, er fann aber auch damit nur 2 bis 
3 bervorbringen, das heißt er fahn fo wenig damit 
hervorbringen als er wilk  Diefes ift mit Boerhav 
zu reden, ‚der Spiritug tector der ‚ganzen Gache; - 
Laſſe ich den Kranken viel kuͤhle Lebensluft genies 
fen, fo mäßige fi die Gaͤhrung und es erfcheinen 
wenig Moden, läßt er ihn wenig genießen, fo 
wird die Gährung heftig und es erfcheinen viele - 
Pocken. ‚ Davon hängt auch die — des 
dlebers und der —* ab. 


Nur durch zwey — — wir 
den Stoff dieſer Kuft mir. Einmal durch das 
große Reſorbtions⸗ und Exhalationsorgan, nemlich 
Die Haut, daher naͤhert ſich die kuͤhle, freye Luft 
biefen über unfern ganzen Körper ausgebreiteten Orb 
Bahr vn mindert die Sährung, wenn fie zu flarf 

2 werben 


9 Man erlaube mir hier ſtatt der neuern — ——— 
Sprache, Über welche man noch immer nicht als, 
gemein einverfianden zu ſeyn ſcheint, diejenige zu 
brauchen, die jedermann verſtaͤndlich iſt, und die 
auch im weſentlichen eben daſſelbe bezeichnet, was 
die eine Parthey mit i 9 und die. andere wiee 
des mis ihren andern Kunſtwoͤrtern ausdruckt. 
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werden will a ſie erhoͤht den Saͤften ihren Faͤrbe⸗ 
Hoff, und daher werden die Pocken roͤther und ſchb⸗ 
ner, wenn wir den Stoff der Lebensluft im Sta 
dio Eruptionis und Repletionis gehörig zulaffen; 
aber eben deswegen dürfen wir ihn, wenn die Erup⸗ 
tion geſchehen iſt, nicht mehr zu reichlich zulaffen; 
‚fondern müffen ihn modificiren das heißt die As 
mosphäre lauer machen, damit die Füllung feine 
Hinderniß erhalte. Will aber die Eruption zu ſtark 
werden, welches man gleich. in der: Haut gar wohl 
bemerfen kann, oder dag Sieber iſt gu ſtark, ſo 
Kann man beydes durch Vermehrung des Fühlen de 
bensftoffs mindern und verringern, Die Gaͤhrung 
air dadurch mit einem Wort ſchwaͤcher. 

Das zwepte wichtige Organ, das der Impfer 
ze gebrauchen. wiffen muß, ift die Zunge Sie 
nimmt Lebengftoff aus ber eingeathmeten Luft auf) 
theilt ihn dem Blute mit, ſtatt deffen giebt dag Blut 





feinen zur Zerfegung der geathmeten Luft erforderli⸗ 


den Stoff wieder ber, es erzeugt ih Wärme, Feuch⸗ 
gkeit und eine ganz neue Luftart welche aus der 
Lunge gehaucht wird. Hierdurch koͤnnen mir: dem 
I Blute eine Menge überflüßigen;, den Pocken 
nachtheiligen Stoff nehmen, und. ihm einen beſſern 
and heilſamern wieder geben. Dieſes beweißt der 
riechende Athem ſolcher Pranken, und das erquicken⸗ 
de, belebende und ihre Lebenskraͤfte auffeifchende. 
and egcitivende, wenn wir fie bey großer Schwäche, 
Ermattung an veine feifche Luft bringen. Sage ich 
alſo zu viel, wenn ich behaupte, daß durch dieſes 
—* und‘ durch deſen geſchickte und weile Ans 

wendung 
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wenduns auf die unge und auf die Haut, der Im 
fer mit den Pocken alles machen kann. Das ganze 
ſchaͤft fteht ee ganz —— ww > 
nem Gebot. wurd 
Und dieſes war Pr PRO was mich beſtimimnte im 
ſtrengſtenWinter zu inokuliren / das meines Wiſſens fein 
Deutſcher/ ja vielleicht Feiner noch gerhan u. geſagt bat 


‚Kindern wir. aber abfichtlich den Zutritt des kuͤh⸗ 
len Pebensftoffs, oder ift die Atmosphäre ſelbſt ſo her 
ſchaffen, daß fie ung wenig davon geben kann; if 
fie mit ſolchen Stoffen angefuͤllt, dergleichen in der 
ausgehauchten Lungenluft vorhanden find, welches 
die Alten durch Phlogiſtiſtrung auszudrücken pfleg⸗ 
ten; iſt ſie endlich bey ihrer ſonſtigen guten Befchafs 
fenheit mit zu vielem freyen Waͤrmeſtoff überladen, 
d. i. iſt fie zu heiß, fo kann der Proceß der VPocken— 
entwickelung fo boͤsartig werden, daß der gaͤhrende 
Koͤrper in einen faulichten Zuſtand verſetzt wird. Re 

Dieſes war in vorigen Zeiten die, unglückliche 
Sehanblungsmethode der Pocken. Man ſchloß nicht 
allein die Kranken in die Zimmer ein, ſondern ver⸗ 

agelte Thuͤren und Fenſter mit dicken Tuchern und 
ang damit ja nicht ein bischen friſche „Luft, dag 
gute pabulum vitae Raji eindringen könnte, fonderr 
man heiste im Sommer noch ein, und gab Arzneyen 
Die noch mehr. den Wärmeftoff vermehren, und erhi⸗ 
gen ſollten. War es alfo Wunder, daß die Gaͤhru 
aufs aͤußerſte flieg, und durch ihre Effervescen; die 
Haut mit Millionen; Puftelm befepte , oder den. Koͤr⸗ 
er in Faͤulniß ſetzte Bi ‚ganz de änse?, Ber, 


dieſer 





I) 


poden, wenn die Epidemie noch fo ſchlimm iſt, 
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dieſer Methode nur in ag noch guͤnſtig ift,. ‚oder 
wer noch Pockenfranfe, natürliche oder Fünftliche zu 
behandeln hat, wo Eltern oder Waͤrterinnen ihr aus 
Vorurtheil noch zugethan ſind, wird ſich ſtillſchwei⸗ 





‚gend von der Wahrheit überzeugen, muͤſſen. Daher 


forme man ſich aus dieſen wahren Saͤtzen feſte Re⸗ 
geln: immer die goldene Mittelſtraſſe zu beobachten, 
und fich ber der Behandlung nach dem Subjekt, 
nach der Arme sphäre und nad) den Umiſtaͤnden Ei 


richten / das a der — folgen. | 


er —— baher/ wenn Alu die — 
tionserfindung gar feinen Nutzen hätte, fo bat 
fie uns als Nerzten den Weg gewieſen, wie wie 
natuͤrliche Poden gut behandeln follen, fo bat 


fie Eltern, Waͤrter innen dirch Anſchaulichkeit ge⸗ 
zeigt, wie man Pockenkranke pflegen muͤſſe, z. 


B. dag man Geimpfte der freyen Luft ausfegt und es 


ihnen fo wohl bekoͤmmt, fie num es bey natuͤrlichen 


auch probiren und ben nemlichen guten Effekt ſehen, 
fo bat endlich der Staat den großen unbeſchreib⸗ 
lichen Gewinn, daß er itzt bey den natuͤrlichen 





von Zunderten 2—3 verliert, w wo er fonft pofis 
tiv 2030 — * ag ug 





"Han win * de —— wenn nicht 
* große Menge Pocken erſcheinen fo: komme 
nicht alles Boͤſe aus dem Boͤrper: Was alles 
das Boͤſe ſeyn ſoll, wiſſen ſie und ich nicht. Das 
Vocken / derment kann we böfeg. anderen. Art auge 


% 


| 


aus treiben, ſondern nur das Böfe feiner Arte 
Bewirke ich eine, große Gährung, fo ftößt es freylich 
eine große Menge aus, bewirke ich eine geringe, fo 
ftößt ed eine geringe Menge aus, aber wenn das 
letzte gefchieht , ſo fege ic) zwar die ganze Saftmaffe 
in Gährung; ob aber mehr, „der Meniger, das 
fieht ganz in meiner Willfühe nach obigen Sägen, 
Wäre fie aber auch ſtark in Gährung gefegt worden, 
fo darf das Gegorne nicht darinnen bleiben, fondern 
ic) weiſe ihm einen andern Excretions⸗Weg an, ale 
durch die Haut, und auf Birfpr durch eine ig 
Dufen. 2.00, rs: 


Zu diefem Zwecke bat man Hehe — Venti⸗ 
r die Lunge, welche das große, Element die 
ſauerſtoff Luft zu ihren Gebrauch hat und alles vens 
tilirt; nur muß ic, verfteheny ihr die gehörige Rich⸗ 
gung zu geben, ‚nemlich nicht zu früh und nicht zu 
fpät, dag heißt im Stadio febrili und Eruptionis — 
ich ſie zu ihrem Geſchaft anweiſen. 
“; 
Oder ih wähle groͤbere ——— 
durch den Urin und Stuhl, oder endlich kann bey 


einem weiſen Gebraud) von dieſen dreyen dem 
Arzt entweder einer, oder alle zufammen jederzeit zu 


Gebot ſtehen, wenn er dazu nöthige Veranlaſſung 
kriegt.  Diefe führen alles aus, und laſſen Br, 
wicht das mindefte zurüf, 


Endlich fehe ich wohl bedächtig darauf, daß 
* Impfwunden nicht zu bald zu heilen, ſondern 
84 ich 










wg laſſe fie noch 14% ige 
laͤnger offen, und Berrachte fie als kuͤnſtuche Ga 
ſchwuͤre, welche alles fremde noch ausführen. Das 
der babe ih auch nie bey meinen etlichen hunt ert 
Geimpften nachtheilige Folgen geſehen / und eben fü 
wenige andere Aerzte/ die er wu Zaufenden inse 
> haben, · 


Was die natürlichen PM nachtheiige — 


um — Rranfgeiten in ungleich größerer Zahl bey eis 


nerley Verhaͤltniß hinterlaſſen, das vergißt man 
und bringe. es nicht in Anfchlag, und BORN, 
we mare, für. — RT Be ‚9 


— 





Eo wie der Begriff von nattielic in — vielen 
—* Dingen unendlich ſchwankend iſt, und bald. 
das Stecfenpferd einer befondern Weisheit, ‚bald. 
äber der Unmiffenheit, und alfo immer relativ 2 
wenn ſich niemand davon beſtimmte Grenzlinien giehtz 
ſo iſt er auch bey dem Inokulationsgeſchaͤft. Ueber⸗ 
haupt iſt der Unterſchied ven natürlichen und kuͤnſt⸗ 
lichen Pocken gar nicht groß, und liegt ganz als 
lein darinne, nemlich wie? und —* —* ih⸗ 
ren Urfprung — 





Beyde haben einerley net in * 
gegebenen Zeit, beyde müffen alfo auch seinerley Ur⸗ 
fache haben. Die Urſache ift der Anſteckungsſtoff 
oder dag Ferment. Er ift fomohl bey den natürlis 
chen als bey den kuͤnſtlichen der nämliche, und muß 
duch mittelbare oder EN Berührung von 

einen 
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in den andern Übergebracht werden. Die 
Luft als freye Atmosphaͤre kann nie ſo impraͤgnirt 
werden, daß fie anſtecke. Die Luft, in ein Zimmer 
eingefchloßen, ſteckt fo leicht auch hicht an, wie ich 
vielmals beobachtet Habe, wo ich in meinem Zimmer 
inofuliet hatte und unmittelbar Kinder hinein fas. 
men und doc) nicht angeitecht murden, nur dann 
iſts möglich, wenn die Luft des Zimmers- einen 
Blattergeruch annimmt, und Blatterfranfe fich 
wirklich lange Zeit darinnen befinden, fo daß die 
Zunmeratmosphäre ganz imprägnirt wird, Cher 
kann es mittelbar durch: Kleidungsſtůcke geſchehen 
die ſich leichter vollſaugen und wieder —— 


Die Mittheilung geſchiehtn nun — ent⸗ 
weder fo: daß ein Subjekt unbewußt ſowohl fuͤr ſich, 
oder für andere das Ferment es ſey ſchlecht oder gut, mit⸗ 
£elsoder unmittelbar auf geradewohl und vielleicht uns. 
ter fehr ungünftigen Umftänden empfängt, entweder 
felbft nimmt, oder es ihm gegeben wird, dag iſt jederzeit 
der Fall bey den nachrlidyen Pocken; oder mit Bes 
wußtſeyn feiner felbft, oder anderer nemlich der 
Eltern, des Arztes ꝛe. woben ein gutes wohlgewaͤhltes 
Ferment, wie man bey den Fünftlihen zu thun 
pflegt dem Subjekt allegeit gegeben Wird, nur mit 
Geſchicklichkeit und Kunft an einem bequemen Ort, 
zu einer guten Kahreszeit und. unter andern. günftis 
gen Umftänden , deffen puͤnltliche Erſcheinung man 
zennt, und das ganze Geſchaͤft nach dem Willen 
— — Ina —— werden lann · 


ee 


Sch 





+ nun —— den RER Air euſtuichen 
einerley Ferment wirken muß, da nun es bey dieſen 


und jenen empfangen wird und nur bey dieſen mit Wiſ⸗ 





ſen gegeben bey jenen aber nicht | ondern genommen 


| * — chern — 


wird; jeder aber der glücklich, ruhig und'ohne Furcht 


vor dieſer Kranfheit in den meiſten Staaten leben 


will, die meiften Nationen auch von ihr aber befallen 
werden, jeder fie doch nun einmal übernehmen muß; fo 
iſt es doc) wohl werfen, Flügen, und gegen fich ſelbſt treu⸗ 
er feine Pflicht erfuͤllt, ſich das Ferment mit Vor⸗ 
bewußt geben zu lafien, als es unbewußt zu nehmen 


‚oder ſich geben zu laſſen und ſorgenlos in eine Ges 


fahr ſich hinein ſtuͤrzen, der man doc durch leichte 
und gut genommene Masregeln — und 1 


= Aufectungeheff entſteht daher auch nicht 


aus fi felöft, fohdern mug durchaus immer fortges 


pflanzt und generirt werben, fo wie ein. vhyſtthes 


— — 1 — * 


Er Hat aber —* san die. — diefee 


| —— nemlich: fo wie ein Fluidum, welches 


einmal in Gaͤhrung geweſen iſt durch ein beſtimm⸗ 


tes Ferment / dieſes durch das naͤmliche nie 
‚wieder in die naͤmliche Gaͤhrung geſetzt 


werden kann. Daher es ſich Teicht erklaͤren läßt, 
warum ein und der nemliche Menſch weder nas 


trliche noch kuͤnſtliche Pocken wieder bekom⸗ 


men m wenn feine ‚Säfte wirklich in Po⸗ 
den 
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Feugäprung geweſen find, Allein in diefem Zus 
fand müffen fie geweſen feyn / denn find aber auch 
die Einwuͤrfe von der Seite gegen die Pockeninokus 
lation gang nichtig und nur die Aerzte find ſchuld 
daran, wenn fie diefen Schandflec der Inokulation 
anheften laffen, indem fie Euöjekte für frey erklären, 
wo die Gährung noch gar nicht oder fehr unvollkom⸗ 
men angefangen , oder nicht völlig dor ſich gegams 
gen if, Um feinem Egoismus ein Opfer zu brin« 
gen, um nicht gefehlt zu haben, fagten viele fich 
felbft und andern den Trugfchluß vor: Nun fey als 
les gut, ſo wenig auch die Pramiffen richtig war 
ven. Rein man fey ehrlich, und geſtehe, dab dag 
zweifelhafte Subjeft nicht frey fen, man wolle lic 
ber zu einer andern Zeit noch einmal impfen, weil 
fo viele Umftände der Atmosphäre, des Subjekts 
und dergleichen eintreten koͤnnen, melde das Fer⸗ 
ment in der Bährung Hintern, und dann liegt. ja 
die Schuld nicht in ung, ri in Iren 
dei, N 


Ich habe beſonders mit andern die Erfahrung 
gemacht, daß neugebohrne Kinder, Kinder. an 
einer gefunden Mutterbruſt weniger. Receptivir 
tät für das Ferment haben, als von der: Bruſt 
entwoͤhnte und ältere. Wahrſcheinlich hinderte 
das Einfache, das Milde, das dlichte der Nah⸗ 
rung den Fortgang des Ferments, ja ſie duͤnſten 

auch ſtaͤrker aus, als ſie reſorbiren und inhaliren, 
es kommt alſo auch nicht ſo leicht in den Umlauf der 
genen Saftmaſſe, Ich habe der Art Kinder Hunter 
einan. 


‘ 


an ae — gefunden, daß fie zum 5 menten 
und dritten. mal einige Spuren von Neuerung. ee 
ner Schaͤrfe hatten, von der man nie an ihrem reis 
‚dien Körper, je etwas wahrgenommen hatte. Bey 
- einigen erſchien dergleichen Friefel fruͤher bey eini⸗ 
gen aber fpäter, genug die Saͤfte waren in Bewe⸗ 
gung geſetzt worden, doch waren ſie nicht zu den 
Grad von Gaͤhrung gefommen, der — war, 
| Poden — zu —— = 5 a et 
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n Sieben beruht auch ——— auf ver — ——— 
Seit dee Atmosphaͤre in einer falten feuchten At⸗ 
mosphaͤre fängt dag Ferment immer ſeltener ınd d 

unficherer auch ſchwerer, als in einer einen, Has 


ven * nur waͤrmern — 











— Endlich fomme auch vieles darauf am, — ein 
Eubjekt mehr Receptivitaͤt hat, als das andere, da⸗ 
mit will ich aber nicht ſagen, daß eine eigene von 
jeher beftimmte Dispoſition/ eigene: feftbeftimmte 
organiſirte Formen für die Pocken vorhanden feyn 
müßten, denn ſonſt müßte jedes Exanthem eine ders 
glei hen organiſirte Form haben, mit einem Wort, 
will nicht Tagen, was alle andere für Meinun⸗ 
gen. davon haben, fondern ich will nur fagen, Daß 
in jedem Menſchen die Prodispofition nur in 
fo fen fep, als er Empfaͤnglichkeit für jede 
Rrar fheit, und für jede anſteckende Krankheit 
at. id ißt in. ‚jedem, Rörper, welder —* 
Feine 
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Poden gehabt bat liegen Theilgen aller Are 
uns unter diefen aud) ſolche Theilgen, weldye 
fih nad ihrer chemiſchen Verwandſchaft dem 
Podenferment leicht affimiliren und dadurch eis 
ne vollftindige Bährung nicht allein zu laffen, 
* auch beguͤnſtigen und befördern, jemehr 
nun ſolche Theilgen vorhanden find, welche mit 
dem Ferment nahe verwand find, fih ibm 
leicht affimiliven laffen, defto leichter und: ſtaͤrker 
kann die Fermentation vor fi) gehen. Treten aber 
fremde, überwiegende und heterogene dazwiſchen, fo 
hindern fie die Gaͤhrung, fie mögen nun die Ser; 


menttheilgen zerfegen, defiruiren oder wohl garbald 


nach einem Ereretionsweg führen, und noch unge» 
miſcht ausftoffen , fo wird die ganze Gährung und 
Anſteckung gehindert, und man kann fagen, diefer 
Rörper hat nicht Receptivität und . und 
Halt das miasına von ſich ab. 


Das nemliche wird auch bey den — 8 
ws venerifhen und andern gefunden, Pn zehen 
Menſchen unter einerley Umſtaͤnden ſich befinden, 
ſieben oder achte werden angeſteckt, die uͤbrigen 


nicht. Alles dieſes, bisher behauptete, laͤßt ſich wie⸗ 


* aus dem Geſetze der Gaͤhrung mr 


Daher chue ich auch das nicht. gen, daß ie 
die Rinder lange präparire, wenn feine befondere 
Andifation zu Würmern und andern, offenbar der 
Poceninofulation nachtheiligen Krankheiten fee, 
befonders mie Merkurialmitteln, welche hermöge 

ihrer 
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ihrer chemiſchen Beſchaffenheit etwas eigenes haben 
dem miasma zu widerſtehen, und die Gaͤhrung zu⸗ 
hemmen ob es in dem dephlogiſtirenden Theil liegt 
oder worinne? Sie find uns daher auch große Huͤlfs⸗ 
mittel außer dem daß ſie die Wuͤrmer toͤdten und 
forttreiben, ben dem ganzen Ino ulations⸗ Geſchaͤft, 
fie machen die feinſten Gefaͤßchen gangbarer, ſtimu⸗ 
liren die feſte Faſer, loͤſen die Saͤfte auf, und fühs 
ren ſie uns leichter nach den Excretionswegen, ja 
ie öffnen ai uns und führen das Vachtheilige su 


Aehnliches wirken auch Anrimonialmittel, PN 
fein alle diefe und andere werden doch niemals gänzs 
liche Hinderungsmittel werden die Pocken abzus 
‚balten, weil immer ſich, ung unbewußt, Anſte⸗ 
ckungsſtoff dem Koͤrper inſinuiren kann und dann 
ausbricht / ehe wir ihn entdecken und wieder erſti⸗ 
cken koͤnnen. Sie taͤglich und Zeitlebens zu gebrau⸗ 
chen, wuͤrde ſie endlich unthaͤtig, gewohnt und 
unwirkſam machen. Daher bleibt gewiß kein ſiche⸗ 
res Mittel die Pocken zu verhüten und abzuhalten: | 
als das zu hindern, daß dag miasma oder Fer⸗ 
ment fich einen noch nicht fermentirten Körper nicht 
nähern duͤrfe, wie es der Hortrefliche und um dag 
Menſchenwohl fo fehr verdiente Hr. Hofr. Kauft 


durch Anlegung der Pockenhaͤußer vorgefchlagen 


bat, — —*— auch — Schwierigkeiten un | 
terworten iſt. 

Die ganze Entſtehung Yes Pocken liegt alſo PEN 
allein im beygebrachten und aufgenommenen mi- 
asma oder Herment, * lange man das abhalten 

Fanny 
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lange kann ein Subjekt frey bleiben und 
wird nut da aufgenommen, wo in den Saͤften nicht 
ſowohl ein gebildete Ferment liegt, fondern nur 
Partikelchen, die zum Ferment paffen, und ſich mit 
ihm gern vereinigen, Doc habe ich auch bemerkt, 
daß Kinder, von Eltern gebohren, welche ent⸗ 


weder die natürlichen Pocken noch nicht gehabt 


hatten, oder die inokulirt worden waren, ſie 
milder bekommen, als ſolche, deren Eltern. viele 
Pocken, befonders beyde gehabt haften. Hieraus 
iſt aber nicht zu folgern, daß alſo doch ein: Pocken, 
ftoff vorhanden feon müffe, fondern e8 folge nur 


fo viel durch die Generation geben von den El⸗ 
tern in die Kinder durchaus Ähnliche Theilchen aller 
Art über. Hat nun ein Vater oder Mutter die 


Pocken ſtark gehabt, fo iſt es wahrſcheinlich, daß 
in ihnen mehrere aͤhnliche Theilchen liegen, welche 
mit dem Ferment ſich leichter aſſimiliren koͤnnen und 
alſo auch im Kinde eine ſtaͤrkere Gaͤhrung hervor 
bringen, und ſo umgekehrt, ohne ſich einen gebil⸗ 


deten Pockenſtoff dabey denken zu wein ober is | 


mögen. ; 
Im Jahr 1793 im Herbſt kam eine Durchlauchte ga 
| mil hieher , um drey Söhne und zwey Töchter von mie 
inofuliven zu laffen. Der Hr, Vater hatte die Por 
cken noch nie gehabt , die Frau Mutter war inofus 


lirt worden, Die zwey Älteften, die Prinzeßin Toch⸗ 


ter von 13 Jahren, und det Prinz von 11 Jahren 
waren zweymal von einem fehr gefchicften Arzt ge; 
** worden mit andern, bie bie Parken befamen,. 

dieſe 


a 3 


x 





4 16 Eiche ige Bam BR * 
dieſe aber belamen fie — N ach e inem RR * 


men fie zu mir, ich inokulirte und fie bekamen fie 


nicht, ohnerachtet ſich zur beffimmten Zeit: ein wirk 


- Ach ſtarkes Bieber zeigte, weil ich mir aber zum Ges 





ſet gemacht habe, nie jemand frey zu deklariren 
nach meiner obigen Theorie, wo ich — — 
eine deutliche Pocke ſehe, fo gab ich der Frau Muts 
ter meine Bedenklichfeie zu erfennen, welche auch 
ſogleich aͤußerte, daß ich ſie lieber noch einmal ino⸗ 
kuliren moͤchte. Ich hatte aber ſchon dieſes den Tag 





vorher ſtillſchweigend auf eine andere und den Do⸗ 


meſtiken unkenntbare Methode gethan, deſto wills 
kommener war mie der weiſe Entſchluß der Mutter. 
Zur gehoͤrigen Zeit erſchien das Fleber aber ſehr 
ſtark, mit Brechen, Ohnmachten, doch nicht mit 
Eonsulfionen oder andern Kraͤmpfen und nun be 
Kamen ‚fie welche, "aber doc) fehr ſparſam. Sie 
hielten aber ihre Stadien und — die bohen 


‚eMera, RER 2 


- Vielleicht konnte man da: ‘ Eiter, Wietbos 
de und dergleichen. wäre ſchuld daran gewefeny 
aber warum murden die andern angeſteckt? — Ya 
ich hatte noch. einen Zall im vorigen Jahr am Ende 
des Geptemberg, der fowohl diefe als meine obigen 
Theorien beweißt, wo ich ein fehr volles, geſundes 


‚ aber ſtarkes Kind inofulirte, dem auch noch nie 
etwas gefehlt Hatte und wie das Bild der Gefunds 


heit immer ausfahe. Es war ein Knabe und acht⸗ 
zehen Wochen alt, und wurde noch durch eine reiche 


und ergiebige Mutterbruſt genaͤhrt. Ich nen: Ä 
| nach 
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nach meiner ſchon beſchriebenen und immer gebrauch⸗ 

ten Methode nemlich mit einer Radel oder einer feinen 
Lanjerte entweder durch einen Stich oder welches 

leichter iſt durch zweh Heine Ritzen Übers Kreitz ei⸗ 

‚ner halben Linie lang, fo tief bis ich ſehe, ob eine 

gerärhte genkhffgfeit" heraus dringe, dann ſtreiche ich 

ie einem rundgeſchnittenen Federkiel etwas Eiter 
Auf die Nähen, und bedecke es mit engliſchen oder 
Wobbeldiachhion Pflaſter. "Der große dicke Menſch 
vekam fie aber nicht, ohnerachtet doch zur gehörigen 
BeiremBieber eintrat, welches aber nur zwey Tage 
Fehr ſchwach war, das bey ihm wohl etwas merk⸗ 

wuͤrdiges war, weil er in ſeiner achtzehen woͤchent⸗ 
Aichen Lebenszeit noch nie eine Spur von Kraͤnklich⸗ 
iet hatte merten laſſen. aha. , 
ae Fe Ich wiederholte alfo nach der Eltern, welche 
beyde die Pocken durch Inokulation gehabt Hatten, 

unde hach meinem eigenen Wunſch die Impfung nach 
Itdeh Methoden nemlich auf dem einen Arm mit 
"Her Spaniſchen⸗Fliege, die ich aber nie gerne waͤhle, 
Weil ſie grobe u. unnuͤtze Geſchwuͤre macht, und oͤft erer 
durch zufruh eniftandene Eiterung eher den Potken⸗ 
fo abſtoſſen als aufnehmen kann, indem die uns 
de Hui erhaliten mehr als zum inhaliren gereizt 
HNind blepbenirt worden, auch ich oft geſehen Habey 
"dag dieſe Methode fallirt Hat”) diesmal ich es Aber 
a ae a a —— 
2) Ueberhaupt impfe ich gerne Vormittags, weil wer 


zan nem .Leere dev. Digeſtionswerkzeuge die Reſorbtion 
Archiv sn B. 28 St. 2 in 
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aus verſchiedenen andern, hier zu verſchweigenden 
Abſichten that; auf dem andern mit dem Schnitte, 
waͤhlte ich abermal gutes, u. um gewiſſer zu ſeyn, weil ich 
das Eiter nicht ſelbſt geſchoͤpft hatte, ſo nahm ich 
weyerley Eiter von verſchiedenen Orten, auf die 
zwey Armmunden, und von zwey derfchiedenen 
Subjeften ſelbſt geſchoͤpftes Eiter dazu, falbte die 
— icuig 9 damit / rieb zum Nebeefuf noch 
un⸗ 

in der Haut ſarten iſt, Sit am Nachmitta⸗ 
ge die Ausfuͤhrung des Chylus nach den. Extre⸗ 
mitaͤten auch nocht die Exhalation der Haut verſtaͤrkt, 
daher laſſe ich an dem Tage und beſonders bald 
nach der Inokulation alle Erhitzung und Hervors 


bringung des Schweifes an ‚der RO forgfältig 
vermeiden. > 





9 Ob vie oder wenig, Eiter in die Wunde gebracht⸗ 
mehr oder weniger Pocken gebe, daruͤber habe 
ich mich durch die Beobachtungen noch nicht hin⸗ 

laͤnglich beſtimmen koͤnnen, weil ich der Narue 
nicht. ihren freyen Lauf gelaſſen, fondern das 
mehr Erfcheinen mit Fleiß gehindert habe, doch 
fo viel fahe ich, bey der Merhobe mit Spaniſchen 
Fliegen, erſchienen immer mehr als mit dem Stich 
und wenn ich diefen größer machte und mehr Eiter | 
auflegte, erfchienen auch allegeit mehrere Poden, 
auch dafür waͤte wieder die Erfahrung bey 
der chemiichen Gaͤhrung, wo eine größere Men: 
ge Ferment allezeit ſtaͤrkere Gaͤhrung macht. Doch 
iſt mir auch oft das Gegentheil vorgekommen, wo 
aber der Grund in den Aſſimilations⸗Partikelchen 
in den wärmern Verhalten und in der zu wahr⸗ 
haften oder verlegenden Diät, der — las⸗ 
die ihnen gegeben wurde. | 


| 
F 
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undermerfe etwas in die hohle Hand, *) wodurch 
ich allein werfchiedene gluͤcklich inokulirt Habe, aber 
mein dicker voller Knabe befam fie abermal nicht. 
Und nun lieffen wie e8 für diesmal anflehen, bie 
beffere Umftände eintreten möchten! - — 


Noch iſt mir zweymal eine etwas! ungewöhnliche 
Erfcheinung Horgefommen, mo beyde Impfwunden 
fo verfhmwanden, daß man auch die Spur nicht ſa⸗ 
be, und doch befamen die Kinder die Pocken aber 
ohne daß die Impfwundenſtellen fich wieder entzuns 
det und Eiterung gebracht hatten, wie viele glaus 
ben, daß diefes ohnumgänglich nöthig fey. Daß 
eine Wunde verſchwand, ohne daß fie wieder ers 
ſchien oder fich dfnete, ſahe ich mehrmals auch nurnoch 
neuerlichſt bey dem ſchoͤnen liebenswuͤrdigen Sohne des 
Herrn Hofrath Schillers, den ich eben auch erſt im 
Januar inokulirt habe, und der ſich dazu entſchloß 
weil ihn die Epidemie immer verfolgte. 


Faſt wuͤrde man mich tadeln, daß ich kein Be⸗ 
denken trage waͤhrend der Epidemie zu inokuli⸗ 
ren. Aber ich trage kein Bedenken mitten in der 
Epidemie zu impfen, wenn die Epidemie an und 
fuͤr ſich nicht boͤsartig iſt. Iſt das letztere ſo thut 
man wohl, wenn man die Blatter⸗Candidaten ent; 
ferne, ift fie gutartig, ſo kann auch die Snofulation 

52 nichts 


| er) Das Einreiben in die Hand oder Fußſole oh⸗ 
ne Wunde iſt aber immer unſicher. Viele male 
gelang mir es, viele male und mehrmalen aber 
nicht. 


I 
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nichts ſchaden. Denn iſt das Subjekt etwa ſchon 
angefteckt,; ſo macht mein. bischen Pockeneiter keine 
Venderung weder in dem Gang der Krankheit nock 
in ihrer Beſchaffenheit und Staͤrke. Etchemal ner 
ſuchte ich inokulirten Kindern zu verſchiedenen 
Zeiten neuen Eiter beyzubringen, ich fahe aber. feine 
Veränderung bey der. genaueften, Beobachtung, ſon⸗ 

bern die erſte Beybringung des Ferments ſetzte feine 
| Gaͤhrung unveraͤndert fort. Iſt das Subickt nod 
frey von, dev. epidemiſchen Anſteckung, je anf 
Ä Sl wweine Anſteckuns in ihren Ordnung · Er 


18 a 
\ 








Anerdem aber Gin ih. überhaupt. — vice 
— zu inokuliren als bis eine Epidemie in. der 
Naͤhe oder am Grt ift, damit man, ‚nicht, ‚immer, 
eine Epidemie an dem Det, wo man ſich befindet, 
. erhalte und dadurch andere Mitbürger, die nicht 
ſſo denken, wie ich, und jeder. nach ſeiner Meberzeigg 

„gung: handelt, ftets in Uncuhe, Angſt Verlegenheit 
„and Misvergnügen gegen mich fege.  Kömmt, ſi e 
„aber in. die Nähe, dann ift-jeder, der, ‚befjere Einfiche 
ten. und Ueberzeugung hat, ſchuldig für, fi und die 
feinigen auf dag kluͤgſte zu forgen,. dag, ‚beißt ;er Jaffe 
inokuliren, doch lade. er. efannte, Na hbarn und, 
die mit ihm in. einerley Verhaͤl tniſſen ſtehen einy 
wollen ſie es nicht, je nu dann iſt er ſich ſein Raͤch⸗ 
— und ſorgt fuͤr ſich Ir 9 er nur kann. J | 
3 x H 330 Be 
5 Wird aber der est fo wert won CH, | 
als Fremden aufgefordert zu inokuliren er 
— ſo muß er ſich billig von anden Mit⸗ 
buͤrgern 
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vuͤrgern entfernen und die Subjekte allein nehmen 
Und’ alle Communication abſchneiden, dann geht 
gewiß keine Anſteckung weiter. Ich habe dieſes viel 
male gethan und die Blatterfeanfen in ein vom 
Stadt etwas eutferntes Haus gethan z. B. in ein 
Gartenhaus, alsdenn habe ich die Blatterkrankheit 

vollendet ohne die mindeſte Verbreitung. Fuͤr mich 
aber beobachte ich jederzeit die Vorſicht, daß ich 
mich umfleide, ſobald ich zu andern Kranken, die 
der Anftecfung noch fähig find, zu gehen habe und h 
auch dadurch habe ich die Anftecfung gehindert: und 
gewiß er meine Perfon nie die — ver⸗ 
ee 

Eaublich fürchtet n man bp den —— Sub 
| jekten die Zahnarbeit als eine Vermehrung der 
Befahr bey den Pocken, und das mit Recht, weil 

die Zahnarbeit an und für ſich ſchon toͤdtet, und 
verbindet fie fich mit der Vockenkrantheit, ſo kann 
der Zuſtand freylich als’ ein. verdoppelter Ran 
— noch —— werden. i 


Durch —— daruͤber angefieike Beobadi 
tungen und richtig. geleitete Verſuche/ glaube ich 
nun dahin gefommen zu feyn, richtige Regeln ans 
geben zu koͤnnen, diefer Zucht für Ien weislich 
ausweichen iu können, RR 
... Schon oft Habe ich bey andern und — 
eigenen Kindern bemerkt, daß wenn die Zahnarbeit 
anfieng/ es mochte die erſte der Schneidegähne, 

2 3 oder 
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der die zweyte der: Backenzäpne „oder; die, dritte 
der. Spigzähne, welches die Gefährlichfte iſt, ſeyn, 
oder es mochten die Zähne erſt eintreten, wie man 
zu fagen pflegt, das heißt, die Zähne, die ich als 


Pflanzenkerne in der Kinnlade betrachte, mochten 


ihre zwey Aauptveränderungen vornehmen, nem⸗ 
lich ſo wachſen, anguellen und fie etwas erheben 
und Hügel bilden, oder fie mochten die erhabene 
Rinnladen Cruſte durchbohren und ſpalten wol⸗ 
len, oder wirklich ſpalten und hervorſproſſen, ſo 
dauern dieſe Bewegungen immer nur ſieben, neun, 
hoͤchſtens dreyzehen Tage, und erſcheinen immer 
in der Form eines bald ſchwaͤchern, bald ſtaͤrkern 
acuten Fiebers. Iſt dieſe Bewegung voruͤber, ſo 
—* ſie wieder “ie — vdllige ae | 


Geht nun ein Kind. mit Zafnacheit: um; das 
i gern inokuliren will, fo warte ich die Zahnperiode 
ab‘; iſt diefe voruͤber ſo laffe ich es etwa ſechs bis 
acht Tage ſich erholen, wenn es ſtark angegriffen 


“worden iſt, oder kommen ſie oft: auf einander, ſo 


warte ich noch eine ab, alddenn inokulire ich bald 
darauf die Pockenz hier Bat das Kind acht bie 
neun: Tage Zeit ehe die Pockenarbeit kommt, in der 
Zeit erholt eg fh und: fammelt wieder Kraͤfte, ehe das 
Pockenfieber eintritt, innerhalb vierzehen Tagen oder 
drey Wochen erſcheint ſo leicht keine neue Zahnar⸗ 
beit, binnen der Zeit machen die Pocken ihren. cur- 
 fum und ſo wird nie ein Kind im Gefahr kommen, 
die ich auch bey allen meinen Kranken nicht gefehen 
von nie zu 4* gehabt nn "Man achte genam 

u ' dar⸗ 
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varauf, und man wird finden, wie nũtlich der Du | 
iſt. 


* —D 


Erreicht ja die Zahnarbeit wieder die — 
krankheit, ſo kommt ſie gewiß nicht in den gefaͤhrlich⸗ 
ſten Stadien dazu, nemlich in dem Stadio eruptio⸗ 
nis und repletionis, und in den andern hat es 
nichts zu bedeuten, ja denn brechen zuweilen —— 
| rk Art ſchr —— zugleich mit er " 


. # 
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S.. oft wurde 505 mir der Gedanke Tebhaftr 
meine obige Pockentheorie realifirt und in der Erfah⸗ 
tung bejtätiget zu fehen, damit tan. dody eine fo 
nügliche Sache, ein fo wohlthätiges Mittel für die 
‚ganze Menfchheit nicht fo ſelten, ſo ſparſam im Jahr, 
nemlich nur in der ſchoͤnen Frühlings’ oder anfan⸗ 
genden Sommergzeit, hoͤchſtens in guten Herbſtmo⸗ 
naten anwenden dürfe; fondern fie eben fo gut mit 
eben ſoviel Glück in der rauheften Jahreszeit gebrau⸗ 
chen koͤnne. Diefen meinen Wunſch auszuführen, 
hinderte mich theils mein. feſtgefaßter Grundfaß: 
nie ohne Noth Blattern in einen Ort oder Stadt 
zu bringen , und dadurch meinen Mitbürgern läftig 
und. verhaßt zu werden, weil man im Winter die 

H4 Inoku⸗ 
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Inokulirten nicht in Gartenhutern md. N ern, 
Drten fo getrennt halten ‚und. die CTommunitation 
nicht fo abfchneiden kann, wie im Sommer; theils 
fand ſich auch nicht immer die Gelegenheit, willige 
Subjekte, oder von Eltern willig geliehene Subjekte 
zu. erhalten, Da nicht zu leugnen iſt, daß überhaupt. 
ei ‚bey. den einſichtvollſten und ‚aufgeflärteften 
Eitern noch immer eine ‚heimliche Furcht und Schuch⸗ 
ternheit, wenn ich es auch nicht glim pfliches Vorurg 
theil nennen till, in den Geniürbern gegen dieſe 
Renſ chenrettende Operation fefifit. | 





„Allein, da,,fchon im. — sh, Herß-des 
Yahıs. 1794 Die. Pocken nahe und entfernt: graſſteten, 
ſo wie uͤberhaupt der Fruͤhling und Sommer sure 
Sahres den menſchlichen Koͤper mehr zu allerley 
Alusſchlaͤgen disponirte, als ich kaum je ‚erlebt, .ı 
auch. bey Beobachtern wahrgenommen habe, dent. 
es zeigten ft fi h allerleh Arten von Briefe bey Kindern, 
—— na in, — Menge 
N a, Ich leitete. dieſes von dem außer⸗ 

de me milden Winter, her , worinnen die Säfte, 
buch, eine ſehr unbedeutende und geringe, Veran⸗ 
laffung: fehr leicht in Säprung geſetzt werden. konnten⸗ 
daher Ebald Garkenfruͤchte als Kirſchen/ Erdbeeren 
und dergleichen Famen, fo, bald entſtunden duch, 
den Eingriff von Pflanzen Säuere in den mehr laus 
chigten Stoff der Saͤfte ſehr bald und haͤufig Aus⸗ 
ſchlaͤge bey Kindern, die Sonnenwaͤrme ſtieg hoch 
und disponirte deshalb deſtomehr durch ihre Ciny 

: ‚win 
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wirlung und Beyhuͤlfe auf den Körper zu Efferves⸗ 
cenzen. Das Blut kam in .entfeglichen Drgasmug, 
To daß ed, wo es nicht verfeinert oder verduͤnnert 
wurde , in Form von Hautausfchlägen hervordrang 
und aus der nemlichen Urfache Häufige Schlagfluͤſſe, 
Blutfluͤſſe und deshalb mehr Fehlgeburten abortus) 
ee als ich auch noch je. habe Iepmpegen oͤnnen. 


* Es war alſo kein Wünder, deß die al gemeine 
Beſchaffenheit der Atmosphaͤre und. Witterung, die 
fo fortdauerte big in Herbſt auch ſelche allgemeine 
auggebreitete Phänomene hervorbraͤchte Daher ge⸗ 
ſchahe es auch daß im October, November und 
December in / und außer der Stadt häufige fal⸗ 
ſche Pocken erzeugt wurden, und ſich epidemiſch fort⸗ 
pflanzten. Es waren bloße Spitzpocken, das 
heißt ſolche, die ſich ſpitzkoniſch formten, alsdenn 
mit etwas molkigten Fluidum und hierauf mit Ei⸗ 
ter fuͤllten und wieder abtrockneten, nur wenige 
Waſſerpocken liefen bey einigen Subjekten mit ein. 
Die Epidemie war nicht ſchlimm und gefaͤhrlich, be⸗ 
durfte auch nicht vieler aͤrztlichen Huͤlfe, nur da, wo fie 
eine fchlimmere und Äblere Modifikation durch Würs 
‚mer oder ——— und Aalen ua 
BOBBie. 108 
Auf Diefe Vorlaufe der — ai tie 
das gewoͤhnlich zu geſchehen ‚pflegt / kamen im No⸗ 
vember auch wirklich die wahren Pocken durch 
eine Handelsfrau hieher deren Kind mein Better 
her D, Stark zu behandeln hatte. RR wurde 
25 es 
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* alſo wegen ſeiner vielen 9 Praxis ERDE. ‘daß 
fie fich nicht weiter: hätten ausbreiten und epidemifch 
werden ſollen / welches una im December wiki: 9 


ſchahe. F 
— Die Epidemie war N? 6 milde, ‚fo gufartig, 
auch in den fo genden Monaten, als ich ſie noch 
kaum erlebt habe; To dag auch Sym tomen, welche 


ſonſt leicht toͤtlich werden koͤnnen, hier erſchienen, 


aber ohne Gefahr und Tod. Unter andern hatte 


ein Kind das im Clinikum Hr, D, Schmalfus 
beforgte „während. der Eruption und Nepletion eine 
ſolche fuͤrchterliche Dpfenterie ohne daß es etwa fau⸗ 
lige Pocken waren, daß man glauben mußte, dag 
z jährige Kind würde ſterben, allein es fammlete 
nad) fon. erfolgten ,. ausgeftandenen Zudungen, 


gehinderter Deglutition durch Benhülfe von einer 


Solution aus Gummiarab, ʒij. Aquae foenic, 3jj. 
mit Spir. Minder, 3j. Zinci 53 3@. mit Syrup. Cir 
namom 38. TR, Theb, nebft Clyſtiren aus eins 
famen und etwas Hyoſclamus ſeine Kraͤfte. Die 
etwas ‚gefunfenen und zuruͤck getretenen Pocken erho⸗ 
ben, füllgen fi ch und vollendeten ihre Stadia noch 
glücklich. Einige, Erwachfene hier Studirende bey 
kamen haͤufige aber diskrete und gute Blattern, oh⸗ 


ne die ſonſt bey ae ea uͤbelen 


Zuſaͤuen ig 
Alles diefeg und noch Babies war für mich - 


ſo — und anlockend, daß ich nun nichts mehr 


wuͤnſchte, als nur einige Subjekte zu erhalten, um 
meine Pockentheorie RUE ansführbar zu mas 
chen, 


\ 


# 
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hen, und fie Dadurch legitimiren zu koͤnnen. Glück 
lichermeife offerirten ein paar Männer, deren. Ders 
fand aufgeklärt, und deren Einfichten rein und 
‚ber alle Vorurtheile weit erhaben find, nemlich 
dev Herr Geheime Legationsrath von Humboldt, 
und Herr Hoftath Schiller, ihre Kinder, beydes 
waren Söhne und gefunde Kinder. Diefes war 
mir um-defto lieber, da es vorzüglich Männer von 


vortreflichen Ruf und lang erworbenen: Vertrauen 
außer andern befannten “guten Eigenſchaften IT ww 


andern thaten. Daß deren Benfpiele bey dieſet 
ungewoͤhnlichen Sache auf das ganze Publikum einen 
vorzuͤglich guten Eindruck sun nein mmuchter 
ua wohl zu erwarten, © 

AIch impfte alfo am —— des roten Jen⸗ 
ners 1795 beyde Knaben ohne lange Vorbereitung 
mit einer Menge Arzneyen, ein. ‘Der Schiller war 


eis und etwa ein Viertelſahr alt, ein Blondin, | 


gefund ausfehend und von fehr lebhaftem Tempera⸗ 
ment, kaͤmpfte aber immer mit der Zahnarbeit, wel 
che itzt eben etwas ruhete, und ich — * vn Zeit⸗ 
yume — hatte. 


F 
— 


Der von Zumbolde tar etwas use drey Vier⸗ 
teljahr, auch ein Blondin, aber ſehr ſtark und dick, 


ſehr groß für fein Alter, noch an der Mutterbruſft 


und etwas mehr pflegmatiſchen Temperaments, doch 
auch ſehr lebhaft, und außer einen kleinen Schwaͤ⸗ 
ten an dem linken Schenfel, den er zufällig bekom⸗ 


Be hatte, vollkommen geſund, gieng auch mit 


3 Zahnar⸗ 


* 





328 Einige Bennetkungen über Die Poclenlnokul. 


Zahnarbeit um, war aber noch gar keiner erſchienen. 
Seine Wunden falbte ich ſtark mit Pockeneiter ein, 
weil mir etwas bange war ‚ ee möchte mich. in dee. 


angenehmen Hofnung wieder taͤuſchen, in ber er 
mich im Herbſt des vorigen Jahres zweymal getaͤuſcht 


hatten ohnerachtet aller dazu gemachten Anſtalten. 
Kaum iſt wohl ein. Kind. mit mehrern und. heißern 


Wuͤnſchen fürs baldige Krankwerden von dem gu⸗ 


„ten Voter, „der lieben Mutter und mir felbft geimpft 
worden, als dieſes. Doc diesmal waren unfere 


Wuͤnſche nicht vergebene. Denn die ‘ Impfwunden 
nach abgefallenen Pflaͤſterchen blieben nicht allein 
roth/ ſondern am sten, und, ‚folgenden Tage breitete. 
— ſich immer nach und nach auch etwas mehr aus. 


Dieſes heſchahe auch bey dem Schiller, doch | 
die Wunde am rechten Arm verloſch bald, aber die 


am linken blieb, und am sten und 6ten Tag nah⸗ 
men ſie merklich zu. — waren ‚fie — sehun 


und ud — 


Sen: am zten. a sten Tag keiofe fi Ä ch beym 


Som in der 9 Nacıp,e ettuag Sieber, die Tage aber 


giengen gut worüber, Aıßer daß er etwas blaf und 
trüb aͤuglicht wurde, „am gen aber war dag Sieber 
etwas ſtaͤrker dag. fi. doch nun durch mehrere 
Unruhe und etwas Auffahren im Schlaf Me Er 
— ‚Sic, Kia — We 


von Samvboide Außer feinen eeina ni 


sngenommEuen Undänsgebreitsten Wunden noch uns 


veraͤndert 
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verändert big zum oten Tag, wo er die Nacht un; 
ruhig fchlief, und am Tage blaß, trübäuglicht und 
ettvag verdroffen ausfahe, diefeg blieb bis zum ııfem 
Zag, wo er wegen Zähnen, etwas mehr unruhig 
wurde, viel in Mund fuhr und ſtark geiferte. Sein 

Sch waͤr am Schenkel eiterte etwas, aber ohne großen 
Schmerz, doch ſetzten ſich neben ihm mehrere kleine 
rothe Punkte, dergleichen am ırten.in der Nacht, 
am ı2ten und 13ten mehrere bin und mieder augs 
brachen, befonders auch. neben den Impfwunden, 
welche übrigens die gehörige Befchaffenheit im Sta- 
dio eruptionis anuahmen. Hier. gefhahe alfo die 
Eruption, um I oder 2 Tage fpäter, als eg fonft gu 
gefcheben pflegt. Ueberhaupt fiengen die Stadia alle, 
nemlich das febrile und Eruptionis fpäter an als 
fonft.- Ich ſchriebe es ſeinem ſchwammigen fetten 
Koͤrper und der wenigern Reizbarkeit und Empfind⸗ 
barkeit zu, fo dag dag Ferment ſich ſtaͤrker und muͤh⸗ 
famer durcharbeiten mußte, ohne Dinlänglich von 
der Natur Aungeefiägt zu werden. 


4 

Beym Schiller erſchienen ſchon am roten deut⸗ 

liche rothe Blatterpunkte, die am sıten und ı2ten 

Tag wirklich zunahmen, und ſich fehr ausbreiteten, 

auch um die Impfwunde traten mehrere ——— 

lich herum. 

Fa 

Bey beyden waren bloß die Nähte etwas uns 

unbe, die Tage aber gut. ‚Diefen ließ ich am zoten 

ein Merfurial: Pulver nehmen, jenen aber erſt am 
12ten, weil ſie ſpaͤter ausbrachen. 


Ich 
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Ich pflege dieſes gern erſt zu thun, wenn ich 


die Eruption abgewartet habe, nemlich erſcheinen 


viele Eranthemata ſo laſſe ich ſtaͤrker und wohl etli⸗ 
che Tage laxiren, erſcheinen wenigere, dann laſſe 


* nur einmal leichte oder wohl gar miche laxiren. 


Am 12ten und folgenden Ahoben ſich bie 


” — oder 60 Pocken beym Schiller, ſehr ſchoͤn, mach⸗ 
ten hellrothe Kreiſe und fuͤllten fi fuͤrtreflich, und 


er ſelbſt war luſtig und vergnuͤgt, hatte gehoͤrige 


Oefnung, aß, trank und ſchlief gut, ſo daß am 
ı4ten und folgenden fie ſich mit Eiter fuͤllten und: 
eine Größe von ganz Heinen Erbfen und Perlen an⸗ 
nahmen”, Auch vie Wunde eiterte, die andere 
brach aber nicht wieder auf. Am ızten fiengen einige 


‚an zu trocknen und am folgenden Tagen mehrere, auch 


fieng die Wunde an zu krocknen, die ſich nicht laͤn⸗ 
ger offen erhalten ließ, fie trocknete voͤllig mit den 
Blattern, bildete einen Schurf, der auch abfiel wie 


die andern, doch unter allen zuletzt. Ich gab ihm 


wieder mein Merkurials Pulver, und ſahe in der 


Folge ihn wohl und gefund, ohne dag ich noch Nach⸗ 
theile von dem baldigen — der Wunde geſe⸗ 
| hen 


9 Das Moceneitet hatte ich von „einein. 18jährigen 
‚aber gefunden Studenten genommen, von dem 
ih wußte, Daß er niein die franfe Liebe ausges 
ſchweift hatte. Seine Pocken waren feße groß 

wie große Perlen oder Stachelbeeren. Sch war 

in der Erwartung ob biefe große "Gattung fi: 

fortpflanzen wärde, es gefchahe aber, wie hier dee - 
Erfolg lehrte, * | 
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ben hätte, indem mir nie eine fo bald zugeheilt if 
als. diefe, Während dem ganzen aa Ban er 
zwey Spitzzaͤhne befommen. ” 


Bey von Zumbolde erfchienen alfo am raten 
und folgenden eine Menge: roche friefelartige Fleck⸗ 
chen, melche aber nach der Laxanz- am raten und 
z5ten meift verfhwanden und nur einzelne diftinfte 
Porkeuflecken blieben etwa 30 big 40 die etwas dun⸗ 
kelroth ausſahen. Hier war er auch etwas unruhi⸗ 
ger. und ängflicher, und fie blieben am ısten in 
gleicher Größe ſtehen. Ich merfte alfo daß die Gaͤh⸗ 
rung nicht fo fort wollte, ließ-alfo dag Zimmer etz 
was wärmer machen, gab der Frau Mutter Virgin. 
Schlangenwurzel und China Defoft mit Spiritus‘ 
minderi, und dem Kleinen einen Kamphorfaft mit 
Goldſchwefel und Mohnſaamen-Syrup. Worauf 
fie fih füllten, aber nicht fehr erhaben und groß, 
fondern nur fpig wurden. Am ıTten Tage fiens 
gen fie an zu eitern, und giengen nun in ihren Sta⸗ 
diis gehörig fort, ohne üble Zolgen Hinten fi zu 
lafien, 







Die Wunden erhoben fich auch, fünten fich 
und eiterten nun gehörig. Sie blieben noch etwa 
nach der Abfchuppung 9 bis ro Tage offen und 
dann verheilten fie gehörig, und der Kranke war 
nun wieder der voͤllig Gefunde. Täglich wurde fo 
viel frifche Luft immer in das Nacht und Tag geheijte 
Zimmer eingelaffen, als nur erforderlich war, das Zim⸗ 
r temperirt fühle zu erhalten, Und außer diefer 

Lebens⸗ 
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Behendluft erhielten fie feinen Gran Arzeney / das 


wenige ———— N: von: — ea 
RR 2 


Dieſes war nun der erſte eport, der * 
wartenden und geſpannten Publikum — übte | 
Kefert — 


Alm erſten Gebwiar — der weyte REN 
wozu fich nun viele meldeten und auch von verſchie⸗ 
denen Theilnehmern des —— Inſuituts v ver⸗ 
— angehen! wurden 

an A Per SET NE 

Unter affen wig ig nur eine Kranke on 
dig anfuͤhren, fo wie die Frau Mutter die Geſchich⸗ 
% und das Diarium felbft gehalten hatı nicht et⸗ 
wa des Standes wegen, fondern des befotidern Sub⸗ 
jekts und des Ganges der Krankheit‘ wegen / damit | 
man. fehe, daß ich nicht etwa bloß” ‚ganz geſunde 


Kinder nahm, ſondern wie fie famen, wie man 
2 deu tlicher * * — en feben wird. 


Amalie der Frau Sräfin von Kameke Sohter 
von vier Jahren, ſehr geneigt zu hartnaͤckigen Ver⸗ 
ſtoyfungen, Schleim und Madenwirmern, bat öfe 
tere Leibfchmerzen und Würgen. Uebrigens ift fie 
für ihr Alter ziemlich groß, von magern Körper, 
aber vollem Geſicht und gefunder munterer Farbe, 


vieler Lebhaftigfeit und flets gleichen luſtigen Temper 


ramente ſehr mäßig im Eſſen und nur zu gewöhne 
— KORB als Tages — wurde ohne 
weitere 
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weitere Vorbereitung als das Unterlaſſen von Fleiſch⸗ 
ſpeiſen 8 Tage lang, weil fie über der Mahlzeit weiter 
nichts, Fine Gemuͤſe und dergleichen aß. — Am ıften 
Sebe. 1795 Mittags wurde fie durch einen Lanzettenritz 
an den benden Armen inokulirt. Sie war die 8 Tas ge 
lang ganz munter, den gten Sebruar Elagte fie über 
Müdigkeit und ſah' etwas blau um die Augen ang, 


bie Nacht warf fie fich etwas herum und trank viel. 


Montag den oten Gebr, hatt: fie wohl Hißer ſpiel⸗ 
te aber den ganzen Tag mit egaler Munterkeit. 
Den ıoten in der Nacht wieder Hitze und Durſt 
mit Leibweh vermifcht. Den Tag über wollte fie 
nichts genieffen, fondern trank viel Cremortart, mit 
Waſſer und Zucker, mar unruhig und fag ſtets auf 
den Schooß der Wärferin, die. Hitze nahm zu, und 
da fie ihre bey allen Unpäßlichfeiten gewöhnliche Vers 
ſtopfung hatte, fo nahm fie zwey Merfurial; Pul⸗ 
ver nad) einander, theils Kraͤuter⸗ Ciyfliere, aus 
Chamillen Arinka, Malsenund Peinfaamen, theils Eſ⸗ 
ſig⸗ auch Leinoͤl⸗Clyſtiere ohne Effekt, die meiſten 
blieben ſogar bey ihr, ſie nahm auch Sennesblaͤt⸗ 
ter» Trank ans Quecken⸗ Loͤwenzahn, Birterfüß und 
Sennesblaͤttern, hatte ſtets heftiges Leibweh, brach 
auch zweymal Schleim weg, und war ſehr unruhig, 
ſchlief endlich lange und hatte Aufſchrecken und Auf⸗ 
fahren im Schlaf und Frampfhafte Bewegungen in 
den Händen, gegen Abend machte fie auf und 
durch ein Leindl: Elyftier wurde endlich nach 4 oder 
5 andern vorhin genanhten etwas ofner Feib erregt; 
Denn alle Mittel innerlid) —— * J 
und wirkten and); nichts 

Alichiv oten B. as St. 3 — Yin | 
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An der waren ein Per: Sie on ro⸗ 
— guter Art heraus gekommen. Die Racht Tom | 
fe und — ee ind, u * — ——— 





en vor —* 








— nm, dies Arn 
Stande. Wieder nichts sen * 


| Schlaf big Nachmittags um uber, dann nad) einen a 
Del: Lavemens ofner Leib. Sie aß etwas Suppe/ 
mußte. unter biefen Umftänden in eine ganz kalte 
Stube gehen, wurde darauf und den übrigen Abend 
ganz: duſtig und fpielte AED bie ganze bare: el | 
de rnl is geſchlafen. we a 





— — froß, ——— A A ine —* | 
ben (in welchen ſtets friſche Luft hinein gelaſſen, 
und wenig geheizt wurde). herum geſpr ugen, ab⸗ 
wechſelnd Leibweh, deshalb erſt Nachmittags Sup⸗ 
pe gegeſſen und Bier getrunken mit Brod einge⸗ 





taucht. Abends Fam ofner Leib durch ein Leinoͤl⸗ 


TLavement, die Nacht wegen ei und Juden | 
— viel — — ——— BR 





heraus gefommen, die el —— * a zu —— — 
den, ‚waren nicht: ſehr groß, aber hoch und roth, 
ſehr ſchoͤn, alles Fieber weg; ſie bekam nun von 
ſelbſt ofnen Leib, aß Mittags und Abends or 
ir belam der — wo; des ——c 
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gocfenivegen, die ſich doch nicht recht Heben: wollten, 
etwas rothen Wein, den ganzen Tag war. fie dar⸗ 
auf munter und, — ae Prasht faief fie fee 
gut. | \ 


. * 12 
PR nel —* 


spe 

' Den. —— von ER es Leib a6 gut; 

trank wieder etwas Wein, Die Blattern fliegen in 

volle Bluͤte/ das Kind war den ganzen ag Abe 
luſtig · 


—8 


Den —— gut gefchlafen;, von felbft BE 
ofnen Leib, an den Fußſohlen kamen ee 
* Braten gegeffen, munter, * 


Den 16ten alles ‚gut fie — die Bla⸗ 
tern deren im ganzen etwa etliche 70 ſeyn koͤnnen 
fangen an zu trocknen, die Wunden am Arm find 
gut und eitern noch*) — es ift Feine Narbe entftans 
den, fie nimmt feitgeftern den Sennesblaͤtter⸗Trank 
der ihr amal ofnen Leib machte, und an Leibſchmer⸗ 
zen iſt nicht mehr zu denken. Mit einem a e ie 
ift nun vice ok und — 

* 

Seh waren ben in einer Borflade ı um Au 

sten Gehe. vn —— (morbilli) erſchienen / 
J2 wo 

9) Die wWunden * zwar ſehr gut und ra 
ftark, doch ſetzte ſich eine Menge Frieſel um ſie 
herum, blieben auch noch beynahe 14 Tage oft 
fen, dann heilten fie zu. Weil aber die Maſern 
eintraten; fo eiterten fie zwar miche viel, aber 
- floffen von etner unbefchreiblichen Menge ſcharfen 
Waſſers, das ven ganzen Oberarm mund machte, 


\ 
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wo ich wegen einigen Patienten im Lliniſchen Inſti— 
tute mit einigen jungen Aerzten 2 Veſuche machen muß⸗ 
te/ um ihnen bie charakteriſtiſchen Zeichen zu zeigen, daß 
EB Maſern ſeyn und die richtige Rehandlung zu leiten. 
Es kam auch auße er den gewoͤhnlichen Zeichen nichts 
beſonders vor und machten ihren Verlauf gut. Ich 
brauchte zwar die Vorſicht ſeltener zu meinen geneſe⸗ 
ven Pockenkranken und. in gewechfelten ‚Kleidern zu 
gehen, Allein am aten März wurde ich ploͤtzlich in 
das von Kamekiſche Hauß eines andern gefaͤhrlichen 
Kranken wegen gefordert. In der Eile, und weil 
es auch ſehr kalt war, konnte ich nicht meine Kleidern, 
die ich ſonſt bey Maſernkranken trug, und auch ei⸗ 
nem überziche Peltz wechſeln und gieng dahin, 
wo mir wider meinen Willen meine Kleine von Blat⸗ 
tern Geneſene aufſtieß, und mir fo nahe Fam, daß 
ich ſie nicht entfernen konnte. Ohngefaͤhr nah 6 
‚Sagen wurde fie von Schnupfen, Hufen, Naſen⸗ 
bluten, Halsweh und ſtarken aufgefhwollenen Ge 
ſicht mit rothen Augen befallen, fo daß ich vermu— 
shen mußte, dag dieſes die Maſernzeichen waͤren, 
und fie erſchienen wirklich auch unten den der Kran— 
fen eigenen Symptomen befonders der Derfiopfung 
des Stuhls welche fie hier mehr quaͤlte als bey 
den Pocken, indem die Hitze mehr ſtieg, der Huſten 
heftiger wurde, der Schlaf durch beſtaͤndiges Deli⸗ 
riren ganz unterbrochen wurde, Sie vollfuͤhrte 
ihre drey Stadia und ſchupyten fo ohne uͤbele Sob r 
gem zuruͤckzulaſſen, ab a ling Marla 
Re Außer, dieſer Kranken, und einen, jungen pt. 
ans meinem Sünttamsı bekam ſie in der Möge Ries I 


\ e *8 br 
es, : k au un \ 
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mand mehr, aber in der Vorſtadt gingen fie doch 
fehe ſparſam und langſam fort, bis am Ende m 
wo m [u — baufiger — Ef J 


Da fi aber in bei Stadt Pers föine — 
mehr zeigten, und ich auch vermied Maſernkranke 
zu ſehen, ſondern ließ fie allein meinen Vetter bes 
forgen; fo unterhabm ich anf dag Erfuchen mehres 
rer Eltern, weil fie den glücklichen Gang der bis⸗ 
her Inskulirten gefchen hatten, und die Falte Witte 
rung fort dauerte, auch Here Rath 4ufeland meis 
nem Benfpiel folgte, einen neuen Transport zu in 
vkuliren. In der Stadt dauerte die Pockenepidemie 
ebenfalls auch gutartig fort, doch gieng fie imimer 
langſam * DR * um ſi —— ul 


unter diefen win ich nur * Keante werten 
Bie etwas angzeichnendes hatten. Nemlich das eine 
war das Döchterchen des Hrn Hofratb Eberts von 
drepviertel Jahren und vor 14 Tagen vom der Am⸗ 
menbruſt entwoͤhnt, die ich zweymal mit verſchiede⸗ 
nem Eiter inokulirte und die die — * on * —* 
wo —* —* ** — —4 IE 


Det —** en war ein — 4 
* — Schnauberts etwas phlegmati⸗ 
ſchen und falten Temperaments, der mit« ſeinem 
juͤngern Bruder von 7 viertel Jahr zugleich geimpft 
wurde. Don feiner Geburt anıhatte er Röchelniauf 
Der Brufi, und warfchoi, da er von einer Amme geſtillt 
wurde, über den ganzen Si Körper mir einem Ausſchlag 
ns 53: mie 


J 


f 
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wie | Hraͤtze die es aber nicht: | feyn fonnte £ indem. er 


nie anſteckte, überzogen. Man hatte ſchon 


vorher häufig Mittel dagegen gebraucht, auch auf 


Wuͤrmer und andere Urſachen indiciet / ae Auss 
— aber; blieb. · ee 


a} 


er id) Be. einfabe, daß Dieter‘ Ausſchlag theile 


chroniſch war, und fi mit einem acuten nicht fo 
leicht mifchen würde, cheils kein anſteckendes miasg- 
ma war, folglich auch nut dem Blatter: Ferment nicht 
einmal: die ‚allgemeine. Verwandtſchaft hatte⸗ alſo 


au. ſchwerlich in eine Verbindung und Gaͤhrung 


zugleich kommen würde, ‚endlich ich ‚aud) - -slanbte, 


jene, ale Schärfe durch Died Blatter miasma beweg⸗ 








— 


ich; zu machen , und etwa mit dieſer aus dem Kor 


per sugleich zu foffen , fo trug ich nach biefen Srüns 





den kein Bedenken, ihn bey diefem großen 6 | 
> gülfemistel,. nemlich des ſchoͤnen Sauerſtofgaßß in 
der kuͤhlen — — die — Hutenun mit an 
— ee, Rs 


— Fan 


ku sten und ofen Tag erſchien ein mäßiges Fieber 
2 mit etwas Drehen, am ızten und folgenden Tagen 
kamen zwifchen dem Ausfchlag , welcher: fich etwas 





vermehrte und auch erhöhete, deutliche Pocken, auch 


„taten viele um die Wunde herums Allein. fie. was 
“zn. "blaß ı und: matt, und wollten ſich weder heben 


nach. am, daher mußte ich ihm Coffe und Wein 


täglich laffen trinken, deren beydes er ſenſt nie erhielt, 


Ser. wurde am Ende des —— inofnfietr | 


anſtigen 


* 


um ieht Waͤrmeſtoff in any Koͤrper zu bringe und 


die 


beſonders im ſtrengſten Winter. 339 


di Gaͤhrung zu vermehren. Hierauf füllten fie ſich 
den gehoͤrigen Stadien, eiterten und trockneten 
ohne uͤble Zufaͤlle ab, denn der Kranke war beſtaͤn⸗ 
dig außerm Bett, aß und trank beſſer und lebte herr⸗ 
licher als in ſeinen geſunden Tagen. — Aber — man 
merke wohl! — er hatte ein etwas —* uud edge 
— —— 


Dad merkwuͤrdigſte daben mar, daß die Gaͤh⸗ 
zung nicht überall ſchiene gleich“ ſtark zu ſeyn, weil 
die Blattern in ihren Formen ſehr verſchieden Mas 
ven, an einigen Orten waren fie ſehr groß, breit 
aber nicht hoch und rund erhaben, z. B. am EN: 
Hm), wo die Wunde gleich anfänglich ver lofchen 
war und auf der Bruſt. Im’ Gefiht und an. ans 
dern Theilen waren fie klein und fpigig, ja einige 
kamen auch fpäter, die aber doch ihre Stadien ge 
hörig abhielten, Die Wunde eiterse nach der Ab⸗ 
ſchuppung noch einige Tage nach, und ae 
“re fie. | | 


Der alte Ausſchlag trocknete auch etwas, gieng 
aber in feine fonjtigen Grenzen und Formen zurück 
Dadurch mar alfo eine meiner Abfichten vereitelt, 
aber auch, ein neuer Beweiß dafür, daß das’ Pocken⸗ 
Ferment feinen Weg unverruͤckt fortgeht, und ſich 
weder vermindern, noch vermehren läßt, wie einige 
‚geglaubt. haben, noch auch daß es andere nicht mit 
ibm nahe verwandte Schärfen mit wegnimmt und 
RAR das ich ſchon mehrmalen Kir 

roͤtze, 
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: Kraͤtze veneriſchen * rachitiſchen Sieden and — 
dern Sqarſen gefehen haben: | | a 

" Enplich Babe ich va noch — 9— bieemaf 
— daß nur immer eine Wunde verloſchen mär 
ge. Ich impfte mir verſchiedenem Eiter. Das eine⸗ 
was ein friſches gutes Eiter war). und neuer und 
friſer als das andere, verloſch faſt immer, ſo daß 
es unter etliche 20 nur drey oder viermal eine Ent⸗ 
gündang erregte, die ‚pielleiht auch vom bloßen 
Meſſerritz kommen fonnt:. Ich habe alſo Urſach 
immer zu glauben, daß oft die Urſach am Eiter lie 
gen Mmäg, wenn es nicht anſtecken will, und man 
alfo de halb ſehr vorſichtig und ſorgfaͤltig ſeyn muß, 
obgleich die E zum zwehtenmal mit. gang friſchen 


und von jenem berfhiedenen Eiter wieder eingeimpft - 
wurde. OR \ — 


- Außer biefen ——— Seyfbielen n den 
allen den andern Inokulrten nichts befonders vor, 
ondern alle wurden fo behandelt, wie ich oben 
überhaupt befchrieben habe, doch erhielten alle aͤußerſt 
wenige, und außer meinen drey Moerkurial⸗ Bulvern; 
eines den Tag nach, der Inokulation, eines vor 
oder bey der Eruption, und eins nach der Abſchupe 
pung/ gar keine Medizin, denn ich habe noch ‚mie 
eine Inofulation vollbracht, wo ich ſo wenig Medi⸗ 

ein hätte anwenden dürfen, als ın dieſer kuͤnſtlichen 
Epidemie, . Allein die ſchoͤne Armosphärer und der 

herrliche Sauerſioffgas mar das grohße Univexſale 
mn dechalb ich * die witterungs⸗ abellen 
von 


beſonders han ſtrengſften Winten Zur 


Son den dreg Monaten Januar, Februar und März 
‚gang benfüge, damit man die Stätigfeit und Ver⸗ 
aͤnderlichteit dee Witterung von Tag zu Tag veefol— 
‚gen konne. Ich habe ſie durch die Guͤtigkeit des 
Herrn D. Succows, einem würdigen Sohne um 
ſers Herrn Cammerrath Succows, Late fehr 
ar ee eugohen- . 
Der — Pr. Witterung in dieſen Mo— 
wenigſtens bis zur Haͤlfte des Maͤrzes blieb 
ſich groͤßtentheils gleich, und ſielen nur kleine und 
—* engen daztifchen ein. 


Sm Januar weheten meiſtentheils N, mw 4 
W. Winde mit Rälte fo, daß das Thermometer 
immer abwechfelnd fand, swilchen 2 bis 18 und 14 
‚Grad Reaumür, zuweilen etivas“ höher, dabeh 

Trockenheit und Schnee, außer am 27ten kam Thaus 
werten mit W. Wind, das. aber bald wieder in 
Froſt übergieng, der Barometer Hatte immer einen 
‚Stand von 27 Zoll 2-8 ein bis 28 * 2 und 
ge ——2— | vn 
X m Febr ** die W. Winde sie: zum 
sten bey Morgens klaren und Mittags trüben Ta⸗ 
gen fort Dann famen NW, Winde big zum ı3ten 
wo 5% und SW. mit Regen und Hagel eintkaten. 
Sim. 1öten Famen wieder NV. NO. und OW. big 
zum 23tem, 100 wieder Thaumetter einfiel. Immer 
waren bare wi — die — — 


9% 77 — 





a“ Eid e ® 


Das —— ſtund —— rund 8 
alſo immer Froſt/ der Barometer beynahe 
ſo Doch wie im vorigen Monat, doc) —* er eini⸗ 
ien. niedeiger y bis sum: Isten wo er die 

be — gun aaten. * 






— bie Haͤl ei des Widizesn waren NW. is 
| w. Winde mit etwas Schnee, Übrigens meift trübe. 


Am gqten trat SW. Wind und Regen ein, und die 


u wechſelte unter truben — bis zum aaten. 
: 9 — und a8 Bol 2inen · 


Die⸗ ori —— falle, — 
* groͤßtentheils NW, und W. Winden gemiſcht, 


mußte der Pocken⸗Epidemie aͤußerſt guͤnſtig ſeyn. 
Die ſonſt rauhen N und O. Winde waren nicht 


vorhanden als nur zuweilen einige wenige: Tage, 
‚and konnten alſo die Haut nicht ſo ſehr austrocknen, 
und die Ausduͤnſtung gang verſchlieſſen ſondern 


die NW, und W, Binde machten die Atmosphäre 
immer etwas feuchte und brachten Schnee mit, wor 
ü durch der Sauerſtoffgas ein milderes Vehiculum in 
der Atmosphaͤriſchen Luft erhi elt, ſich der Haut und 


der Lunge zu nähern," und‘ dieſes war nun nicht 


allein im großer Menge: vorhanden," ‚fondern auch 


Ä gleichfoͤrmig gegenwaͤrtig und lange Zeit anhaltend. 


nan⸗⸗ x 


en kei nr ‚mit: Froſt gwoifchen ns 
o und 5, der Barometer sroifehen 27 — 3 und 


OR au 


* 


Man konnte, indem es in der Atmosphaͤriſchen nn 


— ſo — und —— vorhanden war, mit 


ihr 


N 
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ihr davon o viel in das Zimmer laſſen, als man 
nur wollte und wenn man wollte; denn es war 
immer gegenwaͤrtig, welches man im Fruͤhjahr und 


Sommer nicht ſo kann, da man entiveder früh und 


Abends eine kühle Luft hoͤchſtens am beſten und 
meiften ‚erhalten kann, und doch nicht immer gleichz 
foͤrmig, entweder zu feucht oder zu trocken und 
größtentheild mit N. oder ©. Winden verbunden, 
folglich den Ausdünftungsorganen der Haut und 
der Lunge immer Ana: are als —— 
* 


"gest im Winter Fonnfe ich den Sauerſtoffgas 
und die fältere Atmosphäre nach Belieben durch den 
Waͤrmeſtoff, oder Die Dfenwärme temperiven und 
vermindern, fo viel. ich nur wollte. Im Fruͤhjahr 
und noch weniger im Sommer habe ich das nicht 
ſo in meiner Gewalt. Dieſes Element nemlich der 
Waͤrmeſtoff iſt ebenfalls zu allgemein zu häufig er⸗ 
zeugt und ausgebreitet, und ein großer Theil des 
Tages wird ſchon damit angefuͤllt, und kann leicht 
der Lunge und dei drper zu viel mittheilen, tele 
ches ich durchaus nicht ändern kann, beſonders wenn 
die — den ei. en — 


Und if ed zegnigt, und Eee warn. —* fall, 
fo kann ıch die Kranken der freyen Atmosphaͤre nicht 
fuͤglich ausſetzen. Sch erhalte daher faum in einer 


— eine beſſere athmend⸗bahre und dieſer 


Aus⸗ 
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Ausſchlagskrankheit anpaßendere Luft, als eben im 
Winter. Ich kann alſo durch deren Huͤlfe die Gaͤh— 
rung beguͤnſtigen, wie ich nur will, ih kann fie bes 
‚fördern, ih kann fie henimen und‘ mindern wenn 
und wie ich will, das mir in Feiner Jahreszeit ſo 
leicht möglich if, als im Winter. Babe — 
| * faſt dreiſte behaupten 
Es iſt keine Jahreszeit zur. alüelihen fie I 
Gi okulation der Pocken — als die 
Wimermonate. 
And wenn auch die Witterung ——— wink: 
als die diesjährige war, welche freylich vorzüglich 
günftig war, da fie fich immer gleichförmig blieb. 
Doch muß ich auch geftehen, waß ich da, wo fie 
wechſelte, und wie es dies Jahr mehrmalen ſchnell 
geſchahe, z. B. am 27ten Jenner, am 6ten, ı3ten 
und 23ten des Februars ıc. nicht bemerkte, daß ſie 
in dem Sermentationg: Gefhäft große Veraͤnderun⸗ 
‚gen gemacht hätte, weil ic) ja. die Temperatur des 
Zimmers. immer — der ger ae eins 
— Bunte EEE 


J Mr A 2 
ER Fe — 


N A ih so — 


— dürften er — * — rum 
meine Kranfe in einer Stubenatmosphaͤre nicht uͤber 
15—19 Grad gelaffen werden, eher fühler aber 
‚nie wärmer. Es iſt auch nicht ſchwer, den Frans 
ken, Die nicht nach dem" Thermometer die Amos 
= phäre meſſen koͤnnen, dich: näch dem allgemeinen 
Sefüpfe eine. richtige Teinperatur anzuweiſen / wenn 

man ihnen ſagt: m und nicht waͤrmer muß es ſeyn. 
* | Ich 
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er habe daher auch umter fo vielen nie die gering: 
ften und gewoͤhnlichſten üblen Folgen, nemlich des 
ſtarken Fiebers, der vermehrten Pocken⸗Menge, 
der boͤſen Arme, Augen, der heftigen Eiterungsfies 
ber, der Naihfolgen nach der Abſchuppung ıc' geſe⸗ 
hen, aber ich hielt ſtreng über den einmal gegebes 
nen Maagftab, und wer feine Kinder lieb und Bew 
trauen in mic) hatte, der folgte mir gemig, 


N; 2 
J 


Allein das bat ic auch nie, wenn ich —5* 
einmal in einem Zimmer beynahe den Suͤdegrad 
fand, daß ich gleich alle Thüren nnd Fenſter oͤfnete 
und plöglich eine Menge Sauerſtoffgas oder Fühle Luft 
einließ, fondern ich Fühlte immer nach und nach, damit 
in den Reſpirations und Hautorgan nicht gleich eine zw 
ſchnelle Veränderung gemacht wurde. 


— laſſen * nun folgende Aare ‚and 
Gautelen: ziehen. 


y Die SBinterinofufation darf —— nach⸗ 

ſtehen, ja iſt ihr vieleicht vorzuziehen / wenn 
man mehrere unpartheyiſche und . unbefahgene | 
vorſichtige Verſuche ea 


7 


Die Gäßeung oder der —* Bocengan tige 
ſich gewiß im Winter leichter Reiten, wenn keine 
andere 
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' 


N 


mühber.die Pockeninokul. | 





andere epidemifche Conſtitution fich dazu geſellt 9 


als in einer andern Jahreszeit, wenn man dag 
Rt Zimmer nur in einer gleichen Temperatur Nacht 


und Tag von 15—ı9 Grad erhalt, aber fie 


niicht a Noth — oder — veraͤn⸗ 
an. un I 2 


3) Hüte man fich fuͤr allen die dehenskraͤfte ſchwaͤ⸗ 


chenden Mitteln, führe nicht zu viel aus; wenn‘ 
man nicht beffimmte Indikation, als Kruditäe 


ten, Galle, Würmer ıu dazu hat 


® Dan 


* * — fr * 
ER J er Ei #9 i iE i * 


— 


. Am Ende — und — März erſchte⸗ 
nen die Maſern häufiger, in der Mitte und 


Ende Maͤrz trat eine catarrhaliſch bald reine 
bald gallihte Epidemiſche Conſtitution ein, 

‚ welche beſonders die Nerven ſehr befiel, Malige 
mian mit ſich führte und einem Catarrho maligno 
ſich naͤherte, wie beynahe die Influenza 1781, 

die auch wie mir meine Freunde ſchrieben, übers 
all jezt vorhanden ift, feldft in der Schweiz und an 
mehren Orten. Alle Epidemien, welche die 


unge befallen, find. bey den Pocken gefähre 


m folglich die Sortpflanzung zu wermein 
ei, 
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vi Man darf den Kranken einenicht zu farge und 

magere Diät anmweifen, fondern fann fie jeders 

zeit in ihrer gewohnten Koft laffen, wenn: dag 
Fieber nicht zu heftig iff, und dann doch nur 
an den fchlimften Siebertagen fie Re ver⸗ 
mindern, : 


* 
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Yenrslungen: 


2. Die ge find immer Morgeng 8 Ube, 
“ Mittags um Hupe, and — 8Uhr ange⸗ 


ſtellt. 


| 2. Beym Barometer bedeutet die erſte Zahl die 
Zolle; die zweyte und der hinzu gefügte Dr | 


; die Finien. 
— 3 Das Thermometer iſt dad Test 


— 4 Ben der Wint fahne zeigt die daruͤber ogſhrie⸗ 
bene Zahl ven Grad des Windes an. IM. 
ſteht it eg Sturm; wo * fteht iſt eg KWindrtille. | 


5. Bey der Art der Witterung bedeutet Kl. Rlar; 
Tr. Trübe. Die —— ar zeigt den. 


Grad an. 


— — 
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Recenſionen und Auszüge. 
Chriftopb Birtanner’s Abhandlung] über die 


Kranfheiten der Kinder und über die phyſiſche 
Erziehung derfelben. Berlin 1794. 422. ©. 8. 


9), Name des Verf. von diefem Buche ift zu bes 
fannt, als dag mir nicht eilen follten, unſern Le⸗ 
ſern von dem neuſten mediciniſchen Produckte deſſel⸗ 
ben Nachricht zu geben. Wir wollen das freymuͤthig 
aber auch der ſtrengſten Wahrheit gemaͤß thun. Zu⸗ 
voͤrderſt muͤſſen wir nach der aufmerkſamſten und 
wiederholten Lektuͤre des Buchs, geſtehen, daß es 
nicht alle die Erwartungen befriedigt hat, die der 
Name des Vf. bey ung erregte. Einen Haupfman? 
gel fühlte der Bf. laut der Vorrede ſelbſt. Cr fagt 
&.VIL. vorzügliche Mühe habe er ſich gegeben, den. 
phyſiologiſchen, pathologifchen und femiotifchen Theil 
diefer Abhandl. recht vollftändig, ausführlid und 
genau auszuarbeiten; der praktiſche ſey nicht fo 
volftändig. Wahrfcheinlich rührt dieg von Mangel 
an Erfahrung her. Aber, menn nun bag Der Fall 


u 


\ 


Ä 


; 35 Decenffonen und arg 
A * er es ſcheint ſo vaͤrkten wir eig trlgen: | 


ob dann auch jener erſte Theil der Abhandl vollſtaͤn⸗ 


dig/, genau (d. 5. richtig) und pragmatiſch ausge⸗ 


ER 


arbeitet feyn fünne, da dieß unferer Meinung nad) 
erſt durch Praris gefchehen fann und muß. ie 
kann der Verf. die Meinungen und Theorien andrer 
Aerzte pruͤfen und rectificiren ; wie kann ex neue, 


xichtige oder beſſere vortragen, wenn er die Krank⸗ 
heiten nie ſelbſt aufmerkſam beobachtet hat? Wie 
wird er die, wenigen fihern Zeichen von dem Wuſte 






ifichter, Falfcher und gewagter fichten amd kenn ? 
ie die Zeit, Gabe und Gattung von Heumittel 


— ———— und angeben: konnen? ET PONTE 
 fontement, ruͤhrte es auch von einem nor) forfchark: 
Singen Kopfe ber, muß flach , irrig und mangel⸗ 


Haft ſeyn, wenn eg nicht auf Der Kapelle der Praxis 
erprobt worden iſt. Daher kommts denn, daß dag 


* vorliegende Bud) lange das nit iſt was eg ſeyn 
mußte, wäre der Vf. Öftever and Krankenbette ge⸗ 


kommen. Die Ungleichheiten im Vortrage ſucht der 
Bf. zu entſchuldigen; aber wurde denn der Vf. ge⸗ 


* Zwungen zur Herausgabe feines Buches? Nah 


Pflicht und Gewiſſen muͤſſen wir verfihern, ‚daß unf 


re fiteratue nichts verloren hätte, wenn es entwe⸗ 
sn der ie, oder fpäter erfchienen wäre. Auch daͤchten 


gehoͤrte ſo auſſerordentlich viel Zeit eben nicht 


© dag, diefe Behfer zu beffm. _Hieruntel gehbrt bie 
* fragmentariſche Geſchichte der Krankheiten, , die bald 
© da if, bald fehlt; die Geſchichte der Findelhähfen, 


4? 


fo.angenehm fie übrigens iſt; die Satze von ber Zu⸗ 


s@ Bm Abmapıne des gamgen Menrajengerähfeihteß? ber 


— Ab⸗ 


e\ 
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Abſchnitt von der ffeofulöfen Lungenfucht, die mer 
niger füneft für Kinder, als für Erwachfene iſt u. 
ſ. w. Auch rechnen wir dahin noch einige Affel⸗ 
tationen, die gewiß nicht gefallen, das Streben 
nach ausländifchen Citaten, obſchon beffere vaters 
laͤndiſche Schriften vorhanden find, dag äftere Wie⸗ 
derholen eigner Meinungen 5. E. vom Sauerfioffgag, 


der ge März 1493, das Läugnen der Säute bey. 


Kindern, der Names engländifche Krankheit, die 
Herabwuͤrdigung des verdienſtvollen Rofenfteing und 
Murray's, Mir fommen zum Buche felbft und 
zeichnen aus, was uns auffiel. & r.. der Körper 
bes Kindes fey meit weicher und fihlapper (Das 
letzte iſt nicht ganz richtig). Nach Unlegung der 
Blutigel entftehe meift ein tödlicher, durch Fein Mit 
tel zu ſtillender Blutfluß (Webertrieben). ©. 10. die 
Zähne lägen ‚no im Unterkiefer, S. 12. Nach 
der Geburt‘ fomme dag Kind aus einer hohen Tems 
peratur (aus der Gebaͤrmutter) in eine weit gerin⸗ 
gere. S. x5. Kinder, denen das Blut nicht aus 
ber Rabelſchnur geſtrichen, bekommen eine braune 
vder gelbe Farben oder eine Art von Gelbſucht. ©; 


16. die Haut des neugebornen Kindes mit friſchem 


Baumoͤl einzureiben, ſcheine aus vielfältiger Erfah⸗ 
zung (2) von‘ größten Nutzen (in Weſtindien) zu 


ſeyn. © 18, Die Leibesconftitution des Kindes 


hänge mehe vonder Muster als vom Mater aby 
und die Kinder, vorzüglic, die Söhne, ſeyen nach 
Geift und Körper ihren Bätern unaͤhnlich. S. 21. 
Das Lufteinblafen bey feheintodten Kindern fey 
ng (nur, wenn man die Nafe zuhält). ©. 

85 30. 


7 
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30. Die einzige wahre und unfehlbare Heilmetho⸗ | 
de bey der Kin derroſe ſey innerlich China und aͤuſſer⸗ 


lich Kampherſpiritus. S. 31. Beym Kinnbacken⸗ 
fkrampf thun vortrefliche (1) Dienfte; die angegebe ⸗ 


nen Mittel. ©. 48. Bei der Gelbſucht ſoll man 


ſich hüten, Purgierfaͤftchen zu geben (das iſt das 


erſte, was wir geben). Srsr. Nach der Entbin⸗ 


dung ſoll die Mutter genieſſen ſtaͤrkende und naͤh⸗ 


rende Speiſen, Fleiſch, Weinſuppen; Limonade 


ſey für fie wahres Gift (Bey dieſer Diät dürfte ſich 


Hr. ©. nicht wundern, wenn feine Wöchnerinnen 


recht ernfllich fieberten). &. 61. Jemehr der Kin⸗ 


derbren mit Zucker verfüßt fey , defto unſchaͤdlicher 


fen er dem Kinde Mehlbrey ſey hoͤchſt ſchaͤdlich. 


(Wir citiren hieruͤber nur Rämpf Abhandlung ꝛc 
S. 324). © 66. wird das kalte Bad im zarteſten 
Alter ſehr empfohlen, S. 87. dagegen (und mit meh⸗ 


rerem Rechte) das lauwarme eben fo ſehr. ©. 85. 


Unter der Nahrung eben entwoͤhnter Kinder kommt 
Wein vor. ©. 86. Der Gebrauch der Magnefie 


und aller. erdigen, fäurebrechenden Mittel müfle 


weit mehr eingefchränft werden. (Wir bitten — 


jungen Arzt, ſich nicht irre machen zu laſſen). 


92. Wenn das Wundwerden ſich nicht durch un 


podium zwingen laſſe, fo fireiche man frifche Butter 
oder Mandelöl darauf (Wir wetten, dieg hilft eben 


fo wenig) S. 112. Wenn man jahnenden Kindern | 


etwas hartes gebe, um fie darauf beiffen zu laffen; 

ſo feße man voraus ‚dag durch diefen Druck dag 

Zahnfleiſch — 

—— ve wie jeder Schmerz ſich mindert, 
wenn 


⸗ 


3 


t werde (dag nicht; ſondern man 


= 
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wenn man von außen einen ſtarken Druck an den 
Dre anbriugt z. B. Kopfſchmerz, Zahnſchmerz 2%.) 
©. 113. Bey heftigen zahnzufallen ſey das Auffihneie 
den des Zahnfleifches dag einzige Mittel, was alles 
mal und zwar in furzer Zeit alle Zufälle hebe (Wir 
marnen davor ald vor einer unnügen, oft. ſchaͤdli, 
chen Operation). ©. 115. empfiehlt der Vf. Blut— 
igel an die Fuͤſſe (Selle mit groͤßerem Rechte Hinter 
die Dhren). ©, 117. Gegen Leibes verſtopfung raͤth 
er Magneſie (die er oben verwarf). Bhabarber | 
und Manna ſeyen ſchaͤdliche Purgiermittel bey 
Kindern, Stuljäpfchen ‚können aus einem, Stück 
mweiffen Schreibpapiers wohl zufammen gedreht und 
in Baumoͤl getunft,. bereitet werden. (Wie? wenn 
nun das Dingtief in den Maſtdarm hineinrutſchte?) 
©. 150, big 230. handelt von den Pocken. S. 240. 
Salpeter fey ben Mafern ein höchft gefährliches 
und ſchaͤdliches Mittel (Wir möchten miffen, mie 
Hr. ©. ein recht ftarfes entzuͤndliches Mafernfieber 
heilte?) S. 241. Scheint die Konftitution des 
Kranken zu ſchwach, um den Ausſchlag nad dee 
Haut zu treiben, fo giebt man auch wohl Kampher. 
(Wie fhwantend!) S. 240. Heftigen Durchfall 
- file man durch Opium. Einſperrung der Unreinig« 
feiten wäre bloße Theorie, habe feinen Grund (?). 
E. 243, Gegen die Lungenentzündung nad) Mafern 
helfe nichts fo ſchnell als Aderlaſſen. S. 254. Bor 
nichts muͤſſe man ſich bey Scharlachfiebern fo hüten, 
als vor abführenden Mitteln, Aderlaffen fcheine 
ſchaͤdlich (Wie unbeſtimmt!) &.268. Das Gur; 
gein bey der Entzündung der Mandeln [heine ſchaͤd⸗ 


lich), 
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lich / wegen dev Ynftengung , welche bag Zuruͤckbeu⸗ | 
gen des Kopfes und Halſes erfodere. ©. 274. Die 
Urſache des Keichhuſtens fey ein Gift, welches eine 
große Aehnlichkeit mit dem Miasma der Moraͤſte | 
zu haben ſche ne, ©. 277. Freywilliges Erbrechen 
behm Keichhuſten fey gu. & a 279. Schwache Kin⸗ 

der fterben am Keichhuften ohne Rettung — 
mal kommen ſie beſſer durch als ftarfe), ©. 283. 
Kinder gewoͤhnen ſich bald an den — ANfane 
und dann ſchmecke er ihnen ſo gut, daß ſie die 
Stunde des E nnehmens kaum erwarten koͤnnen a 
 &.299. Gegen Luftroͤhrenentzuͤndung ſey das vor⸗ 
zuͤglichſte Mittel, das Mittel, auf welchem die gan⸗ 
ze Kur berul e / das Mittel welches dieſe Krankheit 
ſo ſicher heue, als China das Mechfelfieber: Calor 
mel, ©. 315. Der Gebrauch des Weinſteinſalzes 
bey der engliichen Krankheit gründe ſich auf die Hy⸗ 
potheſe von der Saͤure (Wir koͤnnen verſichern, daß 
es zu ſeiner Zeit hilft. ©. 336. Die Wangen find 
bey. Sfrofeln hochroth, die Roͤthe der Wangen faͤllt 
ins dunkelrothe (welches von beyden iſt nun wahr ?) 
S.347. Die Skrofeln find eine, erbliche Krankheit. 
SG852. Skrofelgift iſt, ein Geſchopf der Einbildungs⸗ 
kraft, eine bloße Hypotheſe ‚eine dunkle Idee, ein 
Wort ohne Sinn ©.355. Die wahre Ceinsige?: 3. 
Urſache iſt in einer erhöhten Nerzbarkeie des Lymph⸗ 
ſyſtemes zu fuchen, vermöge welcher Neige, die im 
gefunden Zuftande gar nicht, mwirfen, in Stande find 
eine Entzündung zu Heranlaffert, ©. 360. Keller 
efeln find ein eckelhaftes Mittel, deſſen Kräfte noch 
ſehr ungewiß ſi nd. ‚© 362. Sfemmine hun vor⸗ 
trefliche 
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trefliche Dienfte, fo lange fein hektiſches Fieber da 
ift (aber dag Griffithſche Mittel?). S. 363. Der 
Schierling iſt beinahe aus der Mode (!) gekommen 
(Hr. G. iſt zu furchtſam damit). S. 424. Brech⸗ 
aft für Kinder beſteht aus ı Gran Brechweinſtein 
in 2 Unzen Waſſer aufgeloͤſt und 2 Quenten Saft 
zugemiſcht (giebt aber mein Lebtage keinen Saft). 
Num, VI, Recipe Vini antim, drachm. [emis, 
Laud. liquid, gutt. duodecim. Syrupi aurant, 
uncias tres, $. Alle 2 Stunden umgeſchuͤttelt (!) 
ſechzig Tropfen (?) iu geben. ©. 426. Drey 
Gran Zinkbluͤten auf einmal find für ein kleines 


Kind zu viel, die Folge wird heftigeg Brechen ſeyn. 


S. 429. Funfzehn Gran Schierlingsextrakt in 8 Un⸗ 
zen Waſſer aufgeloͤſt, iſt kein Verhaͤltniß. 

Dies mag genug ſeyn, um die Leſer mit Hrn. 
Girtanners neufter Schrift befannt zu machen. ‚Sie 
werden aus dem Wenigen ſchon ahnden koͤnnen, 
was ſie in derſelben zu ſuchen und zu erwarten har 
ben, er 





Obttingfäe Anesan 32, St. aadebr. —* ©. 
‚315. 
Chrift. Fried. Deutfeh Dir. ang: de Era 
ditate abdominali , fingulari obfervatione ‘ad 
Tab, IV, aen. illuftrata, cum quibusdam 
ad hiſtoriam literariam additamentis huc fa» 
‚cientibus. Hal, 1792. 46. $. 4. grog, . ‘ 
Statt Schwangerſchaft fönne. man auch das 
Wort Receptio oder Incubatie brauchen. Den 
‚Anfang 


⸗ 
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Anfang macht eine Beobachtung’ des fel. Melde, 
die/ ihm von feinem Sohn, dem verdienten Lehrer. 


in Halle, mitgetheit wurde, und der auch noch daß 


Driginal in feiner Sammlung befißt. Eine Fran 
von 40 Jahren, Mutter mehrerer Kinder , fpürte 


‚11 Monat vor ıhrem Tode Zeichen der Schwanger; 


ſchaft, doch blleb wiewohl ſparſam, der periodiſche 
Blutabgang, fie klagte über eine Empfindung, die 
von der in vorigen Schwangerſchaften ganz vers 
ſchieden waͤre, und uͤber ein gewiſſes Voraus ſehen 
ihres Todes, über die Laſt und umerträgliche Bewe⸗ 
gung des den Unterleib ubernatuͤrlich ausdehnenden 


Kindes. Zur Zeit der Schwangerung hatte fie am 
Ataͤgigen Fieber geliiten, von dem ihr ein uͤbles Nuss 


ſehen und geſchwollne Fuͤſſe übrig blieben; gegen 


den neunten Monat zog ſie mehrere Hebammen zu 


Math, die Feine Zeichen einer bevorſtehenden Geburt | 


finden Fonnten. Demohngeachtet trat fie dennoch 


eine Reife an, mußte aber wegen geſchwollener Fuͤſſe 


Bauchwaſſerſucht und ſchleichenden Fieber zu Ber⸗ 
in liegen bleiben. Man habe, klagte fie nun, das 
Kind ehedem durch die Bauchdecfen erfennen koͤnnen, 
indem e8 anfehnliche Geſchwuͤlſte bildete, ſeit 6 Wo⸗ 


chen aber ſpuͤre fie die Bewegung nicht mehr. ‚Der 
Muttermund zeigte bey der Unterſuchung fein Zeis 
chen von Schwangerſchaft, man zapfte ihr "Pfund 
Eiter ab, fie verſchied 6 Tage darauf an einem fchleis 


chenden Fieber, — Die Leiche zeigte auf der linken 
Seite des Bauchs eine harte Geſchwulſt, als man _ 


den Bauch dffnete , floſſen 8 Pfund roͤthlich Waſſer 


heraus, auch drang faule Luft bean und ein 
— Kind 


/ 
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Kind lag quer in dee Bauchhöle, mit dem Geſi cht | 
linfg, mit dem Hintern rechts gekehrt, mie die. 
prächtige Tafel in Lebensgröße zeigt. Das Kind 
hatte einen großen einem äußern. Wafferfopf ähnlis 
chen Kopf, feine Haut war fchlaff, gefaltet , und 
bin und wieder mit Sebum überzogen. — Nun 
ward die Leiche glücklich ausgefprüßt, die Venen 
grün, die Arterien roth. Der Nabelftrang war fait 
dicker als gewöhnlich, 15 Zoll lang, und begab fich 
in eine widernatürliche Geſchwulſt, die rechte untere 
Gliedmaffe war von einer Geſchwulſt des Eperftockg 
ganz verdreht. — Der Uterus war natürlich, die 
Scheide zeigte.oben eine Art von Narbe, die gleichs 
fan einen zweyten Muttermund vorſtellte. Dbige 
Geſchwulſt ward wirklich von dem erweiterten Ener: 
ſtock gebildet, und mar nicht die Trompete diefer 
Seite. Ueberhaupt hatten die Häute das Unfchen, 
daß fie zuerſt die Wohnung des Kindes ausgemacht 
hätten, welche fo lange dag Kind mit dem Schaaf 
waſſer im Eyerſtock eingeſchloſſen hielten, bis es die⸗ 
fe Membranen zerriß, aus dem Ey fiel, und zwi— 
fen die Däarme zu liegen fam. Genau werden 
denn die Arterien und Denen befchrieben; die Art, 
Ipermat, ext. gieng durch den Bauchring mit dem 
runden Bande bis zum Uterus, wo fie mit der Art. 
fpermat, interna und uterina zuſammen mündete, 
die Nabelgefäße verbreiteten ſich Mutrerfuchenartig 
im Eyerſtocke. Denjenigen, die für die Anaftomofig 
zwiſchen den Gefäßen der Mutter und des Kindes 
eingenommen find, wuͤrde, fagt Hr. D., diefer zte 
Sal vom fel, Mekel 2 da auch Bier, die In⸗ 
35 ieftion 
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jeftion aus der Mutter ing Kind übergieng; e8 fehle 
ibm aber an Zeit, dieſe Meinung zu widerlegen 
es bliebe alſo die Art der Ernährung des Kindes 





noch immer problematifch, denn bey der Unterſu⸗ 


chung der allerfeinſten Gefäße, habe es fich gezeigt, 
daß die Arterien der Mutter, ſowohl als des Kin 
des mit rother, die Venen hingegen, ſowohl der 


Mutter als des Kindes mit grüner Materie anges 


füllte waren; nun laffe eg ſich aber nicht denken, 
daß die Arterien, ihrer Klappen wegen, eine An⸗ 
fuͤllung geftatteten. Einige Noten de ſel. M deckel, 


die hier angefuͤhrt ſind, zeigen, daß er der Anaſto⸗ | 


mofig nicht abgeneigt war, aber doch die Schwie 


rigkeiten dabey fühlte. Dieſer Fall zeige übrigens 


die Vorzuͤge des Eyerſtocks zur Conception, — 
Darauf trägt Here D. die Sammlung aͤhnlicher 


Beobachtungen vor. Zuerſt die zahlreichen Halle 


‚von. der falfhen Bauchſchwangerſchaft, chronolo⸗ 
giſch geordnet — dann folgen die weit wenigern 


Beobachtungen von wahrer Bauchſchwangerſchaft, J 


ebenfalls chronologiſch geordnet, in kernhaften Nuss 


zügen. In Nückjicht der Urfachen von beyden Faͤl⸗ 
len bezieht er ſich auf Hrn Tofepbi und in Auſe⸗ 
hung der Zeichen auf Böhmer und ARoderer. Dann 


folgt die Erflärung der 4Tafeln. Diefe Tafeln find 


im größten Folio vortreflih von Hopfer gezeichnet, 


amd von D. Berger wacker geſtochen. Nicht nur 


wegen dieſer aͤußerſt wichtigen vortreflichen, alles | 


in Lebensgroͤße darſtellenden Abbildungen, derglei 


hen wir von dieſem Falle noch nicht aufweiſen konn⸗ 


ten, ſondern —8 vu der Vearbeitung, ir 
diefe 


’ > } 


N 
ß 
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dieſe Diſſert. den claßiſchen Schriften der Hat, 
funde und der Arzneywiſſenſchaft eingereicht. wer⸗ 
den. Welchen Schatz von Sachen hat der ſel Me— 
ckel ſeinem wuͤrdigen Sohne hinterlaſſen, und welch 
ein Gluͤck iſts fuͤr die aeleyet Beet Ya fie in wirft 
Hände Barmen 2 
| — 
Goͤtt. Anz. 150 St. 1794. ©. 1499. 
A Differtation on the ſtructure of he obfie: 
tric Forceps pointing ont its defects and elpeci» 
ally of thofe with double curved Blades at hie 
fame time [hewing particularly the fafe applica- 
tion of thoſe with fingle curved Blades as geomes 
trically proportioned and confiructed; and like. 
wile (hewing the Necesfily and good Effects of 
feveral new forms of the fingle curved Blade as 
the Narrow Fanged and Reflected in certain caſes 
of retarded labours; to ‚gether with cautionsand 
Rellections.on the Conduct and Management of 
Labours in general by R. Rawlins, [urgeon. Ox- 
ford: 1793. 125. ©, 8. mit 3 Kupfertafeln. 
Chamberlain ſeh doch wohl nicht der erſte Eu 
finder der Zange, die Smehie und Osborn zu ver« - 
beſſern ſuchten. Man muͤſſe geftchen, daß in den 
Händen eines erfahrnen und überlegenben Proktikers 
vielleicht jede Art Zange zur Entbindung ſehr ſicher 
ſeyn konne, allein bie Doppelt gefrümmfe ſey doch 
in ber Hand eines Unerfahrnen zu gefaͤhrlich. Er 
ae ‚daher. jeden Löffel der Zange in zwey Stuͤcke, 
Archiv Gen B. 2385. 2 auf 
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auf eine Art die ſich ohne Zeichnung nicht fügfich 
verſtaͤndlich machen läßt. So, glaubt er, ließe fie 
fi) feichter einbringen. Das Verſchieben eis eim 
gebrachten Loffels, fo mwie das Seitwaͤrtsbewegen 
der Zange beym Anziehen des Kindskopfs, ſcheint 
Abm gefährlich. Bey rigidem Damme und einer 


ſarken Gebährenden raͤth er, um die Einreifung des 


Dammes zu verbüten, mittelſt der Zange den. Kopf 
nicht ganz heraus, fondern nur ſo weit hervor zu 
ziehen, bis dee Kopf den äußern Mund zu erwei⸗ 
‚tern anfaͤngt. Er verwirft alle Gewaltfamfeit bey 
der Entbindung. In diefem Abfchnitt wird Levrets 
auch nicht mit einer Sylbe gedacht. 1) Mas e 
. über die Aushirnung und den Gebrauch der Hafen 
fagt, find unter ung laͤngſt befannte Dinge. 2)Iſt 
das Becken weit, ſo ſey es genug einen Fuß zur 
Wendung zu haben, iſt es aber enge, fo Tolle man 
auch den andern zu erhalten fuchen, Auch was er 
yuͤber den Blutſturz in der Schwangerfchaft fagt; 
find gang ‚gemeine Dinge. +) Die Zucfungen det 
Gebaͤhrenden, glaubt er, lieffen fich meiſtentheils 
"porausfehen, wenn nemlich Schmwintel, Fehler am 
- Geſicht Congeſtionen nad) dem Kopfe, Spannung 
um die Bruft, Beängftigung ſich mehr oder weni⸗ 
ger als Vorboten zeigen ; fenen die Zuckungen mehr 
hyſtetiſch, fo gebe er krampfſtillende Mittel „, ſeyen 
fie Hingegen mehr epileptiſch, fo läßt er zur Ader, 
fuͤhrt ab, und giebt dann erſt krampffſtillende Mit⸗ 
tel. 5) Man ſolle die Natur, ſoviel möglich, allein, 
‚ohne (doch nur nachtheilige) Geſchaͤftigkeit, wirken 
laſſen. Der Kreiſenden ſolen man nicht ſtaͤrkende 
Mute 
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Mittel geben, noch ihr zureden fi fih anzuſtrengen ꝛc. 
(Schlimm genug, daß man für Engeland noch dieſe 
Warnungen geben muß). 6) Man folle alles fein 
fanft und gemach bey der Entbindung behandeln. 
Alles, wag er hier fage, wiſſe er aus einer 30 jähr 
rigen Praxis und 5000 von ihm behandelten Gebur; 
fen; wenn dies zuviel für einen Mann ſchiene, der 
muͤſſe wiſſen, daß er zo Fahr lang die einzige maͤnn⸗ 
liche Perſon zu Oxford geweſen, die ſich mit der 

Hebammenkunſt abgegeben Habe. 7) Beſchreibt und 
bildet er ſehr genau geometriſch die verſchiedenen 
Formen der einfach gebogenen Smellieſchen Zangen 
zur Entbindung ab. Er ſchlaͤgt vor fuͤr gewiſſe 
Faͤlle die Loͤffel ſchmaͤler und gang, nicht gefenſtert, 
zu machen. Ferner ſchlaͤgt er vor und liefert eine 
genaue Abbildung des getheilten Loͤffels. Eine Zan⸗ 
ge mit ſolchen Loͤffeln nennt er divided oder fanged 
Forceps, die fidy einbringen Taffe, wo man ſelbſt 
den vorigen Löffel nicht mehr bequem eindringen 
koͤnne; durch einen Schluß vereinigen fi die Str 
de, die alsdann, wenn fie eingebracht find, am 
Kopf des Kindes auseinander gehen. Hier laͤßt 
ſich aber gerade das einwenden, was er felbft gegen 
den Handgriff einmandte, nemlich, daß man einen 
eingebrachten! Löffel nieht im Becken verfchieben 
folle. Sig. 11. 12. 13. zeigt die Abbildung von. 
den, was er veflected Blade (noch ferner oder 
noch weiter gebognen Loͤffel) nennt, ‚welches wo 
möglich, nad ©. 109. die gefährlichen und ſchreck⸗ 
lichen — * Helen u ſ.w., entbehrn 
cher 


. — 
Pr; 
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cher machen ſoll. "Das möchte aber: dann bog wohi 
— ganz dev * Im nun: Ä 


Be 





© Benkroiirbigeite für die Zeilk unde und Su | 
burtshülfe, aus den Tagebühern der E.- 
praktiſchen Anftalten zur Erlernung diefer 
BR wiſſenſchaften zu Goͤttingen ausgehoben 
vpFried Benj. Ofiander, Erler B. m. Se 
Göttingen 1794. 248: ©, u. 


Kenn ein Mann, welcher alg guter Kopf con 
lange bekannt mar, welchen das Publikum ſchon 
vorher als vorzuͤglichen Schriftſteller ſchoͤtzte, wel⸗ 
cher itzt einer Auſtalt vorſteht, die ein ſo laut ſpre⸗ 
chendes Denkmal der er und wahre 
haft königlichen Munificenz it, ‚wenn ein Folder 
| Ra neuerdings als Schriftſteller aufteittz ſo iſt 

gewiß die Kritik zu den kuͤhnſten Erwartungen 60 
rechtigt. Es fallt ihm bey weitem. leichter, als ir⸗ 
gendg einem andern Gelehrten, wichtige Beytraͤge 
zur Erweiterung oder Vervollkommnung unſerer 
Wiſſenſchaft zu liefern, JIrrthuͤmer zu entlarvenz 
Wahrheiten zu beſtaͤtigen; es dringen ſich ihm Beo⸗ 
bachtungen auf, nach denen ein anderer umſonſt 
geist, uf w. Natuͤrlich nahmen. wir dies Buch 
mit der lebhafteſten Begierde in die Hand. Auch 


— ‚müfen wir bekennen, daß wir es unter die Dorzügs 


Uchſten Produkte des letzten Jahres zoͤhlen ob es 
a nicht lauter Denlwurdigle ten Der Titel iſt 
sw 


& 
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etwas anmaſſend!) in fich faßt. Es befinden ich _ 
mit unter Krankheitsgeſchichten darin, aus denen 
zu erhellen ſcheint, die Erfahrung dee Vf. bedürfe 
noch einiger Neife er betrachte manche Krankheiten 
zu lange und zu ſehr von’ einer Ceite, hänge zu 
fehr an der Theorie und am Spfteme, Er verzeihe 
ung dies freymuͤthige Urtheil! Es drang ſich uns 
nach der genaueſten Durchſicht des Buches auf und 
wir nehmen feinen Anftand, daſſelbe hier ganz offen 
darzulegen, da reines Intereſſe für. die Kunft, niche 
Neid, nicht Intrigue (der Rec. kann feiner Lage 
nach gar nicht in. diefen Verdacht. fommen!) ung 
“dazu bewegen. Wir ffissiven dag Buch, um die 
Lefer auf unfer Nefultat zu leiten. J. Rranfenges _ 
ſchichte einer Frauensperſon, welche Inſekten 
2c. von ſich gab. (Nimmt 100 Seiten ein ;. von 
großem Intereſſe, wenn fie gleidy etwas kürzer hätte 
fönnen gefaßt werden. Fortgeſetzt ift fie im, 2ten 
St.) 1. Tödtlihe Eiterergieſſung ‚und Verſe⸗ 
tzung aus den Lungen in die Bauchhoͤle einer 
Woͤchnerin. Die Perſon hatte heftigen Huſten, 


faſt wie Keichhuſten, mußte aufgerichtet ſitzen und 


warf Schleim und Eiter aus, ihr Puls, war. fi 
Der Berf gab auflöfende Salze, wiederholte Sn 
und Abführmiteel. Dann Spießglasmittel mit Opi⸗ 
aten, Arnica, Zlieder und Wollblumen. (Vieleicht 
waͤre nuͤtlicher geftärft worden , nachdem abgeführt | 
war. (Wenn fie wirklich Eiter auswarf, ‚mußte 
vorſichtig zu brechen und zu ſchwitzen gegeben wer⸗ 
den). Nach’ der, Niederkimft befam fie ſtark Fieber / 
seowindsen, sitternden Puls, feinen aufgetriebe⸗ 

ei 


— A 


m» — — m Auszüge, 


nen Leib, keinen Schmerz darin. Sie bekam Brech⸗ 
mittel, den andern ag eine Abführung ı darauf 


eb na mit Rampher. Nach einigen Tagen bekam 


e e othe Flecken phantaſirte, klagte uͤber Brennen 
m Kreuze und in den Nieren, und ſtarb endlich. 
Die rechte Lunge war von dickem ſchwarzen Blute 
aufseirieben und fhmarzblan, die Iinfe zuſammen 
gefallen, nur an der Spitze mißfarbig une mit Eiter 





edeckt. In der Spige des einen Lappen war eime 


— —— worin noch Eiter war und woraus fi chs 


ergoſſen zu haben ihren, ‚(Konnte man dag‘ wicht. 


| genau unterſuchen ?) Von dieſer Spitze an, bis 


ef ins Bert en Mar en alle Eingemweide mit einem 


‚ gelblichten dicken Eiter Chat der Bf. Verſuche dab 


mit gemacht?) ‚übertögen ; die Därme waren leicht 


ent uͤndet/ die eine Muttertrompete brandig und voll 


Etter, die andere dem Brande nahe. (Die Krank 


ji war eine Are Kindbertfieber, entzündlich gaſt⸗ 
eich. Wir ‚hätten mehr antiphlogiſtiſch diaphoretiſch 





nicht ſo ſehr antigaſtriſch und antiſeptiſch verfahren, 


Salpeter, Minderersgeiſt/ Spießglanzmittel u. f.m. 
Die Beſchaffenheit der Zunge it nicht befchrieben). 


a, Tödrlihe Gedaͤrme⸗ und Gebaͤrmutterent⸗ 


Zündung,“ Nach ' einer Zangenentbindung bekam 
die Rranfe, welche vorher ſchon zu Kraͤmpfen geneigt 

war/ Schmerz in dem Schenkel bis in den Leib, 
‚der aufgetrieben toar. Nachmittags befam fie Sroft 
und Hitze mit erleichterndem Schweiß, der Leib blieb 
Bart, der Puls klein und gefchtwind. (Das alles 
ar offenbar rampfiht). Man gab 5 Einftire, 


Slauberfäl; mit Weinſtein und — aber es 


*8 


erfolgte 
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erfolgte doch fein rechter Stuhlgang- Natürlich! 
Eine Gabe Mohnfaft hätte vielleicht alles anders 
gemacht). Den sten war der Puls Hart, der ganze 
Zuftand entzuͤndlich. Der Bf. gab ein Arcanum 
von Hrn. Boer in Wien. (Warum denn? hatte 
er feinen Salpeter, Salmiaf und ähnliche Mittel 2 
Das Specifikum that nichts. Man legte alſo ein 


Blaſenpflaſter, und gab innerlich Mandeloͤl mit 


Kampher. Umſonſt; ſie ſtarb. Bey der Oeffnung 
fand man Entzuͤndung des Netzes und der Gebaͤhr⸗ 
mutter. (Hr·Oberlaube ung frey zu bekennen, daß 
uns die Behandlung dieſer Krankheit gar nicht ge⸗ 
fallen habe. Der Zuſtand war offenbar entzuͤndlich 
frampficht. Wie fonnte man fo empiriſiren, fo von 
einer Indikation auf die andere, von einem Mittel 
aufs andere, fogar auf arcana fallen? Esfey denn . 
man hätte wollen mit dem großen arcanum abſicht⸗ 
lich Verſuche machen, und dann mußte es erinnert 
werden, damit eg nicht fcheine, als ob man Glaw 
ben an dergleichen arcana habe. Krampf im Untere 
leibe gieng vorher, Entzündung folgte. Er weichende 
aͤußerlich, Sevativmittel innerlich ſchienen mehr an 
gezeigt; obgleich auch bey dieſer Krankheit die 
Hauptzeichen aus der Zunge, den Augen, dem Harn ıc 
fehlen. Der Umſtand ©. 126. ſcheint ung gefucht und 
ganz überflüffig zur Erklärung der Krantengefchichte), 
IV.Gallichte Netz⸗ und Darmentzuͤndung. Tödt- 
lich. Michts Inſtruktives! Der Ausſchlag um den 
Mund, ©. 133: der wie sufammenflieffende Blattern 
ausſah, ift eine Halbfrife, die bey Katarrh ⸗Ent⸗ 
UBER gafteifhen Fiebern gar nicht felten 
* 


— 
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iſt Auch dieſe Krankheit hätten wir nicht ſo anti⸗ 
gaſtriſch und antiſeptiſch behandelt. Die Natur 
deutete ſelbſt dahin, indem ſtarker Schweiß mit vol⸗ 
| lem VPuls und rothem Ausſehn entſtand. Vielleicht 
Hätte Salpeter, Salmiak mit kleinen Priſen Kam 
pher oder Hirſchhornſalz eher geholfen. Daß nach 
8: 147 ein Mittel von einem Scharfrichter, welches 
die Keanfe ein Jahr zuvor genommen, den Grund 
zu diefer Krankheit gelegt habe, koͤnnen wir nicht 
glauben. Treflich find die Anmerkungen ©. 152, 
Nun kommt der BE auf die Spur —) V. Kite - 
tung in der BSedenhöle, angefangen in der 
E;shwangerfchaft, gerendige mir Faltem Rind 
‚bertfieber und Tod. Gut erzählt und behandelt, 
Nah S. 159- wurde zu Abführung des Milchſtoffs 
(4) Duplifatfalz gegeben, IV. Krankengeſchichte 
einer Frau, welche während der Schwanger⸗ 
ſchaft nach Schlägen auf den Rüden anhalten⸗ 
de Bauch⸗ und Rreuzfhmerzen, nach der Nie⸗ 
derkunft Gichter und ‚Sieber, befam und genas. 
Bey  zurüchgetretener Milch ©. 189, legt. Hr. O. 
Senfteige auf die Bruͤſte. Sie koͤnnen zwar große 
Schmerzen durch Hautentzuͤndung verurſachen auch 
wohl lange Eiterung (iſt das ſo etwas Unbedeuten⸗ 
des an dieſen Stellen ?) allein ſie heben doch andere 
oͤrtliche Entzuͤndung (dann giebtg.ja andere Gegen⸗ 
den, mo man fie hinlegen kann,) und eine gefoͤhrli⸗ 
che Milchablagerung (damit fg. nun. ohnchin: fo eine 
Sache.) WIR Rheumatiſche Gebaͤrmutterent⸗ 
zundung, mit, Derfeizung , in. Die, ‚Schamlippen, 
* gehoben: © 204: zeigt ſch die Folge meh⸗ 
rerer 


i 
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rerer Erfahrung beym Vf. deutlich. VIII. Gallicht⸗ 
rheumatiſche Entzuͤndung im Unterleibe einer 


Wochnerin mit Milchverſetzung. Geheilt. (S. 


218, deuten alle Umſtaͤnbe auf Opium, dag gewiß 
geholfen haͤtte; duͤnne ſchaͤumige Stuͤhle, fluͤchtige 
Schweiße, Schmerzen in der Magengegend, Schluch⸗ 


zen, fluͤchtige Seitenſtiche). IX. Gute Wirkung 


der aͤthiopiſchen Pillen und des YDallnußertvacres 
bey veneriſchen Geſchwuͤren. X. Refultste von 


\> 


verſchiedenen Benbahtungen. 1. Kinder fonnen mit : 


allen Zeichen Fanlichter Auflöfung geboren werden 
und doc) leben. 2. Es giebt einen Pemphigus 
neonatorum, den der Bf. beſchreibt. 6. Es geht 
manchmal Kindspech ohne Nachtheil fuͤr das Leben 
des Kindes ab. 8. Die meiſten todten Kinder find 
nur ſcheinbar todt. 10. Das Wiederbeleben gelingt 
zuweilen nur erſt nach 13 ſtuͤndigen Bemühungen. 
1. Dabey fommt alles auf das Lufteinblafen an. 
15. Hoͤchſt ſchaͤdlich iſt dabey das Zuhalten der 
Naſenlocher. (Waͤhrend dem Einblafen?) 17. Die 
meiſten Kinder, die unter der Wendung ſterben, 
ſterben am Armlöfen. 18. Desmegen legt man lieber 
‚gleich auch über die Hände Schlingen an. fiwie Zofer 
ſchon vortreflich gelehrt hat)· (Das find die wich⸗ 
tigſten Saͤtze. Im Eingange erzaͤhlt der Hr Vf. die 
Schickſale des Klinifums, und Entbindungsfpitaleg, 
Der Stil ift nicht ganz. frey von Suenifmen, Dörfen, 
zopfen, eines Gleis lange eine Mehrgeſchwaͤn⸗ 

gerte, Gichter n.{ w. * vom Stuͤck rg 
wir nähfend An)... .- Im; 
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Betheitte gel Zeit, Weet Mi 38. St. * 
Pe rs — 


— Waarneming van een vogenfchyn- 
's IWyk bevrugt Eyerneft, en Befchryving van de 


j zonderlinge ziekten en toevallen,, die hetzelve 


i — hebben, door L -Bicker, eine 


! 


| © 72 4: 1794 Diefe ——— — 
Wehrnehm. hat der gelehrte und beruͤhmte D. bicker 
in Rotterdam an ſeiner eignen Tochter ſelbſt gemacht. 
Sie mu ide frank, und ihre Krankheit, gli den 
Fdolgen einer zu fruͤhzeitigen N iederkunft, ohne daß 8 
eine ungeitige Frucht an den Tag gekommen wäre. 
Sie hatte verdorbene Säfte, fühlte ſtets Schmer- 
zen. in der rechten Seite deB Eeibes, und in chrer 
| Kehle Hatte fi e.eine üble Empfindung. Ben einer 
| zweyten Schwangerſchaft berminderten ſich die au 
fälle; nachdem fie aber ein Kind, zur Welt. ge⸗ 
bracht hatte, Einen Erſcheinungen welche gemei⸗ 
niglich bey Nieren, / die in. Entzündung. gegangen 
find, ſtatt haben: Es kamen wieder Zufälle, weh 
che mit Grunde einen Siem in den linken Urin⸗ 
ee. ableiter 
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ableiter vermuthen lieſſen. Endlich offenbarten ſich 

Zeichen, welche eine Verſetzung der Urſache der 

Krankheit in der rechten Seite des Bauchs, wo | 
die Rranfe ftets über Schmerzen geklagt Batte, zw 
erfennen gaben. Man wurde in diefer Vermuthung 
beftätiget, da einige Tage wor ‚ihrem Tode: eine 
große Menge Eier aus dieſer Stelle ‚Fam. Die 
gute Frau Hatte aber nicht Kräfte genug, diefes aus⸗ 
zufichen, fondern farb. Bey der Oefnung fand 
Hr. Bicker die wahre Urſache dieſer Zufaͤlle, die 
kein Menſch errathen konnte. An der Stelle des 
linken Eyerſtocks traf er Buͤſchelchen Haare, Kin⸗ 
derzaͤhne und Beine an. Dieſer Eyerſtock war dems 
nach befruchtet geweſen: er war hernach entzuͤndet 
worden und in Eiterung uͤbergegangen. Dieſer Eis 
ter harte darauf die Wände vum Abfceß zernagt, und , 
fih auf diefe Weife einen Weg in den Bauch gebahnt. 
Diefes hatte nun während dem Leben der Patientin _ 
alle die Zufälle hervorgebracht, die, für — 
Reihen angeſehen wurden. 


& fann es ſich denn PR daß ein’ Arzt 
den Sitz und die Urſachen der Krankheit unmoͤglich 
kennen kann, und es iſt noch Gluͤck, wenn keine 
unſchaͤdliche Mittel gegeben werden. Dieſes geſchieht, 

wenn 


\ 
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wenn der Füge Arzt feine. Für, nach den urſachen, 
die er nach Vergleichung der Zufaͤlle bey der. Krank⸗ 
heit für die wahren Hält, einrichtet. Am Ende der. 
| Abhandlung trägt der Verf: noch verſchiedene andere 
Wahrnehmungen von befruchteten Eyerſtdcken und 
daraus entſtandenen Zufaͤllen vor; leitet daraus die 
Merkmale Her, / woran man dieſe Befruchtung erkens 
nen fan, und fagt feine Meinung, wie man ſich 
dabey RN: aus REN men. 


er 
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» D. Schweithards tentamen catalogi —— 
lis Diſſettationum ad artem obftetriciam ab. 

a. 151 5.ad moſtra tempora. Frankf. 1795. 
It eine ſehr zweckmaͤßige und nuͤtzliche Schrift. 
2) Deſſelben Magazin für Geburtshelfer 28 St, 
3) Küffer Introductio in. ‚Akologiam Sybegati- 

cam et rationalem. Hal,.179%.. 

Die huͤbſche Idee des Hrn. Prof. Reil eine Ma- 
ieriam ‚medicam, infirumentorum ‚gu liefern, bat Ir, 


Kuͤſter gut ausgeführt. 
8 ® Siebold Profeßor und: Auffeher: des Stinifchen 


Inſtituts im Julius Hofpital. Dolerisjäfa- N 
ciei- morbi rarioris atque atrocis adumbratio 
annexus eſt de infituti Cliniei ratione ad Ti- 
rones Sermo academicus. Wuͤrzb. 1795. 

Merkwuͤrdig iſt, daß das weibliche Geſchlecht dieſer 
Krankheit mehr unterworfen ift als dag männliche, wie 
ich diefes auch durch einige Benfpielebeftätigen koͤnnte · 

5) Baillie Anatomie des franfhaften Baues von 
einigen der mwichtigften Theile im menfclifchen 
Körper , aus dem Engl. mit- Zufägen von Som 
mering. Berlin 1794. is 

" Ein gang — Ws sun | patheldothen 
Anatomie 


Rh TEE — 





teiniſchen von D: 9 Eee in — —— 
Jena 1795. As 
Enthält für. unſer Ardiv ſehr viel nuͤtzliches. 


7 Auserleſene Abh fuͤr Aerzte f Naturforſcher 

J und Pſychologen aus den Schriften der Geſell⸗ 

ſchaft zu Mancheſter ıter Heft Herausgegeben: 
von Schwenger. Leipzig ohne Jahrzahl. 


Bernſteins Handbuch der Anatomie und — 
ſiologie ve und er Theil. Leipzig 1793. 


* D, Val. Muͤllers praktiſches ——— der 
Frauenjimmerkrantheiten Th: Frankf. 1794. 
— Scharfe Dill, inaugur. med, ‚Gens önkituio, 
nem epidemicam theumatico - catarrhalem 
lenas a, 1794. obferuaiam, Helmftadt 1795, 
"Das weibliche spend wurde ſehr davon ange⸗ 


rien. i — 
er) De lactatione infantum augtore Harke. Jen 
179 


5) J Öfianders kurze Veberlicht. der Vorfälle im . 
KR, Entbindungshofpital zu Göttingen vom 
‚ten och: 1794 — Merz 1795. ZB, in 4to, 


* Sachtlebens Klinik der Waſſerſucht in ihrer 

ganzen Sippſchaft, ein Verſuch für angehende 

Praktiker. Danzig bey Troſchel 1795: | 

\ Befondere intreßirt ung der zte bis 6te Abſchnitt 

at sten Cap. der die Waſſerſuchten der 
———— —— ie 





"Nor XI, 
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Es thut mir fehr leid, daß ein gewiffer Recen⸗ 
fent bey Hagens Leben mic ganz ſchief beurtheilt, 
indem er ſehr tadelt daß ich Hagens Schwächen, 
nemlich die. Freude, daß er ſich habe rächen’ koͤnnen, 
babe ſtehen laſſen. Allein Rec. durfte nur meine 
Einleitung in Hageng Feben lefen und meine Ans 
merfung unter dee naͤmlichen Stelle, welche er ta⸗ 
deit, fo mürde er gefunden haben, daß ich die Hands 
ung von Hagen ſehr tadele, aber ich ließ derglei⸗ 
chen, wiewohl jederzeit mit meinen Berichtigungen 
ſtehen, um nicht Hagens Geſchicklichkeit und Gelehr⸗ 
ſamkeit in ſeiner Biographie allein darzuftellen, fons 
dern auch feinen Karafter, welcher ohnedem damals 
die gehörige Richtung noch nicht erhalten hatte, bes 
kannt zu machen, und vorzüglich weil es fein aus⸗ 


druͤcklicher Wille war, ‚auch feine Schwächen drucken — * 


zu laſſen, vielleicht zur Belehrung fuͤr andere. Und ich 
weiß nicht ob ſich nicht ſchon der gebildete Karakter 
oft unter itzt obwaltenden Umftänden eben * 
‚indem er tadelt! — 
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D. Johann Chrifl Starks 


S. Weimar. Hofraths, Leibarztes, Profeſſors und Auf⸗ 
** des Herzogl. Kliniſchen Inſtituts zu Jena ꝛe. 


Archiv 
| für die 


Geburtshütfe, zrauenimmer- 


und 


| nengebohrner Kinder, — 
Sranbeiten— 


J 


Sechſten Bandes Drittes. Stück. 
Mit einem Kupfer, 


J wi 
in Wolfgang Stahls Buchhandlung. 
179%) 





I. Geetions s Gefhichte einer an den Folgen einer 


Innhalt. 
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Blaſenentzuͤndung verfiorhenen 4 Monat fehmans ; 


‚gern Derfon mit zurüuckgebeugter Gebärmutter: 


Bon D. Naumburg in Erfurt. 382 


I. Vom nuͤtzlichen Gebrauch des Borares in der Ges 


bursehülfe und einigen andern Krankheiten des 
weiblichen Geſchlechts. Won Friedrich Humborg, 
Ehirurgus und Geburtehelfer zu Pleffe in Ober: | 
ſchleſten. 394 


III. Schaͤdliche Wuͤrkung der Becheriſchen Balfamis 


ſchen Pillen, bey einer Wöcnerin. Bon Ebens 


demfelben. 399 


IV, Sranfengefchichte einer Weibd, Perfon, die in 


| 


ihrem 22 Jahre die Monars - Zeit verlohren, das 
durd) auf verfchiedene Art krank wurde, in ihrem 
36 Jahre ftarb, und darauf gehffnet wurde, Won 
D. Treuner in Koͤnigſee. 402 


V. Bon einem am Mutterhals firenden Polnyen, mit 


einem durchlbche:ien Bretchen unterbunden von 
J. C. Wolf, Gebursshelfer zu Dofen in Suͤd— 
preuſſen. — 


VI, 


419 


SR, vo nbelr 


—— 
wi 


VI. Befäreikung. einer neuen luca neh ds 
nigen „Beobachtungen über ihre Anwendung. Von 
Du J. O Bulhr 84. Werd. ae und 
Hebam̃menlehrer zu Marburg 438 


VO. Verſuch über die erfien Nahrungemitfel de3 neu⸗ 
gebornen Kindes, von D. — ausübenden Arzt 


Ru 


in Danzia. 455 . 
Vin. Ein Warnungefall für unsefhitte Geburts⸗ 
helfe. 470° 


ER Sr Sach einiger — 2 Beburteh mit 
Blurfläffen, von D. Blödau, Hofarzt bey Gr. 
Durchl. dem Fuͤrſt von Sonderöpaufen. By 


X. Einige merkwuͤrdige Beobachtungen von Werner, 
2 Beopinzial » Chirurgus im — im Herzog⸗ 
‚thum Didenburg. 4 
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I. 
Sections-Geſchichte 


einer 
an den Folgen einer Blaf ——— 
verfiorbenen ' 
4 Monate ſchwangern Perfon, 
mit 
surüdgebeugter Gebärmutter ° 
Bon 
D. Naumburg in Erfurt, 





Eine Frau von 34 Jahren war vor öhngefähe x. 
Sabre auf das Kreutz gefallen, fühlte aber nicht, 
daß fie Schaden genommen batte, und befand ich 
immer gan; wohl, bie fie vor 4 Monaten fich (hans 
ger glaubte. Den erftien Monath gieng alles gang 
gut, nachher ftellten fih nah und nad) Beichwerden 
beyin Urinlaffen und Stuhlgange ein. Die Beſchwer⸗ 
den nahmen immer mehr zu, big fie vor 4 Wochen 
gar nicht mehr zu Stuhle gehen, und niemalen ohne 
Schmerzen nur tropfenweis Urin laffen fonnte. Ihe 
Appetit minderte fid) dabey, fie befam Fieber, hef—⸗ 
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tigen Durft, und mußte zu Bette liegen, in diefem 
Zuftande blieb fie 14 Tage, wobey fie wie vorher 
ohne den geringften Erfolg immer fort quackfalberte, 
bis ben ihr die Noch am höchkten flieg, und fie ges 
zwungen wurde, fi) bey einem Manne Raths zu 
‚ erholen, deffen ausgebreiteter Ruf ihr gemiffe Hülfe 
zu verfprechen fchien. In dieſem Drange von Noth 
alſo that ſie ſich erſt nach aͤrztlicher Huͤlfe um. 

Hr. D. Schellhorn, mein Freund, war es, auf 
den jetzt ihr Zutrauen fiel, der auch die innere Be⸗ 
handlung übernahm, und dad, was äußerlich zu 
beforgen, Hrn. Ehirurgus May übertrug. 

Leyder konnten beyde bey der ſchon fo Hoch ges 
ſtiegenen Krankheit ‚zur Zeit nur an Balliativ s Cur 
denfen, weil die Radical: Eur ben jegigen Umſtaͤnden 
entweder zu fchmerzhaft war, alg daß es die Perſon 
hätte aushalten fünnen, oder gar unmöglich gemes 
ſen ſeyn würde, mie fic) dag aus dem fernern Ver 
lauf der Gefchichte ergeben wird. 

Einige Tage, nachdem fie Hr. D. Schellhorn 
in die Behandlung übernommen hatte, erzählte er 
mir, da ich eben mit ihm in Gefelifchaft war, dag 
vorzuͤglichſte von diefem merfwürdigen Falle, das 
von bemerfe ich hier nur das, mas ihren vorberges 
gangenen Zuftand betrift, ehe ich fie felbft fabe, und 
wie fie mein Freund gefunden hat: 

Sie klagte damalg über außerordentliche Ruͤcken⸗ 
ſchmerzen, heftigen Durſt, fonnte den Urin nicht 
Taffen, ihr Puls war ffarf und vol, fie hatte feit 
124 Tagen feine Deffnung gehabt, Es wurde ihre 


zur Ader — fe befam ein antiphlogiſtiſches 
Traͤnk⸗ 
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Zränfchen, darauf erfolgte Milderung des Durſtes 
und der Kreugfchmerzen , und erhielt Oeffnung auf 
den Gebrauch erweichender Umschläge, Klyſtiere und 
antiphlogiſtiſcher Laxiermittel. Den ten Tag darauf 
ſtellte ſich wieder Verfiopfung ein, e8 wurde alfo 
rad. jalapp, zugelegt, wornach fie eine Menge harte 
Seybala ausleerte. Die Geſchwulſt im Maſtdarm, 
welche anfaͤnglich hoͤher oben ſtand, ſenkte ſich im⸗ 
mer weiter herunter. 

‚Der Puls wurde klein, geſchwind, anhaltender 
Durft, die Schmerzen im Leibe nahmen u, dag 
Uriniren gieng mit vieler Beſchwerde; die Ge 
ſchwulſt dehnte das oriicium anti und vaginae aug; 


Ich wuͤnſchte fie felbft zu fehen und genau zu 
unterfuhhen, mein Freund Iud mich dazu ein, und 
wir verfügten ung deshalb des andern Tages ge⸗ 
meinſchaftlich zu ihr hin. 

Da fand id) fie nun folgendermaßen: 

Sie hatte. heftiiches Fieber, war. außerordent: 
lich verfallen, aß fehr wenig, tranf aber defto mehr, 
und Flagte fehr heftige Schmerzen in der Geburt, 
Maftvarın und Linterleibe, gemeiniglich lag fie auf 
der linfen Seite, fonnte aber auf dem Rucken gar 
hicht liegen. 

Ihr Leib war fo ſtark, mie bey einer im 6 Mo⸗ 
nat ſchwangern Perſon, vom Venusberge bis 2 Fin⸗ 
ger unter dem Nabel reichte Die vorzüglichfte Ges 
ſchwulſt, die die Bauchmuskeln hersordrängte, und 
einen fleinen Haͤngebauch machte, über den Nabel 
war alles in natuͤrlicher DBerfaffung, nur etwas wei⸗ 
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‚cher und nachgiebiger, als ſonſt zu ſeyn pflegt, wenn 
der Leib durch Schtwangerfchaft ausgedehnt ift. 
Die Form des Körpers, der diefe Geſchwulſt 
hervorbrachte, konnte man ziemlich genau unterfcheis 
den, fie war nicht die der Gebärmutter gewöhnliche 
birnförmige Geſtalt; fondern eyfürmig oder am 
obern Ende unterfhied man einen Zirfelfehnitt, der 
nun in die beyden Seiten überging, die fi aber 
nachher nicht wieder einander näherten, fondern in 
gleicher, ia faft größer werdenden Entfernung bis 
gegen den Schaambeinbogen fortliefen. Diefer Körs 
per lag in der Mitte des Unterleibeg, und füllte die: 
fen fo ziemlich aus, daß man auf deffen Seite die 
heile nur wenig eindrücken Eonnte, 
Duurch bag Gefühl entdeckte ſich auch eine der 
Steinhärte faſt ähnliche Dichtigkeit; bey fo genauen 
Sufühlen Elagte fie über Schmerzen, die fie in biefem 
Theile empfände , fonft aber nicht. 

Die angegebene Som ſowohl, als auch das fo 
eben bemerkte Gefühl von Härte ftritten beyde gegen 
die Meinung, daß dieg die ſchwangere Gebärmutter 
ſeyn koͤnne, obſchon es volfommen dee Drt war, 
wo man diefe, wenn einige Verrechnung in der Zeit 
der Schwangerfehaft flatt gehabt hätte, haͤtte fuchen 
muͤſſen. 

Nun unterſuchte ich den Maſtdarm, ich fand 
eine runde, erhabene, herausſtehende Geſchwulſt an 
der vordern Wand deſſelben, um die ich rund herum 
1'300 tief: eingehen fonnte, hinter derfelben aber 
zeigte fich. der wahre Weg in den Maftdarm, wo 
ich ſonder she mit dem ganzen Finger einges 

ben 
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Ken konnte, doch mußte ich die vordere Wand waͤh⸗ 
gend dem Eingehen von der intern abdrücken, an 
der fie faft ganz anlag. Dem Gefühl nach entdeckte 
ih an der vordern Wand des Maſtdarms aufer: 
dem, daß fie herausgedraͤngt war, nichts wider⸗ 
natürliches. | 
Da ich diefe Unterfuchung vollendet hatte; ver; 
fuchte ich nun auch in die Scheide einzugehen, und 
bemer£te fogleich an deren hintern Wand eine Ahnlis 
che herausftehende aber länglichte Geſchwulſt, auch 
waren an diefer Wand alle Falten verftrichen, ich 
gieng nun tiefer ein, fie beklagte fich aber fehr über 
Schmerzen, aus diefer Urfache, und meil die vorige 
Unterfuchung nicht ganz fchmerzenlos gewefen war, 
Hielt ich für dag rathſamſte, die genauere Unterfu- 
chung der Scheide noch einen Tag aufzufhieben, und 
dann gleich Damit den Anfang zu machen ; Die Schmer: 
zen machten ihr unmillführlich den Urin abgehen. 
Den nächften Tag, als wir wieder zu ihr Famen, 


fanden wir fie noch unter denfelben Umftänden, ich 


fing fogleih mit Unterfuchung der Scheide an, obs 


‚ gleich fie dies fehr ungern geftattete, weil fie dag ers 


ſtemal noch nachher viel Schmerzen empfunden hatte, 
ich fuchte mit der größten Behutfamfeit gleich mit dem 
ganzen Finger einzugehen, um mid von dem Stande 


des Murtermundes zu unterrichten, erfteres gelang 


auch, aber mit lestern Fonnte ich nicht zu Stande 
kommen, weil der Muttermund zu hoch ſtand, und 
ich die Perfon wegen ihrer Schwäche nur in knien⸗ 
der Stellung, und von hinten unterfuchen Fonns 
te, Uebrigens bemerfre ich, daß fich die Geſchwulſt 
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wenigſtens bis gegen dag laquear der Scheide ers 
firechte, die hintere Wand der Mutterfcheide ganz 
vordrängte, fo daß diefe an den Schaambeinbogen 
anlag, ich gieng auf benden Seiten der Gefchmulft 
herum, wo mir das Eingehen viel leichter murde, 
als in der Mitte, fühlte aber auch weiter nichts, 
Die Geſchwulſt lag fehr feſt, lieh fich durch Schieben 
nicht wegbewegen, fühlte fih weder fehr hart noch 
elaſtiſch an; fondern wie ein Fleiſchklumpen, der hier. 
zwiſchen Dem Maftderm und Scheide feft herunter 
gedrückt worden wäre. Auch bey diefer, obgleich fo 
behutfam als möglich angeitellten Unterfuchung hatte 
die Perfon viel Schmerz empfunden, und ven Urin 
unwillkuͤhrlich abschen laſſen, was beſonders gefchas 
be, wenn ic mit ver Fingerſpitze gegen die Blaſe 
hinkam auch eine Zeit fang nachher hat fie — har 
Samerz empfunden, 


Des andern Tages hatten die Angehörigen Dies 
fer Kranken ihre Zuflucht zu In. Prof, MWeifenborn 
genommen, teil zur Zeit noch feine Huͤlfe hatte ge⸗ 
ſchafft werden koͤnnen, dieſer ließ ſowohl dieſes als 
auch die Zeit, wo er die Kranke zu beſuchen ge⸗ 
denfe, meinem Freunde zu wiſſen thun, und erfuchte 
ibn um fein Beyfeyn, mir frafen an einem 2ten. 
Orte zuſammen, erzählten dem Hn. Prof., was wir 
geſehn, gehört und gefühle hatten, befprachen uns 
im Voraus darüber, und verfügten ung dann ge _ 
meinfchaftlich zur Sranfen. Hr. Prof. Weifenborn 
fand. bey der Unterſuchung das nämlihe, was ich 

auuNDEN, lonnte aber wegen der ſehr zugenomme⸗ 
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nen, und feinem Gefühle nach brennend s heifen Ge- 
ſchwulſt nicht tief in die Scheide eindringen, 

Mag ich nun, wie auch meine würdigen Hrn. 
Collegen über den Krankheitszuftand diefer Perfon 
urtheilten, glaube ich hier füglich übergehen zu koͤn⸗ 


nen, da diefes Näfonnement, obgleich es fehr gründs 


lich geführt wurde, dem Lefer nichts weiter, helfen 
kann, da die wahre Beichaffenheit fogleich in ber 
Sectiongs Gefchichte folgen wird, nur das halte ich 
zu erinnern für nöthig, damit man feinem von ung 
etwas zur Laft lege, Daß die ganze Zeit von da an, 
vo fie Hr. D. Echellhorn zur Behandlung übernahm, 
on feine NRepofition zu denfen war, teil fie fchon 
bey behutfamer Unterfuchung fo viel Schmerzen en 
pfand, alfo die Entzündung erſt zertheilt werden 
mußte, ehe man Hand anlegen konnte, was fi 
aber durch fein Mittel bemerkftelligen ließ, weil, wie 
man aus der Sectiong + Gefhichte erfichet,, ärztliche 
Hülfe zu fpät war. gefucht worden, waͤre dies ges 
ſchehen, ehe Entzündung entfland , over felbft noch 
in diefer ihrem Anfange, ehe noch Eiterung und 


hektiſches Fieber entftanden war, fo würde ihr wahr⸗ 


fcheinlicher Weife ſehr leicht Hülfe geſchafft worden 

ſeyn. 
Denſelben Abend noch ſtarb die Frau, und des 
andern Tages, als den 19. Auguſt 1795. machte ich 
die Section in Gegenwart meiner beyden Hrn. Colle⸗ 
gen und des Hrn. Chirurgus May. 


Als ich die Integumente und Muskeln des 


Bauchs durch einen Kreutzſchnitt getrennt hatte, und 
zuruͤck legte, lief ſogeich eine große Menge Waſſer 
| 14 Ders 
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heraus, das wenigſtens einige Pfund betrug, und: 
geünlicht gefärbt war, dies war vermuthlid nach, 
oder kurz vor ihrem Tode aus der Urinblaſe gefloßs 
fen, die auf der bintern Eeite ein Loc befommen 
hatte, Mit dem Schnitt der Länge herunter fonnte - 
id nur bis 3 Singer über dem Schaambogen in die 
Cavitaͤt deg Unterleibes dringen, weil hier alles ven 
wachſen war, ich fhlug alfo die 4 entftandenen kaps 
pen nur bis dahin zurück, ohne die Deffnung fogleich 

nn zu vollführen. | 
. Was mie zuerft aufſtieß, war bag fehr ftark 
aufgeſchwollene fleiſchfarbene Netz, das durchaus 
entzuͤndet, und an den untergelegenen Theilen, uͤber 
die es hergebreitet war, adhaͤrirte, doch konnte ich 
die Adhaͤſtonen ziemlich leicht mit den blofen Fingern 
losmachen, worauf ich es nebft demColo transverlo 
nad) oben zurück legte. Ä 
Nun lag der Körper da, welcher die Ausdeh⸗ 
nung des Unterleibes hervorgebracht hatte, auf deſ— 
fen ganzen vordern Flaͤche das Netz angewachſen ger 
weſen war. Er fühlte ſich nicht mehr fo hart any 
und wir entdeckten gar bald, daß eg die enorm auss 
gedehnte Urinblafe fen. Bey genauerer Unterſuchung 
der untern Adhäfion fand fich, daß diefe nicht eigenta 
lich widernatuͤrlich, oder durch neuerzeugte Filamente 
gebilder fen; fondern der Theil, der die Muskeln 
und Integumente mit der Blaſe fo hoch herauf vers 
band, mar einzig das Bauchfell; ob nun dies bey 
der nach und nad) erfolgten immer größern Ausdeh⸗ 
nung der Blaſe ſich von unten herauf von ven Bauch⸗ 
musfeln, bis dahin, wo noch Befeſtigung zu finden 
war; 
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war, loggetrennt, und auf der entgegengeſetzten 
Eeite an der Blaſe adhärend worden war, oder ob 
dies eine diefer Perfon natürliche Bildung fen, das 
lies fich jetzt nicht augmachen, genug, das Bauch⸗ 
fell ſchlug fih von den Bauchmuskeln um ein paar 
Zoll höher gegen und über die Urinblafe bin, als in 
gewöhnlichen Fällen. 

Um mehr Plag zu gewinnen, verlängerte ich 
den Einſchnitt Durch die Haut bis an die Äuffern Ge« 
burtetheile, ſchnitt das Bauchfel auf der ganzen Flaͤ⸗ 
che quer Durch, führte den Schnitt durch die Bauchs 
musfeln big an die Schaambeine, trennte alle die 
hinter diefen gelegene Theile los, fonverte auf deu 
vordern Flahe Haut und Musfeln von ven Schaan 
beinen ab, machte die fectionem fynchondrofeos 
of. pub. und zog nun das Becken, fo viel ich konn⸗ 
te, aus einander. 

Dadurch gewann ich ſo viel Platz, daß ich nun 
bequem die Uemblaſe ın die Höhe und vorwärts beus 
gen fonnte, fie hatte an der intern Seite ein fleis 
nes rundes Loch, woraus beitändig Urin hervor 
quoll, est Eonnte ich big gegen Das Vorgebirg ded 
Kreußbeins hinſehen, ſahe aber nichts von Gebaͤr⸗ 
mutter, fonnte auch felbft durchs Gefuͤhl nichts deuts 
lic) unterfcheiden, und die Blafe noch mweiter vorzu⸗ 
ziehen, mar untbunlich, ich ſchnitt fie daher durch, 
und entleerte fie ihres noch übrigen waͤßrigen Gehaltes. 

Bey diefer Gelegenheit entdeckten wir fogleich 
die bösartige Beſchaffenheit der Blafe, fie war naͤm⸗ 
lich) ihrer ganzen innern Dberfläche nach brandig, 
ihre Haube durchaus enizündet, und an den meiften 
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Drten über 2 Linien dick, im übrigen noch dicker. 
Zwifchen den vorbern Häuten nach oben zu ſaß ein 
Abſceß, der fih in der Mitte nad) innen geöffnet 
hatte, fein Umfang war fo groß, mie der der inneren 
Hand. Dieſer Abiceß war eben der Theil geweſen, 
der ſich ben ihren Lebzeiten fo hart angefühle hatte. 

Zwiſchen den Häuten der hintern Wand fand 
ſich ebenfalls faſt durchaus Eiter, dag ſich aber noch 
keinen Weg, weder nach auſſen, noch nach innen 
gebahnt hatte. 

Nun nahm ich die ganze Blaſe ſtuckweis weg, 
— zugleich mit ihr die ganze vordere Scheidewand, 
da lag denn die Gebaͤrmutter vor ung da, wir ſahen 
aber von ihr nach weiter nichts, alg die untere Hälfs 
‚ te ihrer vordern Wand, die, menn man fich die Per⸗ 
fon ftehend hätte denfen mollen, eine faſt horizon⸗ 
tale Lage hatte, unter ihr zeigte fih der faft ganz 
Ä verſtrichene mit geöffneter untern Apertur, am ober⸗ 
fen Theile der hintern Scheidewand ftehende Muts 
termund, der. gegen die Schaambeine binfahe. Weis 
ter ſahen wir noch) nichts von der Gebährmutter, und 
die Därme haͤtte ich ſchon vorher bis an den Mafts 
darm nad) oben ſaͤmmtlich zurückgelegt, daß alfo im 
Becken außer dem Maſtdarm und der Gebaͤhrmutter 
nichts zuruͤck ſeyn konnte. 

Ich draͤngte jetzt meine linke Hand zwiſchen der 
Gebaͤhrmutter und Maſtdarme ſo tief in die Becken⸗ 
hoͤhle hinunter, als ich nur vermogte, faßte den 
Roͤrper, den ich da fühlte, und zog ihn ſtark aufs 
waͤrts, indem ich zugleich die rechte Hand auffen fo 
Ben als möglich sro die Maetai Geſchwulſt 

ſtemm⸗ 
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ſtemmte, und fo gelang es mir ben einem ziemlich 
ftarfen Aufwand von Kräften (denn ich mußte waͤh⸗ 
send dem Ziehen den Athem an mic, halten) die gans 
je Gebährmutter mit einem Ruck hervorzuziehen und 
in ihre natuͤrliche Lage su bringen; hieraus erhellet 
genugſam, daß in ver legten Zeit, ſelbſt ohne ent 
zuͤndlichen Zuftand der Theile, die Nepofition um 
moͤglich geweſen ſeyn mürde, da ich bey ermeiterten 
Becken, und nah Wegnahme aller Theile, die einis 
ge Hinserniß hätten machen fönnen, doc) noch fo 
viel Force von oben und unten zugleich anmenden 
mußte, um die Gebaͤhrmutter an ihren gehörigen Ort 
zu bringen. 


Wir fanden einen 4 monatlichen, , ganz unver⸗ 
ſehrten Foetus maͤnnlichen Geſchlechts darin, die 
Placenta ſaß an der hintern Wand feſt; alle Haͤute 
des Eies, ſelbſt die tunica villofa waren ganz uns 
verlegt, der Foetus hatte and) eine ganz natürliche 
Lage, der Kopf war gegen ven Muttermund, die 
Beine gegen den Grund gerichtet, welcher letztere 
eben vorzüglich Die oben erwähnte Geſchwulſt hervor⸗ 
gebracht hatte, Uebrigens bemerkten mir am ganzen 
Uterus nichts widernatuͤrliches, nicht. das geringſte 
Merkmal von Entzündung, er hatte daran gar Feis 
nen Antheil genommen. 


Man fieht aus diefer ——— daß 
der wahre fehlerhafte Zuftand diefer Perion in einer 
Zurückbeugung Der Bebärhmüutter (reclinatio ute- 
ri), die vermuthlich die Entzündung dei Dlaſe ver⸗ 
urſacht hatte, beſtand. | 

Der 
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Der oben angezeigte Fall mögte die Gelegenheits 
Urfache abgegeben, und eine Geneigtheit der Mut⸗ 
ger, mehr nach hinten zu finfen hervorgebracht, viels 
leicht diefe fchon etwas fchief nach hinter geftellt ha⸗ 
ben. Nun kam die Schwangerfchaft dazu, die Pla⸗ 
zenta feßte fich gerade in die Mitte der Hintern Wand. 
der Gebärmutter an, und fo wirkte, auffer der 
Schwere der Gebährmutter felbft, auch zugleich die 
ganze Schwere des foetus auf diefen Punkt bin, das 
Durd) mußte nothwendig diefe hintere Fläche, fo wie 
der foetus nad) und nach an Schwere zunahm, aud) 
immer mehr nach hinten und unten hinſinken. 


Den — Monat der Schwangerſchaft bemerk⸗ 
te ſie nichts Davon, die Ausdehnung der Gebaͤhrmut⸗ 
ger war noch zu gering, als daB daraus beträchtliche 
Beſchwerden haͤtten erwachſen ſollen; aber ſo wie 
dieſe zun ahm, ſtemmte fie ſich theils gegen den Maſt⸗ 
darm, und verhinderte fo den Kothabgang, theils 
gegen die Urinroͤhre, und ließ keinen Urinabgang zu, 
dadurch wurde die Blaſe nach und nach ſo enorm 
ausgedehnt, und theils durch die Schaͤrfe des Urins, 
theils auch durch den beſtaͤndigen Druck gegen die 
Harnroͤhre und Blaſenhals die Entzuͤndung erregt; 
daß der Mangel des Urinirens groͤßtentheils von die⸗ 
ſem Druck hergekommen, ergiebt ſich auch daraus, 
daß dieſes ſich zugleich mit dem der Perſon fuͤhlbaren 
Herunterſinken der Gebaͤrmutter wieder einſtellte, 
und ihr am leichteſten ſeit der ganzen Krankheit mögs 
lid) war, da fich die Geſchwulſt im Mittelfleifche volls 
— gebildet hatte. | 

DaB 
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Daß die Entzündung der Harnblafe nicht erſt 
fpäter gefolgt; fondern ſchon vorhergegangen ſeyn 
mußte, ehe Hr. D. Schellhorn fie übernahm, bes 
weißt dag zu der Zeit vorhandene inflammatorifche 
Fieber , an dem fie fchon einige Wochen, wiewohl 
nicht fo heftig, als eben jest, gelitten hatte," dag 
bald darauf in ein heftifches übergieng, theils audy 
der an der vordern Wand der Blafe zwiſchen deren 
Haͤuten befindliche Abſceß, der fich inwendig eine voͤl⸗ 
lig runde fiftulöfe Deffnung gebildet hatte, woraus 
folgt, daß diefer Abſceß, verbunden mit der Härtez 
die Außerlich zu der Zeit ſchon an der Stelle, und 


nachher immer zu fühlen war, fihon Dr —* | 


den feyn mußte. 


Zertheilung der Entzündung war damals wals 
darum unmoͤglich, weil die Urſache großentheils im⸗ 
mer fortwirkte, theils auch, weil ſie nicht mehr rein 
ſeyn konnte, ſich ſchon eine Portion Eiter erzeugt 
haben mußte, da fie fo lange gedauert, und feine 
Entzündung, zumal innerer Theile, den Termin von 


7 Tagen überfleigt, ohne einem ihrer Ausgänge zu 


folgen *), 


Die Zuruͤckbeugung der G. M. war die — 
liche Krankheit, und die Entzuͤndung mit ihren 
Folgen war — ſecundarius. 


a, d. 5. 
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Vom ügfichen Gebrauch. 
sehen ing > | ! 
Borasse in der € Beburtshälfe 
en a 
eigen andern: Krantheiten 
3, — 
wetbichen Bersteäte: — 
| Bon 
$ Friedrich Humborg, * —— 
ediungue und Geburtshelfer zu Pleſſe in Obenſchieten. 











Erf Fel. 


am —— —* den 15: ‚Neveihber — 4 4 
ner Kreiſenden, die ſchon mehrmals und gang natuͤr⸗ 
lich gebohren hatte, gerufen, die Hebamme verficherte 
- mid) bey meiner Ankunft, daß alles recht gut ſtuͤnde, 
nur hätten fich ſeit etlichen Stunden die Wehen gaͤnz⸗ 

lich verlohren, und wollten feine wieder Eommen. | 





Ich unterluchte nun ſelbſt die Kreifende, und 


fand alles (0, wie mir die Hebamme. gemeldet. 


en In dieſen Umſtaͤnden wollte ich nun die Kraͤfte 
des Boraxes erfahren, daher ich hn nach Hrn. Hofr. 
Sarte Art folgender Geſtalt verordnete: 
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he. Borac. Venet, 
| (D dep. 
Mag. alb. 33 31j 
m. f. &. divid. in 6 part. aequal: 
olle Halbe Stunden ein Pulver in Falten Waffer zu 
geben. Der Hebamme fagte ich, fie follte mir gleich 
nach dem legten Pulver Nachricht geben, ob ſich Wes 
hen eingefunden, und die Geburt fortgerückt ſey, 
allein ich erhielt feine Nachricht. Ich verfügte mich 
alfo zu der Kreifenden wieder felbft, und faum war 
ich in die Stube getreten, ſo brachte man mir einen 
fhönen, muntern und farfen Jungen entgegen, mit 
der Nachricht, daf er gleich nad) dem letzten Pulver 
auf die Welt gefommen, und daß ſich gleih nach 
dem zweyten Pulver Wehen eingefunden, die fi) 
nach jedem folgenden Pulver immer mehr verftärft 
hätten *). | 1 


Zweyter Fall. fi 


Wo zugleich die Frau immer Kinder gebahr mit ſechs 
Zehen. 


zu einer Amtmanns⸗ Frau, die auch ſchon etli⸗ 
chemal gebohren, wurde ich den 18. Junii 1792 
| Nach⸗ 


*) Bo Mangel an Reitz und Schwaͤche iſt, nur nicht 
Vollbluͤtigkeit oder Krampf, da thut der Borax 
ganz unläugbar die allerbeſten Dienſte, man ſage 
auch dagegen was man wolle. ———— 
wohlthatige Wirkung hundertmal erfahren. 
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Nachmittags um 3 Uhr gerufen , die Waffer waren 


bereits fruͤ Morgens um g Uhr gefprungen, und 
Die Wehen hatten gleich nachgelaffen. Da ich bey 
der Unterſuchung der Rage des Kindes den Kopf gut 


‚geitellt, nur noch etwas hoch im obern Theil des Be⸗ 


ckens fand, fo gab ich der Gebaͤrenden ein Borax⸗VPul⸗ 
ver mit faltem Waſſer, und kaum hatte ſie dieſes herun⸗ 


tergeſchluckt / ſo entſtand eine dergeſtalt heftige Wehe, 


bie faſt eine Viertel Stunde dauerte, und mit diefer 


einzigen Wehe wurde das Kind lebend gebohren *). 


E8 war ein Junge, diefer hatte auf dem rech⸗ 


ten Fuß ſechs zehen, und auf dem linken wie ges 
woͤhnlich fünf. Es if fonderbar, ‚, daß diefe Frau 
 Öfters Kinder befommt, die bald an beyden Füßen 


Sechs Zehen haben, bald auch ganz gefunde, ohne 
allen Sehler, da doc Vater und Mutter diefen Seh" | 
ler nicht haben. 

‚Bor etlichen Jahren entband ich biefe Sean (ehr 
mühfam Durch die Wendung von einem todten und 
faulen Rinde, welches in der Höhle des Bauchs 
ſechs Quartier Waſſer hatte, das bielleicht von 


der Faͤulniß entſtanden war, dieſes Kind hatte auch 
an beyden Füßen ſechs Zehen. 


Bey allen denen Sindern, fo dieſe Frau mit 
überüffi igen Zehen auf die Welt gebracht, waren 
felbige mit ihrem offe metatarlı und phalangis vers 


ſehen. 


Drit⸗ 


Sollte in dieſem Fall der Reit des kalten Waß 
ſers nie mehr gewirkt Basen ald der Borax? 
| 9% 9- 


Borares in der Geburtshülfere. 397 
Dritter Fall. 

Zu einer Bauers: Fran wurde ich den 19, 
Dftober 1793 Abends gegen g Uhr gerufen, ihr 
in der Geburrss Arbeit behülflich zu feyu, bey 
meiner Ankunft wurde mir gefagt, daß die Kreis 
fende zwar den ganzen Tag uber fehr ſchwache und 
unfräftige Wehen gehabt, welche ih nun gaͤnze 
lich zu verlichren fchienen, ſo, daß zu halben 
Stunden feine wieder erfihien. Die Kreiſende 
bat mich flehentlich, ihr doch noch vor einbrechens 
der Nacht zu helfen, indem fie fihon fehr viele 
Schmerzen ven Tag über umfonft ausgeſtanden; 
ich wollte nun dag gute Weib von ihrer Dual er⸗ 
löfen, und verfuchte die Leoretiche Zange anzules 
gen, allein ich bemühte mich vergebens, der Kopf 
fand noch zu hoch, die Zange pafte denſelben zu 
unvollkommen und glitſchte ab. 

Da ich nun ſahe, daß ich mit der Zange 
nicht8 ausrichten konnte, legte ic) dieſe bey Seite, 
gab meiner Kreifenden eine Portion Borap-PBulver _ 
mit dem Verſprechen, menn fie diefes recht fleif 
fig gebrauchen würde, fo follte fie in etlichen Stun⸗ 

den ohne alle andere Hülfe durch fräftige Wehen, 
die fommen würden, entbunden werden, Che ich 
mich noch auf den Weg nach Haufe begab, gab 
ich ıhr ein Pulver ein, und fo giengich weg, Kaum 
war ich zwey hundert Schritte gegangen, als mich 
ein Bothe eiligft einholere und mir fagte, daß die 
Kreiiende den Augenblick dur eine fehr heftige 
Wehe mit ciner lebenden Tochter entbunden worden, 


Ardiv.d. Geburtsh. 6, 8.355 B Din 


398 . Vom nuͤtl. Gebrauch des Boraxes ıc. 
j 7 WVierter Fall. 


Zu einer einige 40 Jahr 
alten Bauers⸗Frau, wurde ich den 7. Auguſt 
1794 DBormittags geholt. Die Waͤſſer waren 
ſchon vor 2 Tagen nach und nach abgefloſſen, und 
die Wehen völlig verſchwunden. Der Kopf ſtak 
‚in der obern Apertur des kleinen Beckens fell; 
und fieng fih an zuzufpigen. Da bie Gebährens 
de die Anlegung der Zange auf Feine Art und 
Weiſe zulaſſen wollte, fo mar ich genoͤthiget ihr 
das Borax⸗Pulver zu geben, und diefes nahm 

fie auch gerne, jede halbe Stunde eine Drachma | 
nad) voriger Vorfchrift, worauf fih auch einige | 
ſehr ſchwache Wehen ſehr langſam anfiengen eins | 
zuftellen ; jedoch verftärkten fich diefe nach und nad) | 
bey anhaltendem Gebrauch des Pulvers, fo daß 
die Sreifende Abends 9 Uhr von einem fehr großen | 
und lebenden Jungen glücklich entbunden- — 
welcher ein großes Caput [uccedaneum mit on 
die Welt — 
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III. 


Schaͤdliche Wuͤrkung 


der 
Becheriſchen Balſamiſchen Pillen, 
| bey einer Woͤchnerin. 


Bon S 
Ebendemfeldben 


A 





Eine junge 16 jährige Frau die vor 11 Tagen, 
das erſtemal ganz glücklich in die Wochen gefommen 
war, und fi) ganz wohl befand, befan von ihs 
ren guten Freundinnen einen Mochenbefuh, Uns 
ter allerhand vaden und hirnloſen Geſchwaͤtz, To dies 
fe Weibergeſellſchaft um das Wochenbett der jun« 
gen und unerfahrnen Wöchnerin hielt, kamen fie 
auch auf den Gebrauch der Becheriſchen Pillen, 


einmüthig prieſen fie diefe der Wöchnerin zu gu . 


brauchen an, die gute junge Frau ließ fich diefen 
mohlgemeinten Rath gefallen, fchickte fogleich nach 
einem Schächteldyen, und nahm auf die Nacht ı8 
Gtüd ein, in der Nat wurde fie durch eine hefs 
tige Colik aufgeweckt, fie fund auf und wollte zu 
Stuhle gehen, konnte aber nichts verrichten, fie 
brachte den übrigen Theil der Nacht unter heftigen 
Leibſchmerzen bis an den Morgen zu, auf einmal 
entfiand ein fo enormer Mutterblutfiurg, daß die 

Ä B 2 Ä Woͤch⸗ 


0460 Schaͤdl. Wirk d Vecheriſ. Balſamiſ. 


Woͤchnerin in Ohnmacht fiel. Da dieſer Caſus in 

meiner Nachbarſchaft vorfiel, ſo war ich gleich 
bey der Hand. Ich traf die Woͤchnerin noch in 
der Ohnmacht liegend an, mit Eiskalten Haͤnden, 
todtblaſſem Geſicht und ohne Puls, da ich eine 

Serviette und kalt Waſſer gleich vorfand, tauchte 
ich ſelbige ein, und legte ſie auf den Unterleib, 

und befahl einer Frau ſelbige ale Minuten anzus 
feuchten, bis ih Weineßig erhielt, welchen ich 
dann mit dem Waſſer vermifchte, auch applicirie 
ich einen mit Weineßig angefeuchteten Tampon in 
die Vagina bie ang Orific. uteri. 

Die Woͤchnerin erholte fi nun von der Ohn⸗ 
macht und wuſte nichts was man mie ihr vor hatte. 
Da fie anjetzo fchlingen Fonnte, fo gab ich ihr fols 
genhdes anhaltende Tränfgen, alle halbe Stunden 
einen Eßloͤffel voll 

2 Di ij | 
V Flor, Tiliae Zjv & 
Syr. Rub, idaei Ziß. 
M.D. 


Ob fih nun gleich bey dem Gebraud) diefer, 
-Mittel der Blutfturz zu füllen anfieng, fo ſtuͤrzte 
doc) bey der geringiien Bewegung, fo die Woͤchne⸗ 
rin im Bette machte, eine Portion Blut weg, auch 
fiel fie den Tag über gmal in Ohnmacht, Die fol⸗ 
gende Nacht hörte der Blutſturz beynahe auf, den 
Morgen klagte fie über eine aufferordentliche Mattige 
keit; fie fonnte fein Glied vegen, hatte Saufen vor 
den Ohren und Dunkelheit vor den Angen.. BR 
| Se 
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Zur Erquickung und Stärkung, wie auch 
zur Vorbeugung eines neuen Blutſturzes, welcher 
unter dleſen Umſtaͤnden gewiß bald tödtlich gemons 
den waͤre, verordnete ich ihr diefe Mirtur, ale 
Stunden einen Eßloͤffel voll, 


BR. Extr. Chinae 3ij 
Rae Cinamom, $% 
V Aurantior. Zvi 
M. D 


Da fie den vorigen Tag und dieſe Nacht nicht zu 
Stuhle gewefen war; lies ic) ihr ein paar Klyſtire 
von ganz Faltem Chamillen » Defoft appliciren, wel⸗ 
de auch Stuhl bewirften, Beym Gebrauch dies 
fer Mixtur zeigte fich Fein Blutfluß mehr, und die 
Patientin erholte fich auch langſam, und fiti feinen 
Verluſt an der Milch, fo, dab ihe Kind Feinen 
Mangel hatte. 


33 IV. 
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pp 
Kanten, Geſchichte 
Ei, N ‚einer 


Weite, — die in ihrem 22 Jahre die 
Monats⸗Zeit verlohren, 


dadurch auf verſchiedene Art krank wurde, 
| in ihrem 360 Jahre farb, 
darauf geöffnet wurde. 


| Bon 
D. Treu wer in Königfee, 





Frau N. N.V. gu M. wurde in ihrem 23 Jahre, 
nemlich Anno 1783 im Monat Februar nad vor⸗ 
gängiger befchwerlichen Schwangerſchaft, von ei⸗ 
nem Knaͤblein entbunden; zwey Jahr vorhero hat⸗ 
te fie ein Maͤgdlein, gluͤcklich und leicht gebohren, 
ſelbſt geſtillt, und fi, big zur folgenden Schwan 
gerſchaft völlig gefund befunden, Als fie nun aber 
mit dem 2 Kinde, nehmlic im Jahr 1782 ſchwan⸗ 
ger wurde, fanden ſich verſchiedne Kranfheiten und 
Zufälle, die, fo viel ich erfahren fönnen, bald in 
Meißen in diefem oder jenem Theile, bald in Vers 
fiopfung und beftigen Schmerzen, befonders der 
rechten un — haben ſollen. Dieſes war 
den 


die Monats» Zeit verlohren 2 403 


den ihrigen um fo weniger befremdend gemefei, 
"als fie fonften in ihren Kinder: Sahren und als. 
Sungfer, menig gefunde Stunden gehabt, fons 
dern immerfort franf, und mit Gefchmwüren an 
den over jenen Theilen des Körpers geplagt ges 
mwefen war. 
Als nun aber den 78, Febr, 1783 die Nies 
derfunft erfolgen wollte, fand ſich ein beteächtlis 
cher Blutſturz, welcher bis zur Beendigung der, 
Niederkunft fortdauerte, und wo die Nachgeburt 
erfilih den 3 Tag, an einigen Stellen wie ver« 
weßt, abgieng. Verſtopfung der Reinigung, bes 
tiges Fieber mit anhaltenden Schmerzen im Uns 
terleibe, Geſchwulſt deffelben, SFriefel, und ders 
gleichen Zufälle, nebft der Unmöglichkeit dag Kind 
zu flillen, indem aug ven Bruͤſten flatt einer waͤſ⸗ 
ſerichten Milch, ein blutiges Waſſer *) kommen 
war, ſollen die ſchlimmſten Ereigniſſe bey erwaͤhn⸗ 
ter Woͤchnerin geweſen ſeyn. Als nun endlich 
nach mehreren Wochen Geneſung erfolge war, ſo 
wurde gleichwohl das Stillen des Kindes unmoͤg⸗ 
lit), indem ſich aller Zufluß der Milch gegen die ı 
Bruͤſte, und deren Erzeugung verlohren hatte. 
Das Kind blieb am Leben, lebt gegenwärtig noch, 
ift ein ſehr volfommner gefunder Knabe, und 
purde ohne Mutter » oder Ammens Dild) erzogen. 
D4 Nach 


Mag wohl von dem ſtarken Anſaugen des Kin⸗ 
des gekommen ſeyn, weil wenig Milch in den 
Bruͤſten vorhanden war, 

| A. d. 4. 
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Nach Verfließung mehrerer Wochen wurde auf die 
Wiederkunft Dee Monats: Zeit, allein vergebens 
gehofft, eg erfolgten hingegen viele und mancher⸗ 
ley Kraͤnkeleyen und Zufälle, mogegen verſchiedne 
Mittel von verfchieonen Aerzten und nicht Nerzten 
angewendet wurden, beſonders wurde ſehr fleißig 
zur Ader gelaſſen. 

Im Winter des 1788 Jahres erfolgte ein 
galllchtes Schleim⸗ Fieber, wobey ich conſultirt und 
dad ech mit ihr bekannt wurde, Um mir nun ge⸗ 
naue Henntniß ihrer vormaligen Krankheit zu vers 
ſchaffen, befragte ich ſie genau nach ihrem ſonſtigen 

Beſinden und gehabten Krankheiten, und erfuhr 

das bereits geſagte. Das auffallendſte, was ſie, 

um zur Herſtellung ihres Monatlichen zu gelangen, 

Hatte thun muͤſſen, war mir, daß fie alle 4 — 6 

Wochen 10 — ı2 Loth Blut an einem oder dem: 

andern Fuß hatte weglaffen müffen, und fehr oft 

war larivt worden. Bey ihrem dermaligen Fieber, 

hatte fie aufjer den gewöhnlichen Sieber» Bemeguns. 
gen, heftiges Kopfweh, befonders einen druͤcken⸗ 

den Schmerz in den Schläfen, Engigfeit dee Bruft, 

Huften mit ziemlihen Auswurf, midrigen Ges 

ſchmack in dem Munde,  unreine gelbbraun belegte 

Zunge, aufgetriebnen Unterleib, drückenden Schmerg 
in der Leber = und Magen : Gegend, nebſt Verfios 

pfung des Stuhlgangs. Beym Anfange der Krank 

heit, nemlih 4 Tage zuvor, ehe ich confultirt 
wurde, hatte fie ziemlich viel Blue durch einen 
feuchenden, Erbrechen erregenden Huſten, aus⸗ 
geworfen, welches theils ſchwaͤrzlich, theils fluͤßig 
roth 
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roth geweſen war; bey dem annoch fortbauernden 
Huften zeigte ſich aber nichts meiter vom Blute, 
und der Auswurf war ein guter gefochter Schleim, 

Am unangenehmften war die öftere Neigung 
zum Ohnmachten, fobald fie ſich nur in die Höhe 
richten, und trinfen wollte, Noch verdient bes 
merft zu merden, daß die Küße, und dag 
Gefichte ziemlich) vedematös gefchmollen wa—⸗ 
ven *). Meine Vorausfegung wegen dem Ders 
laufe der Krankheit war deshalb etwas ſchwan⸗ 
fend und ungewiß; allein da auf den Gebrauch 
auflößender und abfährender Mittel in Geſellſchaft 
einer gehörigen Diät, Erleichterung des Uebels er⸗ 
folgte, fo konnte ih mehr und mehr Hoffnung zur 
Genefung machen, und felbige durch den Gebrauch 
bitteree und ſtaͤrkender Mittel befchleunigen. Haupts 
fächlich widerrieth ich das öftere Aderlaffen um fo 
mehr, als ihr Puls des Fiebers ohneradhtet ſehr 
fhwach, langfam und wie eine Seite gefpannt, 






gefühlet wurde, auch bey erfolgter vollfommnee 


Herftellung, nicht viel anders wurde, fo daß alfo 
mit ziemlicher Gewißheit auf DVerfiopfung eines 
Eingeweydes des Unterleibes, und Nervenſchwaͤ⸗ 
che gefchloffen werden konnte. N 
Hierauf wurde fie auf eine geraume Zeit 
wohl, blos hyſteriſche Befchwerden, die fich durch 
DB 5 | Kopf 
*) Alle diefe Symptomen befinden fich fehr oft beym 
vomitus cruentus,, wenn er etwas weit gefomz 
men tft; bier fcheint aber sugleich haemoptißs day | 
bey gewefen zu feyn. 
4.2.9 
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Kopfweh , Webligfeiten, und bieweiliges Erbre⸗ 
chen zeigten, mit dem clavo hyfierico und Zu⸗ 
ſammenziehung des Halſes verbunden waren, er⸗ 
rigneten ſich bisweilen, waren aber Durch Digeftiua, 
Anodyna, ‘und Neruina bald zu heben, und dag 
Aderlaſſen warde feiner und endlich nur 2 mal 
des Jahres vorgenommen. Im Herbfle deg 1794 
Jahres fand fih, ohne EN andere 
Krankheit, etwas Mückenfchmergen ausgenommen, 
ein ‚güloner Aderabgang , der nicht allzubetraͤcht⸗ 
lich war, ſich aber in der Folge mehrte, und bis 
zulezt alle 4 Wochen zur gewoͤhnlichen Zeit er⸗ 
‚folgte | 

Im Fruͤh⸗ Jahre des 1795 Jahres wurde ſie 
mit beträchtlichen Schmerzen am hintern Theile des 


Kopfs, und auf dem Wirbel befallen, worauf 


eine Gefchwulft an befagten Theilen erfolgte, die 
ſich ganz weich wie bey einem Ertravafate anfühs 

len ließ, und fih fonften alg ein Vorbote eines 

Ausſchlass am Kopfe einſtellt. Mein Wunſch, 

Daß: lezteres auch hier erfolgen möchte, mar 

vergebens, ich machte verſchiedne areas 

zur Rur, allein alles blieb unmieffam, blos dag 
Aufſetzen eines blutigen Schroͤpf⸗Kopfs alle 

4—6 Wochen, und fleißiges Abichneiden der 
Haare auf dem Wirbel hoben ed, fo daß bey ihs 

rer legten Krankheit nichts mehr davon zu verfpühs 

zen war. 

Den 14. Februar 1796 Murde ih abermas 
len wegen einer ihr am 10, d. M. zugeftoßnen 
Krankheit, um Rath gefragt; dieſe hatte ſich fols 

gen⸗ 
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gendermaßen angefangen: Nach dem Abend Eſſen 
war heftiger Froſt, Kopfweh Ruͤckenſchmerz, mit 
etwas Uebligkeit, morauf ftarfe Hitze, Schlaf⸗ 
Iofigfeit, und allgemeine Unruhe des Körpers era 
folgt war, entftanden, gegen Morgen mar etwas 
Ausdünfung und Ruhe erfolgt. Da die Kranfe 
permuthete, daß eine Unverdaulichkeit, Cfie hatte 
felbigen Abend gebratne Kalbsleber genoffen ) lies 
fahe an ver Krankheit feyn möchte, und zugleich 
guͤldner Aders Abgang bevorſtehe, fo ließ fie fi 
von ihren Freunden ein Brechmittel gleich frühe 
morgens, den 14. Februar geben. Dieſes hatte 
über und unter ſich fehr reichlich gewürft, allein 
beym lezten Erbrechen war auch eine beträdhtliche 
Menge Blut, (wie verfihert wurde gegen 2 Pfund) 
weggebrochen worden, Par 

Der 11. und 12. Febr. waren ziemlich leide 
li abgelaufen, nur fehlte der Appetit zum Eſſen, 
Schlaf, Stuhlgang, und der Durſt war betracht⸗ 
licher als ſonſten, auch aͤuſſerte ſich ein oͤfterer 
feuchter Huſten. Den 13. in den Nachmittags⸗ 
Stunden war das Fieber heftiger worden, wo⸗ 
rauf druͤckender betaͤubender Kopfſchmerz, völlige 
Schlafloßigkeit und allgemeine Unruhe erfolgte, fo 
daß man auf ein todtlihed Ende der Kanten 
gewartet hatte, 

Indeſſen war blos Syr. Rhabarbari mit 
Oxymel fimplici, und eine gefartigte Mandel 
milch gebraucht worden. Den 14, Febr. in den 
Dormittogsftunden wurde ih von der Krankheit, 
und dem Befinden derfelden, durch einen Bothen 

benach⸗ 
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benachrichtiget, welcher noch über dieß das bereits 
angegebne erzählte, wie ſeit dem ı1. Fein Stuhl⸗ 
gang, wenig oder kein Abgang des Urins, da ſie 

Doc ſtark trinke, ſehr vieler Hufen, und bes 

traͤchtliche Schwoͤmmchen im Munde, die aber nicht 

abzureiben wären, fich vorfaͤnden. Aug der Ans 

gabe fowohl, als auch weil gegenwärtig in hiefi⸗ 

ger Gegend mehrere mit einem Fanifieber, Ceis 

gentlich ift es ein hitiges Nervenfieber ) Franf lies 

gen, Fonnte ich diefes um fo mehr bey ermähnter 

Patientin auch vermuthen, nur konnte ich nicht 
gewiß beftimmen, woher dag weggebrochene Blut 
gekommen. 

Ich verordnete Spec. pect. cum fl. Arnicae als 
Thee zu trinken, und von einem Traͤnkchen aus 

Oro depurat. crem. Tart. 333] Oxci 36. Antim. 

diaph. n. abl. gr. x. R. Thebaicae 3j Melae depu- 

yat. 38. Va Foeniculi Ziij. alle 2 Stunden ı Eß⸗ 
Vöffel voll zu nehmen, Ueberdieß follte bisweilen von 

einem Gafte aus Borax mit Syr. Altheae und Oxy- 
mel fimpl. der Mund gereiniger, und Theeloͤf⸗ 

felweiß genommen werden. 


Am 16. bekam ich wiederum Nechricht, wel⸗ 
che alſo lauteres daß man um fo mehr die Beffes 
zung der Kranfen erwarte, als ſich ordentl. Stuhl⸗ 
gang, Abgang von einem gut befchaffenen Urin, 
leichterer Huſten mit Auswurfe, etwas Schlaf, und 
Ausdünftung eingeftellt Habe, 

Dem Wunfche gemäß befuchte ich die Kranfe 
ſelbſt, — ſie ziemlich leidlich, und bemerkte, daß 
der 
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der Puls völler als fonften, ſchneller, etwas hart: 
und geipannt gieng. Der Kopfſchmerz war leidıs 
lich, fie konnte fich länger als fonften im Bette 
in die Höhe fegen, nur waren die Yugenlieder et⸗ 
was aufgedunfen und roͤthlich, die Augen felder 
aber von gutem Nusfehen, Die Shwämmden 
auf der Zunge, an Baden und Gaumen liegen 
fih loßwiſchen, Maren auch an einigen Stellen 
fhon meg, und die Zunge batte ihre gehörige 
Wärme. Der Unterleib war noch ftärfer und 
voller als er feyn follte, doch gehörig weich, ohne 
allen Schmerz, ausgenommen in der Gegend deg 
Magens und nach der Bruſt zu, mar ein gemif 
fes Brennen, fo bey dem Huſten beträchtlicher 
wurde, Der Huften felbfien brachte einen gutges 
fochten Yuswurf, ohne fonderlihe Anſtrengung 
zum Vorfcheine, die fonftige Engigkeit der Bruſt 
mar um nicht vieles gemehrt. Der Durſt war 
mäßiger als vorher, gleichwohl tranf fie immer in 
24 Stunden, Thee und abgefottenes Waffer zuſam⸗ 
men genommen 2 Maas. Der Urin zeigte fich, 
gegen den von vorigen Tagen gehabten, alſo, daß 
eine vorhergegangene Entfiheldung der Krankheit 
zu vermuthen war, 

‚ Unter diefen Umftänden ließ ich noch diefen 
Abend ein Tränfcyen aus Manna und Pulpa Tama- 
rind. mit Crem. Tart. folub. 3ij und 10 Loth 
Waſſer fochen, hiervon alle 2 Stunden 2 Ehlöfs 
fel voll geben, Ich blieb diefe Nacht zugegen, fand 
fie den fpäten Abend eben fo, nur den Duis meis 
‚cher und einen guten Schweiß anzeigend, Diefer 

war 


— 


"bin, und fand fol Beten zu —J 
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war auch, wie ich den andern Morgen am 17. 
erfuhr, erfolgt, auch waren 3 fedes, wodurch der 


Leib weicher und Fleinee worden war; fommen, 


amd etwas Schlaf hatte fie erquidt, Das Bren⸗ 
nen aber in der Magengegend und anf der Bruſt 
‚Hatte ſich nicht gemindert; der Huften war wie Das 


ges vorher. Sie trank einige Taffen Thee, aB hiers 


‚auf etwas Suppe, und follte vom obigen Trätfe 
hen bis su deffen Beendigung fortbrauden, da 


fih ned) vielem Stuhlgange Erleichterung einges. 


ftellt hatte, und alles, nur das Kopfweh nicht, 


- gemindert war, Hierauf follte ein China = Decoft 


mit Spirit. Vitrioli fäuerlich ‚gemacht, ebenfallg 


alle Stunden oder 2 Stunden Löffelmeiß gegeben, 


und Oxymel impiex wegen dem Huſten und Durfte 


‚gebraucht werden, Allein fchon des Nachmittags, 


noch che vom China⸗Decokt war gegeben worden, 


war viele Aengſtlichkeit, vermehrte Engigfeit der 


Bruſt, Betäubung des Kopf, entitanden, au 
nad dem ein Löffel vom Dekoft war < gegeben wor⸗ 
den, war nichts beffer worden, und man hatte 
Dielen Nachmittag bereits den od erwartet; als 
lein auch die Nacht war unter ähnlichen Umfäns 
den mit vermehrter Unruhe vorüber gegangen, und 


endl ch am 18. in den Morgenſtunden war der 


Tod erfolat, 


Ag ich hiervon benachrichtiget ‚ und um bie 
Leichen » Deffnung ver Berfiorbenen erfucht wurde, 
begab ich mid) den 19. in den Mittagsſtunden das 


1) 


\ 
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1) Bey der Eröffnung des Unterleibes Fam 
fehr vieles Fett zum Vorfchein, indem es 
über Daumens dick über den Musculis re- 
etis abdominis her lag, und von gleicher 
Staͤrke big gegen den Hals fortgieng, ohn⸗ 
erachtet die Verfiorbene mehr unter die mas. 
gern Perfonen zu zählen war. Als die Musculi 
zecti zerſchnitten waren, Fam fofort die 
Leber zum Vorfchein, melde wegen ihrer 
Größe den Magen ganz auffer feiner Lage 
gebracht, und auf die linke Seite gedruͤckt 
hatte. Das Nez lag deshalb ganz unter 
dem Magen und zwiſchen die Gedaͤrme hin⸗ 
ein geſchoben, war ſehr fett, und ſchwerer 

als es haͤtte ſeyn ſollen. An dem ligamen- 
to ſuspenſorio hepatis war ein ſehr bes 
traͤchtliches Magenfett zu finden, Hierauf 
oͤfnete ich die Bruſt und fand 
A. Daß die Lungen fehr groß, ———— 
ſehr feſte mit der pleura verwachſen, und 
faum mit den Fingern Iogzufchälen iva« 
zen, Als fie Ioggelöfet und vom larynge 
abgefehnitten waren, fielen fie keineswe—⸗ 
ges zufammen, fondern behielten ihre 
vorige Größe, Denn 

1) Die rechte Funge war nurin a Flügel abs 
getheilt, und auch diefe waren wieder mit 
einander verwachſen, fo, daß ich fie mit« 

telft des Meffers trennen mußte. 
2) Der obere größere Flügel war in der 
Gegend wo die Achjeihöhle mir anges 
fuͤllt 
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füllt wird, feſter als die andern Stels 
len angewachſen geweſen, fab dafelbft 
ſehr mißfarbig, und ale ich ihn ges 
nauer betrachtete, fand fi unter der 
dunfelbraunen Haut eine gegen 8 Zoll 
tiefe und 11 Zoll weite runde Hoͤhle, 
Die in ihrem Grunde etwas Eyterarti— 
ges Blut enthielt, die Höhle felbft öffe 
tete fi in dem bitter Aſt der Luft⸗ 
roͤhre. 
= Der untere Fluͤgel war von gewoͤhnli⸗ 
cher Groͤße. 
Beyde Slügel aber glichen mehr 
einem feſten Fleiſchklumpen, als einer 
Lunge, weh, beym Zerfihneiden mes 
der Euft noch Blut zum Vorſchein 
Fam, Sch glaube, fie würden im 
Waoaſſer untergefunfen feyn, menn es 
mir eingefallen wäre diefe Probe zu 
niachen. | 


3 B. Die linfe Lunge, welche ebenfalls fehr 


Y 


fiarf angewachfen war, fand fich auch in 
2 Slügel abgesheilt, war Eleiner als ges 
wöhnlich, fo ziemlich gut befhaffen, und 
enthielt in ihren Biurgefäßen wenig oder 
gar kein Blut. 

C. Der Herzbeutel, welcher fer an dag 
Zwergfell angewachfen war enthielt bey 
feiner Eröffnung ı Eplöffel voll ferum, 
ein ſehr Fleines, welkes fchlappes Herz, 


dag fehr wenig Fett um fich herum hatte, 
deſſen 
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deffen Blurgefäße, nehmlich die corona- 
riae faft gar nicht zu fehn, und die auricu- 
lae, eine fehr dünne Haut waren, Im 
Herz felbft, fo mie in den beyden großen 
Blurgefäßen, war gar fein Blut anzutref— 
fen. Das ferum des Hergbeutels moch⸗ 
te erfilih in agomemortis entſtanden 
feyn. ; 
D. Hierauf ſchnitt ih) den oesophagum 
duch), und fand, daß die Schwaͤmm⸗ 
chen bis in den Magen hinein gegangen 
waren, Die Leber melde ich hierauf abs 
fhnitt, tar von einer beträchtlichen 
Größe, wog 9 Pfund reihlih, und war. 
in ihren großen Blutgefäßen fchon mit 
Blut angefülle, Inden in der Vena porta- 
zum ein fehleimichter Polyp von der Die 
cfe eines Eleinen Kingers, und 830 
lang, befindli war, Die Auffere oder 
tonvere Seite der Leber am lobo majori, 
war mißfarbig und weicher als fie ſeyn 
follte, ich machte in die braunroͤthliche 
entzuͤndete Stelle einen Einſchnitt, und 
in deffen Tiefe fam ein blutiges Epter zum. 
Vorſcheine. Dieſe eyterichte verdorben 
entzündet geweſene Stelle, mochte 3 Zoll 
im Diameter halten. Die übrigen Stels 
len der Leder waren völlig gefund, fo wie 
auch die Ballenblafe gut befchaffen mar, 
und nur ſehr wenig fchleimichte dunfle 
Balle enthielt, | 
Archiv d. Geburtsh. 6.8.3568, € E. 
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E. Die Milz war nicht gar groß, ſondern 
eher kleiner, indem fie kaum 2 Zoll in 
die Breite, und 5 Zoll in die Laͤnge ent⸗ 
hielt, und $ Zoll dick war, Ihre aͤuſſe⸗ 
‚te Farbe war gehörig befchaffen, die in« 
nere Subſtanz aber war eine eitrichte 
blutige Maffe, die fih beym geringften 
Druck von der Auffern fie umgebenden Haut 
ablößte. 

F. Die Gedärme maren fo wie det Mas 
gen felbften völlig gut befchaffen, dag 
Melfenterium war fehr fett,. und bie 
Blutgefäße fo durch felbiges gehn, fehe 
Hein, und enthielten wenig Blut. His 
gegen 

G. Dag intelinum rectum mar widerna⸗— 
türlich verlängert, lag einige Wendung 

gen machend in dem gehörig weiten und 
gut befchaffenen Becken, und feine Blut- 

gefaͤhe waren defto mehr mit, Blut aus⸗ 
\ gedehnt und überladen. | 

H. Algich dag inteſtinum rectum abgefchnik 

ten hatte, um deflo genauer die Gebaͤhr⸗ 
mutter nebft ihren Theilen fehn zu koͤn⸗ 
nen, fand fie fich, nachdem ich fie aus dem 
Becken herausgeſchnitten hatte, folgens 
dermaßen befchaffen: 
i) Die Gebaͤhrmutter hatte von einer tu- 

ba fallopiana big zur andern 1% Zoll 
in die. Breite, 4 300 in die Dicke, 
und vom Funde: big zum —— 

14 
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13 308 in die Länge. Das orifi- 
cium mar völlig gerundet mit der 
Scheide von einerley Grundflähe, als 
fo nicht in die Scheide, melde fehr 
‚ enge war, berabhängend; die Farbe 
des orificii gehörig, fo mie uͤberhaupt 
die Gebährmutter, ihre wiedernatürlis 
che Kleine ausgenommen, gut augfahe, 
nur weißer in der Farbe als fohften 
gewöhnlich iſt. Hierauf machte ich in 
der fordern Seite von einer tuba zur 
andern, und vom Muttergrunde gegen 
das orificium. einen Kreuzſchnitt, um 
die innere Befchaffenheit zu entdecken ; 
auch diefe war gut, die Höhle felbft 
war völlig frey, und ich fonnte mit 
der Sonde in jede tubam fallopianam 
fommen, Sin der rechten tuba fand 
fi) beym Gompdiren ein fchleimichteg 
Blaͤschen von der Größe‘ eines Hanf 
forns, welches ein reiner Schleim zu 
feyn fihien. Bey meiterm Zerfchneiden 
der Gebaͤhrmutter fonnte ih blog 2 
Blutgefäße in fundo entdecken, davon 
das eine eine Pulds, das andere eine 
Plutader war, die aber beide nisht weiter 
oder flärfer ale ein Zwirnsfaden waren. 
2) Die Ovaria welche ich hierauf genauer 
betrachtete, waren beyde von miders 
natürlicher Kleinheit, indem fie blog 
mie ein Stückchen Pergament ausfahen, 
€ 2 nehms 


) 
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‚nehmlich fie waren Zoll in die Länger 
+ Zoll in die Breite, und 2 big 2 
Einie dicke, fahen, wie bereits gefagty 

einem weißen Pergamentftücke vollig 
gleih. An dem linfen Ovario fonnte 

“ man die Stelle, wo das En heraus 
kommen war, wegen der entflandenen 
Narbe an der Auffern Seite deffelden, 
genau fehn, indem die entftandene Erz 
habenheit eines Hanfkorns groß war, 

- Am rechten Ovario aber, welches die 
nehmliche Befchaffenheit und Größe des 
linfen hatte, bemerfte man wieder feis 
ne Narbe, fondern alle beyde Seiten 
waren glatt und einander gleich. 

1. Die Urinblafe, fo wie auch die Nieren 
felbften waren von völlig guter Beſchaf⸗ 
fenheit, und ohne allen Sehler, auch lez⸗ 
tere von ‚gehörigen Größe. 


— Hierauf machte ich auf den Wirbel des 
Ropfs, mo die Verfiorbene voriges 
Fruͤh⸗ Jahr den heftigen Schmerz gehabt 
hatte, einen Kreuzfchnitt, und fand, fo 
weit ic) die Hauf ablöfete, daß fich hier 

widernatuͤrlich Fett, wohl + Z00 die 
unter der Haut angefest hatte, fo aber 

weder ein Steatom Noch fonfliges Ges 
ſchwuͤr, ſondern natürliches Fett in der 
tela cellulofa war. Da den Kopf zu ers 
— nicht noͤthig, auch nicht zugeſtan⸗ 

den 


— 


- 
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“den war, fo mußte ich felbiges unters 
laſſen. 


Uebrigens mußte ich mich mit der Vermu⸗ 
thung begnuͤgen, daß, da die Krankheit in einem 
ſchleimichten gallichten Fieber beſtanden, wobey 
die Leber entzündet, die Milch eyterich s faulicht, 
und aus diefen ein wahres Saul Gieber entitans 
den tar, welches befondere die Blutleere des Hers 
zens und deffen Welfheit beftätigt, eine Apoplexie 
das Ende des Lebens befchleunigt habe. Daß 
unter obigen Umſtaͤnden an feinen guten Ausgang 
der Krankheit zu denfen, mitbin das Spruͤch⸗ 
wort pulſus bonus, urina bona, et aeger moritur 
hier in Erfüllung gehn muͤſſen, wird jeder Sachs 
verftändige ganz gerne glauben. Das nach dem 
Drechmittel ausgebrochne Blut, war ohne Zwei—⸗ 
fel aug der in der rechten Runge befindlichen Höhle, 
welche fi) nad) der Krankheit im Jahr 1788 ev 
zeugt gehabt, bis dorthin aber gefchloffen war, 
und eine Vomicam opertam bildete *), aber 
wohl feinen Eyter mochte enthalten haben, indem 

C3 man 


* Daß alles das Blut allein aus ber Runge gekommen 
ſey, welches doc) mehr durdy Brechen ausgeworfen 
wurde, möchte ich wohl bezweifeln, da doc) die vo- 
mica noch verfchloffen gefunden wurde bey der 
Sektion. Ich hätte alfo wohl gewünfcht, daß 
man die innere Fläche des Magens, oder die 
Verbindung des Magens mit der Milz, welche 
doc fehr frank war, näher unterfucht hätte, 
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man nie was dergleichen aus irgend einem 
Symptome abnehmen konnte. 

Daß es ſo lange verſchloſſen blieb, wird mir 
dadurch um fo wahrſcheinlicher, weil die Beſchaf⸗ 
fenheit der rechten Lunge vermuthen laͤßt, daß ſie 
wenig oder keinen Dienſt beim Athemhohlen gelei⸗ 
ſtet, da ſie mehr wie oben geſagt vor ein feſtes 
fleiſchigtes Stuͤck als vor eine Lunge zu halten 
war; doch war ſie auch nicht ſcirrhoͤs. 

Aus der Beſchaffenheit der innern Geburtss 
theile aber, welche in einer Art Abzehrung gemes 
fen feyn mochten, wie z. B. aus den Ovariis 
abzunehmen war, ließ fich vielleicht die Theorie, 
daß in den linfen Ovariis die weiblichen, in den 
rechten die männlichen ‚Ovula enthalten wären, 
in etwas beftätigen? Ich würde, ment nicht, die 
Geſchichte ſchon ziemlich weitläuftig worden waͤre, 
‚meine Gedanken, wenn fie auch gleich nur Hypo—⸗ 
theſen ſind, mittheilen, verſpare es aber lieber 
auf eine andere ſchiklichere Zeit. 


V. 
Von einem 


am Mutterhals ſitzenden Polypen, 
mit einem 7 
durchloͤcherten Bretchen unterbunden 


von 


J. C. Wolf. 
Geburtshelfer zu Poſen in Suͤdpreußen. 


In den lezten Tagen des Decembers 1793, wur⸗ 
de ich zu einer Dame aufs Land gerufen, welche 
ſchon feit einigen Fahren Eränfelte und nun durch 
einen fremden Korper, welcher fih nach vorherz 
gegangenen mehenartigen Schmerzen zwiſchen den 
Geburtstheilen zeigte, erſchreckt, ein nahes Eude 
befürchtete. 

Ich fand eine Fran von ohngefähr 30 Jahr 
ren, gelb im Geficht, mit eingefallnen Augen, 
blaffen Lippen, einem aufgetriebenen Unterleib, ans 
gelaufenen Füßen und einem Fleinen fchnellen Puls; 
die Zunge übrigens mar rein, der Appetit gut, 
alle natürliche Ausleerungen giengen gehörig von 
ftatten und felbft die monatliche Reinigung mar 
bisher immer regelmäßig erfolgt, Einige hyſteri— 
ſche Zufaͤlle ausgenommen hatte die Kranfe eher 

4 mals 
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mals die beite Sefundheit genoffen und fi eben Kins 
der leicht und glücklich gebohren. 
Seit ihrem achten Mochenbett, welches vor 
zwey Jahren erfolgte, fühlte fie die erſten Spus 
ven der dann immer mehr überband nehmenden 
Keankheit. Ein beftiger weißer Fluß, drückende 
Schmerzen in den Auffern Geburtstheilen, Schwäs 
che u. 10. , fanden fich bald nad) demfelben ein 
und in den nächften 14 Monaten abortirte fie 
zweymal; das erfie Mal im fünften, dag zweyte 
Mal im dritten Monat, und jezt war der fchleie 
mige Abgang zumeilen mit fchmargen länglichten 
Stückchen vermiſcht. Zu ſchaamhaft jemanden ihr 
ren Zuftand zu entdecken, ertrug fie ihre Leiden 
gedultig, big fie vor drey viertel Jahren bemerkte, 
Daß die Süße und ber Unterleib zu ſchwellen anfiens 
gen und nun erft frug fie einen gefchiften und ers 
fahrnen Arge um Rath, Sp bedenklich diefer auch 
den Zuftand der Sfranfen fand, fo gelang es ihm. 
dennoch) dag im Unterleibe angehäufte Waffer abs 
zuführen, Oedema Pedum zu mindern und die 
‚noch bevorftehende Gefahr abzumenden; da aber 
derfelbe fich mit der Geburtshuͤlfe nicht befchäftigte,. 
fo wurde jegt mir diefer Theil der Kur übertragen, 
Einige Tage vor meiner Ankunft hatte eine dazu 
aufgeforderte Hebanıme die ganze Sache für einen 
Murterfcheidenvorfali erflärt und unter den heftigs 
ſten Schmerzen und einem flarken jauchig > blutigen 
Abgang einen Murterfrang applicrt, Nachdem 
ich diefen nicht ohne Mühe herausgenommen batte, 
trat ein großer fleiſchiger bivnenförmiger Körper 
zwi⸗ 
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gwifchen den Auffern Geburtstheilen hervor, mels 
hen ich mit einem Fingerdicken fehnenartigen Stiel 
an dem Cervice uteri befeffiget fand, Es ließ 
fih alfo nicht mehr zweifeln, daß diefer Körper 
ein Polyp und dag zweckmaͤhigſte Mittel das Les 
bel zu heben die Unterbindung ſey. Die Rranfe 
war ſogleich mwiliig die Operation vornehmen zu 
laſſen und in dieſer Abſicht den folgenden Tag in 
die Stadt zu kommen, wozu ich ſie denn auch mit 
einem Suspenforio und kleinen Kiſſen verfah, um 
die Schenfel vor dem Angrif der fcharfen Teuchtigs 
feiten, melde aus dem Polypen ausfhiisten, zu 
verwahren. | | | 22 
Die Operation follte alsdenn fogleih vorge⸗ 
nommen werden, alein ein dazu gehöriges In⸗ 


ſtrument hatte ih nicht, konnte in der Geſchwin⸗ 


Digfeit auch Feing befommen; ich bediente mich 
alio eines nach der Kruͤmmung des Beckens zuges 
richteten acht Zoll langen und zwey drittel Zoll 
breiten Bretchens mit den dazu gehörigen Defnuns 
gen, zog einen zmolffach zufammengedrehten feis 
denen Faden durch dafielbe, brachte die Schlinge 
des Fadens über dem Körper des Polnpen, ſchob 
mit dee rechten Hand dag Bretchen immer höher 
hinauf, half mit der linfen Hand dem Faden ims 
mer nad, zog die Schnur allmählich immer mehr 
an, big die Schlinge faſt ganz oben an der Wur— 
zel des Polypen faß, und das Bretchen bequem 
an der linfen Seite der Kranken lag, ohne ihr fehr 
befchmerlich zu fenn! Die Unterbindung gieng, fo 
leicht und geſchwind von ſtatten, daß die Kranke 
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es kaum glauben wollte, daß ſie ſchon angelegt 
wäre, fie hatte beynahe gar feinen Schmerz ges, 
fühle und bemerkte jezt nur ein gelindeg Spannen, 
welches ihr aber. Feine unangenehme Gefühle ver⸗ 
urſachte. 

Ich zog nun den Faden zweymal täglich an, 
ließ fleißig Umfchläge mit einem Infuso vinoso ex 
Hb, Rut. Scord., Flor, Chamom, Lavend. um 
den aug den Geburtstheilen hervorragenden Theis 
le des Polypen machen, und Compreffen von feis 
ner Leinwand zwiſchen die Schenkel legen, ns 
nerlih brauchte die Dame dag Infusum Cortieis 
peruviani frigidum mit der Terra fol. Tart, 
verfest und jeden Abend 30 Tropfen von einer 
Miſchung ex Laudan, liqu. Syd., Vin. Ant, 
Huxh, 
| Da fich Feine fieberhafte noch andere unans 
genehme Zufälle einfanden, fo wurde der fo fehe 
gefhwächten Rranfen eine freyere Diät, Fleiſch⸗ 
fpeifen und ein Glas Rheinwein beym Mittageffen 
erlaubt, und fie gieng im Zimmer umher, nur 
daß ich alsdenn den Polypen durch ein Suspen- 
ſorium unterſtuͤtzen ließ. 

Den vierten Tag fieng der Polyp an zuſam⸗ 
menzuwelken und den funfzehnten Tag fiel er aby 
"ohne daß entweder jezt oder vorher irgend einige 
bemerkungswerthe Umftände fich zugetragen häts 
ten, Db fich gleich die Wurzel oberhalb des Fas 
dens gelößt hatte und an der Stelle wo der Polyp 
gefeffen hatte, nur eine Unebenheit zu fühlen war, 
‚fo wurden dennoch der Sicherheit wegen täglich 

wen 
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zweymal Einfprigungen ex Infuso Hb, Cicut. c. 
Mell. rosar. gemacht und Schwaͤmmchen in dies 
fen Aufauß getaucht und in die Mutterſcheide einges 
bracıt; worzu nad) 8 Tagen ein Decoctum Cor- 
ticis peruviani u, Extr. Saturn., Opii Vf, und 
Suce, Glycirrh, infpifl. gemähle wurde, Die 
Dame nahm nun an Kräften zu, die Geſichtsfar—⸗ 
be wurde lebhafter, fie fuhr täglich zweymal eine 
Stunde fpagieren und fie hofte nun bald ihre Ges 
fundheit vollfommen mwieder zu erlangen. 
Demohngeachtet wollte der fchleimige Augs 
fluß aus den Geburtstheilen nicht ganz aufhören, 
dag Segmentum uteri inferius fühlte fid) dicker 
und fchmerer, mie im natürlichen Zuftande any, 
das Orificium uteri zog fih nach den Schaams 
beinen zu in die Hoͤhe, der Leib blieb dick, eg 
fanden fich haͤmorrhoidaliſche Zufälle, an denen die 
Kranfe ſchon ehemals gelitten hatte, wieder ein, 
und hierzu Famen noch von Zeit zu Zeit hyſteriſche 
Anfälle, die immer heftiger wurden, befonders 
wenn die Reinigung fommen ſollte. Dabey war 
der Uppetit aut, jeden Morgen erfolgten zwey 
reichliche Stuhlgange, der Urin gieng in genugfas 
mer Menge ab, und die monatliche Neinigung 
fand ſich zur vechten Zeit ein, 
| Da mir überlegten, daß die Dame fihon in 
ihrem ftebzehnten Fahre verbeyrathet worden, acht⸗ 
mal gebohren und zweymal abortirt hatte, daß fie 
ein ſehr veisbares Nervenfyftem habe , durch einen 
fo langwierigen weißen Fluß aufferft gefhmächt 
worden, daß der Polnp, fo lange er fi in ver 
Ges 
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Gebärmutter befunden, den freyen Umlauf des 
Bluts im Unterleibe behindert habe, und daß 
duch dag im. Unterleibe angehäufte Waffer den 
Eingemeiden noch vollends aller Tonus benoms 
men worden; fo fehloffen wir fowohl auf eine all 
gemeine als befondere Schwäche und Verſtopfun⸗ 
gen im Unterleibe und auf ein ſehr reizbares Ner⸗ 
venfnftem , leiteten alle Zufälle davon ber, und 
ſuchten alfo folgenden Indicationen ein Genuͤge 
zu leiſten 

J. Den Umlauf des Blutes freyer zu machen. 

1l, Den Eingeweiden im Unterleibe ihren To- 

nus wieder zu geben, und das ReraenPluR: 

zu flärfen, 
III, Den Beburtstheilen ihre Spannfraft wies 
der zu verfchaffen. 

Diefen Indicationen ſuchten wir durch den in⸗ 
nerlichen Gebrauch eines Infuſi vinoſi Radic. 
Colomb. et Fol. aurant, durch Visceral- Kly⸗ 
fiiere und Einfprisungen in die Mutterfcheide ex 
Infufo gram. Myrch. et Extr. Opü VL, 
Saturn. et Succ. Glyc. infp. ein Genüge zu lei⸗ 
ſten; zu gleicher Zeit beobachtete die Kranfe eine 
mehr ftärfende Falte Diät, fie fuhr täglich aus 
und von der Mitte des Maͤrzmonats an genoß fie 
zu ihrem Fruͤhſtuͤck zwey Taffen von einem flarf 
eoncentrirten Schnerfenbonillon, 

Diefe Behandlung fihien zwar eine fcheinbare 
Beſſerung zu bewirken, im Grunde blieben aber 
die Hauptbefchwerden fo wie fie waren, der Mut⸗ 
fermund war kaum noch über den Schaambeinen 


zu 
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zu erreichen und die Frampfhaften Zufälfe wurden 
befonders, menn die monatliche Reinigung Fomz 
men follte, fo heftig, daß fie die wirkſamſten 
Antispasmodica nothmwendig machten; am beften. 
thaten noch Pillen ans Mosch. Caftor. Ext. 
Valer. Afa foetid., Opium, Camphor., nebft 
Clyſtieren aus einem faturirten Infufo Hb. Mille- 
fol., Af. foetid, et Laudan. 

Sp vergiengen drey Monate, als fi eine 
neue Scene ereignete; waͤhrend einem heftigen 
Anfall von beynahe mwehenartigen Rrämpfen, fiel 
Die Hintere Wand der Mutterfcheide vor und 
ſchwoll fogleich zu einer anfehnlichen Große an, 
Die heftigen Krämpfe, die in der Gebärmutter 
felbft ihren Siß hatten, hatten den Fundus uteri 
tiefer an dem heiligen Bein heruntergedruckt und 
fo diefen Borfal bewirkt *), 

Sobald ich die arme Leidende einigermaaßen 
beruhiger hatte, bemühte ich mich durch meine Feils 
förmig zufammengelegte Hand den Gebärmutters 
grund in die Höhe zu drücen und den Vorfall zus 
rüczubringen, aud) gelang e8 mir wider alle Erz 
mwartung leicht; zu gleicher Zeit benugte ich diefe 
- Gelegenheit mich von der Befchaffenheit des Ge 
bärmuttermundes und Halfes genau zu uͤberzeu⸗ 

gen, 


9 Schon vorher konnte der Polyp dazu diſponirt 
haben, dadurch, daß er die Scheide ausdehnte, 
und auch der Gebaͤhrmutter eine ſchiefe Lage gab, 

A. d. 2 


i 


26 Von e.am Mutterhale ſitzend. Polypen, 


gen, den erſteren fand ich wulſtig, weich, zerrif 
fen, auswendig war er gedfnet, fo daß ich den 
fleinen Finger in denfelben bringen fonnte, inwens 
dig aber gefchloffen, der Mutterhals mar fürzer, 
weicher. und dicker, wie er ſonſt gewoͤhnlich im un⸗ 
geſchwaͤngerten Zuſtande zu ſeyn pflegt: alle dieſe 
Erſcheinungen ließen ſich aber von den vielen vor—⸗ 
hergegangenen Geburten und dem in der Gebaͤr⸗ 
mutter befindlich geweſenen Polypen herleiten, ſo 
erklaͤrte ich mie auch den jezt bemerklich größeren 
Umfang des Segmenti inferioris uteri und die 
größere Schwere der Gebärmutter auf den Fingern 
von den Säften, die fich durch den gepreßten Zus 
fand der Gebärmutter in derfelben — 
hatten. 


| Slaͤrkende leere Sinfpriunigen; | 
nebſt Heinen Beutelchen mit Eichenrinde und Naun 
gefüllt in die Mutter; iheide eingebracht, verkleiner⸗ 
ten bald den Vorfall fo, daß er faum bemerflich | 
‚war. und hielten ihn zurück; immer aber ſchwoll 
er einige Tage, ehe fich die Reinigung zeigte, gleich 
‚ einem hohlen Beutel an, murde prall und ge 
wann bie Größe einer Fleinen Birne, fo wie dag 
Blut einen oder zwey Tage gefloffen war, fiel er 
sufanmen und mar wenig bemerklich. 


Es bedurfte der größten Borfiht, die Kran⸗ 
fe von allen dem nur dag mindefte ahnden zu fafs 
fen, ein Singer etwas hoͤher in die Mutterſcheide 
wie gemöhnlich gebracht, erregte ihr Beloraniffe, 
nur der Gedanke, daß fich wohl erwag ähnliches 

ereigs 
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ereignen koͤnnte, brachte fie der Verzweifelung 
nabe. i 

Bey alle dem fahe die Dame jeden Tag ihren _ 
völligen Wiederherftelung entgegen, fuhr taͤglich 
fpagieren, fpeißte mit giemlichen Appetit und mar 
munter, aufler wenn fich hyſteriſche Zufätle eins 
fanden; nur der Schlaf war nicht immer ruhig, 
und je zumeilen mußte man deswegen zu beruhis 
genden Mitteln feine Zuflucht nehmen, 


Die vortreflihe Wirfung ber Tincturae Cin- 
namomi bey Blurflüffen aus der Gebärmutter, hats 
ze mich ſchon längft auf den Gedanken gebracht fie 
auch bey dem Fluore albo zu verfuchen und eine 
Solution ex Extract. Acetosell,, Millefol;, Cor- 
tie aurant. in Aqu. Melifl: et Tinctr, Cina-_ 
mom, hafte mich bis jest noch felten bey chroni⸗ 
fhen Ausflüffen aus den GeburtsWeilen im Stiche 
gelaffen, wenn ich erfi nach Umſtaͤnden auflöfende 
und ausleerende Mittel, befonders Visceral Kly⸗ 
fllere vorausgeſchickt hatte; ich verfuchte fie alfo 
auch hier, Ganz verfagte mir diefes Mittel befon« 
ders in den erften 14 Tagen feine Wirkung nicht, 
aber Doc) that es mir nicht ganz Genuͤge. Ä 


Noch glaube ich anmerken zu müffen, daß 
die Kranfe jest den Cortex peruvianus felbft nicht, 
in Infuso frigido ja nicht einmal in Verbindung 
mit Mittelfalgen vertragen fonnte, fie wurde aͤngſt⸗ 
lich, beklommen und verfiopft, Quaſſia hinges 
gen, Rad, Colomb. und Fol. aur. in einem meis 
nigen Aufguß nahm fie ohne Befchwerde. | 

So 
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So verfloſſen wieder einige Monate bis gegen 
die Mitte des Junius, mo die Kranfe mit dem 
Eger: Brunnen den Anfang machte: dabey mwurs 
de aber immer noch mit dem Infuso vinof. Rad, 
Colomb. , ven Visceral- Klyſtleren und Injektlo⸗ 
nen in die Nutterſcheide fortgefahren! auch trug 
fie beftändig ein Beutelhen mit Eichenrinde und 
Dlaun gefüllt in derſelben. Sie fuhr jezt täglich 
früh um halb ſechs Uhr aus, machte ſich viele Bes 
megung zu Fuß und fühlte fich feloft fowohl, daß 
fie gegen Ende des Julius drey Meilen von dee 
Stadt nach Haufe veißte, um ihre Kinder zu fes 
ben und den andern Tag zuruͤckkehrte AIR son 
ermattet zu ſeyn. 

Demohngeachtet wurde fie immer noch ak \ 
„und zu von hyſteriſchen und haͤmorrhoidaliſchen 
Zufaoͤllen geneckt ¶ der weiße Fluß dauerte fort und 
über den Schaambeinen war der Unterleib anges 
laufen und ſchmerzhaft. Diefer ſcheinbar gute Zus 
ſtand dauerte bis gegen die Mitte des Auguſts, 
wo fih wiederum die Reinigung einfinden ſollte; 
diefes Mal waren die Krämpfe ſtaͤrker wie jemalß, 
der Vorfall ſchwoll heftig an und eg erfolgte ein 
Blutſturz, welcher die ernftlichften Vorkehrungen 
nothmendig machte, Go vortreflihe Wirkungen 
fonft auch Falte Umſchlaͤge, Eimiprigungen und 
Tampons in Faltes Waffer und Eßig getaucht bey 
Mutterblutſtuͤrzen leiften, fo tagte ich es den« 
noch nicht, fie in dieſem Kalle anzuwenden; Ich 
fieß vielmehr, oft wiederhohlte laumarme Umſchlaͤge 


von Sun in ein ſtarkes Camillendekokt geraucht, 
auf 
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auf den Unterleib machen, ein Einftier ex infufo fa- 
turato Millefolii cum Laud. liqu. feßen, und innere 
li) des An: Hofrath Stark blutſtillendes Pulver 
mit einem flärfern Zufaß von Opium nehmen. Dee. 
Blutfluß minderte fi nach der Anwendung dieſer 
Mittel bald fo, daß das Blut nicht ſtaͤrker wie ges 
woͤhnlich bey der monatlichen Keinigung floß, der 
Puls wurde weicher und voller u. f. w. 

Ich hörte alfo nun mit dem Bebrauch aller Mit⸗ 
tel auf, um die Natur nicht in ihren Wirkungen zu 
fören, und am dritten Morgen war dag noch abe 
gehende Blur fehon mit Schleim vermifht. Sonſt 
liegen die Krämpfe, fobald fich einige Tropfen Blut 
gezeigt hatten, fogleich nach, jegt dauerte ein gelins 
des Ziehen und Krämpfe im Unterleibe beftändig 
fort, über den Schaambeinen war deutlich eine 
Härte zu fühlen, und faum mar die Reinigung vore 
bey, fo wurden die Krämpfe wieder heftiger, Dem 
einen Tag fonnte die Kranke in 14 Stunden feinen 
Urin laſſen, die Gebärmutter felbft war an ihrer 
gewöhnlichen Stelle, es ließ ſich alfo allein auf einen 
Krampf im Blafenhalfe denken; alle nur erdenfliche 
innerliche und aͤußerliche Frampfftillende Mittel wurs 
den vergebens angewendet, und das heftige Dräns 
gen unter den graufamfien Schmerzen brachte die 
Kranfe der Verzweiflung nahe. Enblich entſchloß 
ich mic) zum Gebrauch des Catheters, freylich nicht 
ohne Furcht, daß ihn der heftige Krampf nicht durchs 
laffen würde, ich machte den Verfuch, und er gieng, 
ohne Schwierigfeit ein, es floß eine große Menge 
Urin ab, und die Kranfe war ſogleich beruhigt. 

Archiv d. Geburts). 6.9.3355. DD Seit 
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Seit der legten Reinigung wollte ſich der Vor⸗ 
fall der Mutterſcheide auch nicht ganz ſo verkleinern 
wie vorher, er war wie ein hohler Beutel anzufuͤh⸗ 
len, der mit einer breiten Balıs oben-an der hintern 
Wand der Mutterfcheide anfleng, und bis an dag 
orificium vaginae heraßhieng, während den Kraͤm⸗ 
pfen waren die Geburtstheile trocken ohne allen 
Schleimabgang, und alsdenn wurde er prall und 
gefpannt, fobald die Krämpfe nachließen und der 
Schleimausfluß fich wieder einfand, wurde er twies 
derum weich und ſchlaff. Da die Kranfe nichts fo 
ſehr wie einen Vorfall fürdhtete, weil fie diefe Krank 
heit für unheilbaver hielt, fo hatte ich es big jetzt 
ganz verborgen für ihr gehalten, ven einen Tag ins 
deſſen, an dem mich die heftigen Krämpfe Binderten, 
ein frifches Beutelchen mit Eichenrinde gefüllt, eins 
zubringen, bemerkte fie ihn. Es blieb mir nun 
nichts weiter übrig um die Kranfe zu beruhigen, als 
die Berficherung , es fey ein eben anfangender Po, 
Inp, der ganz vorn an der Mutterfiheide fäße, und 
fehr leicht abgebunden werden fünne. 
| Wirklich mar ich willens, den ganzen erfählaff« 
ten vorgefallenen Theil der Mutterfcheide durch die 
Ligatur abzufondern, um endlich einmal die Cur zu 
beendigen ; doch bald zeigte fi die Krankheit unter 
einer andern Geftalt. Indem ich noch einen und 
den andern Tag des Abbindens wegen mit mir zu 
Rathe gieng, wurde der fehleimige Ausflug aus den 
Geburtstheilen von neuen heftiger, mit geronnenen 
ſchwarzen Blutflumpen vermifcht, der vorgefallne 
Theil ber BERN war zuſammen gefallen, und, 

glich 
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glich nur noch einer flarfen Kalte, zu gleicher Zeit 
bemerkte ich, daß der Muttermund, der ſich ſonſt 
immer etwas gegen die Schaambeine neigte, mehr 
in der Mitte des Beckens kam, und mehr zu ſinken 
anfieng. 

Die Kraͤmpfe wurden nun immer Klare, und 
den 3. September trat unter tehenartigen, faſt cons 
vulſiviſchen Schmerzen ein vier Faͤuſte großer Koͤr⸗ 
per aus den Geburtstheilen hervor. Diefer Körper 
mar meich , blauroth, die Kranke äußerte beym Bes 
rühren feinen Echmerz, die Mutterſcheide ſelbſt war 
ſo genau mit demſelben angefuͤllt, daß ich nicht ſo 
hoch wie ich wuͤnſchte, mit meinem Finger dringen 
konnte, doch fuͤhlte ich oben an der rechten Seite 
gegen die Schaambeine hin eine länglich verzogne 
Oeffnung, und wenn ich dieſelbe beruͤhrte, ſo klagte 
die Dame uͤber wehenartige Schmerzen, und es floß 
ſchwaͤrzliches dickes Blut aus derſelben. — 

Ob der Fehler, den ich hier begieng, zu ent⸗ 
ſchuldigen iſt, mag der Leſer beurtheilen, jene Deffs 
nung ſchien mir der Muttermund zu ſeyn, und den 
vorgefallenen Theil hielt ich fuͤr die hintere Bd 
der Mutterfcheide. 

Was war hier zu thun? zuruͤckgebracht konnte 
die Maſſe nicht werden, dazu war ſie zu groß, ich 
entſchloß mich alſo endlich zur Unterbindung, vers 
ſicherte die Dame, es ſey ein Polyp, von dem fie 
bald befreyt feyn würde, und nachdem ich es mie 
dem Hausarzt nochmals. überlegt Hatte, legte ich 
noch denfelben Abend den. Görzifchen PDolypenbinder 
an; jedoch mit der Vorſicht, die Schlinge nicht zu 
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feſt anzuziehen. Die Hoffnung, die die Kranke be 
lebte, um bald von ihrer Plage befreyt zu merden, 
zum Theil auch die beruhigenden Mittel, die fie ges 
braucht hatte, bemirften, daß die Nacht noch fo 
ziemlich hingebracht wurde, und ich lauſchte zwiſchen 
Zurcht und Hoffnung, was die Sache für einen Aus⸗ 
sang nehmen würde 

Meine Lage war hier Außerft Fritifch, die 3 Das 


me war beynahe ganz meiner Gorgfalt anvertrauf, 


ihre Dann fonnte bey den Unruhen, die jest in den 


hieſigen Gegenden herrſchten, feine ſechs unerzoges 
nen Kinder nicht verlaffen , felbft einen Brief konnte 


ich nicht einmal an ihn gelangen laſſen, die Kranfe 
durfte ic) von mernen Beforgniffen nichts bemerfen 
Taffen. — — Stoff genug zu der größten Unruhe 
für einen fühlenden Arzt. — Gegen Mittag ftellten 
fi) die Krämpfe von neuem mit verdoppelter Wuth 
‚ein, und es folgte dem fchon vorhandenen Körper 
unter den heftigften Wehen eine noch unweit grös 
Bere Waffe nah. Ich fand die Kranfe beynahe 
ohne Leben, aller Befinnung beraubt; nachdem fie 
fich einigermaßen erholt hatte, fuchte ich mich von 
der wahren Befchaffenheit der Sache zu überzeugen, 
und es bot ſich mir in ber That ein ſchaudervoller 
Anblick dar. 

Eine weiche blaurothbe Maffe, dem Anfcheine 
nach wohl 7 — 8 Pfund ſchwer, hieng aus den Ges 
burtstheilen hervor, hinten erftreckte fie fih bis an 
dag orificium ani, vorn hieng fie 14 Zoll lang an 
pen Schenfeln herab, und ihe Umfang betrug 18 
am; bey der naͤheren Unterſuchung fand ich, F 
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ſie an vier ſehnigen Wurzeln feſthing, die ſich mitten 
in der hintern Wand der Gebärmutter in eine vers 
einigten, die Wurzel war drey Finger dick, jene Deffs 
nung, die ich für den Muttermund hielt, war ir 
der Mitte der Geſchwulſt befindlich, und in ihr fand 
ich noch mehrere [hwärzliche Blutflumpen. 

Jetzt wurde freylich alles klar, nun ließ es fi 
erklären woher der dicke Leib, der beftändig weiße 
Fluß, die heftigen colifartigen Krämpfe, die unrichs 
tige Lage der Gebärmutter, die Härte über dem 

Schaambeinen u. f. w. gefommen waren, 
Freylich war nun die Heilmerhode in die Yugen | 
leuchtend, aber bey alle dem mar mir nicht ganz wohl 
zu Muthe, Die Dame war jegt in der traurigſten 
Derfaffung , ganz außer Stande um dag Bette zu 
verlaffen, kaum vermögend ſich zu beiwegen, verzwei⸗ 
felte fie ganz an ihrer Wiederherſtellung; durch die 
langtwierige Krankheit, und die nun eben vorherge⸗ 
gangenen heftigen Krämpfe waren die Kräfte erſchoͤpft 
und. ich fürchtete von der Einſaugung der faulen 
Gauche ein faules Nervenfieber. Der Hausarzt ins 
deffen ſprach mir Muth ein, und e8 wurden augens 
blicflicy die ung nöthig fheinenden Vorkehrungen 
getroffen. Aug einem Handtuch wurde eine Are 
Suspenforium gemacht, die. Schenfel wurden mit 
feiner Leinwand bewickelt, und ich legte fogleich die 
Unterbindung an, wozu ich mich wiederum meines 
Bretchens bediente, welches mir grade in dieſem 
Sale den Vorzug vor allen nur .erfinnlichen noch fo 
fünftlichen Polnpenunterbindern zu verdienen fchien. 
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ODer Polyp wurde nun oͤfters mit einem Infuſo 
ne ex Hb, Rut. Scord, Flor. Lavendul.Chamom. 
befeuchtet und innerlicdy hoch die Kranfe den Tag 
über das Infufum Corticis peruv, frigidum, Abends 
Gr. x Mofchus und Gr. 1. opium cum fyrup. Cina- 
mom, und von Zeit zu Zeit ein Decoct. Pulp. Ta- 
marind c. CEryſtall. Tart. wenn der offne Leib nicht 
gehörig erfolgte; zum gewöhnlichen Getränf bediente 
fie ſich ſelter Waſſer mie Nheinwein, öfters am 
Zage nahm fie eine Taſſe ftarfen Bouillon mit Zitro⸗ 
. nenfaft, und bey dem Dittagseffen murde m ſelbſt 
etwas Fleiſch erlaubt. 

Dreymal taͤglich wurde der Saden angezogen 
* den fuͤnften Tag hatte ich das Vergnuͤgen den 
Polypen welken zu ſehen. Demohngeachtet war das 
Befinden der Kranken ſehr bedenklich, die Maſſe war 
zu groß, als daß fie das Sufpenforium immer gang 
haͤtte umfaſſen koͤnnen, auf dem hintern Theil derſelben 
"mußte die Kranke liegen, die ausfließende Jauche 
‚Drang durch das Sufpenforium und die Leinwand 
durch; fo daß aller Vorficht ohngeachtet, obgleich 
die am 'meiften erponirten ‚Stellen fehr oft mit einer 
ſolutio Ext. fat» Goul, in V. Rofar, 'befeuchtet wurs 
den,’ dennoch) ein Theil der Hinterbacken und die 
Scheitel Wund 'gebiffen wurden, die goldene‘ Ader 
trat fehr ſtark hervor, alles Urfachen , Die unaufhörs 
lich immer'neue Schmerzen verurfachten, und u. 
Kranken feinen Augenblick Ruhe ließen. . 

SGluͤcklicher weife hatte ich der Kranken vollges 
Zutrauen erworben, und die Hoffnung von ihren 
Leiden bald befreyt zu feyn, unterhielt noch die im⸗ 
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mer mehr finfenden Lebenskraͤfte, der Leib war nun 
ganz weich und gefällig, und der Pulg lies immer 
noch nicht fehr bedenkliche Folgen von der Neforbhion 
fürchten. 

Den achten Zap endlich, da fich der Polyp im⸗ 
mer noch nicht abfondern mollte, ohnerachtet die 
Wurzel an der Stelle der Unterbindung ſchon fehr 
dünn war, fo ſchnitt ich ihn vier Zoll unter dem Fa: 
den dicht tor den Geburtstheilen ab; eher Fonnte 
ich die Kranke, alles Zuredens ohngeachtet, nicht das 
zu bewegen, jet erft gab fie meinen Bitten nad). 
Einige Stunden nachher fand. ich das Inſtrument⸗ 
chen und dem noch übrigen Reſt des Polypen wohl 
um andertha'b Zoll Höher an den Geburtstheilen herz 
aufgetreten, fo daß von dem letztern äußerlich nichts 
mehr zu bemerken war. Den der Unterfuchung zeigte 
es ſich denn auch, daß die Gebärmutter nunmehro 
an Schnellfraft zugenommen hatte, und der Faden 
dicht an der Subſtanz der Gebärmutter felbft ſaß, 
welches mich natürlich Hoffnung zu einer radicalen 
Eur fhöpfen lief, da ich vorhero befürchtete, daß 
ein nod) etwa überbleibender Neft der Wurzel Schwie⸗ 
rigfeiten im Kortgange der Cur machen würde.  _ 
Seit fechzehn Tagen fonnte jeßt die Kranfe zum 
erfienmale wieder daB Bett verlaffen, freplich nur 
auf einen Augenblick und unter den heftigften Schmerz 
zen, der wund gebiffenen Theile wegen, doch Fonnte 
man jegt die genauefte Neinlichfeit beobachten, von 
der ich fchon fo viel erwartete. Die Kranke hatte 
jetzt täglich von ſelbſt zwey bis drey fehr ſtarke Auss 
leerungen per alvum, ber Urin gieng leicht und obs 
D 4 ne 
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ne Schmerzen in genugſamer Menge ab, der Unters 
leib war weich, der Nabel, der ehemals. herausge⸗ 
trieben, mar eingefunfen, Appetit fieng ſich an ein« 
zufinden N und der Puls wurde langfamer und, bob 
fich mehr. 
|, fanden fih noch von Zeit zu Zeit Zufaͤlle 
ein, die ung theils von geſchehener Neforbtion, theilg 
von einer wiederum gleihmäßig werdenden Circula⸗ 
tion der Säfte berzurühren ſchienen. Die Kranfe 
wurde nemlich mehrere Male des Tages von einem 
augenblicklichen Schauder befallen, dem eine eben 
ſo kurze Hitze folgte; ſie klagte oft uͤber fliegende 
Stiche, bald in der Bruſt, bald in der Seite, bald 
im Unterleibe, die eine Nacht brachen uͤber den gan⸗ 
zen Koͤrper grofe Blaſen aus, die in einigen Stuns 
den wieder verſchwanden. — Der Kaden wurde nun 
noch zweymal taͤglich angezogen, eben ſo oft lnjectio⸗ 
nen ex infulo Hb. cicut, ſambuc. Arnic. et Flor. 
Arnic. c, mell. Rofar. in die Mutterfcheide gemacht, 
Die wunden Stellen mit einer Solution des Ext. Sata 
Goul, befeuchtet, die hervorgetretene goldene Nder 
mit einer Mifchung des Vngu. Hyofc. c. Opio et 
Camphora bedeckt, die genauefte Neinlichfeit und 
eine gute Diät beobachtet, und mit dem Infufo fri⸗ 
gido Cortic, p. innerlich fortgefahren. 

Die Kräfte nahmen nun almählig zu, die wun⸗ 
den Stellen heilten, die Kranfe konnte nun fchon 
einige Stunden hintereinander außer dem Bette zus 
bringen, nur dee noch übrige Theil des Polypen wolls 
te fich immer noch nicht abfondern. Won Tage zu 
Tage verkleinerte fich indeß der Ueberreſt des Polnpen 

durch 
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durd) die ausfließende Jauche und den achtsehnten 
Tag, da er mit dem Faden abfiel, war er ohngefähr 
nur einen halben Zoll lang und fo dick wie eine 
Schreibfeder; die wunden Stellen waren nun heil, 
die goldenen Aderfnoten Hatten fich zertheilt; mit 


einem Wort, die Kranke fühlte fih ſo wohl, daß ſie 
am folgenden Tage mit dem beften Erfolge eine hal 


be Stunde ausfahren fonnte. 

Die Dame erholte ſich jet zur Verwunderung 
ſchnell; färfende Einfprigungen in die Mutterfcheider 
ein Infuf. vinof. Radic. Colomb. und dann ein Vi- 
num chalybeatum befchloffen in der Mitte dee Octo⸗ 
bers die Eur. Der weiße Fluß hatte ſich beynahe 
ganz verlohren, des Nachts floffen nur noch dan 
und wann einige Tropfen aud, der ehemalige Vor⸗ 
fall der Mutterfcheide glich nur noch einer fleinen 
Falte, der Unterleib war dünn und weich, alle nas 
türlihen Verrichtungen giengen gehörig von flatten, 
und die monatliche Neinigung erfolgte den 2, Octo⸗ 
ber gehoͤrig. Die einzige Vorſicht, die ich der Dame 
empfohlen habe, beſteht darin, den Beyſchlaf noch 
einige Zeit zu meiden, die Geburtstheile Morgens 
und Abends mit kaltem Waſſer auszuwaſchen, und 
ſich zuweilen Einſpritzungen mit kaltem Waſſer in die 
Mutterſcheide zu machen. Von Zeit zu Zeit erhalte 
ich noch Nachricht von ihr, und erſt vor kurzem, vier 
Monate nach geendigter Cur erfuhr ich, daß ſie ſich 
vollkommen wohl befinde, und daß ſich die monat⸗ 
liche Reinigung immer zur beſtimmten Zeit einfinde. 


—— — — ii — — 
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es Levrets Verbeſſerung der — RT 
es den Kreiffenden ſowohl, als auch dem praftifchen 
Geburtshelfer nicht mehr vor der grauſamen Perfo⸗ 
ration grauen, und die fesigen und fünftigen Ge 
burtshelfer erkennen gewiß mit dem waͤrmſten Dank— 
gefühl die Erfindungen und Berbefferungen eines 

Smellie und Levret. 
Letzterer verſah, bekanntlich dieſes Inſtrument 
‘mit der vordern Kruͤmmung, wodurch es der Are 
bes Beckens und der efliptifchen Nundung des 
Kindes Kopfs angemeffener wurde, mit der feichs 
ten Rinne, welche an dem auswendigen Nand der 
inneren Släche durch die ‚Stäbe der Löffel läuft, mit 
— unten hakenmaͤßig gekruͤmmten Stielen, 
und 
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und mit der drehbaren Are (axe tourmant) am 
fünftlich eingerichteten Schloß. Diefe Verbefferuns 
gen waren theild von groffem, theils von geringem 
Delang. Die michtigfte bleibt allemal die vordere 
Krümmung, die aud) nad) der Hand an dem fmels 
Hefhen Inſtrument angebracht wurde. Ein Haupt 
fehler der englifchen Zange war, ihre Kürze. 

Dieſe beweifet, dag die Engländer die Zange 
nicht seher anlegten, als big der Kopf des Kindes 
völlig in der Hoͤle des kleinen Beckens lag. Es folgt 
alfo hieraus, daß fie in allen denen Fällen, worin 
der Kopf in der oberen Oeffnung des Fleinen Bes 
Feng eingefeilt war, und wo fie mit dem Hebel 
nichts ausrichten konnten, die Perforation angeivens | 
det haben müffen. 

Diefem Mangel half Levret durch die Ver⸗ 
laͤngerung der Zange ab, und weil dieſe in manchen 
ſchweren Fällen auch noch nicht zureichend ſchien, fo 
feste Baudeloque noch etwas mehr diefer Fänge zu. 
Mein großer Lehrer, der Herr Ober Hofrath Stein, 
deffen vor fünfzehn Jahren genoffene Lehrſtunden 
in dem ehemaligen Entbindungghaufe zu Caſſel mir 
ewig unvergeßlich ſeyn werden; macht mit Recht die 
Anmerkung, daß man ein laͤngeres Werkzeug in 
allen Fällen brauchen koͤnne, ohne die Zahl der In⸗ 
ſtrumente darum zu vervielfaͤltigen. Damals war 
ich feſt überzeugt, daß es fein vollfommeneres In⸗ 
firument in der Welt gebe, als die Levretiſche Kopf⸗ 
zange, und bediente mich deswegen auch derfelben 
im Anfang meiner Praris in allen Fällen, weldye 
die Anlegung diefes Inſtruments erforderten. —* 

gluͤck⸗ 
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gluͤcklichſte Erfolg kroͤnte meine erſte Arbeiten, und 
erwarb mit das Zutrauen einer mweitläufigen Gegend. 
Aber ie meitläufiger mein Wirfungsfreis wurde, je 
häufiger ich zu ſchweren Geburten verlangt wurde, 
defio mehr fah ich von Zeit zu Zeit ein, daß dag 
Levretſche Inſtrument bey feiner großen und aners 
kannten Vollkommenheit fein Werkzeug für einen 
Beburtähelfer ift, der eine meitläufige Gegend und 
eine Stadt von mehr als taufend Bürgerinnen allein 
zu verfehen hats ch fuchte mir deswegen bald eine 
der Leorerfhen an Länge gleich Fommende Smellie⸗ 
ſche Zange zu verſchaffen 

Folgende Gruͤnde beſtimmten mich zu — 
Tauſch: Ich fand nemlich, daß die Levretiſche Zan⸗ 
ge unendlich mehr durch Druck, als durch Zug und 
eigentliche Hebelkraft wirkt. Dieſer Druck iſt zwar 
nuͤtzlich und noͤthig, denn durch ihn wird die Vers 
längerung des Kopfs, die zum leichteren Durchgang 
nöthig iſt, und welche die fich felbft überlaffene Nas 
tur in leichten nat@lichen Fällen bewerfftelligt, bes 
fördert, aber ein jeder, der mit diefer Zange operirt 
Bat. wird finden, daß fie bei ſchweren Einfeilungen 
nicht felten abgleitet,. und den Kopf des Kindes 
fahren läßt, ohne ihn weiter zu befördern, und daß 
dieſes oft erſt nach vielen wiederholten Senphunges - 
endlich) zu gelingen pflegt. 

Dieſes ift eine ſehr begreifliche Folge der zu uns 
beträchtlichen Krümmung der Blätter an ihren obern 
Enden gegen einander, Ferner bemerkte ich, daß 
die rinnenförmige Dertiefung der inwendigen Geite 


der Stäbe weit leichter Verwundungen des kindli⸗ 
chen 
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hen Kopfs verurfadhte, als wenn fie nicht da ge 
weſen wäre. Jetzt fomme ich an die Stiele und dag 
Schloß. Hier fand id eine Menge Unbequemlichs 
feiten , die einem Geburtshelfer, der fehr oft um 
Hülfe angerufen wird, aͤuſſerſt befchmwerlich ſeyn 
müffen. Des unbequemen Handgriffs nicht einmal 
zu gedenken, vermöge deffen die Hände die Stiele in 
einer ganz widernatürlichen Stellung umfaffen müfs 
fen , wobei die Muffeln der Vorarme fo ver 
dreht werden, daß fie unmöglich mit der ihnen na« 
türlihen Kraft wirken koͤnnen, fo wird doch jeder 
Geburtshelfer, der mit einer mit Levretifchen Stielen 
verfehenen Zange vperirt hat, und der Wahrheit die 
Ehre geben will, geftehen müffen, daß die Erhöhuns 
gender mit der Mittelhand verbundenen Gelenfe deg 
Zeigefingers und des Daumens der einen Hand, durch 
den heftigen Druck, felbft wenn diehafenmäßigen En; 
den der Stieleauch mit Fleinen Kiffen bedeckt ſind, ſo 
fehr leiden, daß dieſe Theile nach ſchweren Dperas 
tionen oft mehrere Tage des Gefühlg beraubt find *). 
Nie wenn nun an eben dem Tage noch eine Zangen« 
operation oder eine fchwere Wendung gemacht wer⸗ 
den ſoll ? wie ich felbft verfchiedenemal den Fall ges 
habt 


*) Alle diefe gerechten Urſachen, und noch mehrere bez 
ſtimmten mich fchon vor 16 Jahren deshalb die Vers 
änderung fo zu machen, wie man fie an meiner Zange 
findet und fönnen alfo alle diejenigen zurechte weifen, 
welche Öffentlich Belehrung über den Nutzen meis 
ner Zange und deren Anwendung verlangen, den 
ish aber ſchon lange im Archiv angegeben habe, 


2. d. 5. 
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habt habe. Gewiß wird hierdurch dem Geburts⸗ 
helfer die Sache erſtaunlich erſchweret. Das kuͤnſt⸗ 
liche Levretiſche Schloß mit der drehbaren Are bat 
wirklich gar keinen Nutzen, und macht die Schlies 
ßung des Inſtruments, wenn der Kopf, wie doch 
meiſtens der Fall iſt, nur die mindefte ſchiefe Rich— 
tung hat, aͤuſſerſt beſchwerlich. Ich habe mit einer 
gewoͤhnlichen Smellieſchen Zange eine große Menge 
Operationen gemacht, und nur ein paarmal bin ich 
genoͤthigt geweſen, die Stiele zuſammen zu binden. 
Hier liegt wirklich alles an einer mit gehoͤriger Ur⸗ 
theilskraft, und Fertigkeit — —— Applitation 
des Inſtrumentes. 
| Diefe Gründe, und aufferdent noch die Schwie⸗ 
rigkeit, in Teutſchland ein gutes vollkommenes Le⸗ 
vretſches Inſtrument verfertigt zu bekommen, beſtim⸗ 
ten mich mehr für die Smellieſche Zange. Ich hats 
te dag Gluͤck eine folche zu befommen, wie ich fie 
gerade im Anfange meiner Praxis vor vierzehn Jah⸗ 
ren wuͤnſchte. Sie hatte völlig die Fänge des Les 
vreiſchen Inſtruments, und ihre Kruͤmmung war ſo⸗ 
daß durch den Zug und E durch den Druck wirkte, 
nur tcaren mir die Stiele zu kurz, welche ich auch gleich 
in den erſten Jahren um zween Zoll verlängern lies. 
Dieſes Werkzeug, womit ich fo vorzüglich glück 
lich war, würde ich auch gewiß noch nicht verlaffen 
haben, wenn es nicht Durch) mehr als dreifjigjahris 
gen Gebrauch, und durch das ‚öftere Pugen und 
Poliren das meifte von feiner Gtärfe verloren hätte. 
Diefes veranlaßte mic vor drei Fahren mir durch 
einen hiefigen Künftler eine neue Zange verfertigen 
ir zu 
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zu laffen, und nun fonnte ich den fehon lange ge⸗ 
habten Gedanken einer gaͤnzlichen Veraͤnderung 
dieſes Inſtrumentes, wirklich ausfuͤhren. Die Man, 
gel, die ich bisher an der Emeliefhen 3 — bes 
merkte, find folgende: 


Die Stiele find zu Furz, um fie mit zwo A 
den bequem anfafjen zu fonnen; aud die Blätter 
Fönnten etwas länger feyn, denn bei Einfeilungen 
in der obern Beckenoͤffnung, verbirgt fi) gemeinigs 
lich das Schloß im Eingang der Mutterfcheide, und 
man ift in Gefahr, bey Schließung des Inſtrumen⸗ 
tes, meiche Theile mit einzuflemmen, und dadurch 
der Gebärenden Schmerzen ohne Noth zu verurfas 
chen; die Stäbe der Blätter Haben an ihrer inneren 
Seite zu viel KRonverität, folglich nicht Fläche und 
Derührungspunfte yenug; Sowohl die vordere 
Krümmung, als auch die der Blätter gegeneinander 
felbft ift an den oberen Enden zu jähling und ſtark, 
daher das Verhältnis des Zuges gegen den Druck 
zu groß; und endlich fand ich auch die Stiele, felbit 
in ihrem verlängerten Zuftande nicht bequem genug, 
um nicht mit den Händen, menn fie naß merden, 
befonderg bey ſchweren Operationen, leicht abzugleis 
ten, weswegen ic) fie auch gemeiniglih mit einenz 
Tuch anfaßte 


Allein diefen Mängeln glaubte id) durch die ges 
genwärtige Veränderung gaͤnzlich abgeholfen zu har 
ben. Die Blätter meines Werkzeuges find, weder 
ganz Smellieſch/ noch ganz Levretiſch. 


Die 
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Die BE Krümmung ift ſtaͤrker, als an der. 
Levretiſchen, und ſchwaͤcher (wenigſtens gegen die 
Enden der Blätter) ale an der Smelliefchen Zange. 
Dagegen fängt diefe Krümmung an meinem SInftru® 

. mente fehon gleich bey dem Schloß an. Dieſes hat 
den Nugen, daß die Stiele, wenn dag Inſtrument 
applicirt ift, nicht fo fenfrecht herunter fiehen, ich 
alfo bequemern Zug habe, ohne die Richtung nad) 
der Are des Beckens deshalb zu verlieren. 

Die oberen Enden der Blätter meines Inſtru⸗ 
mentes krummen ſich jaͤhlinger gegeneinander, als an 
dem Levretiſchen, jedoch nicht ganz vollfomnen fo 
ftarf, wie an dem Smelliefchen. Diefer Bau der. 
Blätter verſchafft einen gegen den Druck verhält 
nißmaͤßigen Zug , welcher erfiere an Levrets, und. 
Iegterer an Smellies Inſtrument übertwiegend if; 

Bon der Smelliefchen unterfcheidet ſich auch 
meine Zange durch die beträchtliche Verlängerung der 
Tenfter fo, daß man nach Belieben das Levretſche 
Zangenband durchführen Eann. Inzwiſchen mwird 
auch diefes Durch den gleich zu befchreibenden neuen 
Handgriff an den Stielen vielleicht auf immer ents 
behrlich. 

Auch vermißt man an. meinem JInſtrument die 
Levretiſche Ninne an den Rändern der innen Flaͤche 
der Löffel, welche, mie mich häufige Erfahrung ges 
lehrt hat, befonders wenn fie nicht aufferordentlich- 
gut gearbeitet ift, und inden Händen mittelmäßiger 
Geburtshelfer, die doch bey meiten den größten 

Haufen ausmachen, mehr ſchadet, als nüßet. 


| Dagegen 
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Dagegen haben die Stiele meiner Zange an der. 
innern Flaͤche eine ganz feichte Faum merklich vertiefte 
Flaͤche. Hierdurch ift das Inftrument in den Stand 
gefegt, da mo es Liegt, den Kopf des Kindes in 
allen Punkten zu berühren, modurd) der Drud des 
Inſtruments mehr vertheilt wird, anſtatt dag bey 
den meiften Zangen der Druck oft zu heftig auf ein 
einzelnes Sleckchen wirft, und eben Dadurch ſo leicht 
Verwundungen entſtehen. — 


Bey weitem die betraͤchtlichſte Veraͤnderung ha⸗ 
ben die Stiele erlitten. Das Smellieſche Schloß 
habe ich zwar unveraͤndert beibehalten, nur die 
Stiele ſelbſt habe ich nicht nur ſo viel verlaͤngert, 
daß man ſie mit beyden Haͤnden bequem faſſen kann, 
ſondern auch noch au jedem Stiel am untern Ende 
des Schloſſes auswendig einen aufwaͤrts gekehrten 
abgerundeten Haken angebracht, der zwar von Holz, 
aber zugleich mit dem fortgehenden Eiſen gefüttert, 
und glatt und rund auspolirt it, fo daß dieſer 
Handgriff, wenn das Inſtrument gefchloffen if, 
dem Smellies Kevretifchen gefrümmten einfachen Has 
fen gemwiffermaagen ähnelt. Diefen Handgriff finde 
ich äufferfi bequem, nemlich, indem ich das kunſt⸗ 
mäßig applizirte und geichloffene Infrument mit der 
einen vollen Hand anfaffe, lege ich den Zeige und 
Mittelfinger der andern Hand von oben herab in die 
ebengedachten halbmondförmigen Ausfchnitte, und 
umfaffe zugleich mit dieſer Hand den oberen Theil der 
Stiele. Mit diefer dev Lage der Nrmenmuffeln fo 
ongemeffenen Stellung der Hände find unftreitig die 

Archiv d. Geburtsh. 6. B. z8 St. E weſent⸗ 
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weſentlichſte Vortheile verbunden 9. Die unterfte 


Hand leitet Hauptfählih das Inſtrument in feiner 


Richtung nad) der Are des Beckens, die oberfte 
Hand aber bewirkt nicht nur den kraͤftigſten Zug} 


vermitteit des neu angebrachten fo wirkſamen 


Ruhepunkts für den Hebel, fondern verſchafft auch 
zugleich einen betraͤchtlichen Druck, um: den Kopf 
unter dent Schaambogen herunter zu arbeiten, bes 
wirkt folglich sugleich mit; was die Levretſche durch 
die Fenſter der Blätter gezogene Binde thun foll, aber 
dennoch bey weitem in den allerwenigſten Faͤllen leiſtet. 
Auf der beygefuͤgten Rupferplatte habe ich ge⸗ 
ſucht, einen anſchaulichen Begriff von meinem Ins 
firument zu geben. Die eine Figur bezeichnet ein 
einzelnes Blatt von der Geite anzufehen, um 
die vordere _ Krümmung bemerflih zu machen, 
Die andere Figur ift das gefchloffene Inſtrument, 
mit dem neuangebrachten halbmondfürmigen Aus» 
ſchnitte, die Singer der Hand da anzulegen, und 
ſich den Zug zu erleichtern Den vom Heren Hofs 
rath Starke an feiner Zange angebrachten Stift, 
der durch das Schloß geht, um die Zangenlöffel 
mehr zu befeftisen, babe ich ebenfalld um mancher 
Odliquitaͤten und anderer ſchwerer Säle willen, bey⸗ 


behalten. 
Saft 


*) Dieſes iſt ein fartreflich realiſt rter Gedanke, und 
giebt dem Inſtrument eine weſentlich große Rolls 

—— kommenheit, weil die Finger auch bey der meini⸗ 
gen während dem. Ziehen ſehr gedruckt und ge 

quetfcht werden. Doch fürchte " einigen Druck 
‚an den labüs. A. d. 5. 
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Schließlich bemerke ich noch, daß ich mif gutem 
Vorbedacht, oben blog der Leoretifchen und Smel—⸗ 
liefchen Zangen erwähnt, fie gegeneinander vergli, 
chen, und die Vorzüge und Unbequemlichkeiten bey⸗ 
der angeführt habe, weil ih nun diefe beyde allein” 
für urfprüngliche und originelle Werkzeuge erfenne, 
dabingegen ich alle übrigen big zu einer Zahl von erlis 
hen 60 angewachfene Gattungen von Zangen theilg 
bloß für Baftarden von jenen beyden, theils ald wahre 
Mißgeburten anfehe *). Ohnehin war hierbey meine 
Abſicht nicht eine Gefchichte aller Geburtszangen zu 
liefern, fondern bloß die vielleicht manchem praftis 
ſchen Geburtshelfer nicht unangenehme Veränderung 
eines Smelliesfevretifhen Werfzeugeg zu befchreiben, 
das ich num fchon feit drey Fahren bey einer Menge 
von ſchweren Kopfgeburten mit dem auffallendften 
Nugen gebraucht habe, Um davon einen Kleinen 
Beweis zu geben, fen es mir erlaubt, nur einige 

Beobachtungen von der Art befanne zu machen. 


€» Erſter 


*) Dieſes wollen wir doch unſerm Freund, dein 
- großen Stein, fo gerade nicht vachiprechen ; 
weil mand)e erfundene Zange doch auch viel gutes 
enthält und uns auf neue Ideen gebracht hat. Sm 
“ Grunde verdient Levret nicht ganz darinnen als 
Driginal angefehen zu werden, da Chamberlin und 
andere Engländer ſchon Krümmung und Schloß 
lange vor Levret hatten, wie die genaue ältere 
Geſchichte beweißt, aber nicht fo oberflächlidy dar: 
geftellt, wie viele neuere gethan haben. 
B 4 d. 5. 


{ 
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am I7ten Auguft 1792. Abends um 6 Uhr wur 
de ich zu einer biefi gen Buͤrgerfrau gerufen, die ſchon 
drey Tage gekreißt hatte. Immerwaͤhrende Krämpfe 
verhinderten die Oeffnung des Muttermundeg, Die ends 
fich am dritten Tage, nachden die Krämpfe durch 
Sydenhams Laudan., Dampfbäder, und Baͤhungen 
geſtillt worden, dergeſtallt erfolgte, man nun 
Hand anlegen konnte. 


Aber, anflatt daß geineiniglich nad) Vertreibung 
der Frampfhaften falſchen Wehen, wahre Geburtswe⸗ 
hen ſich einfellen follten, fo blieben diefe vielmehr ganz 
aus. Der Kopf des Kindes fand richtig, und ſchon 
im Einfchneiden, war auch fchon im zweyten Grad 
eingekeilt. Unter diefen Umfländen, u. da die Ga 
bärende fchon durch drey Tage lange Martern fehe 
entfräftet war, verlangte die Hebamme meine Hülfe. 


R Man berichtete mir gleich bey meiner Anfunft, 

daß das Sind recht ſtuͤnde, aber die Wehen fehlten, 
oder die wenigen, die fich von Zeit zu Zeit, jedoch 
ſelten, fpüren lieſſen, nichts zum Fortruͤcken des 
Kopfs bewirften, auch daß die Fran eine Erſtge⸗ 
baͤrende ſey. Ich bat, mir die Unterſuchung zu er⸗ 
lauben, welche auch geſtattet wurde, und dadurch 


fand ich alles ſo beſchaffen, wie mir ſchon war 


geſagt worden. 

Der im zweyten Grad eingekeilte Kopf mit be⸗ 
traͤchtlicher Geſchwulſt des vorliegenden Wirbels, 
der Mangel der Wehen, die — Schwaͤche 

en 


f 
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ber Frau, die eine Erfigebärende war, zeigten of⸗ 
fenbar den fchleunigen Gebrauch der Zange an. 

Hier brauchte ich zum erſtenmal mein verbeſſertes 
Inſtrument mit dem auffallendften Bortheil; die Ap⸗ 
plifation gefchah (ehr gechwind, das Inſtrument fchloß 
ſich vortreflich, und nad) vier Traftionen brachte ich 
ein lebendiges Knäblein zur Melt, das ſchon den 
eriten Laut von fich gab, als der Kopf kaum geboren, 
und noch nicht einmal von der ihn umfaffenden Zange 
befrent mar. Yu 

Um Kopfe des Kindes war nicht nur feine Ver⸗ 
legung, fondern auch !fogar nicht einmal ein ſicht⸗ 
barer Eindruck von den Löffeln der Zange zu bes 
merfen. Mutter und Kind famen mit dem Leben 
davon, und haben nachher nicht den geringften Ans 
fioß von Krankheit erlitten. a | 


Zweyter Fall. 


Im Anfange des Septemberd 1792. kam ein 
Beamter aus einem drittehalb Meilen von hier ent⸗ 
Jegenen Städtchen zu mir, und erfuchte mich, feiner - 
Frau, die mit dem dritten Kinde ſchwanger gehe, 
und im Oktober ihre Niederkunft erwarte, auf alle 
Fälle meine Huͤlfe angedeihen zu faffen. Er halte 
dieſes um fo mehr für nöthig, als dieſe Frau, tels 
che nicht Alter als 23 Jahre war, ſchon zweymal 
von zween verſchiedenen Geburtshelfern, vermittelſt 
der Zerſtuͤckung des Kindes ſey entbunden worden. 
Er hoffe durch meine Huͤlfe, wo moͤglich, ein leben⸗ 
diges Kind zu erhalten. * verſprach auf den er⸗ 


3 ſten 


450 ) —  Befepreibung | 
ſten Wink m fommen, und fo wurde ich auch wirl⸗ 


lich an einem Nachmittag, in der Mitte des Oltobers, 
dahin berufen. | 

Bey meiner Abends um ſechs Uhr erfolgten 
Ankunft fand ich eine wohlgebildete mehr kleine als 
große Frau, deren Statur aber ſchon ein unregel⸗ 
maͤßig geſtaltetes Becken verrieth, in voͤlliger Ar⸗ 


beit, und zwar im Anfang der dritten Geburtspe⸗ 


riode. Die Unterſuchung wurde mir gleich geſtat⸗ 


tet, und nun fand ich die Waſſer ſpringfertig. 


= 
- 


Die Blafe hieng fehr groß, etwas wurſtfoͤrmig 
fchon zwiſchen den kleinen Lefzen heraus Von dem 


Kopf war nur eine kleine Floͤche hoch uͤber dem 


Schaambein fuͤhlbar. | 
Aus der Erzählung von den zwo vorhergegan⸗ 
genen Geburten, und der Geſtalt des Unterförperg, 


befonderg den gekruͤmmten Beinen, ſchloß ich ſchon 
‚auf ein uͤbelgeſtaltetes Becken, welches mir noch 


wahrſcheinlicher wurde, als mir die Fran auf meine 


Frage felbft fagte , daß fie in ihrer Kindheit die engliſche 
Kranfheitgehabt habe. Diefeg fand fich auch wirklich, 
ſobald ich die Waſſerblaſe kuͤnſtlich geſprengt hatte. 
Der Vorberg des heiligen Beins ragte ſo ſtark in die obe⸗ 
re Oeffnung des Beckens herein, daß der kleine Durch⸗ 


meſſer kaum drey Zoll maß, und oben drein war die 
Seitenwand des rechten Sitzbeins in die Becken⸗ 
hoͤhle einwaͤrts gedruͤckt Sobald die ſtarke angefuͤllte 
Waſſerblaſe geborſten war, ruͤckte der Kopf des Kin⸗ 
des, vermittelſt einer betraͤchtlichen Wehe, ungleich 
und etwas mit dem Geſicht links gekehrt, in die obere 


ODeffnung des kleinen Veckens ein. 


! Sie | 
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‚Hier war an feine Hülfe der Natur zu denfen, 
die Wehen hörten gänzlich auf, ich fonnte ein we⸗ 
nig ruhen und etwas zu Abend effen, mährend mels 
cher Zeit nicht eine einzige Wehe erfolgte. Ich fand 
bier wieder die ſchon oft gemachte Erfahrung beftäs 
tigt, daß die Natur endlich einer ſolchen vergeblis 
chen. Anfirengung überdrüffig zu fenn ſcheinet, und 
gänzlich zu mirken aufhört. Es blieb alfo, zumal 
da die Gebärende ſchwaͤchlich war, nichts übrig als 
die Zange zu verſuchen. S J 

Mit einigen Schwierigkeiten legte ich meine 
neue Zange an, brachte damit den Kopf des Kin⸗ 
des ungefähr um eine Linie breit beffer herunter, 
aber nun glitfchte die Zange ab, nachdent ich etwa 
gier Traftionen gemacht hatte: Der Kopf blieb in 
dem deventerifchen Durchmeſſer, der von der linfen 
Darmbeinverbindung zum rechten Schaambein gebet, 
eingefeilt, und zugleich mit der abgleitenden Zange fiel 
eine Portion des Nabelfiranges, wovon man vorher 
nicht dag mindefte fpürte, in die Mutterfcheide, 
Nicht nur der .erfie Grad der Einfeilung , fondern 
porzüglich das übelgebildete Becken waren Gegenan⸗ 
zeigen der Wendung. 

Ich legte die Zange von neue, und zwar 
Höher an, und brachte innerhalb zehn Minuten ein 
Knäbchen zur Welt, Die Nachgeburt fam von ſelbſt. 
Ueber dem rechten Ohr waren die Schaͤdelknochen 
von dem ſehr vorragenden Vorberg des heiligen 
Beins betraͤchtlich eingedruͤckt, die Zange hatte nur auf 
der linken Seite der Stirne die Haut etwas durchgerie⸗ 
ben, das Kind aber mar durch kein Erweckungsmittel in 

E 4 das 
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das eben zuruͤckzurufen, und hoͤchſt woheſcheinlich 
hatte nicht fomohl ver herausgefallene Nabelſtrang, 
als vielmehr der ſtarke Eindrud über dem rechten 
Ohr den Tod bemirft, : 
Die Woͤchnerin brachte die Zeit ihres Wochene 
bettes ohne allen Anſtoß zu, und genaß ſehr bald. 
Zwey Jahre darauf ward. fie wieder ſchwanger, 

. Wurde von einem der erften Beburtshelfer abermals 

; Durch den Perforationsweg entbunden, mußte aber 
jest das Opfer werden, fie farb im MWochenbette, 
unter welchen Umſtaͤnden, iſt mir jedoch nicht befanne 
worden. Mehr kann man doch wohl von feis 
ner Zange fordern. In diefem äufferft ſchweren 
all, wo der Kaiferfehnitt oder die Enthirnung ans 
gezeigt waren, brachte ich mit einer Zange das Kind 
ohne irgend eine Verlegung von Seiten des — 
ments a Melt, 


"N 


Dritter Fall. 


00 Den 19° November 1793. wurde ich in hieſi⸗ 
ger Stadt zu einer Schumacher Frau, einer ziem⸗ 
lich bejahrten Erjigebärenden gerufen. Die Waſſer 
waren erft geſprungen, als die Blafe beynahe zu den 
Geburts Theilen herausragte, und die Hebamme viel 
zu ſpaͤt die ganz falfche Lage des Kopfes gewahr 
wurde. Der Kopf lag nemlih fo, daß dag linfe 
Auge, das linfe Ohr und die Nafe des Kindes in 
der rechten Mutterfeite zu fühlen waren, Der Kopf 
lag dem Muttermund ſchon gaͤnzlich entſchluͤpft in 
der Mutterſcheide daß es nunmehr zur Wendung, 
die 
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die bey fruͤherer Wahrnehmung des Zuftandedr nad) 

allen Anzeigen hätte gemacht werden muͤſſen, zu ſpaͤt 

war ht 
Es blieb demnach nichts übrig, ald um den 
fo übel geftellten Kopf die Zange zu appliciren, welches 
ich auch mit ziemlicher Leichtigkeit und Geſchwindig⸗ 
keit bewerkſtelligte. Nur eine Traktion und der Kopf 
war binnen einigen Sekunden entwickelt. Das lin⸗ 
fe Blatt der Zange hatte um das Kinn gefaßt *). 
Das Kind gab fogleih Stimme von ſich, die Eins 
Drücke der Zange waren faum zu bemerken, und 
Mütter und Kind lebten nachher vollfomnten gefund. 
Der Mutterfuchen hieng an der vordern Wand der 
Gebärmutter fe, und der Nabelftrang war kaum 
einen Zoll breit vom Rande eingepflanzt. Dieſer 
Umſtand beſtimmte mich die Nachgeburt Fänftlich zw 

loͤſen. SPUR A } 

»”. i 
Diefe drey Fälle Habe ich nur zum Bey 
fpiel angeführt und kurz befchrieben, denn noch 
43 andere glücklihe Zangengeburten, bie id ſeit 
mehr ald drey Jahren mit meiner Zange abfol« 
pirt babe, anzuführen und zu befchreiben, iſt über, 
flüffig, der Raum diefer Dlätter verſtattet es nicht, 
| Es und 


#) Dergleichen Lagen der Zange nach meiner Regek 
vermeide ich gewiß, wenn ic) den Löffel der Zange 
an die Ohren lege, wo ich fie finde, fie fichen in 
welcher Richtung fie wollen, weiches mit der meis 
nigen und der Ihrigen auch vortreflich angeht, 
Freilich mit der Levretiſchen platterdings nicht, 


% .. * 


| 
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und eben ſo wenig gehoͤrt es zu meiner gegenwaͤrti⸗ 


gen Abſicht. Mich fol es freun, wenn: ich hören 
‚werde, daß ich durch meine Erfindung nur etwas 
zum Beſten der ——— Menſchheit bewirkt * | 


Sole & einer een ber andere Geburtshelfer 
ie Mühe werth finden, praftifchen Gebrauch davon 
m machen ,; fo würde mir es aufferordentlic) ange⸗ 
nehm ſeyn, die Nefultate davon -in diefem Archiv 


zu lefen. : Ich kann ohne ruhmeedig zu ſeyn, vers 


ſichern, daß die Wirkungen Diefes Inſtruments meine 
‚eigne Erwartungen gleich anfangs. übertrafen. Mit 
. ‚größtem Vergnügen will ich e8 übernehmen, diefe 
Zange durch einen biefigen Inſtrumentenmacher, dee 
ſich nicht mehr als 5 Rthlr. Saͤchſ. oder 9 fe 
Reichsgeld dafuͤr bezahlen läßt, unter meiner Aufſicht 
verfertigengu laffen, nur bitte ich, mir Briefe und 
— wie poſtfrey — zu laſſen. 


vn. | 


VII. N 
Verfuch | 
über dieerften Nahrungsmittel | 


des. 


neugebornen Kindes, 
von | 
D. Ratzky 
ansübenden Arzt in Dansig. 


Pie Natur befahl allen Müttern, indem fie ihe 
Weſen ordnete, und hierdurch ihre Beſtimmung 
zeichnete, ihren Gebornen die erfte Nahrung ſelbſt 
zu reichen ; Bequemlichkeit, falfchgeleitete Eitelfeit *) 
und endlih Mode hatten mehr Gewalt ald das 
Bewußtſeyn der Pride, — die Mutter vergaß 
diefe ganz, oft zugleich mit dem Kinde, welches fie 
von dem Augenblicke'der Geburt an fremden Hans 
den anvertraufe, um nus ungeflört wieder den Zir⸗ 
fel der gewohnten Luft zu betreten. Zumeilen mar 
freilich die fremde Hand die beſſere; am ſeltenſten 

aber 


*) Die Bruſt, deren Gefäße durch den Andrang 
der Säfte ausgedehnt wird, gewinnt vermoͤge der 
nun auch verftärkten Reaction an Klaftieität 
und Schönheit, dahingegen jene verlieren muß, 
wo diefer Andrang, gegen den Willen der Na; 
tur gewaltfam geftört und gehindert wird, 
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aber war fie eine gute; der arme Säugling, entfernt 
von dee forgfamen Aufficht einer zaͤrtlichen Mutter, 
war ein Spiel des Zufalls, der beffern, oder ſchlech, 
tern Gemuͤthsbeſchaffenheit, der mehrern oder * 
dern Laune feiner Amme, oder Waͤrterinn. — 
Man Batte ın diefer Zeit ſich allgemach ff in 
allen Dingen ſo weit von der Natur entfernt, (die 
Unnatur war Mode) daß nach dem gewöhnlichen 
Mechfel der Moden ; wo ein Ertrem gerne ing anz 
dere, wenn auch nur des grellen Abflichs wegen, 
übergeht, es leicht voraugjufehen mar, jet werde und 
müffe bald eine neue Epoche, und wahrſcheinlich 
‚entgegengefegter Ark anfangen. — In diefer nun, 
wo man zum Gegenfaß der vorigen alle Convenienz *) 


| verbannte, nur Rechte der Natur, natuͤrliche Ge⸗ 


— 


fuͤhle u. ſ. w. anerkennen wollte, war es nothwen⸗ 
Big, daß auch die Erziehung reformirt werden muß⸗ 
te, und dieſe um fo mehr, je weiter ſie vorher vom 
Wege der Natur abgewichen war. — Sekt wurde 
es mit. einemmal füge Murterpfliche (Mode) das 
Kind felbft zu tränfen, das Gegentheil (die 
vorige Mode) hieß nun graufam, unnatärlichs 
Ä ſchaͤnd/ 


| — Man war ſo fein die bisher herſchenden Ge⸗ 
braͤuche nicht Mode ſondern Convenienz zu nennen, 
weil die erſte ſich nicht leicht anders als durch eine 
neue Mode verdraͤngen laͤßt, wofuͤr man die neuen 
Aufklaͤrungen aber nicht wollte gelten laſſen, zum 
Thetl auch deswegen, um neben dem, was wirk⸗ 
lic) eigentliche Mode war, aud) andere gute aber 
freylic) etwas Jäftige und ber Natur diefer Nichts 
Alltagsmenſchen im Wege ſtehende Gebräuche deſto 
bequemer mit zu verwerfen. 
/ 
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(handlich; man fahe nun deutlich ein, woher bie 
armen verfümmerten Menschen bey der vorigen Erg 
ziehungsart; das Menfchengefchlecht hätte ja immens 
mehr finfen, ja gar endlich wohl ausſterben muͤſſen/ 
wenn man nicht noch bey Zeiten wieder eingelenkt 
haͤtte. — So bewuͤrkte jetzt Mode und empfin⸗ 
delnde Schwaͤrmerey, was die kalte ruhige Vernunft 
lange vergebens angerathen hatte; doch paht auch 
hier der bekannte Spruch: duo ſi faciunt idem, non 
ſemper eſt idem. — 

Und nun die herrlichen Folgen dieſer, wie fe 
es abufive nannten, und nennen, Aufklärung ? die 
fchönen Früchte diefes Annaͤherns an die Natur? Ach: 
man fieht noch taͤglich, eben foldye verwahrloſete, zer⸗ 
brechliche und zerbrödelte Puppen, die oft von der 
hölzernen Puppe, ihrem Spielzeuge, fi nur durch 
mindere Dauerhaftigkeit und eine matte Bewegung 
auszeichnen, Knaben und Maͤdchen und Juͤnglinge 
find nach gerade fo elend, ſchwach, fade, geiſt und 
lebenslos wie vorher, und die Sterblichkeit hat ſich 
nicht vermindert. Hingegen in Ländern, die dieſe 
Mode nicht, oder nicht ſo allgemein angenommen ha⸗ 
ben, (vielleicht, weil es einmal eine deutſche war) 
wo es noch beym Alten iſt, z. B. Polen, England, 
auch ſelbſt im jetzigen Frankreich ſieht man ſelbſt un⸗ 
ter den Kindern der Reichſten und Vornehmſten ge 
funde, blühende, ſtarke und lebendige Menſchen⸗ 

* 
pflanzen " ober 
*) Ueber Polen fehe man unter andern die vortref⸗ 

lichen Hefte eines reifenden Lieflaͤnders durch 
Polen u. ſ. w. 
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Woher nun dieſer unerwartete, widerſprechende 
Erfolg? war die Reform nicht gut? und follen wie 
| ** umfehren? 4 

Die Antwort hierauf liege fchon wie min deucht, 
in 1 dem vorigen duo fi faciunt idem etc., ihr folge 
tet dee Mode, der Schwärmeren, nicht der Bes 

Vans: ‚Diefe fondert nur das Schlechte, behält: 

aber das Gute, jene unterſcheidet nicht, fie verwirft 
alles oder nimmt alles an ohne Prüfung, fie ver 
ſchuͤttet das Kind mit dem Bade. 

Die Vernunft befiehlt geſunden Muͤttern ihre ; 
Kinder zu faugen , die Mode befichle es allen. 
Send ihe nicht gefund Mütter, habt ihr ſelbſt ei⸗ 
nen verzaͤrtelten, geſchwaͤchten Körper, ſo iſt dieſe 
affectirte oder wirklich gefühlte Zaͤrtlichkeit — gleiche 
viel — wahre Graufamfeit gegen euer Kind, ibe 
Könnt den ohnehin fchon ſchwachen zarten. Keim nicht: 
unterftüßen und heben, er finftgevade durch eure 
Liebe, da er Hingegen: bey gefunderer Nahrung: 
Hätte erhalten und geflärft werden fönnen. \ 
Die Vernunft befiehle der fäugenden Mutter 
fich dem Rinde ganz und allein zu widmen, die 
Mode erlaubt allesgewöhnten vaufhenden Ders 
gnügen und Zerfireuungen, wenn fiefih nur mit 
dem Rinde dann und mann abfindet: Damen von 

‚ Ton befuchen Gefellihaften, Pikeniks, Bälle, ers 
hitzen ſich, fleiden fich mwidernatürlich enge, befoms 
men davon und von dem durch Erhigung und Zeit 
verftärften Antriebe der Milch, Stechen und Schmers 
zen in den Brüften (die Natur ahndet jede Beleidi⸗ 
gung) und nun erwarten fie aͤngſtlich und ſehn⸗ 

| ſuchts voll 


J 
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ſuchtsvoſll oft die Mitternachtsſtunde als die Stun⸗ 
de des Aufbruchs; der arme Säugling hat fo 
lange gehungert oder fih) mit anderer Nahrung be⸗ 


helfen miäffen, endlich kommt die Mutter erhizt und 
voll ſtechender Schmerzen, und reicht ihren gelieb⸗ 


ten Knaben — mit der Zärtlichfeit, mit welcher man 


Arzney nimmt, um fi) von Schmerzen zu befreyen — 


die reine, milde, lautere Duelle des Lebens? nein 


ah eine Duelle der Krankheit und des Siechs 
thums; der Arme genießt alle die Gaftmäle, Erbi⸗ 
gung u. ſ. m. in dem fcharfen unreinen Tranfe, 
aber auch leider die Folgen, Die dieſes zarte Leben 


— 


nicht ertragen kann. Hat die Mutter wuͤrklich eini⸗ 


ges Gefuͤhl, ahndet ſie ihre Pflicht, ſo will ſie nun 
erſetzen, was ſie den Tag uͤber verſaͤumt hat — 


oft treiben ſie aber auch Schmerzen und der jetzt 


ſtaͤrkere Anſchuß hiezu — ſie reicht die Nacht uͤber 
dem Kinde oftmals die Bruſt, macht aber nur das 


Uebel aͤrger; ihr Schlaf wird dadurch aͤngſtlich und 


unruhig, ihr geſchwaͤchter erhizter Koͤrper erhaͤlt 
durch dieſen Mangel an Ruhe nicht die ihm noͤthige 
Erquickung und Staͤrke und erliegt endlich den ſo 
vielfaͤltigen heterogenen Anſtrengungen und in eben 
dem Verhaͤltniſſe verliert ſich die Kraft und dag 
Leben des Saͤuglings. Auſſer den allgemeinen uͤblen 
Folgen hievon fuͤr die Geſundheit der Mutter und 
des Kindes als Schwaͤchlichkeit, kraͤnkliche Reitzbar⸗ 
keit und leichte Empfaͤnglichkeit für jede Krankheits⸗ 
materie, iſt dieß Betragen wohl noch die Hauptquelle 
der fo unzähligen Uebel ver Brüfte, z. B. Stockungen: 
der Milch, Vereyterungen u. ſ.w. — Die Mutter, 

deren 
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‚deren Verhalten die Dernunfe ordnet, lebt haͤus⸗ 
lich und rufig, wird nicht durch Peidenfchaften und 
Anſtrengungen zerruͤttet, reicht ihrem Kleinen den) 
_Zag über reichliche milde und gefunde Nahrung, das 

mit er ihre und feine Ruhe des Nachts gar nicht, 
oder hoͤchſt felten unterbreche, und gewöhnt ibn ſo 
an eine ordentliche’ und der Gefundpeit zuträgliche 

Diät, (Die jüngften Kinder, wenn fie.im Tage 

nicht wider ihren Willen » zum Schlaf gezwun⸗ 
gen werden, ſchlafen, wenn fie Abends gehörig ges 
färtigt und durch das Wachſeyn am Tage müde find, 
gewiß die ganze Nacht hindurch, wie ich aus Öfteren 
Erfahrung weiß) Einerley Nahrung, zur beftimms 
ten Zeit gereicht, erhält und flärft bier das Leben: 

— die Kräfte beyder, des Kindes und der guten: 
Mutter. — 
| Die: Bedingungen alſo, unter welchen es Pfucht 
der Mutter iſt, ihr Kind zu ſaͤugen, ſind folgende: 
fie muß durchaus gefund und ſtark ſeyn, haͤuslich, file. 
und eingezogen leben, und jedes raufchende, anftrens 
gende Vergnügen gerne dem Glücfe und ver Geſund⸗ 
‚heit ihres Säuglinge opfern. — 

Wie viele unferer jegigen Frauen, befonderg 
aus hoͤbern Ständen fönnen aber auch nur die erſte 
dieſer Bedingungen erfüllen? Sich fürchte bey wei⸗ 

tem der Fleinfte Theil, Die mehrſten unferer jungen 

Damen und faft jeder Arzt von einiger Erfahrung, 
leiden beide — jedoch im umgefehrten Verhaͤltniſſe — 
noch fehwer an den betrübten Solgen jenes waſſer⸗ 
und thränenreichen Jahrzehends, welches mit allen 
— vergoſſenen Thraͤnen doch Die eben dadurch) 

; bes 
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begangnen Sünden nie wegwaſchen fann. Geſchwaͤch⸗ 
te Verdauung, Nervenfbmäce und daher entfprins 
gende kraͤnkliche Neizbarfeit, Krämpfe und Hnfterie 
bleiben ſchon feit mehrern Jahren an der Tagesord⸗ 
nung. Auf der-andern Seite haben Ausfchmweifuns 
gen jeder Art, raffinirte Betäubung eines Triebeg, 
deſſen Befriedigung von Tage zu Tage mehr Schwie⸗ 
rigfeiten in den Weg gelegt werden, *) in neuern 
Zeiten aufgedrungene Bekanntfchaften und Verhaͤlt⸗ 
niffe mit fittenlofen aus dem Vaterlande mit Hehe 
verfioßenen Menichen **), oft auch Einfalt und 
Eitelfeit.***) die Geſundheit des fhönften Theile 
Der. 
- ® 
*) Diefe Schwierigkeiten aus dem Mege zu raus 
men, und fo die Ehen zu erleichtern wäre jetzt 
wohl die Höchite Zeit, wo der Tod wieder eine 
fo veiche Aerndte hält. — 
+) Mehrere hiftorifche Belege über das fi ittenfofe 
Betragen des größten TIheils der Emigrirten in 
mehren Städten, Deutſchlands z. B. Coblenz 
erlaͤutern dieſes hinlänglich, | 
“), Wie viele Mädchen nahmen nicht, um ſchoͤn 
kraͤnklich, weiß, mager und dadurch intereffant zu 
werden, Kreide, rohe Grüßen, andere Eſſig, ans 
dere vielleicht wohl noch tollere Sachen, in übers. 
mäßiger Menge zu fih, und erreichten mehr als - 
ihren Zweck. — Statt kraͤnklich zu ſcheinen wur⸗ 
den fie krank. Daß übrigens dieſe krankliche F Far⸗ 
be fo ſehr als Modefarbe verehrt werden konnte, 
daß gefunde Mädchen fie mit Gewalt zu erzwin⸗ 
gen fuchten,, bemweißt doch mohl ganz meine Des, 
hauptung, über den Gefundheitszuftand des weib⸗ 
lichen Sefchlechte im Allgemeinen. — 
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der Schöpfung fo untergraben, daß ein großer Theil 
faſt mehr Mitleiden als jede andere Empfindung ers 
zegt. Hierzu rechne man noch diejenige Mütter, die 
ganz ohne ihre Schuld, wegen fehlerhafter Orga⸗ 
nifation oder anderer Urſachen wegen unfähig find, 
diefen Zoll der Natur zu entrichten, und mie wenige 
bleiben alsdenn übrig, aber auch wie ehrwuͤrdig find 
fie, denen der vernünftige und moraliſch gute nicht 
bloß höflihe und > ih rechmmandironde Ar mie 
Recht zurufen fann: Sch ganz Mutter, — 

Wer mit nüchfernemy und andefangenem Geis 
fle, vorzüglich in großen Städten umherſchaut und 
beobachtet, wer nicht gleich mit der nichtsfagenden 
‚aber ſehr bequemen Replik: es iſt alles übertrieben, 
fertig iſt, wird es fo finden, wie ich es gejchildert 
Habe, und er wird ſich nicht wundern, warum diefe 
anſcheinend vernünftige Mode ſo elende wurmſtichige 
Fruͤchte trug. Man fieng um mie man ‚meinte ges 
ſchwinde fortzufommen, von hinten an; man woll⸗ 
ge gefunde Kinder, vergaß aber erft die Mutter ge⸗ 
ſund gu machen. 

Der Einwurf, daß ſchwachliche Frauen oft 
ſehr viele Milch haben, und daß dieſes ein Finger⸗ 


zeig der Natur ſey, verliert bey einer nähern Ans 


ſicht auch feine gange Kraft, wenn man bedenft, daß 
bey Perfonen von gereisten, kraͤnklichen Nerven, 
alle Secretionen ; eben dieſes Neiges wegen flärfer 
find. Man unterfuchenur die ausgefchiedene Milch 
einer foldyen Perfon, und man wird finden daß 
fie dünn, waͤſſericht und fcharf ift, folglich Feine 
Naprung. Im erſten * ſogar daß die Milch 

‚sie 
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ziemlich gut iſt, leidet die geſchwaͤchte Mutter um 
fo mehr, wenn der fräftigfte Theil ihrer Säfte 
der ihr felbft zur Erhaltung fo noͤthig if, für fie 
verloren geht. Man erinnere fi) an andre Ses 
jretionen bey Nerven und hectifchen Fiebern. — 

Was ift aber nun bey foldhen geſtallteten Sa⸗ 
chen zu thun? 

Henn eine Mutter ihr Kind nicht felbft fäugen 
kann, — und dag fünnen vernünftiger Weife die 
mwenigften — fo find 2 Auswege: Entweder man 
nehme eine gefunde gutgeartete Amme, oder man 
jiebe das Kind mıt andern Nahrungsmitteln groß. 
Den Wege find unter der Auffiche und Zeitung 
einer vernünftigen und zaͤrtlichen Mutter leicht 
und fiber, Eine Amme, wenn fie alle erforverlig 
chen Eigenſchaften hat, die hinlänglich befannt find, 
ift allerdings bey meitem vorzuziehen; ihre Milch, 
die ſchon zum Theil aus den animalifhen Nah⸗ 
rungsmitteln abgeſchieden, alfo wefentlich von jeder 
andern Milch verfchieden ift, iſt um ſo mehr Eräfs 
tiger, und leichter zur Pflege des Kindes geſchickt, 
deſſen beſtimmte Nahrung zum Theil auch Fleiſch fig 
ob ich gleich nicht mit Hrn Girtanner auf — viel⸗ 
leicht ein Paar — chemiſche Experimente geradehin 
behaupten möchte, daß fie unter gar keinen Umftärg 
den faner merden koͤnne. Indeſſen ift es ſetzt found 
endlich ſchwer eine gute Amme zu erhalten, wie 
gewiß jede Mutter und jeder Arzt mit mir behaupten 
wird, daß in der Regel das Aufziehen des Kindes 
mit Nahrungsmitteln vorzuziehen ſeyn duͤrfte, wenn 
es auf eine vernuͤnftige Weiſe geſchieht. 
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Es bleibt alſo übrig su unterfuchen, ob maneine 
Art finden fönne, Die unter jeden Umftänden ben ei⸗ 
nem ‚gefunden Binde leicht und fiher ‚auszuüben 
wäre, und iſt diefe gefunden, ‚fo ift den mehreiten. 
Schwierigfeiten einer Ellis, En abge⸗ 
holſen 
Das ganze der nun. — dieſe Me⸗ 
chode der Auferziehung, laͤßt ſich zum Theil, mit 
entgegengeſetzten Erfahrungen, dafuͤr, zum Theil 
mit dem bekannten Spruͤchelchen, daß Mißbrauch 
den. Gebrauch nicht aufbebe, wieich glaube, hin⸗ 
Jängfich abfertigen. Daß Kinder. ohne Unter 
ſchied ſchwoaͤcher durch dieſe Art der Erziehung 
werden follten-, iſt ſo allgemein behauptet, durchaus 
nicht wahr; ich kenne ſehr viele Rinder ſo erzogen 
die wenigſtens eben ſo geſund ſind, als die an der 
Bruſt ernaͤhrten. — Uber die gewöhnliche Milch 
iſt doch bey weitem nicht kraͤftig wie die Mutter⸗ 
milch! Gut, ſo erſetze man dieſen Abgang dadurch, 
daß man dem Kinde zuweilen Fleiſchbruͤhe reicher 
To if diefer linterfehied gehoben. Der Hauptein⸗ 
wurf und zugleich der gegründetfte ift unftreitig vom 
der. oftmaligen Erfahrung über Die Art der Wär 
terinnen hergenommen, welche die ihnen vertraute 


Kinder fo mit Nahrungsmitteln überfiopfen? dag 


hieraus unzählige Krankheiten, und dadurch der 
Tod entftehen mußte; er betrift. alfo daß Maaß der 
ESvpeiſe, über welches man noch Feine beflimmte, als 
gemeinguͤltige Regel hat, welche TURION * mich 
letzt Be 


Man 
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Man unterſuche genauer dag Benehmen folcher 
Märterinnen, vergleiche es mit der natürlichften 
Nahrung des Kindes an der Mutterbruſt, und ich 
glaube, man wird leicht dag große Criterium fin⸗ 
den, wie man ein Kind hinlaͤnglich ernähren fönne, | 
ohne in die Gefahr zu fommen, daß man zu viel 
„gebe. | 
An der Mutterbruſt fä äugt das Find, fo lange | 

“es Sunger bat und hört alsdann gewiß auf, a 

Mutter fann ihm wider feinen Willen nicht mehr 
‚geben, es bekoͤmmt immer nur einerley und immer 
die nemliche Nahrung, folglich) hat das Kind nichts 
zu befriedigen als den Hunger. Die Waͤrterinn 
hingegen ſtopft ihm, ſo oft es ſchreyt, ohne weiter 
die Urſache des Schrehens zu unterſuchen, den 
Mund. mit Brey, in der Meinung es hungert 
und doch muß das Kind endlich diefen Ucberfluß 
herunterſchlucken, und verdirbt ſich fo zum erftens 
male den Magen; will es nicht ſchlucken, ſo glaubt 
man es ſchmecke ihm nur nicht, macht dag Effen 
mit Zucker ſtark fÜß, und reist fo den Appetit, den 
erften Verfuͤhrer dev Menfchen. Der gefunde, nice 
verwoͤhnte Menfh und fo noch vielmehr dag zarte 
‚Kind, ift von einer einzigen Speife nie ‚mehr, | 
"als big fein Hunger geſtillt ift, mag es darüber thut / 
geſchieht aus Luͤſternheit, Die durch etwas anderg.gereijt 
iſt. Man koͤnnte dieſes den Hunger der Zunge nennen 

im Vergleich mit jenem, dem Hunger des Ma age 
Daß ſich alfo fein bheſtimmtes Maaß angeben 1 
welches für jedes Kind durchaus paffen müfle, er⸗ 
Ya — deutlich, und eben hierinnen haben 
53 es 


h 


466 Ueber die erſten Nahrungsmittel | 


es wohl di? mehreften erste verfehen. Aus loͤbli⸗ 


cher DVorficht erlaubten fie nur fo geringe Portio⸗ 


nen, daß die menigften Kinder dadurch ernährt wert 


den fonnten. und ‚dadurch enganden zwey gleich 


| große Uebel: 


2) die meiffen Kinder, ben — dieß Maaß 
gebalten wurde, blieben ſchwaͤchlich und Fümmerlich, 
und fchienen ſo dag ſchon eingeriſſene Vorurtheil zu 
beſtaͤtigen, daß ſo genannte aufgezogene Kinder ſtets 
ſchwaͤchlicher würden, als an der Brufl genährte, 

2) Da der größte Theil der Wärterinnen — 


die ohnehin (don aus migverffandener Liebe recht 


viel geben = einfah, daß nad) der Vorſchrift des 


Arztes das Find bennahe verhungern müße, fo 


bielten fie fi nun um fo weiſer, hatten auch mohl 
einige günftige Erfahrungen für fi, und gaben jetzt 
beimlid) und um fomehr, je mehr man fie einfchränfen 


wollte. Gelang es ihnen zufälig, fo wurden fie 
Noch dreifter, verachteten die Vorfchrift des Arztes noch 
mehr und dag Vebelnahm zu. Ich weiß, daß es felbft 


in den Häufern großer Aerzte fo gegangen ift, und 


wohl noch geht; die Weiber freuen fich der fhönen 


Zunahme ihres Wartefindeg, erzählen es mit Tris 
umph, daß fie es nur erhalten hätten, denn waͤ⸗ 


ge die Vorſchrift des Nistes befolgt , fo märe 


«8 längft verhungert- 
Daher nun das faft befändige Miflingen und 
daher das ringeriffene Vorurtheil gegen biefe Art 


‚Kinder aufguziehen, 


Was nun die Wiaterie und Form des Eſſens 


| hetrift / fo werfe man nur den ſchaͤhſ hen Mehlbrey 


ganz 
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ganz tveg und nehme dafür fpröde gebackene Weitzen⸗ 
Zwieback, gerieben oder zerftoßen und in Mil) oder 
Waſſer oder Fleiſchbruͤhe jedesmal friſch big zur 
Dicke einer duͤnnen Gruͤtze oder eines guten Milch⸗ 
rahms eingekocht; dieſes hat nicht das kleiſterartige 
eines Mehlbreyes, iſt leicht zu verdünnen, und naͤhrt 
hinlaͤnglich. Fuͤrchtet man demohngeachtet nod) 
Verſtopfungen, ſo thue man nach Campers Rath 
jedesmal noch x Gran reine Venetianiſche Seife 
dazu. Zum Getraͤnk nehme man eine Miſchung 
von der Haͤlfte Milch, und der Haͤlfte Brodwaſſer. 
Ueber das Maaß befolge man die ſichere der Natur 
abgelernte Regel: Man reiche dem gefunden Rinde, 
jedesmal nur eine einzige Speiſe, am beſten immer 
die nemliche, und genau ſo viel, als es gerne 
nimmt, ſo wird das Kind hinlaͤnglich genaͤhrt und 
ihm doch nicht der. Magen uͤberladen werden. Es 
wird nie zuviel effen, da der Appetit nicht gereist 
wird, und nie zu wenig, meil der Hunger geſtillt 
feyn will. Ein wenig Erfahrung wird jeden leicht 
überzeugen, daß fein gefundes Kind das ihm anges 
botene Effen annimmt, wenn es nicht wuͤrklich Hun⸗ 
ger fühlt. Am beften iſt es, menn man beſtimmte 
Zeiten etwa 4 — 6mal des Tages zum Eſſen feſt⸗ 
ſetzet, die Natur gewoͤhnt ſich gar leicht dazu. F 
Daß dieſe Regel nur fuͤr geſunde Kinder anwend⸗ 
bar iſt / verſteht ſich ganz vom ſelbſt; bey. Franken 
oder von einer Krankheit Geneſenen, bey welchen 
der Hunger mit den Verdauungswerkzeugen aufier 
Gleichgewicht gefommen ift , muß die Mutter fich jer 
desmal des Rathes eines verftändigen Arztes bebienen. 
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Veylaͤufig will ich noch eine Unart der Waͤrte⸗ 
rinnen erwähnen, die auf die vorhin beftimmte Re⸗ 
gel einige Beziehung hat; Gie laßen die Kinder 
den Tag über viel zu viel fchlafen, wozu dieſe ohnes 
hin durch die Trägheit nad dem Effen, Neigung har 

ben, um für fi andere Geſchaͤfte während der Zeit 
ju verrichten; daher kommt es denn, daß ein ſolches 
Kind alsdenn des Nachts, beſonders im Finſtern 
bey ſparſamen Lichte unruhig iſt, nicht ſchlafen kann 
weil nicht leicht ein Kind taͤglich 24 Stunden ſchlaͤft, 
welches denn für Krankheit gehalten wird, und zu vie⸗ 
len oft ſchaͤdlichen Verfuchen Anlaß giebt. Es iſt aber 
ug aufferdem fchädlich: — 

1) verliert das Kind im Tage bie zur Kerdans 
ung nöthige Bewegung, entbehrt den — der 
freyen Luft und des Sonnenlichts; 

2) der Schlaf am Tage iſt nicht fo Rärfend 
und ruhig, wegen der Verdauung, der ing Zimmer 
brechenden Sonne und der ‚gernäftigen neue im 
Haufe; 

3) wird das Kind dei Nachts, mo +8 durch 
nichts zerſtreut und aufgeheitert wird, aus Verdruß 
und Langerweile, auch weil es den ſtaͤrkendſten Schlaf 
verliert, weit mehr trinken, auch wohl gar eſſen 
als ihm zutraͤglich iſt, ja oft wird die Waͤrterinn, 
um das unruhige Kind ſtille gu machen, es dazu 9% 
wiſſermaaßen —— und ſo das neben u 
‚machen. * 

Ich weiß aus mehrerer Erfahrung; daß man 
Kinder ohne Mühe und Zwang bald dahin gemöhs 
nen kann, * ſie des Tages ſehr wenig ſchlafen, 

| dafür 
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dafiir aber auch im der Nacht nur ı höchftens emal 
aufwachen und ein wenig trinken. Auſſer den mes 
fentlichen Bortheilen/ welche diefe Gewohnheit fuͤr 
Eltern und Wärterinnen hat, wird gewiß fein dens 
fender Arzt, der Krankheiten vorbeugen für eben 
fo groß Hält als fie heilen, den Nugen für ee 
Gefundheit des Kindes verfennen — 
Diefe Bemerfungen alle, obſchon die Befols 

gung derfelben mir von großem Nugen ſcheint, find 
fo in die Augen fpringend, erfordern fo wenig Aufs 
wand von Scharffinn, daß ich lange Zeit angeſtan⸗ 
den bin, fie öffentlich mitzutheilen. Das müßte gewiß 
jeder eben fo gut und beffer bemerft haben, dachte ich. 
Da ich indeffen durchaus feine Abftellung des Miß⸗ 
brauchs einer an fich guten Sache fahe, da zumeilen 
fogar Aerzte felbft laut dafür declamirten, da noch 
beftändig Scheiftfteller mit meinerlihem Tone und 
Gebärden das Selbſtſtillen fo unbedingt predigen; 
fo entſchloß ich mich, diefe Eleine Probe der dffents 
lichen Prüfung zu übergeben. Nur verftehe man 
mich recht. Ich halte es auch für Pflicht der 
Mutter, ihr Kind felbft zu ftillen, wenn fie gefund 
iſt, da man aber leider in ven höhern Claſſen diefe 
‚erforderliche Gefundheit meiftentbeils nicht finder, 
fo muß man einen Mittelweg einfhlagen; gute 
Ammen find faft noch feltener ald gefunde Mütter, 
es bleibt ung alfo Nichts übrig ale das Aufziehen 
des Kindes durch Nahrungsmittel. Diefe Art der 
‚Erziehung ift bis jeßt, theils aus Vorurtbeil, theils 
weil man fie für überflüffig bielt, ja wohl gar alg 
ſchaͤndlich verachtete, faſt z vernachlaͤßigt und 
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iſt deswegen fe, oft. ſchaͤdlich geioorden. u hat es 
leider den Schein, als muͤßte ſie nach vernuͤnftigen 





ie ‚Gründen die. erſte Urt der Erziehung merden, und 


ſcvo iſt es auch die Pflicht jedes rechtſchaffenen Arztes/ 
daß er fü e ſoviel an ihm iſt, auf feſte und ſichere 
| Grundſaͤtze zu bringen fuche, denn dieß ift meiner 
# Meinung nach der kuͤrzeſte und ſicherſte, ja der 
einzige Weg, fie felbft in einigen Jahren 
N immer. hbanfLüßis zu maden. 
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Mir viel Vorkenntniffe die höhere Entbindungs⸗ 
Zunft , wie viel Vorfichtigfeit, Weberlegung, zweck⸗ 
mäßige Entſchließung und Wahl der Huͤlfsmittel 
die Ausuͤbung derſelben erfordert, ſi ehet nur der zu 
gut ein, dem es darum zu thun iſt, in derſelben 
nur einigermaſſen Fortſchritte zu machen. 

Wie es aber moͤglich if, daß der gar nicht mit 
der Wiflenfchaft "befannte ſich der Ausübung ders 


felben unterziehen Ban: iſt fon, iu begreifen. 
Noch 
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Noch zu oft ſieht man die groͤbſte Unwiſſenheit an 
ſtatt richtiger Kenntniſſe des ganzen Umfangs der 
Kunſt am Bette der Leidenden, noch zu oft ſieht man 
Handlungen, wovor die Menſchheit zuruͤckbebt, wo⸗ 
durch noch immer der guten Sache und ihrem Fort⸗ 
gange außerordentlich geſchadet und Vorurtheile auf 
fie gewaͤlzt werden. gegen welche fie lange ſchon ver⸗ 
geblih gekämpft hat. Daher leider! noch zu oft 
Menfchen, an ftatt fich in ihren Noͤthen Kunftvers 
fändigen anzuvertrauen, fich lieber der öfters ohn⸗ 
mächtigen Natur überlaffen, und huͤlflos dahin 
ſinken. 

Folgende Geſchichte wird einen uͤberzeugenden 
Beweis liefern, wie oft noch in unſerm Zeitalter, 
wider alle Grundfaͤtze richtiger Erfahrung in der Ge⸗ 
burtshuͤlfe gehandelt wird, wie kaltbluͤtig man eine 
Operation verrichten kann, die ſelbſt in der Kindheit 
der Wiſſenſchaft ein nur menſchlich denkender Helge 
verabſcheuete. 

In einem Schwar burgiſch⸗ Sondershaͤuſiſchen 
Dorfe B. lag eine Gebaͤhrende ſchon uͤber 24 Stuns 
den in Kreyſſen, ohne einen gluͤcklichen Ausgang ih⸗ 
rer Leiden hoffen zu koͤnnen. Der Mann, der zwar 
feinee Frau Erleichterung und Abkürzung ihrer 
Schmerzen verfchaffen wollte, eilte zu einem angebs 
lichen Geburtshelfer 8. der zugleich Urze war. Nach⸗ 
dem derfelbe die rau nach feiner Art unterfucht hats 
te, verlangte er noch jemanden zu feiner Unterſtü⸗ 
gung, . Es wurde alfo noch ein von ihm vorgeſchla⸗ 
gener Chirurgus H. herbeygeholt. Beyde beraths 
ſchlagten ſich nun, was in dieſem Falle zu thun * 
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7, Dag' Rind: war mif den’ einen Arme eingetreten, 
"and die benden Herren bemüheten fich unzähligemaf, 
“auf eine ihnen eigene Urt, den Arm zuruͤckzubrin⸗ 
‚gen; da dieſes aber durchaus nicht angehen wollte, 
1 fangen fie an, an dem vorgefallenen Arme zu zie⸗ 
hen, wodurch der armen Gebaͤhrenden nur noch 
mehr Schmerzen und Gefahr verurſacht wurde. Nach 
langer zweckloſer Bemuͤhung und Arbeit, wovon ſie 
“fi nur wechſelſeitig an einer Pfeife Tobak!!! erbols 
ten/ faßten ſie einmuͤthig den Entſchluß den Arm 
abzuſchneiden, und zwar in dem Ellenbogen ⸗ Ge⸗ 
lenk! die Operation war fo leicht gemacht als ent⸗ 
worfen, und der Arm wurde gleichguͤltig unter das 
Bett geſchleudert. Von neuem ſuchten ſie auß ihrer 
Geburtshelfer⸗Weisheit einige Handgriffe bervory 
Cdenn einen Lehrer folcher zweckloſer Sraufamfeiten 
koͤnnen fie beyde nicht gehabt baben,) aber alles um⸗ 
ſonſt! Nachdem fie das arme Weib über die Hälfte 
des Tages gefoltert hatten, fo fällten fie, damit ie 
"Die Qual der Leidenden noch recht erhöht Munde, ganz 
' unverholen folgende Prognoſe:“ 
„Die Frau müffe fterben,, denn fi ie hätte 2 Kin⸗ 
Pder im Leibe, Eins läge in bie Duere, und dag 
„Andere ſtuͤnde auf diefem: Nur noch ein Mittel, 
„fen übrig — der Kayſerſchnitt. Wäre aber die 
„Frau todt, dann follte der Mann fommen und fie, 
„wieder holen, dann wollten fie die Rn aug dem 
Leibe fchneiden I!!!” 

Damit baten fih denn die Herren ein fichereg 
Geleite aus, und trabten nun in Gefelifchaft des 
geängkigten Mannes, mit leichtem Gewiſſen nach 

ihren 
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ihrer Heimath zu, und uͤberließen die Frau ihrem 
fuͤrchterlichen Schickſale, das fie ihr fo zuverſi Sri 
borher fagten. 5 

Auf der Retour hatte der Mann das Gluͤck, die 
ganze Geſchichte dem damaligen Durchlauchtigen an: 
Erbpringen von ©. ©. zu erzählen, nachdem ſich 
derfelbe um die Urfache feiner. üblen Laune erfundige 
harte. Hier wurde fogleich, bey der Erzählung dee 
fchrecklihen Lage der Frau, das fo ausgezeichnete 
mitleidige Gefühl des guten Fürften rege, fo daß er 
vem Manne, der fhon auf die Ausſprache feiner 
vorigen Helfer ſich Fügend, feine Frau dem Schick 
fale überlaffen wollte, dringend anbefahl, ihr ans 
dere Hülfe zu verfchaffen, es möge auch koſten was 
es wolle, indem ex gerne dies Aber fich naͤhme. 

Der Mann: hierdurch vor neuem aufgemuntert, 
ſuchte nun noch bey einem Seburtshelfer und Wund⸗ 
arzte in H. für feine arme Frau um Huͤlfe nach. Hier 
verſchwieg er dem Seburtshelfer die ganze vorige Ge⸗ 
fhichte, und um defto auffallender war fie ihm bey 
der Ankunft in B. 


MNach vorhergegangener genauer Erfahdigung 
des Vorgefallenen, fand er die Frau fehr entfräftet, 
mit einem kleinen harten geſchwinden Pulfe, dieLabia 
pudendorum in der Dicke eines Manns Armed aufges 
trieben, und mit großen blauen Dlafen auf der Ober- 
fläche, das Innere der Scheide fehr trocken, heiß. 
und entzündet; die Urinblaſe Außerft ausgedehnt und 
fchmerzbaft, und wie ſchon bekannt, den Arm im 
Elfenbogengelenfe ausgeſchnitten. 


Unter 


l- | 
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nnter diefen mißlichen Umftänden verordnete er 

fomentationes und iniectiones antifpasmodicas et 
emollientes, ſchnitt die Blaſen an den Labiis pud. 
auf, zapfte den Urin, der in Menge vorhanden marı 
ab, applicirte Lavements, und. gab innerlich anfis 
phlog. antifpagmodifche Mittel, Nachdem er num 
Hiermit eine ziemliche Zeit continuirt hatte, nahm er 


das Wendungs + Geſchaͤft vor, das ihm freplich 


unbefchreiblidhe Mühe machte, theilg weil die ganze 
‚Schulter im Muttermunde ſtak, theils weil der Uter 
rus fo fehr conftringire und trocken war, welches 
ihm aber doch endlich zu feiner Freude und Beruhis - 
gung und zur Ehre der Kunft, gelang: Er entband 
ein wohlgebautes, großes, aber todtes Kind, an 
welchen ver vorgefallene Ober: Arm ganz braun und. 
blau war, übrigens aber noch Fein Zeichen des Bran⸗ 
des oder der Faͤulniß an fi) trug, Die Nachgeburt 
folgte leicht, die Frau aber war fehr entfräfter, bes 
fam Incontinentiam urinae und ein fanligteg Kinds 
betterins Sieber. Letzteres wich nad) 3 Wochen ums 
ter zweckmaͤßigen Mitteln völlig; die Incont. urinae 
verſchwand aber erft nach einem Tangen Zeitraum von 
12 Wochen. Nach der Zeit war. die Fran geſund 
und munter; verrichtete ihre häuslichen und laͤnd⸗ 
lichen Sefchäfte, und wo ich mich nicht ſehr irre, ſo 
hat fie hernach wieder ganz glücklich gebohren 
Betrachtungen über diefen Vorfall anzuftellen, 
überlaffe ich jedem gefühlvollen Leſer. | 
. Die Obrigfeit war zum Glück obiger Geburts 
Belfer!! ! fehe nachfichtig, der letztere Geburtshelfer 
zu ig dentend um ein ſolches Verfahren fo zu rür 
| oe 
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gen, als es verdient hätte. Vielleicht wird der Aus⸗ 
gang der Geſchichte die Herren Geburcshelfer vor⸗ 
fihtiger gemacht haben, vielleicht haben fi: fich eis, 
nem Face ganz entzogen, an dem ihre Kenntniffe fo. 
febr ſcheiterten — der Verluſt für die Menfchheit 
mwird gering, der Gewinn für ihre eigene Ruhe und 
übrigen Ruf aber deſto größer ſeyn. 
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einiger 


Zwillings⸗ * mit Stufe, 


D. 8 (8 au, 
Kath, Hofarit ben Sr. Durchl.dem Fürft von Sonderfhaufen, 





Sm Monat Febr. 1790 — in der Nacht ein 
Mann (aus Goͤrsbach) Huͤlfe fuͤr ſeine gebaͤhrende 
Frau. Die Frau hatte ſchon Zwillinge gebohren, 
und nur die Nachgeburten waren noch zuruͤck. Bey 
meiner Ankunft fand ich die Frau ſehr kraftlos und 
toirflich dem Tode nahe, denn nur ein flarfed Zurus 
fen konnte fie aus ihrem Taumel, der. durd) filled 
Irreden begleitet wurde, in. etwas erwecken. Sie 
kannte 


* 
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fannte feine ihrer Anberwandten, hatte einen. kleie 


nen, ſchwachen, ausſetzenden und geſchwinden Puls, 


X 


griff manchmal nach dem Unterleibe, und entbloͤßte 
ſich immer. Das erſte Kind hatte fie 2 Tage nach 


der angefangenen Geburts + Arbeit, und das 2fe 
den sten Tag darnac) gebohren. Die Wehen was 
ren anfänglicy ziemlich ftarf gemefen, hatten aber. 
natürlicher Weife in der Folge, wegen außerordents 


ucher Länge der Geburts; Arbeit ſchwaͤcher und uns 


wirffarıer werden müffen. Die Perfon hatte ſchon 
vor 3 Jahren einen Knaben leicht zur Welt gebracht, 


der jegt noch munter und gefund war. Kranf war 


fie in der jegigen Schwangerfihaft, und aud vor 


derſelben nicht geweſen. Sie war lang und hager 


von Perfon, und dyolerifchen Temperaments. Jetzt 


hatte fie das 32 Jahr erreicht: Ohnerachtet ich⸗ 


unter dieſen Umftänden, den Anverwandten vorſtell⸗ 
te, daß die Föfung der Nachgeburt, die Umſtaͤnde 
der Verfon um nichts verändere oder beffere, daß 
vielmehr die Perfon unter der Operation flerben 
£önnte, fo Fonnte ich doch ihrem dringenden Vitten 
das durd) Vorurtheile unterflügt wurde, nicht wis 


derſtehen; fondern mußte mich zu der wahrſcheinlich 
zweckloſen Arbeit bequemen. 


Bey der Außerlichen Unterfachung fand ic) die 


Gebärmutter ganz in der rechten Seite des Unterlei⸗ 


bes, mie ein langer Conus, dev meit über die Nas- 


belgegend fich erfireckte, und ſich hart und confteins 


girt anfüblfe. Die innere Unterfuchung zeigte mir 
eine Conftriction des Körpers der Gebärmutter; die 
eine Doppelte Höhle der 6. * verurſachte/ und die 

Nach⸗ 
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Nachgeburten ganz von einander abfonderte, Die 
Nachgeburt des erften Kindes (Die ich an dem gang 
‚vertrockneten und zufammengefallenen Nabelftrange 
erkannte) bieng in der erſten Höhle, und die des 
oten Kindes in der obern Höhle der G. M., wohin 
mich) ebenfalls der Nabelftvang ganz deutlich führte, 

Durd) ein-behutfames Erweitern der verengerz 
ten Stelle, bob ich die Einſackung, da der uterus 
nicht mehr feine gehörige Contractilität wegen der 
allgemeinen Schwäche äußerte, ziemlich leicht. Merk 
mürdig wares, daß ich die Nachgeburten gang deutlich 
von einander abgefondert fand, denn ich nahm vie 
erfiere, die an der vordern Geite des uteri hieng, 
weg, ohne die 2te, die mehr nach dem Grunde ver 
G. M. ihren Sis hatte, mit zu befommen; und die 
ich durch ferneres Losſchaͤlen erſtlich erhielt, 

Blutverluft zeigte fih gar nicht, und die G. M. 
308 ſich, da ich fie mit der „and gelind reiste, langs 
fam zufammen, 

Kurze Zeit nach der Wegnahme der Nachge— 
burt fieng die Gebärende an tief und fchnarchend 
chem zu holen, wurde dann immer fchwächer, und 
ftarb noch in der nemlihen Nacht. 

Beyde Kinder waren mit dem Kopfe zuerſt ge 
bohren worden, und lebten noch beyde, waren zwar 
ziemlich Elein, aber doch vollfommen ausgetragen. 
Das Eine hatte eine fehlerhafte Zand und zuß 
der linfen Seite. Die Hand war nad) der innern 
Ceite des Unters Yrms zu gebogen; und. der Zuß 
nad) ‚der innern Geite bes Unterfchenfels. Duck) 
eine gehörige Bandage wurde der Fehler nad) einem 

Archiv. d. Beburtsh, 6. B 38 8t. G Zei 
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Zeitraume von 4 Wochen, da er nicht organifch war, 
fondern von einer mwidernatürlichen Lage des foetus 
herruͤhrte, ohne fichtbare fehlerhafte — 
geheilt. 
Dieſe Perſon waͤre wahrſcheinlich beym — 
erhalten worden, wenn ihr fruͤher durch die Kunſt 
Unterſtuͤtzung gereicht worden waͤre; ſo aber lieferte 
fie die Unwiſſenheit der Hebamme und die Saumſe⸗ 
ligkeit eg Mannes in die Arme des Todes. 


F 


* 
% 


Den erften Jenner 1791 begehrte eine Perfon 
(in Urbach) Hülfe von mir, die nad) einer 2 tägis » 
gen Geburts; Arbeit fehon ein Kind gebohren hatte, 
wo aber der noch farf ausgedehnte Unterleid, und 
die fortdauernde Bewegung in demfelben en ein. 
2tes Kind hoffen lies. 

Die Perfon war 28 Fahr alt, gebar * erften: 

male, war von Perfon Flein, dick, doc) immer vor⸗ 
her geſund geweſen. 

Bey der innern Unterſuchung lag ein Koͤrper 
vor, den ich vor die glatte, oder innere Flaͤche der 
Nachgeburt hielt, weil ich ganz deutlich die Gefaͤſſe 

derſelben fuͤhlen konnte, (die Wehmutter und Mut— 
ter der Gebaͤrenden, die bey vielen Geburten gewe⸗ 
fen waren, wollten mirg aber abfolut freitig machen, 
und hielten e8 vor den Unterleib des Kindes) doc) 

mein Gefühl hatte mich zu deutlich davon uͤberzeugt, 
als daß ich ihrem falfhen Wahne hätte nachgeben 
koͤnnen. Nach einigen Wehen, die unterdeffen, da i 
Ich mich zur Huͤlfe RE erfolgten, formirte ſich 
eine | 
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eine ordentliche Blaſe, die ziemlich prall anzufühlen 
mar, Meben der Blafe fühlte ich noch die vor« 
liegende Nachgeburt, die von der Dlafe jest mar 
zuruͤck und an die Geite gedrückt worden. In der 
feften Ueberzeugung, daß dies die Blafe des 2ten 
Kindes ſeyn würde, fprengte ich felbige, da der M. 
M fchon durd) den Durchgang des ıten Kindes 
hinreichend. war geöffnet worden; allein ich mar 
wirklich ſtutzig, da fich ſtatt Waffer eine ziemliche 
Menge flüffiges Blut ausleerte. Ich gieng nun 
gleich, um mich von diefem Umftande zu überzeugen, 
mit der Hand ein, und fand die vorher zum Theil vorlies 
gende Nachgeburt an der einen Stelle etwas losge⸗ 
trennt, das.übrige faß an dem Halfe der Gebaͤrmut— 
ter. In die Häute diefer Nachgeburt hatte ſich Blut, 
das aus der abgelößten Stelle fam, ergoffen, und 
hatte die fcheinbare Blaſe formirt*), 

Da die Hämorrhagie nicht fehr beträchtlich war, 
und ich nun leicht die Blaſe des aten Kindes fühlte, 
fo fprengte ich die, und entband leicht ein lebendes 
Kind bey den Füßen. Der fich einftelende, obgleich 
nicht fehr heftige Blutfluß machte es nöthig, daß 
id) zur Eöfung der Nachgeburten einging. Ich fand 
die Nachgeburten in 2 Särfen des Uterug eingeſchloſ⸗ 
fen. In dem erften Sacfe lag die Nrachgeburt dee 
eriten Kindes und ein Theil von der 2ten, und in dem 
obern Sacke lag das übrige der 2ten Nachgeburt. Ich 
gab der Gebärenden 30 Tropfen von einer Mifchung 

G 2 die 
*) Diefes pflegt ſehr oft zu geſchehen, deshalb ich 
and) einen Handgriff im Roͤderer geh habe. 
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die aus Liq. c. c, fuc,, Tig. anod. und landan, eig 
beftund, mit etwas Chamillenthee. Die fchnelle 
Wurkung diefer Mittel und gelindes ſtufenweiſes 
Ermeitern hob die verengerte Etelle auffallend ger 
ſchwind, und fegte mid; in den Stand, bende pla- 
cent, wegnehmen zu koͤnnen. Es erfolgte eine flars 
fe Haͤmorrhagie, die fih nur durch kalte fomentat. 
auf den Unterleib und dag Kreutz, und endlich durch fal: 
te Injectionen von purem reinen Waſſer fiftirte. Mit 
den falten fomentat. lieg ich die Nacht fortfahren; 
da aber die Wöchnerin über Schmerz im Unterleibe 
flagte, und die Neinigung ſehr ſparſam floh, fo 
wechfelte ich den andern Morgen mit laulichen fo- 
mentat, aus Decoct. fl. Chamom, fem. lin. und ef 
was Wein ab. Hierauf verlohr fich der Schmerz, 
nachdem ein ziemlich großes Stuͤck cyagulirtes Blue 
vorher abgegangen war. Einige temperirende und 
evacnirende Mittel leerten gelinde die fich zeigenden 
- Sordes aus, und roborirende Mittel ſtellten die 
Perſon fehe bald mieder ber. 

Beyde Kinder Iebten nur 3 Tage, und es wa⸗ 
‚ren zu viel von befannten Zeichen der zu frühen Se 
burt vorhanden, als daß man nicht hätte auf ihre 
Unvollkommenheit und Unvermögen zum Leben fchlies 
‚fen können; da ohne dem die forgfältige Abwartung 

‚und Pflege auf dem Lande ſchwerlich in dem Grade 
zu erwarten ſteht, als man es bey ſolchen Kindern 
noͤthig findet. 

Es ſcheint wirklich, daßt man die Einſackung der 
Nachgeburteni in neuern Zeiten mehr als fonft gewoͤhn⸗ 
lich findet: Ich bemerkte fie bey 30 Geburten zmal. 

X, 
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Provinzial⸗Chirurgus in Abbehauſen im. Herzogthum 
| Oldenburg. 


Erſte Beobachtung 
eines eingeklemmten Kopfs. 


Sa November 1791. wurde ich des Abends zu eis 
ner Schumacher » Grau geruffen, melche fhon feit 24 
Stimden unter Geburtefchmerzen arbeitete, nicht» 
entbunden werden fonnte, und meine Hülfe begehrte. 

Sch eilte fogleich hin und fand die Perfon uns 
ter den frärfften Wehen arbeiten, welche aber ganz 
fruchtlos abliefen. ' 

Sie war eine fonft geſunde Perfon, ſtark an 
Körperbau, ben völligen Kräften, 30 Jahr alt. und 
eine Erftgebärende , aufgenommen der Puls mar 
voll, hart und geſchwind, und Die Congeſtion des 
Bluts ſtark nach dem Kopf fo, daß das Geſicht eis 
nem Scharlach glich. Won der Hebamme hörte ich, 
dag die Wäffer vor 5 Stunden abgelaufen waͤren, 
der Kopf gut fiehe, aber nicht tiefer herunter geben 
wollte, ohnerachtet die färfften und kraͤftigſten Wer 
ben vorhanden waren. 

Bey der Unterfuchung fand ich, daß der Kopf ' 
in der mittelften Aperture des Beckens eingefeilt und 
die Stirne gerade auf dem promontorio oflis facri 
und dag os occipitis gegen die ofa pubis fland, 
und ſo eingefeilt war, daß ich nicht im Stande“ 
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war ben’ Kopf im — zu bewegen; da das 
Becken feine völlige Größe hatte, fo konnte ich mir 
nicht anders vorffellen, morinn die Hinderniß zu 
fuchen wäre als 1) entweder der Kopf warzu groß 
gegen das Decken, weil der Kopf feine natürliche 


Lage hatte, oder aber 2) es läge am Becken, weil 


der Kopf ſich nicht entwickeln wolte. 

Ich gieng alfo mit meiner Hand in den Mut 
termund bey der Seite des Kopf, kam mit ein paar 
Bingerfpigen bis an die Stirne des Kindes, diefer 
Fleine mühfeelige Handgriff, verfihertemir aber was 
ich dachte und fand, daß. das promont. ofl. facri 
Mwidernatürlich war, nemlich anftate der Wölbung 
eine runde Erhabenheit, welche einer Wallnuß groß 


and Ähnlich war, oder deutlicher dag os facrum war 


gleichfam umgefehrt, beynahe wie die äuffere Seite 
war die innere, und die innere, wie die Auffere Geite 
im natürlichen Zuftande, dann waren die ofl. pubis 
anftatt gebogen, gerade; natürlich war es alfo, daß 
Diefe Linie des Beckens fehr verkleinert werden mußs 
te, und der Kopf wenn er fich entwickeln follte, in 
den fihiefen Durchmeffer des Beckens eintreten muß; 
te, aber hier war es nicht möglich, bey den aller: 
frärkiten Wehen, weil der Kopf des Kindes zu ſehr 
eingepreßt war. | 

Meine Indication war bald gemacht, mans 
hier mußte die Kunſt alles thun, mo die Natur une 


terlaͤge. Ehe ich diefeg bemerfftelligte, fo ließ ich der 


Kreißenden erſt am Arm zur Ader, um die heftige 
Wallung des Bluts zu mäßigen, als auch die Gebärs 
mutter zu erfchlaffen, | | 

m Nun 
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Nun legte ich die Lepretifche Zange an, welches 
bald und leicht gefchah, fuchte mit kleinen Wendun—⸗ 
gen den: Kopf vom promont . off. facri abzubringen, 
welches zwar viele Mühe Foftete und langfam gieng, 
aber mir doch gelang, den Kopf fihief in den großen 
Durchmeffer zu bringen, doch fo nach ber Seite, wo 
er fih) am mehreften hinneigte; mit diefem Handgriff 
gelang eg mir den Kopf von der feſtſtehenden Stelle 
abzubringen und meiter herunter zu ziehen, da der 
Kopf nun frey war und id) Pla hatte mit det Zange 
zu agiren, brachte ic) Die Zange almählig in gerader 
Richtung und hiemit entband ich in Zeit von 2 guten 
Stunden ein ſtarkes fettes Mädchen glücklich und wohl. 

Da fih in beynahe 3 Stunden nach der Ge⸗ 
Gurt des Kindes die Nachgeburt nicht gelöfet, und. 
die Perfon heftige Frampfhafte Echmerzen im Unter⸗ 
leibe befam, welche abwechfelad folgten, dabey ein 
kleiner Blutſturz eintrat, darauf ſtarker Durſt, 
Schauder und Hitze nacheinander folgten , fo 
gieng ich, nachdem ic) ihr die gehörige Lage gegeben 
mit meiner Hand in die Gebärmutter und fand, daß 
die placenta feft am fundo uteri mehr nad) der rech⸗ 
ten Seite, ohngefähr 2 Theile am fundo uteri und 
x Theil am Corp, uter. faß, den Theil am Corp» 
ater. hatte ich gelößt, und war gleihfam vom der 
Gebärmutter eingeflemmt, ich hielt dieſes für die 
Urſache aller üblen Zufäbe und um denen abzuhelfen, 
mußte ich notwendig die Nachgeburt löfen, dahero 
fuchte ih mit meinen Fingern allmählig die Def 
nung, wo das Stück von der Gebärmutter einges 
klemmt war zu erweitern, da es die Gebärmufter aber 
| 64 fo 
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| * feſt umſchurt hatte, gab es aufferordentliche 


Mühe, endlich gelang es, ich löfete die Nachgeburt 


leiht und geſchwind und bracht: fie glücklich heraus. 


Auf einmal waren alle obige Zufälle twie der Dig 
fort, die Perſon verlieg ich nun mit famt dem Rinde 
Munter und wohl und fie erholte fich in wenigen Ta: 


sen, daß fie ihre Haushaltung mie. vor verrichtere, 


Im vorigen Jahre babe ih fie auch wie⸗ 


‚ der glücklich von einem Knaben entbunden, dabey 
machte der Kopf wieder die Hinderniſſe, allein da 


ich aleih da wer, und die Hinderniß fchon voraus⸗ 
ſahe, fo änderte ich gleich Die Lage des Kopfs, fo wie die 
Waſſer ſprungen, daB ih alfo ganz natürlich und 
ohne Zange — konnte. 


Zweyte han 


von einer unfichtbar gewordenen oder Äncate 


cerirten Nachgeburt. 


Sm October 1791. wurde ich zu einer Unchtis 
chen gerufen, welche zwar glücklic vor 12 Ötunden 
entbunden worden war, aber die Nachgeburt nicht 
erfolgen wollte und die Perfon tiber heftige Schmers 
zen flagte, melche mit Obnmachten begleitet waren, 


\ auch über heftigen Andrang zu Stuhl, —— doch 


nichts erfolgte. 
Die Hebamme ſagte mir, daß, ish fie dag 


Rind in Drdnung gebracht hätte, fo habe fie am 


Nabelftrange leicht gezogen und daben bemerfet, daß 
die placenta fich — zu ie ar daß fie in 
der 
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der rechten Mutterfeite fäße, nun aber da fich die obis 
gen Zufälle geäuffert, habe ſich der Nabelſtrang Hinz 
aufgezogen und fie fönne nichts von der placenta 
‘fühlen, alfo gar nicht wiſſen, wo fie geblieben ſey/ 
und wie das zugehe. 


Um mir vom der Sache voͤlliges Licht zur Herz 
ſchaffen, gieng ich mit meiner Hand in die Gebärs 
mutter und es fand fich im utero feine placenta. 
Ganz darüber erſtaunet, konnte ich nicht begreiffen, 
wo fie geblieben mar, da es doch offenbar war, daß 
fie nicht herausgefommen, ohne daß die Hebamme 
es nicht folte gefehen haben: ich fand einen Aus 
genblik ſtille und dachte, mo follte fie dann ſeyn? 
vielleicht im Unterleibe, oder mo dann anders? mas 
ven meine Gedanfen; bieben fuchteich mit meiner Hand. 
im utero fort (fo viel als mir die heftige krampf⸗ 
hafte Zufammenziehung der Gebärmutter zulieh) um 
eine Defnung zu finden. Ich hatte von einem fols 
hen Fall weder dazumal gehört noch) gelefen, Ends 
lich fand ich im Muttergrunde mehr nach der rech: 
‚ten Geite eine Fleine Defnung, wo ohngefaͤhr eine 
dicke Federfpuhl durchfommen fonnte, welche ſchien 
in eine unbefannte Höhle zu führen, worin etwas 
eingefhloffen war, ich fuchte mit dem Finger die Fleis 
ne Defnung zu erweitern. Nach und nach, da der 
uterus fic) oft heftig zufammen zog, fo Eoftete eg viele 
Mühe, die Defnung fo weit zu erweitern, daß ich 
meine Hand einbringen konnte. Diefes war gleihfom 
jest ale wann der uterus in 2 Theile oder Säcke ges 
theilt wäre. | 

5 Hier 
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Hier — ſichs, daß in der Oefnung der 
Nabelſtrang und ein klein Stuͤck von der Nachge⸗ 
burt eingeklemmt war, nemlich der Theil der placenta 
ſo vom corpore uteri ſich geloͤſet und hinaufgezogen 
hatte, mit dem Theil, der am fundo uteri noch 
etwas feſt faß, und in eine eigene Höhle eingekers 
fert war. In diefer gieng ich ein, indem ich nach 
und nach die Eleine Oefnung erweiterte und folcheg 
loͤſete, auch fie völlig und gut herausbrachte. 

Nun hörten ale Schmerzen auf, als aud) dee 
Andrang zu Stuhl, und die Perſon war gleich muns 
‚ter und wohl und hatte fih in einigen EN 
Tommen erholt. 
| Hier hatte fich die — am — uteri 
zuerſt geloͤßt und alfo ift es wahrfcheinlich, Daß als der 
uterus fo heftig und geſchwind Frampfhaft zufammen: 
gezogen morden, der obere Theil am fundo nicht völlig 
abgelöfet war, den untern heranfjog, weil der Theil 
loß war, alfo die Nabelſchnur verſchwinden mußte”), 

Aber woher kam der Andrang zu Stuhl? Die 
ſes bube ich noch nie alg nur jegt zum erftenmal bey 
folchen Fällen bemerkt. Nachdem die placenta here 
aus gefchafft war, hörte der Zufall auf, vermuthlich 
war die Frampfhafte Zuſammenſchnuͤrung der Ge 
baͤrmutter ſchuld, ſo den ——— reiste *0). 
| Dritter 


) Wahrfcheinlich hatte auch die Hebamme vorher 
ſtart am kurzen Nabelſtrang gezogen und 12% — 
un Weit Krampf in der Erkimntte war, deren 


Theile fo nahe am Maſtdarm Liegen und mit Ner⸗ 
| ven 
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Dritter Fall, 
einer eingefackten Nachgeburt. — 

Eine Arbeitsfrau war am 9. San, 1792, glück 
lich von ein paar Zwillingen natuͤrlich entbunden 
worden, da fie aber lange Zeit Fränflich gemefen, 
ihre Körper abgemergelt war von Sranfheiten, Ars 
beit und Sram und, Nahrungsforgen, um fo mehr 
‚griff fie die Geburt ſtark an; alles zufammen genoms 
men bewürfte wohl folgende Zufälle. 

Eie fiel fogleich als das zweyte Kind gebohren 
war in heftige Ohnmachten, welche über eine Stuns 
de anhielten , darauf befam fie heftige Wehen, bey 
jeder Wehe einen heftigen Dlutfturs, dabey heftiges 
Drängen zu Stuhl ohne den geringften Erfolg für den 


Abgang der Nachgeburt, diefeg berichtete mir ver Bas 


the als man mic, holen lied; da es nur einez Stun 
de von meinem Wohnorte war, fo Fam ich noch eben 
früh genug um fie vom Tode zu retten. 

Als ich ankam, hörte ich von der Hebamme, 
daß die placenta fich nicht löfen wollte. — Nun 
mußte icy fchon genug, moher der Blurfiurz fo hefz 
tig als auch die übrigen Zufälle famen, | | 

Ich gab zuerft der Perfon ı Ehlöffel voll 7 
Cinamom. mit Lig. anod. an. H. verfegt, lies ihr 
etwas Brandwein nehmen, und gieng mit meiner mie 

Eßig 
ven unter ſich verbunden find; fo wurde der Maſt⸗ 
darm confenfuel gereist: Doch fann es auch oft 
umgekehrt fommen, wenn der Maſtdarm von Uns 
veinigkeit bey einer eingeklemmten Nachgeburt 
mit Blutſtuͤrzen zuerſt gereist wird, 
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Eßig ——— Hint in den ia die ſich 
gleichſam in zwey Theile getheilt hatte und in der 
Mitte ein großes Loch war, mo ich gut 3 Finger 
einbringen konnte, worin ſich ein Theil der Nachge⸗ 
burt incarcerirt hatte, ich fuchte die Deffnung nach 
und nach zu erweitern, da fand ſichs, daß nur ein 
Theil der placenta gelöfet und fogleich die Einflems 
mung bemürft war, mo fie am Corpore uteri auf 
der rechten Seite angefeffen hatte; der übrige weit 
größere Theil faß noch feit am fundo uteri, waͤh⸗ 
rend deffen als die Krämpfe nachließen und die ns 
carceration ſich hob, wurde die Deffnung erweitert 
und allemal erfolgte ein Blutſturz. Ich loͤſete ſo 
geſchwind als moͤglich die Nachgeburt, und brachte 
ſie gut und wohl heraus, der Uterus zog ſich auf 
meinen geballten Fauſt zufammen, ich lies nunmehr 
mit Waſſer und Eßig befeuchtete Tücher auf den 
Unterleib und die Eenden legen und der Frau noch I 
Glas Franzbrandtwein geben *). | 
> Hierauf erholte fi die Perfon, die Obnmachs 
ten ließen nad), der Blutſturz hoͤrte auf wie auch 
alle uͤbrige Zufaͤlle. 

Die Nachgeburt war ſehr groß, denn fie hatte 
den ganzen fundus und einen noch ziemlichen Theil 
des Gorporis uteri eingenommen, die Nabelftränge 
waren — Zoll auseinander und alfo wenn ih nur 

. eine 
*) Diefes möchte wohl nicht überall anwendbar feyn, 
außer da, wo Schwäche vorhanden fern oder Ser 
wohnheit dazu kommt. 
4. * 
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‚eine Placenta annehme auf jeden Ende der Nach⸗ 
geburt eine Nabelfhnur faß, wenn ich aber 2 an 
einander gefügte mir denke, fo war jeder Nabelftrang 
zwilchen den zweyen und in der Mitte der Nachge⸗ 
burt, deutlich konnte ich es ſehen, daß in der Mitte 
der placenta eine tiefe Rinne gieng, welches einer 
ſtarken Narbe ähnlich zu ſeyn ſchien: hieraus glaube 
ich, daß im Anfang der Schwangerfchaft 2 Nachgebur⸗ 
ten gebildet, aber nach und nach zufammen gewachſen 
ſind, denn fuͤr eine war ſie ſehr groß, obgleich es 
2 Rinder waren*), 

Bey armen Perfonen, wo man nichts haben 
fann, und auch nicht große Koften machen darf, 
bediene ich mich bey heftigen Blurflüffen des Brant⸗ 
meing innerlich gegeben mit großem (auch woSchwaͤche 
die Wehen verzögert, thut ein Schluck gute Dienfte) 
Nutzen, der Blutfluß höret oft den Augenblick auf: 
ben zarteren Perfonen die den Brandtwein nicht trinz 
fen fönnen, ‘gebe ich ein gut Glas Wein und mehrere 
oder laffe Wein mit Camillen abfieden und kalt trin⸗ 
fen mit augenfcheinlichem Nutzen. 

Diefes find Mittel welche zwar beym erſten An⸗ 
blief auffallend aber mwirflich bemährt find, und wel 
che ich nach vielfältiger Erfahrung geprüft habe, da 
man befonders auf dem Lande nicht alle Mittel bey 

der 


*) Es find jederzeit von Anfang Bis zu Ende zwey 
genau mit einander verbundene und gleichfam in eins 
ander gemurzelte Nachgeburten, welches man fieht, 
fobald man ſich nur die Mühe giebt, die Häute bis 
an ihren Urfprung zu trennen, 

> 2. d. 5. 
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ber Hand haben kann und diefe Mittel in jedem 
Haufe faft zu Baben find, alfo befonderg für einen 
Geburtshelfer auf dem Lande dergleichen Hülfgmittel 
von großen Nutzen und nicht gleich zu verachten find. 
Man fann fie doch wenigfteng fo lange gebrauchen, 
wenn man fie nöthig haben follte, big man die hie- 
her gehörigen Mittel aus der Apotheke beforget har, 


Dierter Fall. 


— Schwere Geburt wegen heftigen Krampfs in der 
Gebaͤrmutter und Schieflage des Kindes. 


Im Jahr 1792 den 28. Febr. Morgens wurde 
ich zu einer Arbeitsſrau gerufen, die eine Erſtgebaͤh⸗ 
rende war, alt 39 Jahr, uͤbrigens ſtark und geſund 
and aud) jest fo alg wenn ihr nichts fehle. Sie 

hatte ein mohlgeftalltes Berfen, und bey meinen 
Daſeyn hörte ich von dee Hebamme, daß ihre fhon 
feit 24 Stunden die Weffer abgegangen fenen, mel« 
ches ich für falfhe Waffer biele Das oriicium 
uteri hafte fih faum fo gkoß als ein 2 gl. Stück 
groß geöfnet, aber es hätten fich noch nicht die ge⸗ 
ringſten Wehen eingeftellet, und fie fünne auch bey’ 
der Unterſuchung nichts von det Stellung des Kin; 
des wahrnehmen. & 
ich unterfuchte und fand diefes völlig o, wie 
mir die Hebamme erzählete, nur der Muttermund 
ftand ſchief, ich fuchte dieſen mit meinem Singer in 
. Die gerade Lane zu bringen, lies ihr innerlich den 
Liq, anod, m. Kofin. mit der Ra Thebaica nehmen, 
| weil 
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teil fie über viele Blähungen klagte und fie ihr frampfs 
bafte Wehen verurfachten. Ich verorönete Lavem. 
von Ipec. emoll. mit etwas Küchfalz welche auch 
fehr gut würften, fo daß eine große Menge Excre⸗ 
mente abgeführt wurden. Den Unterleib lieg ich mit 
warmen £einöhl einreiben, befahl hiemit fortzufah« 
ren, bis ſich die Umftände befierten, oder mir im 
entgegen geſetzten Tall Bescheid fagen zu laffen, und 
damit verlieg ich fie. 

Am 28. Abends deffelben Tages holte man mich 
wieder, und als ich hinkam, fand ich dag orific, 


177 


uteri ganz geöfnet und die Wähler giengen noch ims 


mer wie zuvor langfam ab, ohne daß fidy eine Dlas 
fe geftellt, fondern feit dem 24: immer langfam ab« 
gelaufen waren. Es maren dieſes doch alfo feine 


falfhe Waſſer getwefen, wie man anfänglich glaub⸗ 


te. Der Kopf des Kindes fand fo hoch, daß ich 
ihn mit meinem Finger nicht erreichen Ffonnte, Un 
mic alfo von der Lage des Kindes zu überzews 
gen, gieng ich mit meiner Hand in die Gebärmutter 
und fand daß der Kopf des Kindes in der rechten 
Mutterfeite lag, fo daß er mit der Stirne ſchief ge 
gen die Seite des ollis facri und das Hinterhaupt 
zwifchen der Vereinigung des ollis pubis und Ilii 
lag, aber fo fihief, daß das linfe os Bregmatis auf 
dem Hüftbeine feſt faß, und die linfe Schulter ſich 
auf dem Schaamfnschen anflemmte. 
Da die Perfon fehr ſtark, gefund, von gutem Ap⸗ 
‘petit und vollbluͤtig war, und der uterus außerordent— 
lich ftraff; fo lieg ich ihr eine tüchtige Portion ohnges 


fehr ro Unzen Blut am Arm weg , und lieg den Uns. 


ter⸗ 
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terleib mit ol. Lini und Laud. Lig. Syd, einreiben, 
Weil fich hierauf noch immer krampfhafte Wehen eins 
fellten und die Geburt nicht beförderten, lies ich Spec. 
pro Catapl, emoll, mit füffer Milch kochen und auf 
den Unterleib legen und Dampfbäber von ermeichenden 
und frampflindernden Kräutern gebrauchen. innerlich 
lies ich Lig, anod, m. H. 3j. + tr. dule, 3ij, Ra 
Theb, 36. M,D. alle & Stunden 20 Tropfen nebmen; 
hierauf erhoben ſich die Wehen etwas beffer, und drums 
gen bis in die Lenden, allein die Umfiände blieben 
wie fie. waren. 
Meme Indication war, wenn ed möglich, die 
Wendung zu machen, wobey ich mir. auch alleMühe gabs 
“aber der Uterus war und blieb fo ſtraff, daß Er fich 
nicht im geringften erweitern lies und fich fo feft um 
das Kind ſchloß und ver Kopf fo fett fand, daß 
er ſich niche im ‚geringften bewegen lieg, daß ich nach 
2 ftündlicher fauerer Arbeit abfichen mußte. ® 
Sch lieg nun dienbigen erweichenden Mittel und 
Einreibungen aud) die Dampfbäder fortfeßen, um 
mir, wo möglich zu meiner fernern Operation den 
Weg zu erleichtern. Ich wartete alfo unter Ruhe 
ein paar Stunden ab. 
Nad) meinem Erachten war ich bemuͤht zu ver⸗ 


ſauchen, ob nicht ver Kopf von feiner Stelle zu heben 


und in natürliche Lage zu verwandeln fey und ihn 
dann mit der Zange zu entbinden. Daher lieg ich 
fie ganz auf den Ruͤcken liegen, und da fie dabey 
einen fehr ftarfen Haͤngebauch hatte, mit einem breis 
‚zen Handtuch ven Leib feit heraufziehen. Der Ge 
baͤrmuttermund hatte ſich nicht im geringſten erwei⸗ 

tert 


tert oder erfihlaft, fondern hielt has Pind noch fehr 
feft eingefchnurt, ohnerachtet doch mit den Mitteln 
die ganze Nacht durch fortgefahren mar,moben ich ühers 
dieß noch zwiſchen durch einen Theeloͤffel Nitri dep. 


nehmen ließ, um die Therie zu ſchwaͤchen und zu erfchlafz 


fen. Nun sieng ich abermals mir meiner linfen Hand 


gerade zum Kopf des Kindes, und wollte den Kopf 


pom Darmbein herunterbringen, aber er ſaß fo feſt, 


daß er fich nicht im geringften bewegen lies, und ich 


ihn weder vorwärts noch nach oben bewegen fonnte, 
Zu den Küßen mar gar nicht zu gelangen, meil der 
Uterus fi um die Schultern des Kindes feſt ge 
ſchloſſen hatte, und ohnedem Fonnte die Wendung 
nicht vollbracht merden, bevor der Kopf nicht von 
feinem alten Standpunft gerückt war. 

Da ich mich die aanze Nacht gequaͤlet hatte, und. 
die Frau ſich dabey immer noch ſo wohl und munter be⸗ 
fand, als wann ihr alles nichts angienge, außer daß ſie 
hungrig wurde; fo bereitete man ihr eine Sup— 
pe von Wafler und Bier, wo fie mit dem arößten 
Appetit aß: ich lieg fie in der Stube behutſam her⸗ 
um gehen, um durch die Bemegusg vielleicht, mie 
oft, etwag zu bewuͤrken; — Allein ohnerachter aller 
Mühe, die ich mir gab, ohnerachtet aller verorönsten 
Mittel nebit Nitrum und nach einer Aderlaß, welche 
ich anftellte, befferte es fich nicht das mindefte, ſon⸗ 
dern die Umſtaͤnde blieben wie fie waren. 

Ob das Kind noch am Lehen oder todt fen, 
fonnte ich Durch feine fihern Kennzeichen wahrneh⸗ 
men, oder fie waren folche, welche für beyde Faͤlle 
fehr ungewiß waren. _ 

- Ardiv 9. Geburtsh. 6.9.3585. 9 Denn 
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Denn erftlich die Perfon befand fich vollkom— 
men munter, es hatten fih meder Schauder , Sroft, 
Ohnmachten 2, bey meinem. ie noch —— 
gezeigt. 

2tens, die Waͤſſer, die ihr — und mann ab: 
liefen, hatten nicht die geringfte Farbe noch Gerud). 

Ztens, fagte die Hebamme, fie hätte die vorigen 

Tage noch Bewegung des Kindes gefpürt. 

1) Die Kreifende wollte diefes nicht wiſſen. 

©) war der Kopf des Kindes mehr erfchlafft alg 
eine zunehmende Geſchwulſt wahrzunehmen, 

3) konnte ich nicht den geringften Julsſchlas an 

der Fontanelle wahrnehmen, 

4) konnte ich bey meinem Daſeyn nicht die gering⸗ 
ſte Bewegung des Kindes wahrnehmen, aber 
doch auch keine Kaͤlte am Unterleibe ſpuͤren. 

Hier war nun guter Rath theuer — doch es 
war weiter nichts zu thun, als mit obigen Mitteln 


fortzufahren, die Perſon ruhen zu laſſen, und Zeit und 


Umſtaͤnde abzuwarten. — Allein es wurde bis gegen 
Mittag den 29. nicht beſſer, nicht ſchlechter. Alſo da 
ich mehr Zeichen fuͤr den Tod, als für das Leben 
des indes zu finden glaubte, und erſteres ſchlimme 
Folgen für die Frau haben fonnte, fo entfchlog ich 
mic) auf folgende Urt zu mandvriren. 
Ich lies ihr die Lage geben wie vorher, nahm 
den weiblichen Arm der Levretſchen Zange und 
brachte ihn nach umgekehrten Geſetzen, wie es bey 
ſchiefſtehenden Kopflagen gebraͤuchlich iſt, in die 
linke Mutterſeite, führte ihn über dag os ſacrum 
unter der Stirn des Kindes nach der ‚echten Muttenz 
\ & ERST Tees 
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fe'te, mendete ihn aber dod) fo, daß der Arm jest 
recht zu ftehen fam und die Seite dee Kopfes fahte, 
welchen ih an und Hrrünterzog. Mit diefem Hands 
griff glücte eg mir, daß ich den Kopf vom Darm— 
bein [og brachte, Ich bewegte und mackelte nun fo 
lange mit der Zange, bis der Kopf beweglich wurde, 
und einigermaßen in feine natürliche Lage zu ſtehen 
fam, oder vielmehr in den fchieren Durchmeſſer deg 
Beckens. Nun lies ich die Perfon mehr auf die Seite 
als auf den Ruͤcken legen, brachte von der Seite 
unter der entgegengefeßten gende den andern Arm 
nach ordentlichen Gelegen ein, welches mir ebenfalls 
glückte, ich legte die Zange an, aber fie mußte fo hoch 
hinauf, wenn fie feſt halten folfee, daß ich hoch dag 
Schloß in die Scheide bringen und.da widernatürz 
lich ſchließen mußte; num arbeitete ich mit Fleinen bes 
weglichen Touren, um den Kopf mehr in den großen 
Durchmeſſer ) zu bringen. Da das Becken feine 
ordentliche Größe batte, fo gierig es auch mit einiz 
ger Mühe. Der Kopf rückte auch etwas vorwärts und 
weiter herunter, aber num glitfchte mir die Zange ab, 
und der Kopf wid) in feine vorige Kage zurück. Meis 
fer mar mir nun nichts überg, als nochmals auf 
vorige Art dieZange anzulegen, denn diefeg hinderte 
u, fhadere nichts, die Frau war ganz munter **) und 
22 ⁊ nicht 

*) Warum konnte er nicht lieber in der Richtung des 
ſchiefen Durchmeſſers vollends herunter gefuͤhrt 

werden? A. d. 4. 
x) Es iſt doch etwas hart und zehen andere Frauen 
hatten diefes wohl nicht ausgehalten. 


‘ 


J 
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nicht die geringſte Wehe zeigte ſich. Es geſchah 
alſo, und wie ich die Zange angelegt, obſchon ich 
fie fo gut und ficher als möglich angelegt, dag Schloß 


noch überbem feft gebunden hatte, und fie auch ſehr 
feft ſaß, und ich anzog, ich auch den Kopf mir langs 


ſamen beweglichen Touren meiter ins Fleine Becken 
gebracht Hatte; fo glitſchte ſie abermalg ab; hiebey 


wuͤnſchte ich mir oft die große Zange des Hrn. Hofe 


rath Stark, welche länger iſt, ich fie alfo hätte hoͤ⸗ 
her anlegen fünnen *), dann hätte ich gewiß den 


Kopf entwicelt und bie mühfelige Geburt vollendet, 


aber mit diefer Zange war es vergeblih. Das ein- 
zige, was ich damit bewürft hatte, war, nebmlich 
daß ich den Kopf von feiner alten Stelle gerückt und 


nunmehr fhief in das fleine Becken gebracht hatte, 
Weil aber fich feine Wehen zeigten, fo war nicht zu 
hoffen, daß die Geburt von felbft jegt fortgehen und 


vollendet werden würde. 


Da der Kopf des Kindes nun deutlicher, und. 
ohne pralfe Geſchwulſt fondern vielmehr ganz mate 


ſchicht anzufühlen war, auch ich nicht den geringſten 
Pulsſchlag merken Eonnte; fo fehien mir e8 gewiß, 
daß dog Kind todt fen, dahero blieb mir bey diefem 
hartnäcigen Fall nichts übrig, als die Enthienung 
—— weil ich aber dieſes nicht gerne fuͤr 
> mie: 
9 Die Urfache meine Zange zu wuͤnſchen ift zwar 
wichtig, aber die Meinung ift zu gut davon, denn 
vielleicht wäre fie auch unter diefen Umſtaͤnden abs 
geglitfiht, weil fie nach meinem Bedünfen nicht 
voͤllig indiciet war, aber als Hebel wärde fie bez 
quemer und ficherer gewuͤrkt haben. 


+ 


nn u 
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mich thun molfte, und die Leute hier noch fehr von Bons 
urtheilen und Aberglauben befonders unter der 9 
ringern Claffe umgeben find; fo lies ic) einen hieſi⸗ 
gen Arzt bitten, herzukommen, welches geſchah, und 
mich über den Fall mit ihm zu befprechen. \ 
Da die Perſon aber noch fehr munter tar, mie 
ich ſchon oben erwähnt habe, fo rieth er an, noch) 
etwas mit der Perforation zu warten, bie ſich mehr 
gewiſſe Umftände vom Tode des Kindes zeigten, meil 
er zweifelte, daß das Find todt fen; und man follte 
mit obigen innerlichen und Aufferlichen Mitteln, als 
auch mit Klyſtieren fortfahren. Dieſes geſchah big 
den 29. Abends 11 Uhr, allein der Kopf fand ums 
beweglich da feft, wo er geftanden hatte, nur in ſo⸗ 
weit hatte ich den Bortheil, daß er von feinem erfien 
feften Standpunft abgerüct war, alfo mit ber Zan⸗ 
ge ſo viel gewonnen hatte, daß er nicht wie im An⸗ 
fange, ſondern mit dem oſſe occipitis mehr nach 
dem off pubis nad) oberwaͤrts und mit ber Stirne 
nach der rechten Mutterfeite gegen din promonto- 
rium ofhs facri fich neigte, faſt, aber nicht völlig 
eine quer ſtehende Kopflage angenommen hatte. 
ch kann e8 nicht anders bezeichnen, als eine ſchief⸗ 
quer ſtehende Kopflage. Denn haͤtte der Hinterkopf 
mehr nach der rechten Mutterſeite geſtanden, ſo haͤtte 
er in den ſchiefen Durchmeſſer des kleinen Beckens 
geſtanden. Er bewegte ſich nicht im geringſten, ob⸗ 
ſchon dann und wann kleine Wehen, wenn auch lang⸗ 
ſam, hinzu kamen und auf einander folgten ). 
93 Nun 
*) Alles diefes beweißt eine ſtarke Strictur des 


Uterus, Sollte vielleicht nicht das ganze Ge: 
burts⸗ 
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Nun verſuchte ich einen Handariff, den ih nie 
geleſen, noch beſchrieben gefunden habe, wenn die⸗ 
fer mir misglückte, fo mußte ic) die Enthirnung oh— 
ne limftände vornehmen *) denn weiter une ich fein 
Mittel die, Geburt zu beendigen. 


Da die Perjon einen ganz — Haͤnge⸗ 
bauch hatte, ſo ſchien mir der Handgriff ſehr vor⸗ 
theilhaft u feun, 1) die Zange hoͤher herauf zu brin⸗ 
gen, 2) weil der Kopf ganz in der rechten Mutter⸗ 
ſeite lag und gleichſam in einer Ecke feft ſaß. 5 

Dahero lieh ich die Perfon auf die Knie und Ellen⸗ 
bogen legen. und mit einem Handtuch den Unterleib 
durch ein naar. Sehülfen halten, und nun brachte 
ich einen Arm von der Zange von hinten verfehrt ein, 
und legte fie an, und fo verfuhr ich mit bem sten 
Arm, ſchloß und band fie feſt; num lies ich vie Pers 

| fon 


burts⸗ Geſchaͤft zu früh angefangen worden feyn, 
obſchon die WBaſſer verriefeit waren, Jo war, der 
Muttermund Dod) gu wenig asdfnet? Sch mürde jo 
lang: mit antifpasmodicis forigefahren haben, 
das heißt dis über 72 &tunden oder 3 Tage, big 

ſich alles erichlafft gehabt haͤtte, und nun haͤtte 
ich die Wendung gewiß machen laffen. Denn kei 
ne Gefahr war da, um zu een, Die Mut— 
ger war noch bey Kräften, keine Blutfloͤſſe ı% 
Schwächten Über es iſt doch was entfeglicheg, 
was die Stau hat ausbeiten können! — 


2... 


N Welches auch wohl das beſte fiherfie und füryes 
ſte geweſen waͤre, wenn es eine andere Frau war, 
welche nicht das zaͤhe Leben hatte. 

Br ET 
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fon langfam umdrehen auf den Ruͤcken, daß fie zu 
liegen kam, und ich hielt die Zange feſt, daß fie ihr 
feinen Schaden thun Fonnte. 

Nunmehro mandorirte ich aus allen Kräften, 
aber nicht gerade vor mir, fondern mehr nach der 
finfen Seite, fobald ich merkte, daß der / Kopf wich, 
fo drehte ich langfam die Zange nach vorwärts geras 
de auf mich zu, hierdurch gelang eg mir, den Kopf 
bis zum Einfhneiden zu bringen, allein die Zange 
glitfehte wieder ab, doch blieb der Kopf ſtehen. Bon 
allen Kräften erſchoͤpft, und in 2 Nächten Feine Rus 
De, befahl ic) der Hebamme, mit den Mitteln fort⸗ 
zufahren, und ich hofte, die Wehen wuͤrden ſtaͤrker 
werden, dann ſollte die Natur die Geburt vollends 
vollenden”), 

Died geſchah auch, ich gieng indeß zu einem 
nah anwohnenden Hausmann fehlafen, und befahl, 
wenn ſich was ereignete, mie gleich Nachricht zu 
geben. | 
Den go. Morgens 9 Uhr befuchte ich die Frau, 
die chen waren nun flärfer geworden, und ich 
merkte daß die Geburt vorwaͤrts gieng, und um 10 
Uhr wurde fie glücklich von einem todten Knaben ent⸗ 
bunden, ohne daß ich die Zange mweiter anzulegen 
hatte. Als das Kind entbunden war, kam eine fo 
große Menge Waſſer mit einem entſetzlichen Geſtank, 

24 daß 


*) Diefeß würde ich nicht gethan, fondern die Zan⸗ 
ge wieder angelegt, welches nun ſehr leicht war, 
und den Kopf vollends entwickelt rag 


+ u ‘ 
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daß ale Umſtehende in Ohnmacht fielen , und id re 
ſelbſt im Sinten war, 

Das Waffer betrug bennabe einen halben Hands 
Eimer, und menn man berechnet, mas ihr ſeit 6 
Sagen langſam, bald viel bald wenig ——— 
war gewiß eben fo viel. 


Das Kind wer längft ſchon abgeftorben, denn 
‚bie Epidermis wor völlig abgelößt, und es mar 
über ven ganzen Körper in 5 Faulniß, und hatte da⸗ 
bey einen entſetzlichen Wet Kant — 

Es war ein ganz a außerordentliches großes ſtar⸗ 
kes Kind, dahero habe ich es gewogen, es hatte an 
Gewicht 12 3 Ib Bremer ſchwer Gewicht. * 


An dem Kopf hatte die Zange nicht die allerges | 
ringſte Beſchaͤdigung verurfacht, 


Die Nachgeburt kam gut und ſehr bald von ſelb⸗ 
ſten. Nun lies ich die Frau zu Bette bringen, bes 
fahl ihr Ruhe zu genieffen, eine gute Diät zu halten 
und für Reinigung des Zimmers zu forgen, und 
wenn mas vorficle, mir fogleich Nachricht zu geben, 


Am 2. März befam fie eine brennende Hitze ins 
nerlich, und Geficht und Hände waren kalt anzuführ 
len und mi Schweistropfen bedeckt, die Kraͤfte was 
ren ſehr gefunfen uno fie Elagteüber Mattigkeit, ſtar⸗ 
fen Durft, Schmerzen im Ruͤcken, die Brüfte waren 
ſtark 
*) Durch die Ränge der Zeit und durch den Eindrang 
der Luft, mußte oshwenbig ieh Erfeheinung 
kommen, Ä i 
| | er . 
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ftarf angefhmollen und Milh genug darin, die 
Lochien floffen, aber fehr übelriechend,, der Unterleib 
war gefpannt, der Puls ſehr klein, matt und ge⸗ 
ſchwind, doch regelmäßig. 

Da hier mahrfheinlih noch Unreinigfeiten im 
Epiel waren und auch Fäulni zu befürchten mar, 
fo fuchte ich diefe zu entfernen und die Kräfte dabey 
zu erhalten , deshalb perordnete ich ihr folgende 
Mirtur: | 

%, Cort. peruv. opt. zvj. 

rad. [erp. virg. 3üj. . 

Fıhab. 3ij. 

coq. c. V fontan, Zxxiv ad rem. Zviij, 

in colat. folv. 8 Kap. 3]. 

Crem, ri. ziij, 

adm. Lig. anod. m, H. 316, 
Oximel. fimpl. 31, M,D.S, Affe Stundenr 
Eplöffel vol zu nehmen, 

Sauerſaft. ex Syx. x. idaei 3ij. - Nitr.3vj.M, 


D.S. Ale 2 Stunden 2 Tpeelöfiel in & Zaffe Falk 
Waſſer zu nehmen, | 

Die Brüfte fleißig ausſaugen zu laſſen, und 
denn gehackte Pererfilien, Kerbel nebft A. famb. 
Cham. warm jiberzulegen, 

zum Getraͤnk Buttermilch, Brodwaſſer mit 
Eßig. Haberwelge mit Eßig. 

Ferner ein Lavement aus Spec. emoll, mit 
Leinoͤhl, Zucker oder & nach dem der Stuhlgang 
ſich zeigte oder ftockte, oder auch die Schmerzen ſich 

mehrten, 2 bis zmal des Tages zu appliciren, 
25 | Als 
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Als dieſes die Frau verbraucht hatte, befand fie - 
ſich ziemlich wohl, alle Umfände waren. fehr gebep 


ſert, daher fie welter nichts brauchte, ſondern ſich 


durch gute nahrhafte und dienliche Speiſen, welche 
ihr von guten Leuten geſchickt wurden, völlig erholte, 


‘und fich bis jegt munter und wohl befindet, und alle 
ſchwere Feldarbeiten verrichtet. 


Dieſer Fall if mir in vieler Hinſicht ſehr — 


iu 


n Daß die Frau ben alfen den Umftänden immer 
ſich — und munter befand, herumgieng, gern eſ⸗ 
fen und trinken mochfe, was mau ihr gab und geben 
Tonnte, E 
2) Daß da dod) woheſcheinlich das Kind einige 

Tage abgeſtorben, ſich nicht der geringſte Zufall an 
der Mutter wahrnehmen lieg, ud fie ſich nach der 
Entbindung doch fobald erholte. | 


3) Das, da das Sind fo ſtark in Faͤulniß — 


gangen, die Mutter ſowohl und munter war, und ſich 


kein Fieber oder ſonſt etwas ſpuͤren lies, alſo 


nichts in den Saͤftmm aufgenommen iſt, welches doc 


man glauben konnte und haͤtte glauben muͤſſen, denn 


das wenige fauligte Fieber, ſo ſich nach der Entbin⸗ 


dung zeigte, leite ich von dem fauligten Waſſer, ſo 
Re der Entbindung Non ı ber 9) wovon ſich etwas. 
reſor⸗ 


*) Das faulige Waſſer und der faulige koetus ſind 
zu einer Zeit, nehmlich während der Geburts⸗ 
Arbeit und von einerley Urſache, nemlich vom 
Eindringen der Luft entftanden. 


2 ‘ a, d. 5. 
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reſorbiret hatte. Denn das Fieber lies bald nach, 
die Frau erholte ſich bald, auch giengen die Lochien 
mehrentheils und gebörig ab *). 

4) Daß die Wöäffer, welche feit der Geburtss 
Arbeit langfam abliefen, weder Geruch noch Farbe 
veränderten, und dag, fo nach der Entbindung kam, 
einen ashaften Srhanf- und ganz a und trube 
ausſah *. | 


Fuͤnfter Fall. 
Von einer zuruͤckgebliebenen Nachgehurk. 


Im Jahr 1792. den 18. Aug. Abends wurde 
ich zu einer Muͤllersfrau gerufen, welche die vorige 
Naht von einem Kinde, welches etwas hart gehals 
gen hatte, doch) natuͤrlich entbunden, die Nachge⸗ 

burt 


*) Ohne alle Wirkung ſcheint das fouligte Waſſer 
und der fauligte foetus doch richt geweſen zu ſeyn, 
wenn es auch nicht ein ſtarkes ſauliges Wocens 
fieber hervorbrachte, indem doch der Anfang fid) 
äußerte, und fehr leicht in ein ſtarkes hätte übers 
gehen können, wenn die Fran nicht die fuͤrtrefliche 
Natur gehabt hätte, 

A. d. 5 


*) Die Waͤſſer, welche bey der Geburt, aber in 
der erften Gebur szeit abgiengen, waren in ihree 
natürlihen Beſchaffenheit, allo rohen fie nichts 
da aber fo fange gearbeitet wurde, fo mußte Luft 
eindringen und dem foetus und den noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Waͤſern fanligte Dispofition geben. 


m 80 
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burt aber bis fjeßt nicht gefolgt war, und meil bie 
Tran fo ſchlecht wurde, fo begehrte man meine Hülfe, 


Als ich hinkam, fand ich die Perſon aͤußerſt 
ſchlecht, fehr matt mie blaffem Geſicht, Ealte Lippen 
und Ertremitäten, kalte Schweiße, Zittern der Glie⸗ 
der, ſtarkes Gähnen mit Ohnmachten begleitet, 
Ich gab ihr eine gute Dohs von dem Liq. anod. 

m. H. mit ı Eflöffel voll V Cinam. defül. ſtrich 
ihr mie dem Ol. amm. die Schläfe, und lieg fie 
daran riechen, eim gut Glas Wein — — 
ſie 19 etwas erholte. 


Da alle Zufaͤlle ſicher von er gurückgebliebenen 
Nachgeburt herruͤhrten, fo ſchritt ich fogleich alg die 
Perſon fich erholet hatte, zur Unterſuchung und Loͤſung. 


Ich lieg ihre die gehbrige Lage geben und gieng - 
mit meiner Hand in die Gebärmutter, fand, daß 
die placenta noch feſt, ohngefähr die eine Hälfte am 
fundo uteri und die andere am Corpore uteri der 
linken Mutterfeite feft ſaß. Da fich noch nichts das 
von gelöfet hatte, fo fuchte ich die Stelle die fi am 
leichteften trennen wollte, dich mar im Muttergrunde, 
Das übrige lies fi) etwas mühfamer, ſchwerer und 
langfamer loͤſen, aber fo, das ich dennoch alles 
sang gut und unverſehrt heraus brachte Der ute- 
rus zog fih nun regelmäßig zuſammen. Gogleich 
wurde die Perfon ruhiger, die Zufälle legten ſich 
nach und nach, und fie ſchlief fanft und ruhig ein 
paar gute Stunden, wornach ſie fich fehr geſtaͤrkt 
fühlte, ich empfahl ihr obige Tropfen mit ben Zimmes 

| waſſer 
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waſſer alle Stunden zu nehmen, ſich ruhig einige 
Tage auf dem Bette zu halten, eine gute Diät zu 
beobachten, fo hofte ich, daß fie bald genefen würde. 


Diefes befolgte fie 4 biB 5 Tage, wornach fie 
glaubte ſtark genug zu ſeyn, um aufzuſtehen, und ihrer 
Haushaltung vorzuſtehen; folches geſchah, hierdurch 
hatte fie ſich eine heftige Verkaͤltung zugezogen, vielleicht 
auc die vorgefihriebene Diät nicht befolgt, wie es 
leider oft gefchiehet, alfo ein heftiges Fieber erfolgte, 
worauf fie einige Tage nicht achtete, ald man den 
Arzt endlich hatte holen laffen, alle Kunſt vergeblich 
angemendet wurde, und fie den 12ten Tag nad) 
ihrer Entbindung ein Raub des Todes wurde. 

Diefe Beobachtung zeiget deutlich, mie oft Pers 
fonen nach der Entbindung fich felbft den Tod zuzies 
hen, und wenn aud, alles fehr glücklich von ſtatten 
gegangen ift, wenn fie die Vorſchriften dee Arztes 
oder Geburtshelferg nicht befolgen wollen, und fid) 
glauben ftarf genug zu ſeyn, alles gleich durchzu⸗ 
ſetzen, die gehörige Diät verfänmen, Verfältungen 
fich. zugiehen, welches leider die Urſache fo vieler 
Hunderte ift, Hülfe nicht zu rechter Zeit fuchen, dann 
muß endlich der Tod oder ein ungefunder fiecher Koͤr⸗ 
per Jahre lang die Folge feyn. 


Sechster Fall. 
Bon einer Arm» Geburt. 


Im Zuny 1793 Nachts & ıı Uhr wurde ich zu 
einer Kaufmanns » Frau gerufen, welche ſeit 24 
| Stun⸗ 
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Stunden unter heftigen Geburtsſchmerzen ingebracht 
harte, und fücht entbunden "werden fonnte, 

Da eg eine Neife von 2 Meilen war, obgleich 
der Fuhrmann feine Pferde gut anfpornte, fo famen 
wir doch erft Morgens 4 Ubr an, ich. fand die Hebs 
amme nebft einem Geburtöhelfer bey meiner Ankunft. 


allda vor: begde erwarteten meiner, aber die nörhis 


‚gen und meiner Einſicht nothwendigen Mittel waren 
verſaͤumet, die, wie ich glaube Erleichterung, und 
den Weg zur fernern fünftlichen Geburt hätten befoͤr⸗ 
dern Fonnen. 
Als ich. ing Geburtszimmer frat, fand‘ ich Die 
Kreifende auf dem Bette liegen und jammerte über 
entſetzliche Schmerzen. Wie ich mich nach den Ume 
‚Händen bey ihr am Bette erfundigte, ergriff fie zit 
fernd meine Hand, druͤckte und füßte fie, fie doch 
zu vetten, e8 gehe auch wie es wolle, weil ihr doch 
niemand helfen koͤnnte und fie ihr Zutrauen feit auf 
mic) fegfe und ich ihr helfen würde, ich verfprach - 
alles zu thun, was meine Einfiht und Erfahrung 
mit fid) braͤchte. 
"Sie war eine hagere, — waͤhlche Per⸗ 
fon, hatte ein fehr empfindliches und reigbares Ner⸗ 
venſyſtem, dabey feit einigen Jahren, beſonders ſeit 
7 Jahren mit hyſteriſchen Zufaͤllen geplaget fo daß 
fie nie den Gebrauch von Mitteln, wie fie mir. ſowohl 
als ihr Mann erzählte aufgegeben, aber ‚ menn fie 
auch einige Tage munter gewefen fen, fo ſtellte ſich 
doch gewoͤhnlich alle z bis 4 Wochen ein heftiges 
Erbrechen ein, das 3 his 4 Tage anhielte, und die⸗ 


ſes auch waͤhrend der Schwanger ſchaft erfolgt ſey, 
da 
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da fie nur einmal war ſchwanger geweſen und nun 


feit 7 Jahren nicht wieder, alfo auch diefesmal feine 


Schwangerihaft gemuthmaßet noch geglaubet war, 
und alle Zufäle, die fih im Anfange hier ereignet 
auf Rechnung der Krankheit geſchoben, und dafuͤr 
allerley Mittel gebraucht Hatte, worunter aud). eine lan⸗ 
ge Zeit Tobaks⸗Klyſtiere, öftere Brechmittel u. f. m, 
find angewandt worden, Da ich den Arzt nicht ges 
ſprochen, fo ift mir die Urfsche feines Verfahrens 
unbefannt. Endlich aber entdeckte man die Schwan. 
gerfchaft, während fie dag Leben des Kindes fpürke, 
welches fie nun alle von dem Irrthum befreyete. 

Diefes glaubte ich vorher anzuführen, mag ich 
davon mußte, ehe ih den Fall, welcher vie 
Geburt eigentlich angeht, befchreibe, 

Die Hebamme erzählte mir, daß als die Perſon 
fie hätte holen laſſen, fo hätte fie von ihr gehörer, 
daß ihr wäre plöglich und auf einmal eine große 
Menge Waſſer abgegangen, darüber fie erſchrocken, 
und fie holen laſſen, fie habe bey ihrer Ankunft die 
Frau auf dem Bette figend gefunden, und fen vor 
dem Bette ſowohl ale in der Stube eine Menge Waf 
fer geftanden. Da fie aber nicht die geringfie Ems 
pfindung zur Geburt gehabt habe, und an die Zeits 
rechnung nach der Perfon Yusfage 4 Wochen noch 
fehlten, fo Hielte die Hebamme es für falſche Waffer, 
und damit berupigte fie die Frau, und fie gieng 

getroft wieder nad) Haufe *). 


k Den 


) Freylich wäre es fehr gut geweſen, wenn ſie erſt un⸗ 
terſucht hätte, 
2.0. 9% 


} 
! 
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* ha Morgen lieg man fie toieder. holen, 


und als fie gefommen war, hatte die F van flarfe 
Wehen gehabt, der Murtermund mar ſchon um die 
Hälfte geöfnet, Bormittage hätten fi die Waͤſſer 
geftellt und um 11 Uhr wären fie abgegangen, nun 
kam in der Geburt ein Arm und dag gebogen, nem⸗ 
lich die Spitze vom Ellbogen zum Vorſchein, welches 
die Hebanıme für. das 08 oceipitis anfsh, und nun 
ruhig die Geburt abwartete, auch harte man ſchon 
aus der Nähe nach) einen Seburtshelier gefchickt, um 


wenn e8 nörhig wäre der Perion, meil fie ſchwaͤch⸗ 
hc) war, ſowohl mie Mitteln als durch jene Runfi bey, 


der Geburt beyzuſtehen. 


Der Geburtshelfer war um 2 Uhr Nachmittags ” 
angefommen, hörte son der Hebamme daß alles gut 


und wohl waͤre, und ſie bald fertig ſeyn wuͤrde, da⸗ 


mit war er zufrieden *), ex gieng zu einigen andern 
Kranken, aber da er in 2 Ötunven wieder kam, 


‘war die ganze Hand aug der Vagina gefallen, und 
vermuthlich hatte die Hebamme brav daran gezogen, 
Die Wehen würften aud) heftig, fo daß die Schulter 
ſchon durch den Muttermund big in die Vagina getries 


ben war, und. nun die Hebamme ihr Verſehen einfah, 


und der Geburtshelfer' feine Unvorſichtigkeit bereute, 


daß er dev Hebamme auf ihr Wort blind getraut habe. 


Er verſuchte nun die Wendung zu machen, allein 


er mar nicht im Stande zu den Füßen zu gelangen, 
weil die RN ſo heftig und — ſchnell auf einander 


folg⸗ 


\ 


*) Ohne zu unterſuchen? das war ſehr ſchlecht. 
A. d. 5. 
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folgten, ale auch die Frau über die heftigften Schmer⸗ 
zen klagte. 

Da er nun 2 Stunden ohne allen Erfolg ge⸗ 
arbeitet hatte, fo ſchlug er vor, noch einen Geburtgs 
helfer Holen zu laffen, und da die Perſon durch eine 
andere Operation, ſo ic) bey ihr mit gutem Erfolge 
verrichtet hatte, mich Ffannte, fo verlangte fie, daß 
man mid) holen ſollte. 

Ehe ich ankam/ hatte man der Kreißenden dann 
und wann einige Tropfen Lig. anod. m. H. c. Laud. 
Liq. Syd. gegeben, dieſes war alſo die Geſchichte, 
die ich vom Geburtshelfer und Hebamme erfuhr, 
fand auch, daß die Schulter ſchon ganz bis in die 
Mutterſcheide eingedraͤngt und der Arm angeſchwollen, 
kalt anzufuͤhlen war und aus der Vagina hieng, ſo daß 
der Weg in den Muttermund zu kommen ſehr enge war. 

Hier fand ich die richtige Lage, ſo ſchon der 
Geburtshelfer vorher mir geſagt hatte, welches eine 
Querlage war, mit dem Kopf in der rechten Seite 
und die Fuͤſſe hoch im Muttergrunde nach der 
linken Mutterſeite lagen, der linke Arm war es, der 
in die Scheide hieng, wie mir es die Finger des 
Kindes richtig anzeigten. 

Da mich die Kreißende bat, ſie bald von ihren 
Schmerzen zu befreyen, fo ſchickte ich mich zur Un⸗ 
terfuhung an, fand, wie oben gefagt, die Lage rich⸗ 
tig, um mo moͤglich der Perſon ihre Bitte zu gewaͤhren, 
Zu dem Ende lieh ich ihr von folgendenTropfen aller f2. 
Stunde 15 bis 20 Tropfen auf Zucker nehmen, 

R  Nitri dulc. zij. 
Ra Thebaic. 3%, 
Esf. Caftor, gut. vij M. D. 
Archiv. d. Beburtsh. 6. B. z0 St. J Ich 
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Sch ließ den Unterleib mit warmen Del einreiben, 
ein Dampfbad von erweichenden und frampflindernz 
den Species an die Geburtstheilegeben, meildie auch 
gefchtwollen waren. Nachdem dieſes gefchehen, rieb 

sh meine Hand gut mit Del ein, und gieng 
Fängft der innern Seite des Kindegarmes in den Mut: 
termund, welches mid) viele Mühe Eoftete, weil fich 
die Schulter feſt eingeſchloſſen hatte, und ich fand, 
Daß der Kopf in der rechten Mutterfeite fo lag, 
fo daß der Nacken fchief mit der Schulter eingetres 
ten war, dag Gefiht mehr nad) oben und nach 
hinten fid) befand, die Füße in einer ausgeſtreckten 
Lage ganz hoc) im Grunde der Gebährmutter nach 
der linken Seite lagen. 

Dieſes war alſo die erſte Gattung von der 
ſchiefen Lage des Kindes nach Steins Anleitung 
zur Geburtshuͤlfe Uter Theil, 

Hier war alſo nothwendig und nach den Nes 
gelm der Kunft erſt die Vorbereitung zu machen, 
nehmlich den Kopf höher hinauf zu bringen , che 
man die Wendung machen fonnte. Ich gieng alfo 
mit meiner linfen Hand flachen Seite gegen der 
inneren Seite des Kindes Armes in den Muttermund 
unter der Schulter u. ſ. w. zum Raden und Nins 
terhaupt, da ic) aber durch viele Mühe fo weit ges 
fommen, ich aber nicht im Stande war, auch nur 
im geringfien den Kopf von feiner Stelle zu bein: 
gen, auch Die Gebaͤhrmutter ließ ſich auf feine Art er⸗ 
weitern und die Wehen kamen fo heftig aufeinans 

der, daß ich die Hanb weder bewegen noch rühren 


konnte, um fo mehr ich nur die kleinſte Bewegung 
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mit der Hand machte, fo quälte ich mich in der Zwi⸗ 
ſchenzeit mit allen Kräften, fo viel fih ohne Schas 
den thun ließ, über eine Stunde, aber den Kopf 
heraufzubringen war mir nicht möglich. *) 

Da ich wohl einfah, daß ich fo nichts augrichs 
ten fonnte, fo fand ib Davon ab, und befprach 
mich mit meinem Collegen vorexrft folgende Mittel zu 
verfuchen, mo er meiner Meinung beypflichtete. 

Man lieg ihr am Fuß zur Ader, den Unterleib mit 
dem Linim, antifpafmod. alle 1f2 Stunden warm eins 
reiben, Dampfbäder andie Gekurtstheile geben und - 
mit Leinfamen, FI. Chamom. Sambue. infüße Mil 
gefocht, und mwollenen Lappen eingetaucht über den Un⸗ 
terleıb warm legen. 

Innerl. von obigen Tropfen alle Stunden mit 
Chamillen⸗Thee ein Pulver aus Ipec, gr. j, Nitr. 
dep. 38. f. alb. z33M.D, S. alle Stunde ı — ge⸗ 
geben. 

Den Arm des Kindes ließen wir mit Tuchern 

in warmen Wein getaucht belegen, weil man noch 

Deutlich Leben des Kindes wahrnahm. 

| Mit diefen Mitteln wurde über 3 - Stunden 

unausgeſetzt fortgefahren und nun verfuchte ich die 

Vorbereitung wieder zu machen, allein die geringfte 
J 2 Be⸗ 


*) Die Vorbereitung iſt oft ein unnuͤtzer und Schlen⸗ 
drians⸗Handgriff, ſo bald man groſſe Reſiſtenzen 
wahrnimmt. Es iſt allzeit beſſer, die Fuͤße, wenn 

auch nit Mühe, zu ſuchen, dieſe mit oder ohne 

? die Schlinge anzufchliefen, und dann den Kopf in’ 
die Höhe zu ſchieben. A. d. 5. 


sı2 Einige merkwuͤrdige 


Bewegung mit meiner Hand den Uterus zu erwei⸗ 
tern und Plag zu gewinnen, den Kopf höber herauf 
zu bringen, machte, daß die Wehen mieder fo hefs 
tig auf einander folgten und weit ſtaͤrker anhiel⸗ 
ten, als fie fhon waren; da Meine Hand faft ge= 
laͤhmt und ich nicht die geringfie Empfindung darin 
Hatte, fo fand ich nad) einer Stunde wieder davon 
ab, und verfuchte mit der andern Hand über den 
Tücken zu den Süffen zu gelangen, aber fo hoch 


hinauf zu kommen war nit moͤglich, fondern blog. 
bis an den Steis, wo ich auch bemerfte, daß es 


ein Mädchen war. Go bald ich verfüchte, höher 


zu gehen , um gu den Füffen zu gelangen, bemerfte 


ih am Kinde convulfivifhe Bewegungen, daß ich 


alfo 1) ſchlimme Folgen für die Mutter befuͤrchten 


mußte, 2) auch wegen der flarfen aufeinander 
folgenden Wehen ‚nichts ausrichten konnte, alg 


auch 53) nicht fuͤglich einfahe, daß ich die Wendung. 


ſo zu Stande bringen konnte, bevor nicht die Vor— 
bereitung gefchehben war, vielmehr dem Kinde das 
Leben koſten muſte. 

Hiedurch bewogen ſtund ich nach 2ſtuͤndiger 
fruchtloſen Arbeit son meinem Vorhaben ab, und 
wollte fo lange abwarten, big die Wehen nadıs 


lieffen, um dann die Dperatien glücklicher — 


zuſetzen. 
Wir ließen daher mit obigen Mitteln fortfah⸗ 


ren ſowohl innerlich als aͤußerlich und noch folgen⸗ 


de Mixtur zwiſchen durch geben. Ix& Extr. Valer. 
‚bw ʒiij folv. in Inf. A, Cham.3iij ff. alb. q. [. ad. 

gta, Sapor. M, D. S. alle Stunde 1 Eplöffel zu 
n 


| 
| 


I 


| 
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nehmen, dann ließen wir zu den Klyſtieren, nemlich 
zu jedem Laud. Lig. Syd. gu. xv. zufegen und 
den Unterleib einveiben und fementiren mit obigen 
Mitteln. 

Nun fagte ich zu dem andern Geburtshelfer, wenn 
diefe Mittel ohne allen Erfolg wären, und ich beym 
dritten Angriff nicht glücklicher wäre; fo wollte ich 
feinem Rath ſowohl als den Bitten der Kreißenden 
als auch ihrem Mann folgen, und die Arme aus 
dem Gelente löfen, die Seite des Kindes oͤfnen 
und auf folche Art die Geburt vollenden; aber 
ehe und bevor ich nicht die Gefahr dev Mutter febe, 
und das Kind nicht abgeftochen ſey, mürde ich 
mich zu diefer fchrecklichen Operation nicht bewegen 
laſſen. 

Mit dieſen und obigen Mitteln wurde von g 
bis 2 Uhr Nachmittags fortgefahren, two nun die 
Heftigften Wehen nicht fo ſchnell auf einander folgs 
ten und einige Minuten Zwifchenzeit lieſſen. Nun | 
befam die Srau ein Froͤſteln und flarfen Schauder, 
ſie wurde matt, der Unterleib mar falt anzufühlen. 
Des Kindes Arm murde kalt und ſchwarz. Und 
andere verfchiedene Merfmale überzeugten ung nun, 
daß das Kind abgeftorben fey. 

Es war Nachmittage um 2 Uhr, als ich zum 
drittenmahl die Wendung verfuchte und da die 
Schultern durch die ftarfen Wehen ganz bis heruns 
ter in die Scheide getrieben und gleichſam nebft 
dem ſtark gefchmwollenen Arm fie ausfüllte, die Ge 
burtstheile ebenfalls gefchtoollen ‚waren, fo Foftete 
es Mühe die Hand in den Muftermund zu brin⸗ 
3 gen, 


— 
a 
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‚gen, allein alle Verſuche waren von mir, als bei 
erften Geburtähelfer, gemacht, aber umfonft. 
Nun entſchloh ich mich, nachbem ich völlig von dem. 
Tode des Kindes überzeugt war, jur Loͤſung der Arme. 
Ich zog dieg roßen Lippen auseinander und fo loͤſete 
mein College den Arm aus dem Schultergelenke, 
ſetzt holte er den 2ten Arm ohne viele Mühe (denn 
zu den Füffen konnte man noch nicht gelangen) den 
nahm man aud) im Gelenfe ad, und nun oͤfnete 
ich mit dem Perforatorium bie € Seite, ſchnitt durch 
Leitung meiner Hand ſogleich mit dem Perforatorium 
einige Rippen durch, brach fie mit meiner Hand, 
fo weit ich kommen ‚konnte, ab, und hohlte 
ſie heraus, damit fie der Mutter feinen Schaden 
thun konnten. Nun befam ic Platz gu den Züßen 
zu gelangen, da die Wehen nicht mehr fo heftig 
‚mürften, blos nur geſchwinde auf einander folge 
‘ten, aber mir doch noch erfähreckliche Mühe machten. 
Sch erhielt beyde Fuͤße, zog fie nach einander an, 
und legte die Schlinge an durch Hülfe des Kührs 
ſtaͤbchens; allein ih mar nicht im Stande, nebſt 
‚meinem Gehuͤlfen die Füße heruntersubringen. 

Da ich mich fo abgequälet hatte, daß ich dere 
Ohnmacht nahe war, und meine Arme vor Schw 
ce fanfen, fo follte mein College meine Arbeit ver 
folgen; allein die Perſon wollte es platterdings 
nich: zugeben. Da ic) nun ein menig ausgeruhet 
hatte, und meine übrigen Kräfte noch fammlete, fo 
308 ich flarf mit. meiner rechten Hand die Schlinge 
an und mit der linken Hand gieng ich in den Mut 
termund und fuchte den. Sof in vie Hoͤhe zu Thies 

ben, 
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ben, allein erließ fich wenig in die Hoͤhe Bringen 
und die Füße wollten nicht folgen, endlich gewank 
ih doch fo viel damit, das ich den Steis meiter 
herunter ing Becken brachte und der Kopf in die 
Höhe gieng. Als ich diefeg merfte , die Schlinge 
auch nachgab und abglitfcht, und die Füße nun duch 
die Wehen mehr herauf als herunter gerieben wur⸗ 
den , fo daß das Kind mit dem Steig zur Geburt 
geſtellt wurde, und mit dem Rüden gegen bie 
Schambeine zu ſtehen fam, aber nicht meiter fort 
wollte, fo legte ich die levretſche Zange an, ſo mie 
man fie gewöhnlich an den Kopf legt, Bier an den 
Hintern nemlich jeden Arm der Zange an Die Seiten 
des Beckens des Kindes, und ich ſchloß fie auch 
feſt, und fing damit an zu manoeoriren, war 
auch fo gluͤckuch, ihn big ins Durchſchneiden zu brins 
‚gen. Nun wollte bie Zange abglitſchen, aber mein Colle 
ge mußte fogleich einen Theil des Hintern mit den 
Stickhacken faffen und anziehen, und nun entmickelteich 
mit Hülfe dee Zange den Steis, holte num die 
Süße heraus, und entband endlich völlig das Kind 
um 4 Uhr Nachmittags. *) 

34 Nun 
*) Dieſer Fall war außerordentlich wichtig. Sollte 
aber nicht der von mir ſowohl im Roͤde rer als im 
Archiv empfohlene Handgriff leichter geholfen 
Haben: nemlich die Perfon auf die Seite zu ler 
gen, ex oppohto des Steiſes fih zu ſtellen, 
mit der Schlinge die Füße fiarf anzuziehen und 
den Kopf mit dereinen Hand in die Höhe zu heben, 

weil Steiß und Kopf eingefeilt find? A. d. 5 
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Nun war ich fo matt und Fraftlog daß ich 
nicht im Stande mar, meine Arme zu beivegen, 
alfo dag übrige Befchäft der Hebamme und der Nas 
ur überließ, die Nachgeburtgrfolgte auch geſchwind ” 
und leicht von felbften. _ 

, Jetzt ließ man die Perfon file auf dem Bette 
liegen , um fich erſt etwas zu erholen, ehe man fie 
recht zur Ruhe bringen konnte; man lieh ihr zur 
Erquickung Haberwelge mit Bein und etwas Canehl 
eben. 
Die Frau und ihr Mann waren nun herzlich 
froh, dankten Gott und mir, daß ich fie von 
der Angſt und Dual befreyet hatte. Diefe Freude dau⸗ 
erte nicht lange, kaum eine DBiertel: Stunde, nach⸗ 
dem die Behährmutter von der Nachgeburt entledis 
get war, entitand ein heftiger Blutſturz, wodurch 
Die Derfon fogleich ein eingefalfenes Gefiht, blaue 
Lippen, kalte Extremitäten befam, der Puls faum 
fühlbar, und die Stimme fü ſchwach war/, dat nn 
fie kaum verſtehen konnte. 

Ich lieh (ogleich falte Gomenfationen air dent 
Unterleib und die Lenden appliciren, fo aus Ehig 
und Waffer beffanden, lieg Mein mit Canehl ab⸗ 
ſieden und ſie davon trinken. Nun ſtand zwar das 
Blut ſtille. Da die Perſon aber ſehr kraftlos war, und 
fie einestheils durch ihre lange Krankheit, andern⸗ 
theils durch Die ſchwere Gehurt ihre Fraͤfte erſchoͤpft | 
hatte, fo warn hier nothwendig ſtaͤrkende Mittel 
indicirt. 

Aber wo ſollten mir fie. bier aleich bernehmen, 
ich Hatte von allen dem nichts ben mirz- — die 

| po⸗ 
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Apothecktẽ fomohl als meine Wohnung tvar zu weit 

entfernt; in dem Augenblick befann fich dev Mann; 

daß feine rau noch eine Bouteille China Decoct, 

mit Lig, anod. m. H. verfeßt, ſtehen hätte, wo⸗ 

von fie noch vor einigen Tagen gebraucht habe, Dies, 
feg fchien mir hier nicht ganz am unrechten Drte 
zu fenn, daher ließ ich ihr davon alle Stunde 1 

Ehlöffel vol nehmen, und da mein College von ohn⸗ 
gefahr Molchus bey ſich hatte, fo ließ ich ihr Molch. 

gr. jvc. F. alb. alle 2 Stunde eine folche Dofig 
nehmen, big ohngefähr 4 Doſes verbraucht waren. 


Hierauf erholte fie fih nah 3 Stunden vols 
lig, und da der Blurfluß gänzlich nachgelaffen bat 
‘te, ſo reinigte ich die Mutterfcheide von den. Blut— 
klumpen. Der Uterus hatte fi völlig zufanmen, * 
gesogen, man brachte fie’ zu Bette, empfahl ihe 
Ruhe deg Geiftes und Körpers, nicht zu warmes 
Verhalten, kühlende nahrhafte Getränfe, mit den 
FSomentationen noch einige Stunden fortzufahren, 
und da der andere Geburtshelfer ihr weit naͤher 
war als ich, die fernere Behandlung zu übernehs 
men, fo verabredere ich den fernern Gebrauch und 
bat ihn; fie fo oft als es möglich zu beſuchen, und 
id) reifete Abends um 8 Uhr ab und verlieh fie er 
den Umftänden fo weit gute 


Sie. erholete fich auch in 14 Tagen ſo gut, doß 
fie ſchon einige Stunden abwechſelnd auf ſeyn konn⸗ 
te, hatte Appetit, die Lochien Hatten ordentlich 
gefloffen, ihre Kräfte hatten ſich geſammelt und fie 

mar völlig jhrer Genefung gewiß, dieſes waren mir 
| 34 er⸗ 


) 
i 
? 


518 De Einige merkwürdige 


‚erfreuliche Nachrichten, die ih von Zeit zu zeit 
erhielt, 

Aber in der sten Woche nad ihrer Entbindung 
entftand wieder ihre gewöhnliche Krankheit mit ei⸗ 
nem entfeßlichen Brechen, meldyeg über 8 Tage an⸗ 
hielt, wie ich hoͤrte. Alle angewandte Mittel was 
ven fruchtlvs angewandt worden, und fie mußte 
in der Folge einsmals ANKER dem Brechen ihren 
Geiſt ——— 


Siebenter Salt | 
einer Querlage und von feldft doppelt gebohren. 


Am ıflen Auguſt 1792 wurde ich zu einer ar⸗ 
men Frau 2 Meilen von meinem Wohnort geholet, 
welche fhon Tage und 1 Rache in Kindesnoͤthen 
lag, und nicht vun der Hebamme entbunden werden 


fonnte. 


Ich machte ſogleich reiſefertig und kam 
Nachts um 12 Uhr an. Ich fand die Frau auf ei⸗ 
nem Strohlager hingeſtreckt, und wie es ſchien, 
ſehr ſchlecht und entkraͤftet, ihr Puls war voll, hart 
und geſchwind, ſtarke Congeſtionen des Bluts nach 
dem Kopfe, außerordentlich ſtarke Wehen, welche 
aber nichts fruchteten, allemal dabey heftige Schmerz 
zen im Unterleibe, gleichſam Stiche, daß fie nicht 
die geringſte Berührung auf den Unterleib, ja ſo⸗ 
gar ihre Röcke darauf vertragen konnte; ſonſten 
mar fie dem Anfehen nach eine ftarfe gefunde Pers 
fon, 33 Jahre alt, und hatte auch ſchon 3 Kinder 
gezeugt. 

Ich 
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Sch unterfuchte die Lage des Kindes, und fand, 
daß es eine Duers Lage war, der Kopf des Kindes 
war in der linfen und die Fuße lagen in der rechten 
Mutterſeite, der Ruͤcken lag ver dem orificio uteri, 
die rechte Schulter war mit dem einen Arm eingetre⸗ 
ten und legterer hatte in der Muttericheide heraus⸗ 
gehangen, mweldyer aber ſchon vor meiner Ankunft 
von der Hebamme heranggeriffen oder aus dem 
Echultergelenf ausgedrehet worden war. 

Als ich nach der Urfache die Hebamme fragte, 
warum fie diefes gethan und mag fie Dazu betwogen, 
fo glaubte fir überzeugt zu feyn geweſen, ‚daß das 
Kind tod wäre, alfo vie Frau dadurch hätte fie ges 
fchwinder entbinden wollen, da diefes ihr aber nichts 
geholfen, fo hätte fie es exit geäußert, daß fie ohne 
meine Huͤlfe nicht haͤtte enthunden werden koͤnnen. 

Ehe ich alſo zur Entbindung ſchreiten konnte, 
ſahe ich eine Aderlaß fuͤr nothwendig und heilſam, 
weil die Perſon ſtark und vollbluͤtig war, gab ihr 
auch eine Doſis P. temperans. teil die Gebaͤrmut⸗ 
ter außerordentlich ſtraf war, und ich eine Entzuͤn⸗ 
dung im utero befürchtete, 

Die Aderlaß entſprach völig meinem Wunfch 
fobald das Blut anfieng zu laufen, fo Kelten ſich 
ganz ftarfe regelmäßige Wehen ein, der uterus er⸗ 
toeiterte fi immer mehr, und ich bemerfte dabey 
zugleich, daß die Natur die Geburt bemerfftelligen 
würde (denn das Decken war vollfommen grog und 
gut gebaut) denn ich Hatte Feine Zeit die Ader zuzu⸗ 
binden, fordern lies fie durch einen Gehülfen zuhal⸗ 
ten und zubinden, fo gut ſie konnte. Es war he 

sie 
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nicht möglich fie aufß Lager zu bringen, gefchtweige 
denn die Wendung zu machen, fondern ich lieg fie 
zwifchen 2 Stühlen figen, und nun fand ich, daß 
dag Kind doppelt zufammen, fo weit bis ing Durch⸗ 
ſchneiden herunter getreten war, der Steig hinderte 
nur in etwas, fonften wäre eg ſammt und fonders 
von felbft herausgefallen, ebe man gewahr worden 
. Wäre, wenn die Frau nicht während der Aderlaß ge 
rufen hätte, eg fiel ihr was aus dem Leibe. 
| a faßte ich nur die Füße, hohlte fie heraus, 
und die Frau war in wenigen Minuten glücflich von 
einen todten Knaben entbunden. Die Nachgeburt 
folgte i von felbften,  * | 
Die Mutter befand fich fogleich wohl, und 
Hatte den beften Appetit, aß, trank, fprach, und 
‚war in ein paar Tagen wieder an ihre Geſchaͤfte ge⸗ 
gangen. 
Das Kind war geſund * friſch, und — 
ſcheinlich blog durch die ſchlechte Behandlung der 
Hebamme ums Leben gekommen / und maß id) glau⸗ 
be, an einer Verblutung: denn ic) fand die Nabels 
ſchnur von 49 Zoll lang, an kin paar Stellen eins 
geriffen, den Arm ausgeriffen oder ausgedreht, die 
Lippen des Kindes blaß, die Epidermis friſch, und 
nichts von Fäulnig am Finde, dabey aber ganz 
fhlapp und blutleer, ä 
| Diefer Vorfall bleibt mir in vielee Nückfihe 
merkwürdig. Einmal die erfte Bemerkung einer fo 
langen Rabelfynur. 2) Die fo paffende und fräftige 
Aderlaß, denn waͤre der Perſon bey Zeiten zur Ader 
gelaſſen, und ein gefchiefter Geburtshelfer oder Fluge 
Heb⸗ 
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Hebamme geweſen, das Kind märe Ichendig und gut 
durch die Wendung zur Melt gebracht, und 
nicht duch ein ſolches Verfahren ein Raub des 
Todes worden. 


Achter Sal, 
von einst zurückgebliebenen Nachgeburt, 


Sm Sept. 1793 Wurde ich zu einer angefchet 
nen Perfon gerufen, welche zwar glücklich vor 24 
Stunden war mit einer Tochter entbunden worden, 
aber die Nachgeburt wollte noch nicht erfolgen 

Als ich hinkam, fand ich die Perſon in den heftige 
ſten Kämpfen, fie klagte über Schmerzen im Unterleibe, 
fo daß fie fi; weder bewegen noch rühren fonnte auf 
dem Bette; ſtarken Durſt mit brennender Hitze, und 
bey der geringfien Bewegung Obnmachten, Zittern 
der Blieder, Urin-Berhaltung, der Puls außerordent« 
lich geſchwind und Flein, nit den geringfien Appetit. 


Ich ließ ihr die gehörige Fage geben, und num 
gieng ich mit meinee Hand in die Gebärmutter, da 
die Krämpfe oft heftin meine Hand einfchnurten, fo 
hatte ich erft viele Mühe, in den Muttermund zu 
fommen, als auch body genug in die Gebärmutter, 
endlich gelang eg, (wenn die Theile erft trocken find, 
foftet es auch weit mehr Mühe als gleich nach der 
Geburt) und fand daß fid) die placenta incarcerire£ 
hatte, und den Theil, der am Corpore uteri nahe 
bey der Tuba fallopiana feftgefeffen, getrennt , der 
obere Theil aber noch feſt faß- Sch erweiterte die incarce⸗ 
rirte 
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rirte Stelle, und fo Fchälte ich den übrigen Theil, der 
am fundo uteri fefigenden Nachgeburt log, und 
brachte fie gut und wohl heraus, ſogleich zog ſch der. 
Uterus gehörig auf meiner Hand zufammen, und 


die Perfon ſtand nun von felb auf, legte ſich ordent⸗ 


Ich zu Bette, befam fogleic, Hunger, aß ihre Has 
‚Serfuppe mit Appetit, und alle obige Zufäle waren 
auf einmal verfhmwunden, als wenn fie gleichlam 
weg gefegt wären. — Sie wurde Fürzlich zuuor von 
der ſchmerzhafteſten Pein gefoltert, welcher ein Arzt 
— von Anfang der Geburt an bis zu meiner Ankunft, 
das heißt, uͤber 2 Stunden ganz ie zufahe, 
und — nichts that. 


Hier faß auch die placenta in der rechten. Mut | 
terſeite, ein Kleiner Theil von ihr nur am fundo uteri 
nabe an der Muttertrompete. 


| Neunter Fall, 
von einer Seitenlage mit beyden vorgefallenen 
' Armen, 


Am 3. Aug. 1793 wurde ich zu einer Haus⸗ 
mannsfrau Abends 7 Uhr gebolet, melche in Ges 
burtsfchntergen lag, und da es nur eine halbe Stuns 
de entfernt war, fam ich geſchwinde bin. Sich hörte von 
der Hebamme, daß fie fih ſchon feit 48 Stunden 
hier aufgehalten babe, und feit heute Mittag die 
Waſſer abgelaufen feyen, weil fie aber nicht fehe 
wie fie die Geburg beendigen koͤnne, fo — ſie meine 
Huͤlfe verlanget. 


Ich 
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Ich fand eine gefunde recht muntere Perfon, 
welche nun zum 2tenmale fchwanger war, ' alt 26 
Jahr, fie flagte mir, daß fie heftige Schmerzen im 
Unterleibe habe. Ich fahe wohl daß es Krämpfe 
waren, und lieg ihr daher den linterleib mit feinähl, 
welches mit Laud. Lig. Syd. verfeßt, warm einrei« 
ben, Kinftiere von ermweichenden Speciebus appliciren 
und innerlicd Tropfen von Lig, anod. m, H. Ra The- 
baic. alle z Stunden auf Zucker 25 Tropfen nehmen. 

Bey der Unterfuchung fand ich in der Muttere 
fcheide beyde Arme des Kindes in einen Klumpen 
zufammen gedrückt, ich 509 die Arme heraus, um 
Dias zu gewinnen, und fand, daß das Kind jege 
eine Geitenquerlage hatte, nehmlich mit dem Kopf 
lag e8 in der rechten Mutterfeite, mit dem Geſicht 
nach dem Rücken der Mutter, und mit dem olle oc- 
cipitis gegen die olla pubis gefehrt. Die Füße lagen 
in der linfen Mutterfeite über den Nücken. 

Da ih nun völlig von der Lage des Kindes 
überzeugt war, fo ließ ih noch, da die Geburtgs 
theile angefchwollen und trocken waren, einige 
Dampfbäder machen, mie auch, da die Perfon volls 
blütig war, eine Ader dfnen und zugleich auch die Ges 
bärmutter erfchlaffen. Da die Krämpfe gegen 10 Uhr 
nachliegen, fo [hrittich 2 rı Uhr zur Entbindung. Sch 
fand auch nun wuͤrklich mehr Pag und weniger Wi; 
derftand von der Gebärmutter, daß alfo in diefem Fall 
Die angewandten Mittel gute Dienfte geleifter hatten. 

Die Vorbereitung mußte erft gefchehen, ehe ich 
die Wendung vollführen Fonnte. Dahero gieng ich 
mit meiner linken Hand längft den Arm, unter det 

Schul⸗ 
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Schulter bie nach den Nacken des Kindes ein, for 
daß ich mit den Epigen der Finger hinter das os 
occipitis fam und fo den Kopf in die Höhe, brachte, 
melches auch gut von ſtatten gieng, obſchon es Muͤ⸗ 
he Eoftete, doch gelang es; bieranf zogen fich .die 
vorgelegten Echultern nebft dem Arme meiter herauf, 

befonders ſteckte die linke Schulter tief in der Vagina, 

dadurch gewann ich Platz, und gieng mit meiner 
rechten Hand laͤngſt den Raͤcken zu den Füßen, zog 
den entfernien Fuß herunter, laͤngſt den Unterleib 

des Kindes, legte durch Hülfe. deg Sührftäbcheng 
die Schlinge an, aber nun gab es Mühe den ändern 
Fuß zu befommen, weil ſtarke Wehen oft erfolgten, 

Endlich nach einer halben Stunde da faft mein Arm 
lahm war, brachte ich den andern Fuß glücklich herz 
vor, und zog beyde Füße am, fo daß dag Kind fih 
wandte, und endlich) nach) aflündlicher faurer Arbeit 
ich das Vergnügen hatte, einen wohlgebildeten Kna— 
ben glücklich Iebend zur Welt zu bringen | 

Diefer Fall bleibe mir in fo fern merkwuͤrdig, 
weil die Nabelfchnue 51 Z00 lang und 3mal dem 
Kinde um den Hals gefhlungen war, 

Dann muß ich noch hinzu fügen, Daß die Heb⸗ 
amme mir nun geſtand, daß, als die Blaſe geſprun⸗ 
gen, der eine Arm hervor gefallen waͤre, und da ſie 
glaubte leicht die Wendung zu machen, den andern 
Arm hervorgezogen, anſtatt Daß fie glaubte den Fuß 
zu haben, da ihr dieſes mislungen ſey, fo habe fü e 
Die beyden Arme in die Scheide gedrückt, und meine‘ 
Huͤlfe verlangt, wie ich auch) alles diefeg bey der Uns 
terſuchung vorfand, fo wie ich ſchon oben erwaͤhnt habe. 

Zweh⸗ 
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Zehentens, ea 
noch einige Bemerkungen über die Nachgeburt 
Ich glaube meiner Erfahrung nach uͤberzeugt 
zu ſeyn, dag in den mebreften Fällen, ich möchte 
wohl behaupten, daß unter 50 Geburten gegen eine 
allemal die placenta mehr-in der vechten als linken 
Murterfeite anfigt, und wenn fie ſich an die Geite 
fest, faft allemal nahe oder auf der Tuba fallopia- 
na ſich anfegt”), denn in meinet gjähtigen Proxis 
wo ich viele natürliche iind widernatürliche Geburten 
gekabt habe, war nurs Fall an der linken Skite, wie 
obige Beobachtungen auch beiveifen: 

2) Bin ich auch überzeugt zu glauben, daß big 
Incarceration dadurch entſteht, weil, wenn ein Theil 
ſich loͤſet, der Uterus ſich zugleich zuſammen ziehet, 
und alſo das loſe Stoͤck der placenta umfaßt und 
einflemmt, und alfo der andere Theil dadurch vers 
hindert wird fich zu trennen. 

3) Eine totale Einſackung *H der Nachgeburk, 
deren Hr. Heinze im 6 Band pag. 31 im Archiv der Be 
burtshülfe ic, gedenft, koͤmmt wohlfelten vor, noch. 
wohl eher eine retroverho uteri, ausgenommen in 


dem 
Es freut mich fehr, meinen ſchon laͤngſt bin und 
wieder behaupteten Satz hier aufs neue beſtaͤtigt 


zu finden. 
A. d. 5. 
*) Ich ſelbſt aber habe fie auch mehrmal bemerkt 
d 50 


Archiv d. Geburtsh. 6, 9.3: Et; 8 
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dem Fall fonnfe e8 angehen, wenn die placenta an 
der Geite und an einem fleinen Theil deg fundi 
uteri fit, fobald der große Seitentheil geloͤſet und 
das kleine Stück im fundo uteri abgehen will, plögs 
lich in dem Augendlick die Zufammenziehung der. Ger 
bärmutter entfieht, dann koͤnnte fie in einen Sack 
geſchloſſen werden, aber doch mehrentheils entſtehet 
niur Incarceration. 

Sitzt die placenta gang im Muttergrunde, ſo 
kann leicht Verblutung oder retro verſio uteri entſte⸗ 
ben: ı) wenn fie ſich plöslich oder allmaͤhlig trennt, 
und während dem ein Krampf entftehen follte, als⸗ 
denn durch ſtarkes Ziehen am Nabelſtrang oder durch 
plöglihes gewaltſames Herausziehen des Kindes 
mit ſammt der Nachgeburt, aber durch nnborfichtig 
gesAufftehen, Gehen, Heben dee Perfon, alles dies 
fe8 kann ehir retroverho uteri als eine tofale Eins 
fperrung der placenta bewurken. 

Ferner ncarceration kann nicht entfliehen aber 
wohl eine Berblutung, wenn die placenta im Gruns 
de. fie, und ſich trennt, fo oft ich den Fall sehab 
Daher aber nicht entale Stsansevallan, | | 
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kiss, ben Chriſtian Gottlieb Hertel. Alexan⸗ 
der Hamiltons Unterricht in der Behandlung 
der Frauenzimmer⸗und neugeborner King 
derkrankheiten. Mit eigenen Fällen und ge⸗ 
wählten Necepten. Aus dem Englifchen. 1793. 
332 Seiten $. | 


Mer. iſt zu wenig mit der brittiſchen Medicinals 
Berfaffung befannt, um mit Gewißheit zu entfcheis 
den, ob mediciniſche Volfsfhriften eben fo fehr dorf, 
als bey ung, in Bermanien Gum Theile eingebildes 
tes Staats) Beduͤrfniß geworden find. Diefes Buch 
ift wenigſtens in der Abficht gefchrieben, und bereits‘ 
Thon die dritte Auflage des Driginals erfchienen. 
Was auch der Verfafer zum Nechtfertigung feiner 
Abſicht angiebt, fo z. B. daß er ſeit feiner dregs 
Bigiährigen Praxis den Mangel eines ſolchen (?) 
Werkes aus dem Gefichtspunfte (?) bedauert habe; 
fo fheint denn doch bem Rec. das v. Werf für dieſe 
Abficht Hier zu enge, dorf zu weit. Go find manche 
Vorurtheile faum berührt, vielmeniger gerüget und 
mit gebörigem Nachdruck befämpft, und zu manchem 
hoͤchſt wichtigen Kapitel, wie z. B. nur zu dem wich⸗ 
figen Artikel von der Wahl und den Unterfähleifen- 
der Ammen nicht zureichende Anleitungen, kaum Wins 
fe gegeben ; und fo merden von der andern Geite 


Anatomie Demonfirationen ‚gehalten, und ein 


J K2 Cornu 
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Cornu copiae von Arzneyſormeln gedfnet; zu dent 
man auch einem privilegirten Arzte nicht freyere Hans 
de laffen kann, als hiee der V. den Layen zugiebt. 
Wenn freplich die Aerzte auf die Art dem Volke die 
Hände (um Selbfipfufchen und Pantoffeldoctorn) bies 
ten, wie Bier geſchiehet, fo graben fie ſich felbft die 
Mine zu ihrer eigenen Hintanfekung, Selbſiverach⸗ 
tung und Lebenskuͤmmerlichkeit. Und ein Uebers 
feger hilft nod) zur Verbreitung diefes (Produkte) 
im Auslande! da durch einen kernhaften Aus⸗ 
zug von dem Guten und Neuen, was ung ein Britte 
fagt, aus dem Driginal in einer Zeitfchrift, dent 
Wißbegierigen Genüge gefchehen feyn würde. Uebris 
gens fieht Dec. fehr an, ob es für einen Lehrer, 
‚zumal auf einer ſo berühmten Yfademie wie Edins 
burg, eben eine fo gar run » und ehrenvolle Bes 
ſchaͤftigung iſt, ſich etwa fiatt mit Verſuchen abzus 
geben, die tiefer in das innere Beduͤrfniß der Wiſ⸗ 
fenſchaft ſelbſt eindringen; ſich mit der Abfaſſung 
ſolcher Schriften zu beſchaͤftigen, zu denen, ſo zu 
ſagen, ein gewiſſer Grad von Selbſtverlaͤngnung hoͤ⸗ 
herer Kenntniſſe gehoͤrt. Daß der V. ein mehr als 
gemeiner Arzt iſt, merkt man aus mehreren Stellen 
ſeiner Schrift; aber eben deswegen gleitet er oft von 
ſeinem Wege als bloßer Volkslehrer ab, und ſpricht 
oft mehr als Layen zu wiſſen noͤthig haben, und inter⸗ 
eſſanter fuͤr Aerzte. Daher folgt hier ein weitläuftigerer 
Auszug. Don den Fällen haben die Wenigſten dag 
ausgezeichnete und treffende für eine ſolche Schrift. 
Erſter Theil, Kap 1. Eigenheiten im Baue 
des weiblihen Rörpess, welde den Unterſchied 
A 08 
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des Befchlehts ausmachen. Ganz Furz und ober 
flächlich, da doch gewiß auch im populären Sinne 
viel nutzbares hierüber hätte beygebracht werden koͤn⸗ 
nen? iſter Abſchn. Don den Brüftern. 2. Dom 
Baue des Beckens. Daß fih das Steifbein nur 
um eine Linie zurückbiegen foll, ift gewiß ein Drucde 
fehler, Und daß, gleichwohl ben aufrechter Stellung 
der obere Theil des heiligen Being um drey Zoll hör 
her fichen fol, als der obere Schaambeinrand, iſt 
zu viel, Bey der Art, mie ſich der Kopf zur Ger 
burt fielle (worüber es der Nec. nach feinen Beobs 
achtungen ganz mit der Rauper’fchen Lehre Hält) 
iſt die angedruckte Lage des Kopfs gegen die Bruſt 
(put cernuum) vergeſſen worden, welches doch die 
Begriffe von der Lage des Kopfs und den eigentlich) 
in Betrachtung fommenden Durchmeffer deffelben, 
ganz ändert. 3. Don der Beſchaffenheit der Ges 
baͤrmutter und der zu ihr gehörigen Theile. Iſt 
bey der Abtheilung der Körper, als ein Theil derfels 
ben vergeffen morden. (Die Befchreibung der Gew 
baͤrmutter, und die Graͤnzen ihrer einzelnen Theile, 
Hätten zumal in Hinficht auf die Unterſuchung felbft, 
fuͤr den Layen faßlicher und beftimmtes vorgetragen, . 
und mit finnlicheen Vergleichungen erläutert werden 
fönnen.) Daß die Gebärmutter im unbeſchwaͤnger⸗ 
sen Zuftande gar feine Hoͤhle haben foll, iſt doch 
wohl zu viel behauptet, und gewiß aͤußerſt felten, 
mie Sabricius Beobachtung (in progr. filtens ob- 
forvat, anatomicas. Helmftädt.) mohl nur bey alten 
Weibsperſonen bemeifen. Die Eyerſtoͤcke ſeyen ihrem 
Dane nach noch nicht gang er 4. Abſchn. Don 
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der periodifchen Ausleerung, Unter den ſie ver 
Fündigenden Zufällen vermiffen wir die Beränder 
‚rung der Geſichtsfarbe angeführt, 

* Rap. IE Eigene Geſchlechtskrankheiten. 
Iter Abſchn. Widernatuͤrliche Geſtaltungen des Be⸗ 
ckens, als Folgen von Krankheiten· Daß die Ange 

chenweichhein eine Krankheit fen; die nur den Men⸗ 
ſchen eigen ſeyn ſolle, mie der DB. behauptet, wider⸗ 

legen doch ſo manche — von Reiſebe⸗ 

fchreibern ; eines Sorfters, Daillants, denen zu 

die Thiere Die auf Waiden gewaidet wurden, 

"wo daß gramen ofifragsum ‚fand, die Krankheit 

befamen, Ueber diejenige Art Knochenweichheit, 

die ſelbſt ſchon Ewa chſene ja ſchon geweſene 

Kin betterinnen befälle, und mit der ſich bey jeder 

Geburt eine allmaͤhlig gleichfam Tehleichend heran— 

kommende Beckenverengerung und ihre Folgen ein⸗ 

ſtellen, haͤtten wir zumal bey ſolchen Vorgaͤngen, 
wie nie Landesleute des Verfaſſers KRooper und 

Daugbans, mehr nuͤtzlichere Warnungen ſelbſt im 

popu aͤrer Hinficht erwartet, als nur hier in ein paar 

Zeilen geſcheheni it 2. Abſ. Aeuſſere Geſchlechtskrank⸗ 

heiten. 3. Abſ Der Gebaͤrmutter⸗ und Schei⸗ 

denvorfall Junge berhehrathete Weiber, die einem 

Muttervobrfall haben, konnen, fo wie auch ſchon 
Bole differt. de graviditate multorum morborum 
‚medela bemerkt, von der Schwangerſchaft Heilung 

erwarten; vorauggefegt, daß fie nach der Entbiny 

Dung gehörig behandelt werden. (Nichts von jenem, 

der fih der Bauchwafferfucht als nafürliche Folge 

hi aha und. der dann albſt ein Fingerzeig zu der 

| Dunfe 
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Punktion durch die Scheide iſt, und woruͤber ſich aller⸗ 
dings unentſchloſſenen ſurchtſamen Lahen zum From⸗ 
men haͤtte was ſagen laſſen.) 4. Geſchwuͤlſte in 
‚der Mutterſcheide und Gebärmutter, 5. Rrebs⸗ 
ſchaͤden der Gebaͤrmutter. Auch er kennt kein 
Mittel, welches dieſe ſchreckliche Krankheit zu heilen 
im Stande wäre, Deſtomehr wuͤrden wir ung ber 
mühet haben, die prodromifchen Zeichen derſelben 
anzugeben, unter denen wir eines ber wichtigften, 
den von Rlein ſchon angegebenen hoͤchſt verdaͤchti⸗ 
gen iſchiadiſchen Schmerzen, den Rec. bey keinen 
noch bon ihm mehrmals beobachteten Fällen vers 
mißte , nicht angegeben finden. 6. Waſſerſucht 
der der Gebärmutter anbangenden Theile. An 
eine eigentliche Wafferfucht der Gebärmutter glaubt er 
nicht, fondern hält immer den Fall für eine ausge⸗ 
dehnte Wafferblafe. (hydatis) Zur Heilung dev 
Eyerſtockswaſſerſucht würden mir doc nach dem 
glücklichen Erfolg, defien Le Dran (Memoires de 
l'academ. Chir. T. I, p. 444.) ermähnt, und mie 
Bolten (Differt, de infigni aquae ex utero effluxu 
‚Argentor.) nicht nur den Layen zur, Punftion, fons 
dern auch denfelben zu einem anhaltenden Ausflug 
immittelg eines eingelegten Roͤhrchens gerathen has 
ben ). 7. Unordönungen in der monatlichen 
Reinigung. Wenn das Blut, das abgefegt wird, 


fast lauter und flüffig zu ſeyn, in großen Klumpen 
84 und 


*) Diefes habe ich mehrmahlen mit einem Pikelſchen 
elaftifchen Roͤhrigen ohne allen en verſuchet. 
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‚und geronnenen Stuͤcken mit beträchtlich klopfenden 
oder ziehenden Schmerzen abgehet, ſo iſt dieß ein 
ſehr bedenklicher und gefaͤhrlicher Fall, denn er zeige 

bedenkliche und gefaͤhrliche Beſchaffenheit der Mut⸗ 
ter, insbeſondere aber wohl gar nach” Denn⸗ 
mayns und einer unlaͤngſt vom Dec, gemachten 
merkwürdigen Beobachtungen, Unfruchtbarfeit an, 
in wie ferne das Monatsblut im natürlichen Zuffande 
nie gerinnt. Unter den Folgen des häufigen oder 
übermäßigen Monatsfuffes it die Waſſerſucht vers 

Heffen. Gegen den übermäßigen Monatsfluß em— 

pfichle ee Roſenthee mie Vitriolgeiſt, und eine, obs 

wohl fehr gelinde Alaunmolke. Auch wohl in feinen 

‚Ballen eine leichte Abfochung der Eichenrinde mie 
Vitriolelixivr. 8. Weiſſer Fluß. Er ficht ihn, ſo 

wie neulich vorzüglich Ackermann, als eine ergies 


bige Duelle von Nervenkrankheiten an, Er nimme 
zweyerley Arten an: entiveder aus der Mutserfcheide, 


oder aus der Gebärmutter. Im erften Falle betrachs 
‚tet er ihn bloß als örtlihe Krankheit, in legtern 
fiehe eu mehr mit dem allgemeinen Gefundheitszus 
fand in Verbindung. Unser die Urfachen rechnee 
er auch die übermäßige Vollbluͤtigkeit, als Folge von 
guter Koft, von Unthätigfeit, und einer befondern 
Anlage von Didiwerden. 9. Unfruchtbarkeit, 
Will dee V. allemal einem geſchickten Arzte überlafz 
fen wiffen. zo. Syfterifhe Rrankheiten. In ei⸗ 
nen regelmäßig hyſteriſchen Anfall befommen die 
Kranfen erſt einen Schmerz in der linfen Seite dee 
Unterleibes, Wenn es heißt, die Symptomen, wel 
che ae Krankheit unmittelbae ausmachen, werden 
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durch Blutlaſſen und ſtarkes Abführen, nebſt wars 
men Baden gehoben, fo werden dem V. wohl weni—⸗ 
ge Aerzte, fo wie der Rec. felbft nicht beytreten; da 
gewiß nichts fo ſehr gegenwaͤrtige hyſteriſche Zufaͤlle 
verſchlimmern, zu kuͤnftigen aber mehr vorbereiten 
erden, als dergleichen vom V. vorgefchlagene Nuss 
feerungen , und auch die warmen Bäder in ihrem 
Falle nur mit Unterfchied anzumenden find. Eben 
fo fonderbar ift e8, wenn er von dem Änfterifchese 
Uebel ale etwas ganz verfihiedened Die Nervenzufälle 
unterfchieden wiſſen will, dadurch nämlich, daß fie 
nicht fo gewaltſam feyen, daß fie ſich unordentlich 
und zu undeffimmten Zeiten, namlich nicht mit dew 
Meriode der Menſtruation einftellen, und daß fie, 
nur Weiber beträfen, die einen weichen, reitzbaren, 
fchlaffen Körper hätten, ja wenn er fogar behauptet, 
daß die Mittel, die bey den erſtern nothwendig, bey 
den andern höchft unſchicklich ſeyen, ba doch befannts 
lid) die Nervenzufälle überhaupt, fo wie dag hyſteri⸗ 
che Uebel aus einer und derfelben Duc..a entſprin⸗ 
gen fünnen, und gewiß biefelben ziittel oft auch 
die Hyſterie Beben, die auch Nervenzufaͤllen übers 
haupt helfen, nur hätte der DB. zwifchen Behande 
lungsart außerhalb und waͤhrend des Paroxismen 
unterſcheiden ſollen. Die China heilt gewiß dag hy⸗ 
ſteriſche Uebel, nur hilft ſie nicht im Paroxiſm ſelbſt. 
Ob das ſo richtig iſt, daß der Muttermund nach 
der Beſchwaͤngerung bald mit einer ſchleimigten 
Subſtanz verſchloſſen werde, und dieſe den Erfolg 
dev Menfruation verhindre, daran zweifelt Rec. 


ſehr. 
85 Bap, 
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» Rap. IL. 2. Abſchn Deränderungen, die 
durch die Schwangerfchaft an der Gebaͤrmutter 
vorgeben. 2. Die während der Schwangerſchaft 
in der Mutter enthaltenen Theile. Es iſt weder 
Sprach⸗ noch Sadhrichtig, wenn M utterkuchen und 
Nachgeburt für einerley genommen werben. Dee 
Mutterfuchen ift denn doc) wohl nur ein Theil der 
Nachgeburt, da zu dieſer auch die Hänte gehören. 
Jedes Kind, weldes nicht über 5 Pfund wiege, 
Sieht er als frühzeitig ans 3. Rennzeichen der 
Schwangerfhaft Nach des Rec Wiffen ift 2. 
H der erſte Scheiftfteller, der ung etwas beſtimm⸗ 
teres über die Öbyfioanomie der Schwangern fügte 
Er rechnet vorzuͤglich dazu das Weiterwerden dee 
Augen, und die Vergrößerung des Mundes waͤh⸗ 
zend der Schwangerfchaft, al8 wenn ein befonderer 
Conſens zwiſchen den Defnungen des Körpers ob⸗ 
waltete, den Recſchon feit einigen Jahren auch bey 
einer gewiſſen andern Gelegenheit beftätigt fand, 
worüber er noch zu feiner Zeit fprechen wird. Wenn 
das Monatliche nicht wenigſtens dreymal hinterein⸗ 
ander mwegbliebe, fo Fonne man fi nicht auf daffel« 
be als Zeihen von Schwangerfhaft verlaffen, für. 
Die Beivegung des Kindes werde feiner öftern Erfah⸗ 
rung nach gar fehr dag Klopfen der Schlagadern im 
Unterleibe genommen. 4. Umftände, welde zu. 
Sufällen Anlaß geben, die denen der Schwan⸗ 
gerfihaft aͤhnlich ſind. Die Gebärmutterpolypen, 
auch wohl der als Schwangerſchaft trügende Wurms 
bauch find doch wergeffen. 5. Branfheiten, die 
ſich in den erſten Monaten der Schwangerfhaft 
i | eine 
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einfinden. Der V. giebt g verfchiedene Fälle an: — 
Sodbrennen. Iſt es mit einem beftändigen Drang, 
- Schleim auszuſpucken verbunden, ein Brechmittel 
und dann einigemal des Tages Kleine Baben von 
der peruvianiſchen Rinde mit Vitriolſaͤure!! Iſt 
ſtatt des Speichels ſaurer Geſchmack im Munde, die 
gewoͤhnliche Ablorbentia. Iſt ein bloß brennender 
Schmerz im Magen ohne Schleim nach ſauren Aufs 
ſtoßen; Arabifcher Gummi, dder ein Ehlöffel voll 
von einer Miſchung aus Eyweiß mit etwas Zucker 
und Wafler, 6. Krankheiten, weldye Die Frau 
in den legten YiTonaten der Schwangerſchaft bes 
tveffen. Keibesverfiopfung. Wahrfcheinlich mers 
den in den legten Monaten der Schwangerſchaft aug 
einer gleichen Duantität von Nahrungsmitteln mehr 
Blut als gewöhnlich bereitet, und von daher der 
Unrath in den Gevärmen dichter und härter, Nie 
folle eine Fran über einen Tag gehen, ohne etwas. 
‚offenen Leib zu haben. Bor dem Gebrauche des Ab: 
fuͤhrmittels muͤſſen allegeit mehrere erweichende Kly⸗ 
ftiere vorauggehen. Gegen die Geſchwulſt der gols 
denen Ader raͤth er eine Salbe aus zwey Theilen 
Goul. Wachsſalbe und einem Theile gepülverter Gall 
apfel. Brampfe in den Schenfeln und Süßen. 
(crampi). Er empfiehlt das Reiben mit trockenem 
Flanell oder mit einer weichen Bürfte; dag Auffireis 
chen eines ſchmerzſtillenden Balſams, oder Aethers. 
ec. ficht dergleichen Krämpfe gerne ald Vorboten 
von Konsulfionen an, und hält fie aller Achtung 
werth. Unter andern finden wir auch des Harıız 
fluſſes als Schwangerſchaftszufall gedacht, zu deffen 

Mäfs 
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Maͤſſtgung er die horisontale Lage empfichle 7, 
Ronvulfionen während der Achwangerfihaft. 
8. Dom Blutfluſſe wahrend der Schwangerſchaft. 
Ben: der oft fo nöthigen fünftlihen Entbindung 
(accouchement force) ale dem einzigen Rettungsmit⸗ 
tel kein Wort!! Ein Kind kann abgehen, das andere 
zuruͤckbleiben und ausgetragen werden. Eine Frau, 
der es fchon mehrmalen im Jen Monate unrichtig 
gegangen war, wurde wieder ſchwanger, und bes 
gab fh in-feine Beſorgung. Durch die firengfte 
Beobachtung aller der Regeln, die er ihr gab, übers 
ſchritt fie die Periode, bie bisher fo ungluͤcklich für 
fie getvefen war. Allein zu Ende des 4ten Monats 
wurde fie nad) einem Schrecken mit Ruͤckenſchmer⸗ 
zen befallen. Bal [d hernach erfolgte ein gewaltfamer 
Blutſturz aus der Gebärmutter, und es gieng auf 
einmal ein Kind mit allen den ihm anhängenden 
Theilen ab. Die Stau genaß fehr langſam wieder, 
und die in den früheren Monaten der Schwanger 
Schaft gewoͤhnlichen Zufälle giengen fort, Es wurde 


Abe daher, fobald fie dag Zimmer verlaffen fonnte, 


Landluft und kaltes Baden angerathen, Aber in 
kurzer Zeit zeigte fih eine fichtbare Zunahme des Uns 
terleibes, und — e fuͤhlte ganz deutlich die Bewegung 
eines Kindes. Fuͤnf Monate nach dem Mißfalle, 
alfo völlig gu ——— Zeit wurde ſie von einem 
muntern geſunden Knaben entbunden ). — Nach 
ee). 


%) Diefes ift ein Beyſpiel ohne Benfpiel, ih habe 
immer das Gegentheil d. h. nie eine Schwan⸗ 
ger⸗ 
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jeder Sehlgeburt folle man Baer die Kranke noch eis 
nige Zeitlang, als wäre fie noch wirklich ſchwanger, 
fortbehandeln, 9. Das Sehlgebärem Das fünfe 
oder ſechsmonatliche Fehlgebaͤren Hält ex immer fuͤr 
die Folge eines bey den Aeltern, und wie Rec. leider 
nur gar zu off erfahren hat, veneriſchen verborge— 
nen Giftes. 10, Regeln, wie fi Schwangere 
zu verhalten haben. 


Zweyter Theil. Rap, J. Natuͤrliche Geburt: 
Hier werden wir die Nothwendigkeit, oder wenig⸗ 
ſtens die Nüglichkeie von der Gegenwart eines Ge⸗ 
burtähelfers felbft ben der natürlichen Geburt Layen 
fhblbar gemacht haben. 1. Abſchn. Zufälle vor 
und bey der Geburt. Die Folge von der Zufams 
menziehung der Gebärtiufter bey der Mehe, wäre 
der Abgang jener Subſtanz, welche die Mutter big« 


‚ber verſchloſſen hielt, nämlich jenes obgedachten | 


Schleims, der oft mit etwas Blut vermifcht iſt. 
Das zu behaupten, dazu gehört ein flarfer Glaube, 
nicht zu gedenken, daß der Schleim fehon lange vor 
den Wehen abgefoudert wird, fo hätte ver H. V. 
doch an die Kälte zurück denfen ſollen, wo ſchwan⸗ 
gere Mehrgebährende oft mehrere Wochen mit ſchon 

gedfs 


. 


gerſchaft ſottgehen, aber wohl nach einiger Zeit 
neue anfangen ſehen. Man taͤuſche ſich ja nicht! 
— das leicht durch eine Verrechnung geſchehen 


kann. 
A. d. 5 r 


| Peach und — 1a nicht su fürdern, 
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gedfneten äußern und innern Muttermunde, ohne 


en NER 


vorgegangenen noch obwaltenden Wehen herumgehen. 


Daß der Schleim mit Blut vermiſcht iſt, ruͤhrt von 
dem bie und. da einreſſenden an feinem Rande 
äußerfi gefpannten dünnen Muttermunde her, und 


geſchieht auch nur am haufiaften bey erſtgeb renden, 
oder es ift eine wuͤrkliche Durchſchwitzung des Bluts, 
aus den letzten — gungen ver kleinen Gefaͤße in 


die Schleimhoͤhlen, ſo wie dieſen zweyten Fall die 
eigene a des Schleims, naͤmlich die un⸗ 
eigene Vermiſchung des Bluts mit demſelben, ſelbſt 


darthut. Endlich if hier das Hartwerden des Lei⸗ 
bes vergeſſen! Die falſchen Wehen kaͤmen meiſt 


des Nachts. Seite 115. koͤmmt H. abermals 
mit feinem Schleimausfluß aus dem Muttermund. 
Rec. findet nicht wie der H. Prof. glaubt, daß dazu 
fo viel Beurtheilungskraft gehoͤre, die falfchen We⸗ 
ben von den wahren zu unterfcheiden; bey. den ers 


‚fern zieht fich der Muttermund nicht zuſammen. 2. 


Behandlung, wenn die Geburt angebet. Hier 
über hätte mehr koͤnnen gefagt werden, befonderg 


‚über die Bereitfchaft der Mittel zur Wiederbelebung 


des Kindes. 4 Behandlung während der Ba 
burt. Das Erbrechen vor dem Anfang der Geburt, 
befchleunige meiftentheilg biefelbe. Ja es muß ſogar 


nad) Stolls und Morikes und des Rec Beobadys 


tungen befördert werden, da gar oft die Schmans 


gern von der herrfchenden Konftitution gegen die 


Zeit der Entbindung participiven, Das Zittern zeige 
meiftens eine leichte Niederfanft an! Die Geburt 


ſon⸗ 
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ſondern vielmehr die Wehen einzuſchraͤnken, billiger⸗ 
maßen eingeſchaͤrft. So wie auch die beynahe allge⸗ 
mein vernachlaͤßigte Regel ja nicht das Kind außen 
der Verbindung mit der Mutter zu ſetzen, vorab 
nicht daffelbe deutliche Zeichen des Lebens von ſich 
gegeben bat, 5. Wiittel, wodurch die dem Rinz 
de anbängenden Theile ausgetrieben werden. 
Die Nachgeburt werde 10 Minuten — ı Stunde 
nach der Geburt des Kindes herauggetrieben. 6. 
Zuͤlfe beym Abgang der Nachgeburt. Er warnt 
vorzüglicd, gegen das Hohlen der Rachgehurt bey 
nicht völlig zufammengesogener Gebärmutter, weil 
fonit dieſelbe Teicht umgewendet werden fünne 7° 
Allgemeine Bemerkungen über die natuͤrliche Bes 
burt. Nichts befonderes. Wier wuͤrden vorzuͤglich 
unſeren Layen begreiflich gemacht haben, ſi ch nicht 
gegen die Unterfuchungen zu weigern. 

Bap. U. Langfame Geburt, Der terminus 
| ad quem bey der natürlichen Geburt von 24 — 30 
Stunden beftimmt. 1. Geburten, welche durch 
unſchickliche Bebandlung langſam gemacht werz 
den. Sie find haͤufige Zufaͤlle, unſchickliche Ges 
muͤthsſtimmung der Kreiſenden, zu frühzeitige Ver⸗ 
ſetzung in eine ſtaͤndige, wie Stein ſagt, Ge 
burtslage und Anftrengung. 2. Beburten, Die 
durch die Lagen des Rindes langfam gemacht wer⸗ 
den. Er meint die midernatürliche Kopflage, 
foricht aber nicht beftimmt genug. 2. Geburten, 
die durch den Rörperban der Gebärenden lange 
ſam gemachte werden, Ebenfalls nicht beſtimmt 
genug. | 
4 | Rap 


1 
[u 4 
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Rap. IT. Ee; Amer Geburten. . Er nennt 
folge ſchwere Gebuͤrten, bey welchen der vorliegende 
Kopf nicht durch die Kräfte der Natur allein gebos 

ren werden koͤnne 1. Geburten, die durch dem 
beſondern Bau des Bindes oder deſſen vermehrten 
; Umfang ſchwer gemacht werden. Das Waſſer 
beym Waſſerkopf koͤnne doc bigweilen mie Schonung 
des Lebens des Kindes durch einen ganz Kleinen Stich 
entleeret werden 2. Geburten, die duch uns 
ſchickliche Behandlung ſchwer gemacht werden. 
Durch fruͤhzeitiges Sprengen der Haut Iſt der 
Kopf noch micht im Becken, ſo ſolle die Kranke ein 
Opiat nehinen, und einige Stunden ruhig gelaſſen 
werden. Was er aber damit ſagen will, daß, wenn 
in dieſem Falle, der Kopf ſchon im Becken feyer 
| derſelbe die hier liegenden empfindlichen Theile durch 
den Druck betraͤchtlich verletze, verſteht der Rec. nicht. 
3. Geburten, Die durch die Bildung dev Frau zu 
ſchweren gemacht werden. 4. Allgemeine Be⸗ 
merkung über langſame und ſchwere Geburten; 
Nur allzuwahr iſt es, was er ſagt, daß ſie zum 
Theile dem allzugroßen Dienſteiſer umſtehender und 
unwiſſender Huͤlfe leiſtender Derfonen zuzuſchreiben 
ſeyen. 
Raps IV. Wir enatüielihe Geburt, Hier 
unter verſteht er jene, bey denen ein anderer Theil 
des Kindes außer dem Kopfe vorliege. 1. Yoiders 
nächtliche Geburt mo das Beben der Kranken 
Feiner Gefahr ausgeſetzt if. Auf 15 Geburten 
nimmt er jedoch eine Zußgeburt, aber keineswegs 
haͤlt er es mit 9-2 ——— die Fußgeburt als 
eine 
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eine natuͤrliche Geburt anzunehmen. 2. Widerna⸗ 
tuͤrliche Geburten, wo das Leben der Rranken 


in Gefahr kommt. Hierunter verfteht er die 


Duer und Echieflage des Kindes. Aus dieſem 
Kapitel erficht Nec. dag fich die Hebanımen in Edin⸗ 
burg mit den Wendungen nicht abgeben dürfen. 
Bap. V. Geburten, wo mehr al& ein Rind 
da if. Das Auffommen der Frau bey mehreren 
Kindern fene immer ungemiffer, und wo mehr. als 
zwey Kinder kaͤmen, überleben die Weiber die Ge 
burt Selten lange!!! Im Richtenbergiichen Magazin 
für das neufte aug der Naturgefhichte und Phyſik, 
VI. 3. 4 St. flieht denn doch von einem Landsmann 
des DVerfaffers ver Fall einer Fran befchrieben, die 
im zten Monate binnen zo Minuten z finder, und 
in 21 Tagen einen 2 Englifhe Meilen weiten Weg 
wieder zurück legte”, 1. Mittel, wodurch man 
fi von der Gegenwart der Zwillinge verfichern 
Fan. Er fennt feine Zeichen vor der Geburt. Was 
der B. mit jenen fhmerzhaften und unfaubern Mits 
teln mwill, deren man fich font bediene, um den 


zweyten Zwilling nach der Geburt des erſtern zu ents 
decken, verſteht Rec. nicht! Selten feyen die Fälle, 
wo das eine Kind durch die Dazwifchenfunft das ander 


\ 


’ 
J 


re hindere. Don der Art war doch aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach der Ball, dem Slevogt in einem Progr. 
| ‚de 


*) Ich habe 5 Beyfpiele, wo nah Drillingen alle 
Mütter nod) jest wohl und gefund leben. 


+ 


Archiv d. Geburtsh. 6. B. 3886. 8 


— 
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de partu Thamaris difficili ac perinaeo inde rupto, 
1700. 4. die Auglegung zu geben fuchte. 2. Bes 
handlung bey Zwillingsaeburten. Er will das 
‚abgefchnittene Stück Nabelſchnur, beym erften Zwil⸗ 
ling unterbunden tiffen, aus dem Grunde, weil 
die Blutgefäße beffelben mit jenen des andern Zwils 
lings in Verbindung ſtunden. Hier bat der ©. of 

fenbar unrecht *). | us | 
Rap. VL Gebusten, die mit für Rind und 
Mutter gefäbrliden Umftänden verbunden find. 
1. Geburten, wo das Aeben des Rindes in Bes 
fahr iſt. Wie der zu frühe Abgang der Waſſer 
Urſache vom Vorfall der Nabelſchnur feyn fol, 
ſehen wir nicht ein! Geburten, die mit Derzus 
ungen verbunden find. Die Nettung der, Fran 
hänge allerdings von einer baldigen Niederkunft ab, 
Manchmal fey in dem Falle der Magen in Unord: 
nung, welches die Neigungen zu den Zutfungen vers 
mehre, dagegen empfiehlt er den Aufguß der. Ros 
lumbowurzel! 3. Geburten, Die mit Gebärmuts 
ters Blutſtuͤrzen verbunden find. .Sonderbar iſt 
es, dag auch H. Samilton unter ben Engeländern 
der Schieflage deu Gebaͤrmutter nicht mit einer Silbe‘ 
Bo | gedenft. 
*) Iſt auch garnicht der richtige Grund, fondern weil 
der uterus fic nicht vollfommen zufammenzieheny 
die eine placenta, welche noch mit der andern vers 
bunden tt, nicht abftoßen kann, und die Gefäße 
90m uterus noch Blut auffangen und in die, 
venam umbilicam geben, alsdenn Blutung 
kommen kann. | 

| 2 FE 
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gedenft. 4. Solgen von dem Zuruͤckbleiben der 
Nachgeburt. Wenn die Nachgeburt 2 oder 3 Tage 
in ihrem häufigen Zuffande zurück bliebe, fo entſte⸗ 
he immer ein ſehr bögartigeg Fieber; daran zweifelt 
Dec. aus Erfahrungs + und thenretifchen Gründen 
fehr. Wenigſtens it dag gemiß nicht immer der Fall 
fo oft, als wozu ihn der U, kanoniſirt. 

Dritter Theil. Erſtes Rapitel Behandlung 
der Weiber nach der Niederkunft: Zuftand der 
Weiber nah der Geburt. Die Würfüngen der. 
Niederfunfi rühren entweder von der Abmattung her, 
oder von dem befondern Zuftande des Körpers. vor 
und nach der Geburt, Was der D. Über den See— 
lenzuffand und die Leidenfchaften der Wöchnerinnen 
ſagt, verdient befonders Beherzigung. Als Urfache 
von einer befonders heftigen Verfiandbesveränderung 
bey Kindbetterinnen wird die Rreude von dem Ga 
danfen, um Mutter zu feyn, nebft ber Befreyung 
von allem Schmerze angegeben. 2. Vorſchriften, 
in Ruͤckſicht der für Woͤchnerinnen ſchicklichen 
Rleidung, Luft und Bewegung. Ein mäffges 
Binden des Leibes allerdings empfohlen. ‚Gegen den 
Kirchenbeſuch, als den gewoͤhnlichen erſten Aus⸗ 
gang der Kindbetterinnen. 3. Vorſchriften in 
Rüuͤckſicht der Diaͤt der Wöchnerinnen. Su den 
erſten Tagen giebt er das Habergruͤtzendekokt mit et« 
was Wein, geröfietes Brod mit Waffer, Rühmilchz 
Molfen, Limonade, Tamarinden mit Waffer, Nepfek 
Brühe. Im Sommer läßt er ganz falt teinfen, im 
Winter allemal lauwarm. (Rec, ſieht vorzüglich bey 

inen Wöchnerinnen anf eine gleihmäfige Vertheis 
‘ 8 ang 
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lung des Blutes nad ber Oberfläche der Haut, durch 
‚vermehrte äußere Wärme, um dadurch Kongeftionen 
nad den innern Theilen, befonders nach dem Uns 
terleib zu mehren), Dren bis vier Tage nad) der 
Entbindung raͤth er zwey bis drey Gläfer Brandt 
mein, oder die nämliche Menge eines ſtaͤrkern Port⸗ 
meins, (jedodh, wenn es nur die Kräfte der Patien⸗ 
tin erlauben) nach) dem roten bie ıaten Tag befonz 
ders, wenn fie felbften file, ein Bierglaß Porter 
oder mildes Ale (eine Art Bier), Auch erlaubt er die 
erften zwey big drey Tage ſchon Rindfleiſch, Kalbs 
fleifh, Hühnerbrüße. Alles dieſes will bey ung in, 
Deutfihland nicht paſſen. 4. Vorſchriften den 
Gemuthszuſtand der Wöchnerinnen betreffend, 
Manchmal ſeye ed, jedoch aus Michtigen Gründen 
des D. nur in dringenden Fällen nöthig, bie Obren 
der Kindbetterinnen mit Baummolle auszuſtopfen. 
5. Seforgung der Bruͤſte. Bor dem Anlegen des 
‚ Kindes follen die Brüfte mit warmer Milch und 
Waſſer abgemafchen werden, um die bittere Flebrigte 
Subſtanz wegzufchaffen, melde rings um die Warze 
zur Verhütung des Wundwerdens diefer Theile ab⸗ 
gefondert werde. (Dem fee. fcheint diefe Kautel nur. 
allzufehr vernachläßiget zu werden, und eine vielleicht 
‚ häufigere Urfache, als man glaubt, warum Kinder 
fo manche ganz gefunde und nicht der mindeften Aus— 
ftelung ſchuldige Bruͤſte ihrer Mütter verfchmähen, 
und auch nachgehendg durchaus nie an die Bruft 
zu bringen find). Daß gerade durch die vom BD. 


angerathene vegetabilifche Diät die Yrildy aus dem 
Selbe geführt werden ſolle/ mdogte eines ſtarken Be⸗ 


weiſes 
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weiſes bedürfen. 6. Arznepmittel, die während 
des Wochenbettes erforderlich find. In gang 
Großbrittanien herefcht das Vorurtheil, dag mar 
gegen die Klyſtiere eingenommen ſey. (Rec. kann doch 
auch) bey der Gelegenheit feine Bemerfung nicht bers 
gen, die ihm fchon. längft aufgefallen ift, wie es 
überhaupt fommen mögte, daß die Fämpfifche In⸗ 
farktuslehre und Klyſtiermethode fo wenig Glück und 

Auffehens bey andern Nationen gemacht habe.) 
Kap, IL RKrankheiten nach der Entbin— 
dung. 1. Don der Geburt Berrübrende Ver⸗ 
letzungen, Vom Unvermögen den Urin zu laffen. 
Er raͤth dagegen Umfchläge vont Falten Waffer und 
Epig, ein Blofenpflafter über den untern Theil des 
heiligen Beins, und den. Gebrauch) innerer zuſam⸗ 
menziehender Mittel. (Dem Rec. hat ineinem ſolchen 
Falle die Hüchtige Salbe Senüge getban.) 2. Ohn⸗ 
machten nad) der Entbindung. 3. Yiadyweben. 
Daß die Nachwehen nur durch Blutklumpen verans 
laßt werden ſollen, ift zu einfeitig, Jeder nad) der 
Nachgeburtsoperation zurückbleibende Körper, mie 
abgerifjene Stücke der Häute, Nefte der hunteriſchen 
Haut koͤnnen noch Nachwehen verurfachen. Gegen 
die mit den Nachwehen zum oͤftern verbundene Kos 
liE und Blähungen wird der flinfende Affant in Kly⸗ 
ftieren angerathen. 4. Fehlerhafte Rindberterreiz 
mgung. 5, Krankheiten der Bruͤſte. Die Eiters 
bruſt will er doch) geoͤfnet wiffen, dag verurfache weit 
weniger Schmerz ald wenn man die Deffnung der 
Natur überlaffe. (Gewiß gegen die Erfahrung und 
Grundfäge anderer großen Aerzte und Wundärste, 
2.3 ſo 
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fo wie auch gegen jene des Kec.) ſedoch ſcheint er 


dieß nur gelten zu laſſen, wenn der Eiter tief ſitzt. 


Denn die ganz auf dev Oberflaͤche der Bruͤſte befind⸗ 
lichen Geſchwuͤlſte brechen, fagt er, gemeiniglich von! 
felöften auf, und verheilen gut und bald, Gegen 
das Wundiyerben der Warzen werden ſchon während 
dev Echwangerfihaft ale Vorbauungsmittel, um 


die topifche Empfindlichkeit zu vermindern empfohs 
len: Lappen in Alaunanflöfung, oder in flavfen 


Brandtwein, oder in eine geſalzene Brühe (wohl 
me jauflöfung) getaucht und umgeſchlagen. 


> Kap. IH. Sieber, die ſich während der Kinds 


| bettszeit ereignen. 1. Fieber von Entzuͤndung 


| der Gebärmutter. Unterfihied von den Nachwehen. 


Der Schmerz bey der Entzündung der Gebärmurter 
ift anhaltend und Flopfend, nicht ziehend und mie 
einer brennenden Hitze verbunden, (Den vermehrten 


Durſt bey der — hat er doch nicht mit in An⸗ 


ſchlag gebracht.) Wird der Puls ſtark und voll mit 
Vermehrung des fl en Schmerzens, fo entftes 


‚bet eine Eiterung. 2. Unregelmaͤßige fieberhafte 


Anfälle. Sie — gerne von Verkaͤltungen, 


unruhigen Nächten während des Stillens, bey Brufk 


entzündungen. Der V. giebt eine allgemeine ſehr 


gute Unleitung zur Behandlungsart dieſer Anfälle. 
Aber den Gebrauch fanerer Betränfe, wie der Citro⸗ 


nen, Molken, während des Fieberfroſts, will dem 
Dec. nicht gefallen , weil dadurch zu viel Säure ing 
Blut koͤmmt, die durch ihren Neig nur den Froft 
vermehrt, und dann bey eintretender Hitze die Aus 

duͤn⸗ 
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duͤnſtung abhält. 3. Das Sriefelfieber. Die Urs 
fachen deffelben hätten ihren Grund in einer fehler“ 
haften Behandlungsart nach der Niederfunft. Wenn 
die Anfäle des Froftes fehe Häufig Fommen, oder 
100 man Nrfache hat ein Delivium zu fürchten, oder 
beym Zurüchtreten des Ausſchlages, empfiehlt er 
Hähungen, mit in warm Waffer eingetauchten Laps 
pen über vie Ober; und Unterfchenfel, 4. Das 
bögartige Rindberterinmfieber, Der auch vom 
Hec, jederzeit bemerkte Kopfſchmerz / befonders über 
die Augenbraunen beym jedegmaligen Eintritt dies 
ſes Fiebers angeführt. Der ©, enthält fih aller 
Heilvorschläge, und giebt dafür dem beften,,  allezeit 
in diefem Fieber nach dem gefchickteften Arzt zu ſchi⸗ 
cken, der nur zu haben ſey. Die Zufaͤlle dieſes Fie⸗ 
bers in Spitaͤlern ſeyen doch allemal von denen in 
Privathaͤuſern verſchieden. Er kenne keine deutlich 
zu bemerkende kritiſche Ausleerung dieſes Fiebers. 
In Ruͤckſicht dieſes Fiebers raͤth er eine oder meh⸗ 
rere Stuben zum Wechſel in einem Woͤchnerinn⸗ 
Spital an. 


Ueber die Behandlung neugebohener Kinder. 


Das Geſchrey, welches bennahe alle Kinder 
einige Zeit nach der Geburt erheben, rühre im ges 
ringſten nicht von einem Schmerzen her, fondern 
(wie ſchon Plato und Ariftoteleg lehrten) um die nd- 
fhigen Veränderungen im Körper in Vollkommen—⸗ 
heit zu bringen. 


24 Kap. 
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Kap. I. Behandlung in Ruͤckſicht auf Kein | 


— lichkeit, Rleidung, Koſt, Luft, Leibesbewegung u. 


fo. 1. Reinlichkeit. IE der V. gegen das gewoͤhn⸗ 
liche Verfahren, den kaͤſigten Virniß fogleich, nach 


der Geburt wegzuwaſchen. Sf er nit von 


der Parthie derer, die das Kind gleich nach der 


Geburt. Falk gebadet wiffen wollen, ſondern nach 


—* 


und nach fele ı man mit der Temperatur des Waſ⸗ 
ſers fallen. 2. Bekleidung dee Binder, Gegen 
die ſehr un — iche Gewohnheit der Hebammen; 

die Rinder bes Nachts in einen engern Anzug, ele bey 
Tage einzuzwaͤngen. 8. Ernährung der Rinder. 
Hier weicht dev V. von der neuen durch Gunter ans 


‚gefachten Theorie der durch Muttermilch unmögs 


lichen Bererblihung der Krankheit ab, Er nennt fie” 
eine fein ausgedachte Theorie träumender Weltwei⸗ 
fen. Allein die Gegenbeweiſe. 4. Luft, Bewer 


gung u.f wi. Den wichtigen Einfluß der, friſchen 


Luft, fo wie ver Nachtheil dee Stadtluft, auf die, 
Gefundheit der Kinder zu erweifen, erzählt uns der. 
V. folgendes wichtige biftorifche Datum: „m 
„Fahre 1767 ward auf die menfchenfreundlichen Vor⸗ 
„ftellungen des Hrn. Jonas Hanwey, eine Parlaz 


„mentsakte befannt gemacht , in welcher die Beam⸗ 


„ten von London und Weftmünfter Befehl erhielten, 
ihre Kinder zum Stillen auf dag Land, in einer 
„gehörigen Entfernung von der Stadt zu ſchicken. 
„Ehe diefe wohlthätige Maaßregel ergriffen ward, 
»f0 überlebten von 24 armen Kindern, die in den 
Waiſenhaͤuſern waren aufgenommen worden, nicht 


\ —— ae Eines das — Jahr, ſo daß von 2800 


Kin⸗ 
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„Kindern nach der jährlich beftimmten Menge 2690 
„farben, da hingegen feit der Zeit, alg diefe Vors 
„fehrung, getroffen worden iff, nur gegen 450 von 
„„diefer ganzen Menge flarben, und dieſe Todes⸗ 
‚fälle ereignen fich größtentheile innerhalb der 3 
„Wochen , welche die Kinder in den EINER 
„aufbehalten werden.” 


Ray. U. Krankheiten der neugebohrnen 
Rinder. 1) Rettungsmittelzur Wiederbelebun 
todtgebohrner Kinder, Dem Rec, macht der * 
die Sache fuͤr Layen nicht wichtig genug. Die Luft 
will er nicht durch den Mund unmittelbar, ſondern 
vermittelſt einer kleinen Roͤhre oder Federkiels durch 
das eine Naſenloch, waͤhrend dem das andere nebſt 
dem Munde verſchloſſen gehalten wird, eingeblaſen 
wiſſen; weil ſonſt auch der Magen mit aufgeblaſen 
werde. 2. Zuruͤckhaltung des Rindespechs. 8. 
Urſprungliche Unvollkommenheiten. Kann das 
Kind bey einer Haſenſcharte noch ſaugen, ſo muß 
die Dperation fo lange verſchoben werden, bis das 
Kind 4 — big 5 Monathe alt geworden iſt, indem 
alsdenn die Theile gefchickter find, die Nadeln feſt 
zu halten. Sept aber die Hafenfchartemdas Kind 
außer Vermögen zu fangen, fo müffe die Operation 
fo bald als möglich gemacht werden. ( Rec. hebt 
nur die Meinung des V. einiger angefehenen Wunds 
ärzte toegen aus, welche durchaus diefe Operation 
gleich nad) der Geburt unternommen wiſſen wollen, 
und denen e8 doch meiftens werunglüct). Gegen die 
krummen Fuͤſſe (Clodfoots der Engländer) wuͤr⸗ 
85 den 
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den wir duch durch einen fpeziellen Rath troſt⸗ 
reicher geworden ſeyn. 4, Derleizungen bey: der 
Geburt. Begen die fogenannte Kopfgeſchwulſt, 
wenn fie zu lange fiehen bleibt, empfiehlt er mit 
Kalkwaſſer befeuchtete Lappen. 5. Schwaͤrungen 
und Wundwerden der Zaut. 6) Bruͤche. Auch 
in dieſem Artikel würden wir unfere Lagen mit mehr 
Troſt erfüllee, und doch etwas von angebornen 
Bruͤchen gemeldet haben (gemeiniglih if vie Ge⸗ 
wohrnehmung eines Bruches an einem finde für 
den Lagen eine Sache von Entfegen) vom, Schreyen 
als Urfache dee Brüche und Behandlungsart folcher 
ſchreienden Kinder nichts! 7) Beihwulft ‚der Brů⸗ 
fie. Gegen das Drücken dergleichen Bruͤſte. & 
veranlaßt Entzündung und ne, der RE 
gaͤnge. 


"Rap. IIT. Rranfheiten, welde innerhalb 
der 3 — 4 eiften Monate nad. der Geburt 
vorkommen. Bisher habe man die Urfachen der 
s ee iten aus viel zu wenigen Quellen her⸗ 
geleitet, als z. B. nur aus Säure, vermehrten / 
Reitzbarket. Schwaͤrungen an den Augen. 
Alle bings derſteht dee DB. hierunter die von feinem 
Fandemann Warn zuerft genau beichriebene Oph⸗ 
talmie der Neugebornen) Zu den haͤufigen Urſachen 
derſelben rechnet er die Kaͤlte; demnaͤchſt auch das 
unvorſichtige Ausſetzen der Kinder an einem großen 
Feuer oder ſtarken Lichte. Auch das Zahnen koͤnne 
zu derſelben beytragen. Andere Urſachen werden 

nicht angegeben. 2) Dee Binderfriefel, Er kom⸗ 
RE | | ME 
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me bald nach der Geburt zum Vorſchein, und zeige 
ſich waͤhrend des Stillens von Zeit zu Zeit wieder. 
Kinder, die ſehr warm gekleidet find, nicht oft in 
die freye Luft kommen, in Stuben fihlafen, wo 
viele Menſchen zufammengedrängt find, fenen dies 
fem Augfchlage mehr unterworfen, Von der Be 
handlungsart diefes Augfchlages aber nit. 3. 
Die Gelbſucht. Zu den Urſachen wird ein aͤußerli⸗ 
cher Druck der Leber gerechnet. Iſt das Kind das 
bey unfähig zu faugen, und hat dabey eine bes 
ftändige Neigung zu ſchlafen, fo giebt er ein Brech⸗ 
mittel zu ı bie 2 Öranen Ipecacuanha mit etwas 
Zucder und Maffer vermifcht , und ein TIheelöffel 
vom Ricinus-Oel von ı bigzu Stunden, und vers 
bindet hiemit ein warmes Bad. 4. Don Apbten, 
Schwaͤmchen. Kinder, die ohne Bruft aufgezogen 
worden, find diefer Krankheit häufiger unterwor⸗ 
fen, und bey denfelben von tödtlicheren Ausgang. 
So lange die weiße Farbe der Flecke fih nicht in 
eine gelbliche verändert, fo lange darf man auch 
fein zufammenziebendes Mittel darauf bringen, worz 
unter er zum Borar einen Theil auf acht Theile 
Honig erachtet, Auch Nec, kennt von feinem Mit; 
tel gegen die Aphten befondere und fichere Hülfe 
ald vom Borax. 5. Befhwerden im. Unterleibe- . 
a) Das Erbrechen, b) Kolifen, ce) Diarrhoen. - Die 
zweyten entfiehen gern von durch die Nachlaͤßigkeit 
der Ammen am Körper des Kindes naß gemordenen 
Kleidungsflücken. In Ruͤckſicht der dritten dürfen _ 
sufammengiehende Mittel den Kindern nur mit 
großer Vorſicht vorgefchrisben werden. 6, Ron 
vul 


— 


4 
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vulfionen, Werde ein Kind von einem heftigen 
Anfall ergriffen, fo müffe man es glei in die 


friſche Luft bringen, wodurch ed gemeiniglich wie⸗ 
Der zu ſich komme. Iſt der Puls voll und ge 
ſchwind, eine Blutausleerung vermittelſt der nad) 
des Rec. Einſichten nur allzu ſehr in Frieſeln der 


Kinder, beſonders von zu gaͤhling unterbundenen 


Nabelſchnur vernachlaͤßigter Blntigel! Wenn kei⸗ 


„te Zufaͤlle einer vermehrten Wuͤrkſamkeit der Blut 


eekaͤſſe dabey ſind, oder einer Magenverderb⸗ 
MB ſ. w. Allein woran ſollen dies die Layen 
erkennen? 7, Inoculation der Kinderblattern. 


Er iſt fuͤr dieſelbe. Unter den vielen Gegengruͤnden 


ſehen nur zwey von Erheblichkeit: 1) daß ſich die 


Zahl der an Blattern Derftorbeiten ſeit Kinfübs 


"zung der Inoculation nicht vermindert babe, *) 


Gegen diefen Beweis gefteht der DB. feldft ein, daß 


an einer vollſtaͤndigen Widerlegung die Unordnung 


hindere, welche man ſich bey Abfaſſung der Todten⸗ 


regiſter in Großbrittanien habe zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Er ſucht vor; züglich mit der Behaup⸗ 
tung feine Leſer zu fügeln, vaf feit 20 Fahren die 


Schönheit des Menſchengeſchlechts beträchtlich ers 


hoͤhet worden ſey. (Das wil Rec. nicht laͤugnen, 


daran 


*) Iſt offenbar der Beobachtung ‚derer entgegen, 
welche an Orten leben, two die. Inoculation haus 
fig ausgeöbt wird, Denn auch feit der Inocula⸗ 
tion iſt die Sterblicifeit unter den natürlichen 
geringer worden, weil man fie hat’ beiler ber 
‚handeln lernen. \ | 


A. d. 5. 
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daran fönnen aber ganz andere Dinge außer dee 
Dockeninofulation Schuld haben; fo wie 3. B. die 
allgemeiner geftiegene Kultur des Schönen unver 
merften Einfluß auf den Zeugungsaft und Bils 
dungstrieb haben. kann. Nah des Rec. häufig 
gemachten Bemerfungen auf Reifen ſeyen fhöne anz 
muthige Gegenden auch) meifteng mit Produkten ſchoͤ⸗ 
ner Dienfchen im Verhältnig, und wer weiß, twel« 
chen wichtigen Einfluß die gefammelten Reſte der 
alten Schoͤnheits-Ideale auf die Zeugung habe, 
warum es 5. B. fo gerade in und um der Gegend 
von Rom die Fhönften Menfchen von der Welt giebt. 
Aber daß die Inokulation es feyn foll, die griechtſche 
Leftüre hervorbringen fünne, dag verdient doch 
allen Zweifel.) Dem zweyten Einwurfe: daß da 
ein Rind nie ) von Blatter angeſteckt werden 
koͤnne, und fich folglich eltern Vorwürfe zu maz 
chen Urfache hätten, wenn ‚gerade die Sjnoculation 
bey ihrem Kinde ungluͤcklich abliefe, fuht der V. 
dadurch zu begegnen, daß er die Gemurbeftimmuns 
gen beyder eltern mit einander parallelifivrt, wos . 
von die Eine fih Vorwürfe wegen unterlaffener, die 
andere wegen angewandter Inokulation ihres todten 
-Kindeg machen. Und hält er die Stärke und Zahl 
der Erfiern für uͤberwiegender. Die Zeit zmwifchen 
dem ten und sten Monate hält er für die güns 
| ſtig⸗ 
*) Mehreres ſehe man im 2ten Stuͤck des Gten 
Bandes unſeres Arhins, wo ich auf der— 
gleichen Einwuͤrfe geantwortet habe. > 


WS. 


v 
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ſtigſte zur Impfung; die Kinder haben alsdenn 


Kräfte genug erlangt, die Impfung uͤberſtehen zu 


Tonnen, auch ift die Zahnarbeit noch ferne, und dag 


Kind in geringerer Gefahr der Anſteckung von na⸗ 
türlichen Blattern, weil ed noch nicht ausgetragen 
werde u. d. gl. Da zwifchen dem Durchbruche der 


erften vier Zähne und den folgenden ein betraͤchtli⸗ 


her Zwiſchenraum fey, fo. hält er die Inokulation 


> 


in demſelten für zuläßig. Wenn der Verfaſſer es 


zu ben Dortheilen der Jnofulation zähle, daB man 


es in dee Macht babe, dieſe Krankheit dem Kinde 


in einem deinfelben angemeffenen Zuſtande 
theilen, ſo giebt zwar Rec. gerne zu, daß man durch 
dieſelbe den auffallendſten Gegenanzeigen von Seite 


der koͤrperlichen Difpofltion, begegnen koͤnne, daß 


aber doch auch oft Die tiefſten Blicke mancher Aerzte 


über das guͤnſtige und unguͤnſtige in der Praͤdiſpo⸗ 
ſition eines Kindes nicht verſchonend genug und 


zureichend find. Eben fo wenig läßt ſich mmmer daB. 


günflige und ungünftige in der Witterung abfehen 
und beftimmen; das Helle und Truͤbe, das Seuchte 


und Trockene, dag Warme und Kalte ift es doch 
wahrlich nicht allein, was ung zur Ausfage einer 


fuͤr Blattern⸗Inokulation und Krankheiten übers 
haupt guͤnſtigen oder unguͤnſtigen Wikterung beſtim⸗ 
men kann. Dec. mißkennt zwar das Gute der Pos 


efeninofulation keineswegs, aber bey ihm fichen die 


Waagſchalen foinne, daß ex fich wenigfieng für im⸗ 
mer vorgefeßt- bat, nie vie binreiffende Sprache 
de8 Robredners bey feinen Patienten für diefelbe ans 
zunehmen. Ob das fo beſtimmt zu behaupten, ein 

| mit 
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mit einem Hantausfchlag behaftetes Kind nicht zu 
inofuliven, daran zweifelt Nec, aus pathologifchen 
Gründen ſowohl als aus Erfahrung ſehr. Go hats 
ten nach des Hrn. Thilenius Beobachtungen die 
Dlattern auf die Kraͤtze nicht den geringften Eins 
fluß. 9) Und kann nicht in andern Fällen die Inge 
fulation auf das Verſchwinden mancher hartnaͤcki⸗ 
gen cbronifchen Ausichläge den mwohlthätigften Eins 
fluß haben; mie dies Rec. von ferophulöfen Kindern 
weiß? Der Hr. Verf. fcheint mit den Ideen feines 
fharffinnigen Landesmanns J. Gunter über die 
Wuͤrkung zweyer zu gleicher Zeit exiſtirender Krank⸗ 
heitsſtoffe aufeinander nicht bewandert zu ſeyn. 
Er impft am linken Arm, indem er an zwey vers 
ſchiedenen ungefaͤhr einen Zoll von einander ſte⸗ 
henden Orten die Lanzette oder Nadel unter die 
Oberhaut bringt. Einige wichtige Kautelen: Sogleich 
naͤmlich nicht mit einem Eiter zu impfen, mit wel⸗ 
chen man fo eben von einem Blatterkinde komme:— 
ift aber diefe Worficht nicht anndendbar, dag zu im⸗ 
pfende Kind am Fenfter zwiſchen einem Luftzug zu 
impfen; um etiva die zu gleicher Zeit mögliche Anz 
ſteckung auf den natürlichen Weg zu verhüten. Das 
Praͤpariren der Kinder hält er im Ganzen für nds 
thig und oft nachtheilig, und doch ſagt er gleich 
hinten drein, es waͤre mweiter nichts noͤthig, als 
zwey 


2) Mehrere Beyſpiele f. in unſerm Archiv am angef. 
Orte, fo wie auch dasjenige, was ich über die 
Wahl der Witterung gefagt habe, 


A. d. 9 
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zwey oder — Gaben eines gelinden Abfuͤhrmittels 
nach einem Zwiſchenraum von drey Tagen!!! (Auch 
dieß wuͤrde Rec. nicht einmal und vielleicht am we⸗ 


nigſten thun). Das fühle Verhalten will er wicht 


‚unbedingt anempfohlen haben. Die wirhtigften 
Gruͤnde für die Inokulation, daß nämlich durch 


diefelbe der Anſteckung durch edle Theile, mie ums 
ge und Magen ausgewichen werde, hat er ven 


— seien 


Kap. IV. ch zwifchen der Zeit 


; nach dem dritten bis vierten Monat des Lebens 


und dem Zeitpunkte des Gewoͤhnens. ) Der Frey⸗ 


7 oder Milchſchurf. Nie hinterlaſſe er eine Nars 


x 


Daß diefer Ausſchlag nur bey fetten Kindern 


a —— und von einer zu nahrhaften Milch her⸗ 
Tomme, koͤmmt gang mit des Rec. Erfahrung übers 
ein. Er Hält den Ausſchlag für kritiſch und heilfam, 


amd er der Dritte weiß von feinem Sreyfam, Kraus 
termittel ſeyen unnoͤthig ‚ die Heilung beruhe auf 


Enthaltſamkeit der Amme vom Fleiſch und gegohr⸗ 
nen Setränfen. 2. Dom Jahren, 3. Sieber der 


Rinder. Er — ihrer ha auptſaͤchlich nur als 


ESymptomen anderer Krankheiten. 4. Entzündung 


der Luftroͤhren. Er nennt ſie die allergefaͤhrlich⸗ 


ſten aller Kinderkrankheiten. Sie kommen haͤufig in 


ſumpfigten und in der Naͤhe der See liegenden Laͤndern 
vor. Sie ſeyen haͤufiger im Winter als im Fruͤh⸗ 
ling; wenn Kinder bey naſſer Witterung der Kaͤlte 
ausgeſetzt werden, ſo bekommen ſie ſolche gerne wie⸗ 


dm Sonſt die he; englifche Merhode gegen 


dieſe 


\ 
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dieſe Krankheit, das Queckſilber zu verordnen uͤber⸗ 
laͤßt er wohl dem Arzte. 5. Belehrungen uͤber 
das Verhalten beym Gewoͤhnen. (Wohl richti⸗ 
ger Entmöhnen.) der Kinder. (Dev allgemeine auch 
vom Verfaſſer vernachläßigte Wink sur Entwöhnung 
ift denn doch der Ausbruch der vier vordern Schnei⸗ 
desähne: dann ift Stimme,der Natur) Haben El 
teen Anlage zu Skropheln, fo follen fie ihr Kind 
einer gefunden Amme auf dem Lande übergeben und 
es vor dem ıgten Monath nicht abge woͤhnen. Wenn 
nun diefe und mehrere Narhichläge des Verfafferg eis 
gene Erfahrungen find, fo darf ſich Rec, feines 
Auszugs zur Belehrung anderer Frauenzimmer und 
Kinderärzte nicht gereuen laffın.) ' 


Anhang. Ars snepvorfibriften. (Nec. hätte 
doch dazu ein viel zu enges Gewiſſen, Layen durch 
einen folchen Anhang Eingriffe in die Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft zu erlauben, Die Anleitung zum Gebrauche 
der Mittel iſt gar zu oberflaͤchlich und indiſcret fuͤr 
Lahen; woruͤber man nur den Artikel der abfuͤhren⸗ 
den Arzneyen einzuſehen braucht, wo unter den Sal 
zen die foda phofphorata als. das beſte von allen 


anempfohlen wird. Ä u 


Anweiſungen für die, welche den Arzt in 
Briefen zu Rathe ziehen wolle. (unbedeutend). . 
Einige Winfe über die Wahl einer Amme. (Ua 
"ber einen foldyen wichtigen Artifel würde ee Rec. 
Shen der Abſicht, in der der Verf. fchreibt, als me 
% Volkslehrer! nicht bey einigen Winken gelaſſen 

Archiv. d. Geburtsh. 6.3.35 St. M haben) 


u \ 
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— haben.) Man ſolle feine Umme annehmen, — 


todtes Kind zur Welt gebracht babe, auch Feine, 
die die Dlattern noch nicht überffanden habe. Zu 
den fonderbarern Winfen gehören auch diefe zwey: 
auch Feine zu nehmen, die fi) an den Gebrauch, des 
Tabacks in irgend einer Geflalt gewöhnt habe; auch 


nach der eigenen Beſorglichkeit des Verf. für Ges 


| ſichtsſchoͤnheit, leine, Bu ſtarke Blatternarben 
habe. =& £ 2 — 


of — — Denkwürdigkeiten für die Heil- 
kunde und Geburtshülfe, Zweiten Bandes 
-28 St. Göttingen 1795. 


Dieß Stüd enthält i in vierzehn Rubriken a 
Merkwuͤrdige. Das Öntereffantefte für ung dürfte 
folgendes feyn: In 40 Fahren wurden im göttingis 
fen Entbindungshaufe 1105 Kinder getauft, Uns 
ter unehelichen Kindern uͤberſteigt die Zahl der Mäds 
chen jene der Knaben. In der Gegend von G. tritt 
das Monatliche gemähnlich mit dem ısten Jahre ein. 
- Die meiften Schwangern wurden beym Anfange des 
Fruͤhlings ſchwanger. Gewoͤhnlich dauert die Men⸗ 
ſtruation g Tage, Die gewoͤhnlichſten Zeichen von 
Conception waren: Uebelſeyn und Erbrechen, Gelus 
fie, Eckel vor Speifen. Schwindel und Ohnmachten, 
Kopfwehe, bleiches Ausſehen, Schmerzen ın den Bruͤ⸗ 
fien, Schmalwerden des Leibeg, weißer Fluß. Fris 
fches Peterfilienfeaut und Geranium robert, (wir 
fügen für unſere Lefer noch bey: Kerbel und Erlens 
. blättern) zertheilen die Milch am Fräftigften. Bey 
| Entzundung der 2) dient Bleycerat mit dem gten 


3 2m 
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Theil vom fluͤchtigen Kampferliniment und * gten 
Theil thebaiſcher Tinktur. Bey zuruͤckbleibenden Kno⸗ 
ten empfiehlt Hr. O. eine Salbe aus trocknem Schier⸗ 
lingspulver und Honig. Beobachtung einer Wunde 
neben der faſt verſchloſſenen Scheidenklappe (hymen) 
einer erwachſenen Frauensperſon. Entbindungsge—⸗ 
ſchichte einer mit unverletzter Scheidenklappe ſchwanger 
gewordenen Perſon. Ueber dieGeſchlechts verwechslung 
neugeborner Kinder (Faͤlle von Monſtroſitaͤt). Ber 
ſchreibung der Ueberziehungsart einer Geburtssange 
mit fünfilichem Federharz und der Verfertigung elaflis 
ſcher Worzenringe- Der Firniß beftebt aus Leinoͤl 
und Dleyzufer, mit etwag Terpentindl und Bern⸗ 
ftein. Hiermit überzieht man die Zangenblätter einis 
gemal. Die Warzenringe fchneidet er aus Stückgen 
Federharz Eines Zolled lang und 3/4 301 breit... In 
die Mitte diefer Stuͤckgen ſchlaͤgt er ein Loch von 
ohngefähr 3 Linien im Durchmeffer, erwärmt und 
dehnt fie langſam auseinander. Nachricht von 
Banterellis neuer Zange; von einer Perfon, die 
Froͤſche ausbricht und einige andere Notizen aus 
Driefen machen den zarten Abfchn. vorzüglich wich⸗ 
tig. Als befondere Beylage ift ein Verzeichniß aus 
Roderers Tagebüchern aller im Accouchirhauſe vor: 
gefallener Geburten beygefüge, Wir danfen dem 
Bf. für die ſchnelle Folge und Kortfeßung diefes 
Werkes, bedauren aber, daß unfer offenes und bie - 
dereg Urtheil vom ı D. demſelben mißfallen hat. 
Wie Fonnte eine Anzeige, die auf das candidus im- 
perti den Horaz gegründet war, nicht aber auf Machte 
fprüdhen, fondern Grundſaͤtzen und „angegebenen 
r My Gruͤn⸗ 


SUSE f —— 
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Gründen beruhte, den würdigen Bf. fo“ weit brin⸗ 
gen, mit Unwiſſenheit (?) und Tadelſucht C!) 
um ſich zu werfen? Der Rec. wuͤrde dieſer Ueberei⸗ 
lung nicht gedenken, wenn ſie nicht dazu auf einen 
+ Unfchuldigen Verdacht braͤchte. Hr. G. €. S. (Prof. 

Siebold der Jüngere?) bat auch wicht den entſern⸗ 


— teſten Antheil an jener Anzeige gehabt, die das alte 


Spruͤch wort beſtaͤtigt: Veritas odium parit. 
"XL. 
Antwort. 
I. 





A Da ich durch mehr ald 300 Saefe dokumentiren 
koͤnnte, daß man mit meiner Geburtszange, deren 
Nusen und Anwendung nicht allein im Archiv, fon 

‚bern auch in Roͤderers Geburtshilfe bin und wies 
ber deutlich angegeben worden ift, in Rußland und 

in Schweden, in Italien und in der Schweitz, 
in »Holland und felbft in England eben fo zufrieden 

iſt, als in den meiften Provinzen Deutfchlandg, 
auch eg ein wirklicher Zeitverluft wäre, auf dag uns 
mechanifche Näfonnement des magfirten a €, in 

No. 53 des Intellig. BL. d. A. L. 3.0. J. zu antz 

worten, welcher meine Zange zwar hat kommen laſſen, 

aber fie nicht einmal anzuwenden ſich getraut, ſon⸗ 
dern ſie bey dem bloſen Anſehen ſchon perhorreſcirt; 
ſpo will ich hierdurch anzeigen: daß ich alles geleſen 
habe, und will nur meine Freunde fuͤr maskirte 
Menſchen warnen, denn! maskirte a. find 


immer ds perdächtige beute — 
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I. 
| Antwort, 6 
auf die Anfrage des Hrn. D. Loͤflers im 4. St. des 
V. Bs. dieſes Archivs. S. 806. 


Die Vollkommenheit eines Kopfbohrers glaubte 
ich darinnen ſuchen zu muͤſſen; daß er eine binlänglich 
große Deffnung mache, — daß er wegen ermeh⸗ 
rung der Kraft keilfoͤrmig wuͤrke, — daß der Ope⸗ 
rateur nur eine Hand zu ſeiner Fuͤhrung noͤthig haͤtte, 
— und daß er ihn ohne die mindeſte Gefahr einer 
Verletzung entweder der Geburtstheile dev Gebaͤhren⸗ 
den oder ſeiner eignen Finger brauchen koͤnne · 
Ich fand unter den bisher bekannten keinen, 
der alle dieſe Erforderniſſe, welche wenigſtens 
für den weniger geuͤbten Anfaͤnger in der Ger 
burtshuͤlfe von Wichtigkeit find, befäße, und ſchlug 
daher den meinigen vor *). Seitdem befam ich nicht 
allein in mehreren Necenfionen , fondern auch aus 
dem Munde von manchem großen Geburtshelfer im 
den fchmeichelhafteften Ausdrücen die Verfiherung 
feiner Brauchbarfeit, Hrn. D. Löfler, der ihm aufs 
neue feine Aufmerkſamkeit ſchenkt, bin ich vielen 
Dank ſchuldig. Er glaubt, daß das Inſtrument oh⸗ 
ne Feder mit geſchloſſenen Griffen ſich leichter faſſen, 
einbringen, und in den Scheidel eindrucken ließe. 

ME Er 
*) Stark's Archiv Bd. 4 St. 3. Bey diefer Gele» 
aenheit erinnere ich, daß der aͤußere fhneidende 

Theil der Sceere (Fig, U. a — a) eigentlich 

feine Bogenlinie ausmachen folle, wie auf der. 

Supfertafel vorgeftellt ift, fondern in einer gerade 

Linie gehen muß. — 


BE  Antıvor. er, 
Er findet ben mriner Einrichtung feine Bennertlichfeit, 
feine Vermehrung der Kraft; es fen leicht moͤglich, 
daß durch irgend ein Verſehen, durch einen unvor⸗ 
hergeſehenen Zufall die Griffe zuſammengedruͤckt wuͤr⸗ 
Ben, das Inſtrument alſo geoͤffnet und etwas vers 
legt werden könnte. — Allein, indem man den Dau⸗ 
nen und Mitt: clfinger der einen Hand in die Oehren 
ber. Scheere bringt den Zegefinger aber gegen die 
Leiſte an der Scheide anſetzt; dieſe alſo vorwaͤrts 
druͤckt, bis man an den Kopf gekommen, wird ſie 


gewiß ſehr leicht und ſicher gefaßt. Ich müßte we⸗ 


migſtens feinen unvorhergeſehenen Zufall, wodurch 
Das Inſtrument ſollte geöfnet werben. Man hat eg. 
ja ganz in ‚feiner. Gewelt. Die Feder zwiſchen den 
Griffen ift zu ſtark, als daß fie em leichter Druck in 
+ Bewegung fegen fonnte, Und ſollte fid) ein Verſe⸗ 
hen dabey ereignen, ſo kaͤme dieſes wohl nicht auf 
Rechnung des Werkzeugs fondern des Operateurs? 
Sehr viele an neugebohrnen Kindern im Fantom 
damit angeſtellte Verſuche belehren mich, daß man | 
im Stande uf, mit diefem Kopfbohrer eine nicht ges 
ringe Kraft auszuüben. Könnte man ihn nicht oͤf⸗ 
nen, fo fiel ein Hauptzweck, daß er eine binlänglich 
ordhe Oeffnung mache ın gen meiſten Fällen wi {2 j: 
Kuͤrzlich hatte ich Gelegenheit bey dom An O. 
9. N. Stein zu. Marburg einen aus England fi 
berfchreibenden Kopfbohrer zu fehen, welcher oben 
nah Art der neuen Zangenkrummung gebogen war. 
Man fünnte meinem Inſtrument ohnbeſchadet feiner 
| — jene ———— leicht geben. zer 
| N, Klees. 
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Thomas Denmann' s Anleitung zur prattiſchen 
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mer. Zuͤrch u, Leipz. 1791. gt. 8. 
1792. 

Jac, Henr. Hürter D. i. m, de — hau 
uterino, BEER 4. 
en. 387.9 
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‚ftochii. 8. 
Carolus Waechter D: — 


mediciualium faturam. Roftochii. 8. Handelt von 
dem Nutzen der Brechwurzel und des Mohnſafts 


in der Lungenſucht und von der Wuͤrkſamkeit der 
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Joh. Harrifon D. i. m. de pertuffi. Goett. 4 
Car. Jacabı Poertfch D, i. m, de fuxu, men- 


-firuorum nimio, Goett. 8. 

‚Jac, Chph. Borchers. D. i. m. de febre puer- 
perarum, Goett. 8. 

‚Pr. Jac. Car. Gehler r. Carol. Fr. Ludov. Am- 
germann. D. Catameniorum phaenomena in mu- 
liere' fana et aegrotante. Lipl. 4 
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N. F. Rougnon’s Pathologiſch ſemiotiſche Be⸗ 


trachtungen aller Verrichtungen des menſchlichen 


Körpers mit Vorrede. a. d. Lat. herausgegeben von 


8,6, Rühn. Leipgig Th. ı u 2. 179%. 


Fuͤr Hebammen und Mütter auf dem Lande 


von Dollmar,: Hochgraͤfl. Wittgenfteinifchen Hof 


rath und Leibarzt mit einigen Anm. von D. G. 3. Hoff 


mann dem Sander —— 0. M. 1793. 
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Chriſt. Siebolds Syſtem. Darſtell. der manual⸗ 
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| G. H. Wuͤrzb. 8. 


Johann Georg von Hoeſle Lehrſaͤtze der 
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Joh. Sam. Traugott Frenzel's Unterricht fuͤr 


Wehemuͤtter auf dem Lande, zweyte verb. Aufl, Leipz. 


Unterricht für die —— in der Grafſchaft 


Lippe, entworfen von D. J. F. A. Sode, Fuͤrſtl. 


Eipp. Medicinalrath ec. Lemgo, fl. ge 


wWilliam Osborn's Verfuch über die Geburts 
huͤlfe in natürlichen und ſchweren Geburten, nebſt 


Dr. Mexander Hamilton's Briefen an den Verfaſ⸗ 


fer über verſchiedne feiner Fehrfäge. a, d. Engl. übers 
fegt von D. Ehriftian Friedrich Michaelis nebft 1K. 


Liegnitz. 8. 
Gallerie der aͤltern und neuern Geſundheitsleh⸗ | 


rer für dag ſchoͤne Gefchlecht, von D. Adolph Tr. 


huͤlfe 


Nolde, oͤffentl. außerordentl. Lehrer der Geburts⸗ 
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hülfe sc. in Roſtock. Erſter — Roſtock u. Leipzig. 
‚gu. 8 
E 795: 


Denfwürdigfeiten für die Heilfunde und Ge⸗ 
burtshuͤlfe, von D. Friedrich) Denjaniin Oſtander, 


2. Bandes 1. Stuͤck mit 8 KT. Göttingen, 2. Stuͤck 
beyde 8. nebſt dem tabellariſchen Verzeichniß affer in 
der koͤnigl. Entbindungsanſtalt zu Goͤttingen von 
1751 — 1762. vorgefallenen Geburten nebſt ihrem 


Erfolg für Mutter und Kind; ausgezogen aus den 


Tagebuͤchern deg feel. Prof. Roͤderer's. Goͤtt. Solio. 

Anleitung nach den bemwährteften Grundfägen 
augübender Aerzte, Kindbetterinnen in den vorkom— 
menden Kranfheiten zu behandeln, von D. Johann 


Valentin Muͤller, ater Theil, Frankfurt u, Leipzig. 
8. aud) unter dem Titel: Medizinifches praftifches 


Handbuch der Frauenzimmer ; Kranfheiten zcr von 
D. Joh. Valentin Muͤller, Vierter Theil. Frankfurt 
und Leipzig. 8. 


Verſuch einer Abhan Hung über die Urfachen und * 


Heilmittel der ſogenannten Gichter oder Konvulſio⸗ 


nen bey Schwangern, Gebaͤhrenden und Kindbet⸗ 


terinnen, von D. Georg Friedrich Hoffmann * 
Juͤngern. Frankfurt am M. 8. 


Fr. Chr, Matthias Scheibeler, D. i, m. a⸗ 


auxilio in partu quotidie magis necellario. Goett. g. 
Ueber das Dlatterpfropfen ein Wort an Verzte 

‚und Nichtärzte, ‚ vielleicht zu feiner Zeit gefprochen, 
von einem Freund der guten Sache. DBreslaw fl. 8. 
Pr, Geo. Rud. Boehmer. r. Car. Dav. Aman- 

‚dus Kriegel, D. ji. m. de rachitide Viteb, 4, 
* Fr. 
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‚convulliv a. ‚Viteb, 4: M 
Geralim Conftantin. de Gigorins de Hy- 
drope uteri et Hydatidibus in nero, vilis aut ab 
eo, exclufis. Halae, 4. 
WVerſuch über die ——— von 2.9 .D 
 „ Bramdıs, Hannover. 8. | | 
Ri ‚Sylloge operum minorum praeftantiorum 
ad artem obltetriciam [pectantium quam curavit 
‚atque er lidit et ndieibs necellariis auxit, D, 
Joann. Chrift, Traugott Schlegel, Vol, I. cum 
„Tab, aeneis. 8. 
Ueber die Natur, Erkenntnißmittel und Heilart 
der Skrofeltrankheit. Ein von der Kaiſerlichen Aca⸗ 
demie der Naturforſcher gefrönte Preisſchrift von D. 
Chr. Wilh. ee Jena. 8: 
1796 - 
Ä Joh. Sulzer aus der S Schweiß, de Arfenici- 
ufu medico oblervationibus quibusdam illuftrato. 
Jenae, 8. Die Beobachtungen betreffen am ee 
— — ——— 
Chrift, Junge ditguibiio critica virium vita- 
Ana ‚Altorf, Ar 
Joa. Chr- Stark. reſp. Gerofe, Herder, D. m. 
exhibens quaedam de herniä vaginali et ftrictura 
uteri oblervatione illuftrata. Jenae, 8. . 
| Guilielm, Godofr. Herder. D. de nativo 
‚prolapfu veſicae urinariae inverlae in puella ob⸗ 
ſervata Jenae cum tabula aen. 4. - 
Neue Theorie der Seburtshälfe in ——— 
gm, FEINEN und Vorſchriften für Schwangere, 
Frei 
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Kreiſende und Rindbetterinnen, von. F. Sacombe = 


Geburtsh. zu Paris. Franffurt $. 


Ueber die Schminfe, ihre Bereitung, ihben Ge⸗ 
brauch und ihren ſchaͤdlichen und nuͤtzlichen Einfluß 


auf den menſchlichen Körper, bearbeitet für die Toi⸗ 


Iette, von einen Freund der Schönen Frankf. a. M. 


Die Aerztin für Mädchen, Mütter und Kinder 
Ein Noth : und Hülfsbüchlein, zunaͤchſt für Lande 


hebammen und Dorfwundaͤrzie geſchrieben, und doch 


allen guten Muͤttern nuͤtzlich zu leſen, und ihnen als 
Geſchenk bey Verheirathung ihrer Toͤchter zu empfeh⸗ 


len. Zwey Theile. Dritte vermehrte und verbeſſerte 


Auflage. Offenbach, auch unter dem Titel: 


Dre: H. ©. Marſchalls, Fuͤrſtl. Iſenb. Landph. 


und Hofraths Unterricht zur Pflege der Ledigen, 


Schmwangern, Mütter und Kinder in ihren befon« 


dern Krankheiten und Zufällen, Zwey Theile, Dritte 
vermehrte und verbefferte Aufl, Offenbach. 8. 


D. J. L. W. Junkers, Drofeffors der Medizin * 


zu Halle, gemeinnuͤtzige Vorſchlage wider die Pocken⸗ 
krankheit. Dritter Verſuch. Für moͤglichſt alle Aerzte, 
die der deutſchen Sprache kundig ſind, zur Samm⸗ 
lung ihrer Gutachten hierüber, Halle 8. 


Archiv für die Phrfioiogie, von D. Johann 


Chriſtian Beil, Profeſſor zu Halle, 2. B. 1. H.8 


er 


Henr, Fr. Ifenflamm, D. med. continens bre- 


vem defcriptionem f[celeti humani variis in aeta- 
tibus,. Erl. 1796, 8. 


Geo. Fr. irchner, D. mı de aurophiae in» 
fantum cauüis, Erl, 1796, 


D. 
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—der Beſchaffenheit und Wirkungen der Werkzeuge, 
des Achmens und Der Verdauung. Sranff. am M. 
1796. gr. 8. 
Sylloge operum minorum praeſtantiorum 
ad artem obftetriciam fpectantium, von Schlegel, 
Vol. II. cum VIII Tab. aen. Lipf. 
IJ. H. 6 Scälegel’s Verſuch einer Geſchichte 
u des Streites uͤber die Identitaͤt des Venus und 
Trippergiftes. Jena. 8. 

Johann Samuel Naumburgis A m 
Arztes zu, Erfurt, Abhandlung von der Beinfrüms. 
‚mung, nebſt einer Befchreibung der Ehrenmannis 
ſchen Fußmaſchine und einigen angehängten bemers 
fensmwerthen Beobachtungen, unter andern über ein 
Susftitut der Eifengrenuli enbäder, m. ZT. Lip ge 

Chirurgiſche Arzneymittellehre, zweyte Klaſſe, 

— von den verändernden Mitteln Fortſ. der erſten 
Abtheilung von Chriſtoph Lebrecht Römer. Altenb. 8. 
Chriſt. Siebold über Die angebliche Verminde⸗ 
zung des Gewichts der Frucht im Mutterleibe durch 
die amniſche Feuchtigkeit bey. Gelegenheit des ihm 
uͤbertragenen Lehramtes der Bhußlagier‘ —— 
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Die Durchl. Erhalter der hieſigen gefammt Akade⸗ 
mie haben gnaͤdigſt gerubet; den nunmehr von feinen ge⸗ 
lehrten Reiſen zuruͤckgekommenen D. Stark wegen 
ſeines Fleißes und ſeiner Geſchicklichkeit zum außer⸗ 
ordentl. Jrofeſſor d A W. zu ernennen. 
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I. 
Krankheitsgeſchichte. 
| J. Enthält * 
die Beſchreibung 


eines Sareunnebart 
bey 
einer Schwangern, | 
wo zuletzt ein Abortus erfolgen 
Von | 


D. Treuner, 
ensübenden Arzt in Koͤnigsſee. 





Den 27fken April 1783 wurde ich zu einer 38 
Sahre alten verheirateten Perfon, des Abende um 
7 Uhr, gerufen, welche fih über fehr heftiges Kopfe 
weh, ſtarken Durft und Hitze, nebſt Schivere in 
allen Gliedern und Uuftreiven des Unterleibes bes 
Aagte. Ueberdleß Hatte fie einen fehr übeln Ges 
fchmacd im Munde, Mangel an Appetit, und eine 
fehr fchmusige gelbbraum belegte Zunge. © 
Zur Urſache ihrer Krankheit gab fie ein mit 
ihrem Manne gebabtes Aergerniß an, mo fie von 
ihm ſehr gemißhandelt, und in die rechte Geite 
ſey getreten worden. Man fahe aber feinen Fleck 
Archiv. d. Beburtsh.6. 9.45 St. A oder 
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oder —— Blut bey ihr, auch Beklagte fie 
ſich über feinen. Schmerz in der Seite. Ich 
lieg ihr diefen Ubend ſogleich eine fühlende Potion 
verfertigen, und vieles Berfienwaffer trinken, wors 
auf fie eine ziemlich ruhige Nacht befam, auch den 
Durft und Kopfweh verlohr, und ſich den 28ſten 
blog über den uͤbeln Geſchmack, unreine Zuns 
ge und aufgetriebenen Unterleib beflagte. Zugleich 
erzählte fie, mie fie feit 8 Wochen nichts von Ihrer 
Menftrnation geſpuͤhret hätte, ohnerachtet fie gewiß 
ſey, daß feine Schwangerfchaft zugegen fey, wel— 
ches ich ihr auf ihre Verſicherung, zumahl da ſie Mut⸗ 
ter von 3 Kindern War, glaubte indem fle übers 
dieg Ehahpres, es ſonſten jederzeit genau gewußt 
zu haben. Ich ließ ihr deßhalb vor heute ein abs 
führendes Tränfchen aus Manna, Tamarinden und 
Gremor Tartari verfertigen und eöffelmeife nehmen, 
welches den Nachmittag und Abend Bin oͤftere übels 
riechende gallichte Stud! gänge verurſachte. Sie 
rank außerdem das Gerſtenwaſſer fort." Die Nacht 
quf den aoften April brachte fie, ein geringes Hüs 
ſteln ausgenommen, ganz gut und ruhig zu; auf 
gleiche Weiſe auch den ganzen Tag big gegen Abend 
hin, wo ſich der Huſten vermehrte, und der üble 
Geſchmaͤck ärger murde, bis endlich ein geringes 
Brechen entſtund, modurd einige ziemlich große 
Spuhlwürmer ausgebrochen wurden. 
Hierauf ließ ich ihe den ıften Mai eine Wurm⸗ 
Latw erge verfertigen, auf welche gegen 20 Wuͤrmer 
durch den Stuhlgang fortgiengen, und ſich der 
uͤble ſogleich ——— nur wollte ſich der 
um 


J 
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Unterleib noch nicht fegen, und der ordentliche Aps 
petit wieder fommen. Ich ließ ihr deshalb ein ſtaͤr⸗ 
kendes Pulver aus China, aurant. immat. 
lUmat  fis und cinnamom, Meſſerſpitzweiſe täg— 
lich einigemahl nehmen, welches wiederum einige 
Wuͤrmer und Unrath ausleerte, den Unterleib aber 
keinesweges kleiner machte. Der Appetit Fam hier⸗ 
auf ziemlich wieder zum Vorſchein, um aber alles 
gethan zu haben, ließ ich ihr den 6ten May von 
Hallers ſaurem Elixir täglich zmahl 50 Tropfen mit 
Waſſer nehmen. Nach einigen Tagen befand ſie 
ſich völlig wieder beſſer, einen geringen Schmerz in 
regione montis veneris ausgenommen. Zugleich 
floß ihrem Angeben nach eine weiße, ſehr ſcharfe 
Feuchtigkeit aus der Vagina, welche fie mund mach⸗ 
te. Durch ein ſchickliches Waſchwaſſer verlohr 
fi auch dieſes, und ich gab ihr weiter Feine 
Arzney. 
Den ı6ten May aber wurde ich aufs neue zu 
ihr gerufen, mo fie fich über Heftige Ruͤckſchmer⸗ 
jen und Schneiden im linterleibe beflagte. Aus 
der genauen Erzählung aber Fonnte ich fchließen, daß 
es ordentliche Wehen wären, und die herzugerufene 
Wehmutter verficherte, wie fie. durchs Touchiren 
den Kopf eines Kindes deutlich fühlte, welcher 
den Muttermund fchon ermeitert und die Dlafe 
geftellt habe. Aus dem ziemlich in Bewegung: 9% 


‚rathenen und ſehr voll gehenden Pulfe ließ fih eine 


zieraliche Bolblütigfeit und deswegen ſchwerlich zu 
verhuͤtender Abortus vermushen. Ich ließ ihr des⸗ 
weden ſogleich z 1b Bing am Urme wegnehmen, und 
ie A 2 alle 
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alle 2 Stunden 20 Tropfen von der 'R. ‚Thebät- 
ca und + Nitri dulc. mit, Chamillenthee einnehmen, 
. Demohnerachtet erfol; gte der Abortus auf den Nach⸗ 


mittag, und fie wurde von einem ziemlich großen 
gegen 5 Monat alten Knäblein, benebft der Nach: 


geburt, gluͤcklich entbunden. Ich ließ ihr nun noch 
einige Abende Polychreſt⸗ Pillen nehmen, und eine 


ſchickliche Diät führen, wodurch fie fich feitdem völs 
lig wohlbefunden, und auch ſchon wieder gluͤck⸗ 
liche Wochen gehalten hat. Das darch den damah⸗ 
ligen abortum abgegangene Kind war völlig ors 


dentlich gebildet, Hatte aber in regione lumbari 


‚Ainiftra einen großen mit Blute unterlanfenen Fleck, 
welcher wahrſcheinlich von der fehlinnmen Behand⸗ 


Jung ihres Mannes, als er fie mit Fuͤßen trat, 


entflanden, und zum Abortiren ka are gegeben 


Haben —— 


"I, Krantengefhiite. 


Ein Blutbrechen von unterdrůckter goldenen 


— i — 


Ader. 


Den ıöten Auguſt 1784 wurde ich sn einer 36 
Jahr alten Patientin gerufen, welche ſich ſeit eini⸗ 


gen Sahren ber bey den fließenden Hämorrhoiden 


ganz wohl befunden hatte, big felbige zu Anfange 


des Fruͤhjahres nicht erfolgten, und blos Ruͤcken— 


ſchmerzen und beſchwerlichen Stuhlgang gemacht 


yhatten. Dagegen aber hatte fie purgirt und zur 


Ader gelaſſen, welches fie bis zum 18ten Auguſt 
Wolten An dieſem Tage aber belommt 


—— EL EN 
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fie des Morgens beym Aufftehen aus dem Bette, 
ohne allen Huſten oder andere Beſchwerde, ein 
Blutbrechen, wodurch zum wenigſten“ 3 Ab fhmwarze 
braunes, auf die legt mit Galle vermiſchtes Blut 
verlohren gehen. Als ſich das Brechen verlohren 
hatte, befindet fie ſich völlig wohl, fchläft, ist und. 
trinkt mit völligem Appetit bis zum 16ten Angufl, 
wo fi) des Morgens um 9 Uhr, ein abermahlis 
ges aber weit ftärferes Blutbrechen einftelle, und 
das Blut eine helle hochrothe Farbe hat. Als 
ich nun des Mittags gerufen wurde, traf ich ſie 
wit ſtark aufgedunſenem Geſichte und rothen Augen 
an. Sie beklagte ſich uͤber heftiges Kopfweh und 
Dummheit, nebſt Gedankenloſigkeit, und konnte 
deßhalb auf die gethanen Fragen kaum antworten. 
Der Puls gieng regelmäßig ; nur aber fehr langfam. 
Sch ließ diefen Nadymittag qtemperirende Pulver mit 
einem Tranf aus Arnica und Meliffe nehmen, 
und des Abends in ein warmes Fußbad bringen, 
worauf fie die Nacht gut und ruhig fchlief Am 
folgenden Morgen hatte fich die Dammbeit des 
Kopfs und das Ohrenflingen, fo fie den Tag zuvor 
gehabt hatte, ziemlich perlohren , nnd fie klagte blog 
noch über einen fehr übeln Geſchmaͤck im Munde 
und Mangel an Appetite. Sich gab ihr deßhalb vor 
Heute 2 eröffnende Pulver aus Salappenmurzel mit 
Magneſie und Zucker vermiſcht, dieſe wuͤrkten auch 
einen 6 — 7mahligen Stuhlgang und einige vomi- 
tus, doc) ohne daß das wenigfie von Blute weder 
ober noch unter ſich abgieng. Des folgenden Mors 
gens hatte ſich der üble. Geſchmack und das aufı 

MA. ge⸗ 
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gedunfene Geſicht verlohren, nur der Appetit wollte 
noch nicht wieder kommen. Ich ließ fie deswegen 
noch einige Tage ein bitteres Magenelixir fortbraue⸗ 
chen, und nach 8 Tagen nochmahls abführen, wore 


anf fie ſich völlig beſſerte, und ſeitdem an ihrer’ 


—— weiter keinen Anſtoß gehabt hat. 


Dritte Gefhihte 


einer ſehr ploͤtzlichen aber toͤdtlichen Entbindung 
von einer Atonie des uteri herruͤhrend. 


Eine 21 Jahre alte; fehr vollbluͤtige und — 


fe grau , welche ſich zum erſtenmahl ſchwanger 
befand, und ihre ganze Schwangerſchaft über ges 
ſund und wohl getvefen war, auch alle haͤus liche 
Arbeiten verrichtet hatte, und noch den Abend vor 


ihrer Entbindung einen ſchweren Sad mit Mehl 


Stumde weit aufdem Nücen getragen hatte, klagte 


v8 Abends um 10 Uhr gegen ihren Mann über. 


Schmerzen im Kreutze und Schneiden im Unterleiber 
welches fie aber nicht achtete, und erftlich gegen ır 


Uhr die Wehmutter hohlen ließ, Als viefe ankommt, 
ſpringt die Blaſe, und ſie entbindet die Schwan⸗ 
gere ſogleich von einem ſehr groſſen und muntern 
Mädchen, benebſt der Nachgeburt ſehr ſchnell, 


bringt ſie hierauf — und beſchickt das Rn 


thige beym Finde, 
Die Entbundene befindet ſich ganz wohl bis 


nach 11 Uhr (als ohngefaͤhr eine gute Viertel⸗ 


ſtiunde)/ worauf fie einigemahl huͤſtelt und vor Mat⸗ 


agleit einſchl ummert. —— Hebamme ſucht das 
Schla⸗ 
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Schlafen zu verhindern » fieht nach,.tvie die lochia 
fliegen, und findet, daß fie beynahe im Blute 
ſchwimmt. Sie ziehet die Binde am Unterleibe fer 
ſter, und läßt mich ſogleich rufen. A 
Als ich zu ihr Fam, bieg war z 121 fand ich 
fie ziemlih falt, mit gefchloffenen Augen, ohne 
Athemhohlen und Pulsſchlag. Auf eine vor die Naſe 
gehaltene Feder ſchien ſie ſich zwar noch etwas zu be⸗ 
wegen und Hoffnung zur Wiederherſtellung zu ge⸗ 
ben, allein ohnerachtet fie in Händen, Süßen und, 


Ruckgrad frottirt wurde, mit Weineſſig angefirichen, 
eine brennende Feder vor die Naſe gehalten und 
8 XC. in den Mund gersöpfelt vourde, ſo vers 

ſchwand die vorher gehabte Hoffuung in & Stunde 


völlig , und fie blieb todt, wurde auch, ohnerachtet 


ſie noch eine geraume Zeit im Bette liegend blieb , fehr 
‚zeitig fteif-und falt. Die Hämorrhagie Hatte, fich 
vor meiner Ankunft fchon verlohren der Unterleib 


aber noch fehr wenig geſetzt. Sollte eg nun, nicht 
zu vermuthen ſeyn, daß da dem Angeben der Wehs 
mutter nad, die Nachgeburt wicht meit vom Ori- 
ſcio Uteri angeſeſſen, ſich ſelbige ſchon vor der Ge⸗ 
vurt geloͤſt, und wegen der zu ſchnell erfolgten Ent«. · 
bindung ein, Unbermögen in ‚ben Blutgefaͤſſen ſich 
zuſammenzuziehen, entſtanden ſey? Ohnfehlbar 
wuͤrde die gebetene Leichenoͤffnung vieles Licht gege⸗ 
ben haben; allein ſie war nicht zu erlangen. 


— 


7. As Biere 
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WBierte Geſchichte a 
| einer ſehr geſchwinden und toͤdtlichen Entbindung, 


Den 28ſten November 1784 wurde eine 24 
Jahre alte zum erſtenmahl ſchwangerſeyende Frau 
durch ein entſtandenes Feuerſchrecken heftig er⸗ 
ſchreckt, und zugleich mit krampfhaften Wehen bes 
fallen, welche ſich aber nach einigen Taſſen Chas 
millens Thee wieder verloren. ie behielt aber eis 
nen ziemlichen Schmerz im Kreuze und in der rech⸗ 
ten Seite fort, weshalb fie big zum 4ten Dezember 
weder gehen nod) ſtehen, fondern blog gekrümmt. 

| figen mußte; In der Nacht auf den sten Decems 
“ ber fanden fi) die ordentlichen Geburtswehen ein, 
die Blafe ſpringt, und ſie wird nach 3 oder 4 Wo⸗ 


— chen mit einem ziemlich ſtarken un‘ muntern Knaͤb⸗ 


lein entbunden, und befindet ſich, einer kleinen Ohn⸗ 
macht ausgehonimen, ganz mohl; diefed dauert 
aber nur 3 Stunde, wo ziemliche Nachwehen ent⸗ 
ſtehen und ſich die Nachgeburt loͤßt und ausgezogen 
wird, ſogleich erfelgt eine ſehr heftige Ohnmacht 
mit Aſphixie, woraus ſie nicht wieder gebracht wer« 
den Fonnte, ohuerachtet ſchon vor, meiner Ankunft 
das Anſtreichen mit Eßig, Frottiren, Feder An⸗ 
brennen 2c, vorgenonimen worden war, Als num 
alle Hoffnung zur Wiederbelebung verlohren war, 
erzählte die Hebamme, wie bey- diefer Perfon bey: 
nahe gar fein liquor amnii dagemwefen, auch bey und 
nach der Geburt wenig Blut verlobren gegangen 
ſey. Ich bat abermahlg um die Reichendfuung , fie 
wurde mis aber abgefchlagen; mithin iſt feine ſiche⸗ 
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re Urfahe ihres Todes anzugeben, muthmaffen 
fant il aber, daß 
ı) aus den Flechten in ihrem Gefichte zu urthei⸗ 
len und aus ihrem ſonſtigen Lebenswandel, ſicher 
zu vermuthen ſey, daß ihr Koͤrper mit einem 
veneriſchen Gift inficirt geweſen. 
2) Soll fie einen Fluorem album gehabt haben. 
3) Den Schmerz in der reiten Geite nie los 
geworden ſeyn. 

Entweder iſt dieſe Perſon mit einem innerlichen 
Geſchwuͤre, welches bey der Geburt zerriſſen, ges 
plagt geweſen, oder iſt ihe der uterus oder irgend: 
ein groffes Gefäß zerriffen. Den Abend nach ih— 
rm Mbleben fahe ihre Unterleib ſehr ſtark und wie 
ein blaues Tuch aus, und ihr gebohrnes Kind muß⸗ 
te nad) # Sabre aller guten Pflege ohngeachtet ey 
einer Auszehrung feinen Geiſt aufgeben. “rs 


V. Leichenoͤffnung 
eines 7 Wochen alten, des Nachts ploͤtzlich 
bverſtorbenen Kindes, 


Den zzten Januar 1785 wurde ih von N. N. 
wegen ſeines des Nachts zuvor ploͤtzlich verſtorbe⸗ 
nen Kindes befragt, ob es wohl an einer Krank 
heit verfiorben, oder durch Nachlaͤßigkeit ſeiner 
Amme ſey erdruͤckt worden. Das 7 Wochen alte 
Kind war den Tag zuvor, einen geringen Schnu— 
pfen ausgenommen, völlig wohl geweſen, auch noch 
in der fühlen Abendluft einige Haͤuſer weit getragen 
worden, ſchlaͤft hierauf den Abend gang ruhig ein 

15 und 


36: . Keanfheitsgefchichten. — 


und bie um 1 Uhr fort, wo es anfaͤngt zit weinen, 
allein bald wieder ohne zu trinken ruhig wird. 
Aeußerlich fand man an diefem Mädchen nichts wi⸗ 
dernatuͤrliches, es mar aber, ohnerachtet es ſchon 
6 Stunden todt war, noch nicht fall. Ich vers 
langte alſo die Leichenöffnung gu verrichten, wo⸗ 
fern ich was pofitives angeben follte, und eg wur⸗ 
de mir auch den Kopf zu ‚eröffnen verflatter. Als 
ich nun die Deffnung des Nachmittags vornehmen 
wollte, fo fanden fich äußerlich folgende Datas-- 
1) Das Gefiht war überall dunkelroth. J 

2) Dieſe Roͤthe erſtreckte ſich auch an bins runi⸗ 

cam conjunctivam der Augen. 

3) Die Lippen waren nu⸗ aufgefprungen und 

ſchwarz > 

Es) Die Zunge ragfe — aus dem! Munde 1 
MR aus, und war ziemlich weiß. 

5) Der Unterleib ziemlich aufgetrieben. 

Eh ich den Kopf felber öffnete, machte ich eis 
nen Verſuch, ob fich die ofla cranii etwa beroegen 
liefen; allein fie waren völlig feft verwachfen und 
die hintere Fontanelle war zu und die vordere ſehr 
Klein. Als ich die aͤußere Integumente abgeſondert 
hatte, ſchimmerte die das Geſicht vorher faͤr⸗ 
bende Roͤthe durch die oſſa cranii auch durch ‚und 
hatte, als ich die olla felbft mweggenommen hatte, 
ihren Sig in der dura matre, indemderen Gefäße nebft 
dem (inu falciformi cerebri von Blute firsgten. Das 
ziemlich große und ſehr harte Gehirn ließ fih ganz 
gut herausnehmen, und die von felbigen abgehens 
er Nerven waren vor a geringe Aiter fehe 
| ftarf, 
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ſtark. Als ich nun das Aentorium cerebelli eroͤf⸗ 


nete, doch ohne einen ſinum verletzt zu haben, be 


merkte ich ſogleich, daß die pia mater des kleinen 
Gehirns wie in einem Schleim aufgelöfet, und mit 
ziemlichen Blute vermifcht war. Als ich nun das 
ganze Gehirn frey hatte, zerfchnitte ich es behutſam, 
und fandy daß es big zur Bereinigung mit dem klei⸗ 
nen Gehien ziemlich harte, das kleine Gehirn aber 
wierin dünner Brey befchaffen war. Die Ventri- 
culi cerebri nebft den in felbigen enthaltenen ple- 
xibus choroideis maren alle gut und‘ enthielten: 


‚nichts: widernatuͤrliches. Es war deshalb ficher zu 


ſchlieſſen, daß das find an den durch die kalte 
Abendluft vermuthlich in feinem Sluffe gehinderten 
Schnupfen geftorben ſey, welches durch die wegen 
des ſtarken Unterleibs vermehrte Suffocation um 
fo leichter worden. Vielleicht haͤtte auch der Uns 


terleib, wenn ich ihn haͤtte oͤffnen duͤrfen, djee | 


——— noch mehr beſtaͤtigt. 
VL Stid-oder Keihhuften 


| als im Winter des 1783ſten Jahres der Reichs 
Buften in hiefiger Stadt und den benachbarten Orts 
haften unter den Kindern ſehr ſtark herrſchte, wur⸗ 
de ich von vielen Eltern deswegen zu Rathe gegos 
gen, und far auch fo gluͤcklich den mehreſten zeitige . 
und gute Hülfe mit wenig und leichten Mirteln 
zu fhaffen; allein bey einem Mädchen von 4% Jahre 
wollte ale Kunſt und Mittel nichts feuchten, ins 
dem fie fich gegen etliche 20 Wochen damit ſchlep⸗ 


pen 


* | 
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pen mußte. Die erſten Wochen war er ſehr ſtark 
und die kleine folgſame Patientin mußte voͤllig zu 
Bette liegen; die Heftigkeit: deſſelben legte fich zwar 
nach einigen Vomitiven und dem anhaltenden Ges 
brauche der Ipecacuanha und Meerzwiebel, und 
ſie fonnte wieder in ver Grube herum geben, aß 
und tranf,. Eonnte aber nicht ſchlafen, indem fie 
alle Abende den heftigen Huſten und Sticken befany: 
daß man täglich ihe Ende befürchten mußte. Durch 
den fernern Gebrauch obiger Mittel wurde. es ends 
lich‘ fo weit mit ihr beſſer, daß fie einigemahl: des - 
Nachts erwachen und brao huften mußte. Inzwi⸗ 
fchen Fam der Sommer herbey, mo fie, wenn es 
fhon2 Tage waren, an die freye Luft gehen durfte, 
und ihr ſelbige auch weiter nicht nachtheilig war, Wie 
hatten ſchon einige Zeit alle Mittel bis aufs Lariren 
bey Seite geſetzt, uud ihre. Krankheit der Natur 
uͤberlaſſen, als ich noch den Moſchus zu verfus 
chen den Borfchlag that. Ich ließ ihe fotore 2 - 
Pulver, deren eined ı3 Gr. Moſchus enthielt mit 
Zucker verfegt, verfertigen, und gab dag erftere 
den Nachinittag um 3 Uhr, fie mußte, da e8 eben 
fehr warm war, in die freye Luft gehen, und ſich 
durch Gehen ermuͤden, wo ſie ſtark ſchwitzte; das 
andere gab ich ihr vor Schlafenlegen, und ſie ſchlief 
jene Nacht, fo wie die nachfolgenden, ohne je wie 
Dee den geringften Huften zu befommen. Sollte 
wohl die Würfung des Mofchi blos in der ſchweiß⸗ 
treibenden Kraft beftanden haben? Sch zweifle, 
denn ich hatte felbiger eine Quent. R Mofchi ar- 
"ıificial, mit Caftoreo vermifche brauchen laflen, 
worauf 


1 
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morauf fie auch ſchwitzte, nichts defto weniger aber 
ihren Huften behielt; die anvopnirche und. arzılpage 
miodifche Kraft des Mofchi konnte e8 auch nicht 
thun, denn de "R Mofchi und Caftorei befiken ja 
auch foldye Kräfte, was mag es alfo wohl * ge⸗ 
than haben? Y 


vIL Einige Sälle, 
100 fich die Tinctura Mofchi artificialis ſehr gut 
und wuͤrkſam gezeigt hat, fewohl bey Kindern 
als bey Erwachſenen. 


Ein kleiner Knabe hatte von einem Barbier eine 
Laxanz erhalten, mit der Verſicherung, daß nach 
ſelbiger alle bey ihm ſeyende Wuͤrmer abgehen ſollten. 
Das Kind nimmt des Morgens die Laxiertropfen 

auf 


9 Ich glaube doch, daß das Krampflindernde und 
Schweißbefoͤrdernde des Moſchus das Kind heil, 
te, weil der Huſten am meiften ‚von ver 
mehrten Reiz in den Nelpirationsorganen 
kommt. Dämpft man diefen und verbindet das 
mit ftärfende Mittel, fo heiltman feine Kranken 
leichter und geſchwinder, als durch die Martern 
fo vieler Aerzte, welche die armen Gefchöpfe zu 
Tode breden und purgiren. Das Breihen 
iſt geößtentheils nur nuͤtzlich und nöthig, wenn 
das Kind zu unvermögend und ungeſchickt if, 
den Schleim ſelbſt heranszjuftoffen, außerdem 
find fehr wenige zuläßige Fälle, z. B. eine allges 
meine Nervenerfchätterung und SGegenreiz zu may 
dien, oder die Ausduͤnſtung zu befoͤrdern. 

4.2. 5 


F 
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“auf einmahl, der Verordnung gemäß, ein, ſie ope⸗ 
riren und befseyen ihn von vielen Würmern, indem 
er felbige theils durchge Erbrechen, theils Durch den 
Stuhl mis den übrigen Excrementen ausleeret: Big 
gegen ı2 Uhr hatte die Laxonz 10 bis 11mal ge⸗ 
wuͤrkt, hierauf entſteht ein abermaliges Erbrechen, 
doch ohne daß ſonderlich viel weggebrochen wird, 
und der Patient befindet ſich darnach ſo uͤbel, daß 
nach mir geſchickt wird. Als ich zu ihm fam, fand 


ih ihn Über den ganzen Körper kalt, die Augen 


ſchon gläfeen, der Bulg war Faum zu fühlen, und 
der Unterleib am Nabel bis aufs Nückgrad hineinge⸗ 
zogen. Sch ließ ihm fofort 30 Tropfen R Molchi 
mit Thee geben,- welche er aber fogleih, doch ohne . 
ßeſchwerde (wermuthlich aus Abſcheu vor dem Eins 
nehmen) wieder weg brach. Er erhielt fo. fort wies 
der 30 Tropfen von felbiger, und mußte damit alle 
Stunden bis auf Nachmittag fortfahren, two er fi. 
fomohl als zuvor befand, und nur nocheinen fedem 
ohne alle Schmerzen hatte. Die Rarirtropfen moch⸗ 
ten, mie ih vermuthete, —— Reſimna 
lappae geweſen ſeyn. Außer dieſem Falle hat es 
mir mehrmal gegluͤckt, das zu ſtarke Erbrechen und. 
Sariren durch einige REN * R * Zucker 
zu ſtillen. 
Sollte fie nicht bey Dnfenterien wo die ex- 
eretiones blos wegen zu ſtarker Reitzbarkeit fort⸗ 
dauern, mit Nutzen angewendet werden koͤnnen? 
Bey vorkommenden Faͤllen werde ich nicht unterlaſ⸗ 
ſen Gebrauch davon zu machen. Vornehmlich wuͤrkt 
aber dieſe R bey auf dem Wege ſeyenden Frieſelaus⸗ 
ſchlaͤt 
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ſchlaͤgen. Unter mehreren Faͤllen, wo ſie ſich mir 
wuͤrkſam erwieſen * rail ih nur einen, eiizigen 
ausheben, 

Ein — vor etliche 30 Jahren, wel⸗ 
cher iäglih 1o Stunden mit Sitzen zubringen maß 
te, und fich feit feinem zoften Jahre mit einem bes 
ſchwerlichen Yuften, der blog von einer Schwäche 
der Lunge berrührte , planen mußte, befam im 
Sormmer 1734 nad) einer Erfältung ein febrem di- 
ariam, wo piel Unreinigfeiten in Imis viis mit zus 
gegen waren, Als ich deswegen‘ von ihm zu Mathe 
gezogen wurde, ließ ich ihn temperirende Galzträns 
fe und abführende Mittel brauchen, und er befferte 
fih in wenig Tagen fofehr, daß er wieder ausgieng, 
und feine Schule beſetzte. Dieſes trieb. er aber 
nicht lange an, indem er mich nach wenigen Tagen 
wieder rufen ließ, und fich über einen trocknen Hus 
ſten mud Stechen aber vielmehr ſtarkes Jucken auf 
der Bruſt, und heftigen Krampf in den Waden 
nebft Kepfweh beflagte, daß er wegen den heftigen 
Krampf in den Waden nicht 2 Minuten liegen oder 
fiehben konnte, fondern immer in der Etube herum 
hüpfen mußte. Ich verordnete ihm ein Linctum ang 
2 # Oto, Oxymel Squillit, und Syr. altheae ges 
gen den Hufen, und ließ ihn abmechfelnd mit die- 
fen R Mofchi mit Lig. Anodyno M, Hoff, ver— 
mifcht, einigemahl nehmen. Des Nachts über. ev; 
folgte eine ziemliche diaphorofs und mit felbiger 
zeigte fich der Friefel zuerft auf der Bruſt. Der Hu« 
ſten war ebenfallg feucht worden und auch einige 
fedes erfolgt, Er mußte deshalb, weil die Kräms 


pfe 
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pfe in den Waden noch anbielten, den ganzen Tag mit 
der R- Mofchi fortfahren, und diefe beförderte feis 
nen Stiefel alſo, daß er den folgenden Tag völlig 
heraus war, und die Krämpfe inden Waden ziemlich 
nachgelaffen hatten. Ich ließ fodann Die R. bey Seite 
ſetzen und verordnete ihn eine kuͤhlende diuretiſche 
Emulſion, worauf er ſich beſſerte, und auf ein dar⸗ 
nach gegebenes Laxativ völlig hergeſtellt wurde, 
Seinen Huſten behielt er aber noch wie vor, und 
es ſteht zu vermuthen, daß er ihn auch nie völlig 


dos werden fonnen. 


Einen 63 Jahr alten Mann, der in feiner; jüngern | 
Jahren mit Öfteren und heftigen arthritiſchen Zufaͤl⸗ 
den geplagt. worden mar; ruͤhrte den 28ſten April 

783 der Schlag · Es mar eine apoplexia leroſa, 
der rechte Arın und Bein wurden dadurch gelähmt, 

und beyde ſchwollen bis zum Zerplagen auf. Ans 

faͤnglich ließ ich ihn viele und mancherlen diuretifche 
und andere Mittel doch ohne fonderlihen Erfolg 
brauchen, bis ich ihn die R-. mofchi artif. mit liq. 
anod. M, Hoff, und® =) Xci aniſ. täglich 3mal zu 

40 Tropfen verordnete, Als er vieles einige Tage 

gebraucht hatte, fo erfolgte eine ſtarke diurelis, fein 

Arm und Zug fegten fich , feine Zunge wurde beweglich, | 

and. die vorher unvernehmliche Eprade deutlich, 

Er mußte aber wegen großer Schwäche meiſtentheils 

zu Bette liegen, und dadurch gerieth ſein Stuhl⸗ 

gang immer in Unordnung, welcher ſich aber bald 
wieder durch Rhabarbartinktur verlohr. Um dem 

Arme feine völlige Beweglichkeit wieder zu geben; 

leß ich ihn ein —— “ an u brauchen, 

| und 
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und im Herbſte fleißig mit lebendigen Ameiſen veis 
ben, dadurch erhielt er eine ziemliche Gewalt in feis 
nem todt gemwefenen Arme, und konnte die vorhero 
ſteif gemefenen Finger nach eigenem Gefallen bewe⸗ 
‚gen. Er würde auch voͤllig hergeſtellt worden ſeyn, 
wenn er nicht zu oͤfteren Aerger mit ſeinen Kindern 
gehabt hätte. Unter dieſer Behandlung find. eben 
2 volle Jahre vergangen, und er würde endlich doch 
«noch: genefen ſeyn / woferne er nicht nach einem hefs 
tigen Nergerniß eine Suffocation PER * 
er. BR wäre, 


vmi. Geſchichte einer voͤlligen 
——— des Urins bey einer Woͤchnerinn, 
von Unverdaulichkei ten in Magen und Därmen, 


Eine etliche 20 Jahre alte. Weibsperfon , wel⸗ 
che zum 2tenmal ins Kindbette gefommen: mar, ließ: 
mich 14 Tage nad) ihrer Niederfunft zu ſich rufen, 
und beflagte ſich über den völligen Mangel den Urin 
zu laffen, in melden Umftänden fie auch ſchon 3 
Tage gewefen wäre, Ihr Unterleib war fo flarf, 
‚als wenn fie über die Hälfte ſchwanger wäre, haste 
ziemliche Hige und unerträglichen Durſt. 

Ich beredetefie, ven Catheder brauchen zu duͤr⸗ 
fen, worein fie auch willigte. Als ich ſelbigen eins 
gebracht hatte, gieng fein Urin; ich ließ aber den 
Catheder einige Zeit ſtecken, worauf ein -fo dicker 
und fchlecht ausfchender Urin weggieng, vdergleis 
chen ich nie gefehen hatte, und melcher mir Eorge 
machte, ob nicht etwa ſchon der Brand entfianden 

Archiv. d. Geburtsh. 6. B. 48 St, B ſey⸗/ 
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ſey / zumahl da ſich die vorhero da ſeyenden Same, | 
zen verlohren hatten. Das erſtemal gieng oo | 
faͤhr 1 maͤßiges Noͤſſel Urin weg. 
— Ich ließ ihr darauf eine kuͤhlende biuretiſche 
Emulſion verfertigen verordnete einen ſchicklichen 
Trank und Diät, und verließ fie, mit dem Vers 
ſprechen den morgenden Tag wieder zu fommen 
und den Catheder nochmahls zu appliciren. Als 
ich den andern Tag wieder fam, fie wohnte anf 
dem Lande 2 Stunden weit von mir, hatte ſie noch im⸗ 
mer feinen Urin laffen fönnen, und der Leib war 
noc voller als vorhero und fie beklagte ſich über ein 
ſtarkes Zwängen im Maltdarme , hatte aber auch 
feinen Stublgang. und eröffnete mir, mie fie den 
Tag zuvor, ehe fie mit der Iſchurie befallen. wor⸗ 
den, Sauerkraut , fo noch fehr hart geweſen, in 
Menge genoffen hätte: 
Ich applicirte ihr den Catheder nochmals und 
es gieng eben fo viel wie dag erſtemahl ſchlimm aus⸗ 
ſehender Urin ab. Statt der diuretiſchen Emulſion 
ließ ich ihre ein eroͤffnendes Salztraͤnkchen brauchen, 
worauf ziemliche Oeffnung und ſo fort unglaublich 
viel Urin erfolgte. Hierauf ſetzte ſich der Unterleib, | 
aber der Stuhlzwang ließ nicht nach, big fie durch: 
° einige Dofen Polychreft : Pillen noch — — 
ausgeleeret hatte. 
Bey dieſer Perſon war die Verhaltung des 
Urins alfo bloß von Sordibus in primis viis, die 
Krämpfe veranlaßt und fih auf den Hals der Blaſe 
verbreitet hatten, verurfacht worden ; und diefe hef⸗ 
 Higen are machten das Eindringen des — 
| ders 
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ders jederzeit ſehr beſchwerlich, es wuͤrde auch ohne 
Nutzen geweſen feyn, wenn ich mic) hätte abfchres 
cken laffen, und den Catheder fogleih, als Fein Urin 
abgehen wollte, wieder ausgenommen hätte, 


IX. Geſchichte einer boͤſen Bruſt 
nach dem Entwoͤhnen des Kindes durch eine 
gute Salbe geheilt. | 


Gemeiniglih glaubt man, deß ſich die Milch 
aus den Brüften um fo leichter verliere und verge⸗ 
be, wenn die Person fo entwöhnt, ſchon von neuen 
ſchwanger iſt. Ullein einige Fälle haben mich des 
Gegentheils hievon überzeugt; ich mwill deren nur 
given erwähnen, und zugleich ein Mittel angeben, 
welche zwar nihe neu iſt, allein zeithero 
weniger iſt gebraucht worden, als es feiner guten 
Wuͤrkung wegen gebraucht werden folte. 

Eine gegen 30 Jahre alte Perfon mußte ihe 
Zztes Kind, theils weiles ſchon über ı Jahr al war, 
anderntheilg weil fi) ihre Menles fhon mehrere 
mahle eingefellt hatten, entmwöhnen. Cie legte fos 
gleich ein vielen Kampfer enthaltendes Pflafter auf 
die linfe Bruft, denn fie hatte nur mit felbiger ges 
ſtillt, und glaubte, es mürde fo mie fonflen die 
Milch zuräckbleiden. Allein dies geſchahe nicht und 
fie ließ mich den gten Tag, nachdem fie das Ents 
mwöhnen vorgenommen hatte, zu fi rufen, und 
zeigte mir ihre außerordentlich groß und fehmerzhaft 
gewordene Bruſt, fie hatte verfchiedene Knoten und 
wi Strahlen und war fo empfindlich, daß fie 
| B 2 * 
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kaum dag’ Hemd darüber zu leiden im Stande: war. 
Ich gab ihr kuͤhlende und diuretiſche Pulver, ver⸗ 
ordnete eine ſchlechte und magere Koſt, wenig trin⸗ 
fen und rubiges Verhalten, und ließ auf die Bruſt 
Tapenbee Unguentum einreiben. 
I —— d. Althea Fr 
"SS C. C. ver, I r 
Be M. D. A 
Von der Wuͤrkung dlefer € albe aus — 
Faͤllen überzeugt / verfprach ich ihr eine baldige Befs 
ſerung, woferne fie nur die bey den flarken aber hoͤchſt⸗ 
noͤthigen Einreiben entſtehenden Schmerzen, nicht 
achten wollte, und gab ihr als das erſte Merkmahl 
der Defferung den zu — Ausfluß der —— 
— den Warzen an. 
Die erſten beyde mahle war ſie —— gewe⸗ 
h fen und hatte fo ftarf als möglicy eingerieben, und 
der Ausflug der Milch war auch wuͤrklich erfolgt, 
weil fie mnun aber glaubte, es wäre nicht mweiter fo 
ſtark noͤthig, fo wollte fie fih die Schmerzen ers 
ſparen, und rieb Weniger flarf ein. Allein fie vers 
fpührete die nachtheiligen Folgen gar bald, denn die 
fih zum Vertheilen anlaffenden Knoten wurden zu 
ſehends groͤßer und haͤrter, und lieſſen eine Supen 


a — unausbleiblich befürchten. 


Um nun diefe zu befchleunigen;, lieg ich ibe 
9 Diachylon compof auflegen. : Nach zween Tagen 
erzeugte ſich eine höhere Stelle (monticulus) ganz 
unter der Warze, und ich glaubte, die Bruſt mürde 
“anıdiefem Flecke von felbft aufbrechen ,. meldyes mir 
am fo. lieben geweſen wäre; da fie fich vor ber 
PURE N RER | Inci⸗ 
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Inciſion fürchtere. Alein da den Nachmittag die 
Schmerzen heftiger twurden und noch fein. Aufbruch 
erfolgt war, fo ließ fie mid) rufen, und id) oͤfnete 
die Bruft an der vorhin angegebenen erhabenen 
Stelle mit einer Lancette. 

Es kam ſogleich wohl ein reichliches Roͤſel Ma⸗ 
terie heraus und die Schmerzen ließen nach. Ich 
verband fie ſodann mit einem Pflaſter aus Melilot⸗ 
ten und ſteckte in die gemachte Oefnung eine Wicke 
aus gemeinen Feuerſchwamm. Ich verband ſie ſo⸗ 
dann alle Tage zweymal, und es kam immer viel 
Materie bis den sten Tag nach der Oeffnung, wo 
die Knoten faft völlig weg waren, und wenig Mar 
terie mehr ausfloß. Nunmehr mußte fie von. dee 
obigen. Salbe wieder Gebrauch machen, modurd) 
die Knoten völlig zertheilt, und fie wieder herger 
fielfe wurde, Damals war fich diefe Perfon weiter feiner 
neuen Schwangerfchaft bewußt, bis e8 ſich nach 
2 Monaten offenbarete, wo fie mich wegen eines 
zu befürchtenden Abortus rufen ließ, telcher aber 
glücklidy verhindert wurde und fie fih nun völlig 
‚wohl befinder. 

Der zweite Fall ift dem vorigen gleich ‚ die 
Bruſt wurde aller harten Knoten ohnerachtet bios 
durch den Gebraud) obiger Salbe erhalten , obſchon 
wegen den vielen rothen entzündeten Streifen zu 
befürchten mar, daß fie gemißlid) aufbrechen würde. 
Dieſe Perfon war aber forgfältiger mit dem Einreis 
ben und achtete bie daher entftehenden Schmerzen 
nicht, daher Fam es, daß die Mil allezeit nach 
dem Einreiben, Strommeife aus der Warze floß. 
In wenig Tagen mar fie veftitwirk, wo fie mir 

B3 | nnad 


5 Reanffeitsgefchiehten " 


dann erftlich ihre neue Echmangerfchaft entdeckte. 
Diefe Salbe habe ic) bey mehreren Rilfenden Perſo⸗ 
nen, mo nach vorgängigen febrilifchen Antällen Kno⸗ 
ten in. Brüften enrffanden waren, mit Nugeniges 
gebraucht, und alfezeit die zu befürchtende Suppu⸗ 
ration verhindert ,. fo oft fich die Patienten das flärfere 
Einreiben gefallen fieffen, Wenn dieſes Mittel wuͤrkt. fo 
verurfacht es allezeit einen Ausflug der vorberoinden 
Knoten ftockenden Milch. Mit Recht kann ic) alfo dies 
fes als eines der vorzüglichften Mittel bey Krantheiten 
der Drüfte, mo ſtockende Milch jum Grunde iſt, 
angeben. Ich habe ven Feuerſchwamm jederzeit 
ſtatt andere Wicken in Gebrauch gehabt und er hat 
wir nie mißfallen, war auch den Kranken angenehm, 
weil er ſich leichter einbringen laͤßt als andere aus 
Charpie geformte Wicken, nicht ſo ſehr druͤckt und die 
Oeffnung keineswegs verſchlieſſen laͤßt, ſondern ſie 
vielmehr immer mehr erweitert, und bie Känder der 
Wunde nicht harte macht, welche fonften bie Narbe 
unförmlich machen, und die Heilung des Geſchwůres 
verzoͤgern. 


X. Geſchichte 
eines ſehr hartnaͤckigen Neſſelfiebers. 


Eine Weibsperſon von 30 Jahren hatte bereits ſeit 

o1 — ı2 Jahren oͤftere und ſchwerere Anfälle von der 
Neſſelſucht zu erdulden gehabt, Es murde ihr nehms 
lich bald an diefem, bald an jenem Theile des Koͤr⸗ 
pers eine Stelle bald größer bald Fleiner, pläslich 
Kart 


— 
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ſtark aufgeſchwollen und ſo brennend, daß ſie ſich 
des. Juckens ohnmoͤglich erwehren konnie, hierauf 
wurde der vorhero blos durch die Geſchwulſt zu ent⸗ 
deckende Theil ziemlich roth, und mit kleinen weiss 
lichten Bläschen beſetzt. So wie dieſe Blaſen her⸗ 
ausgekommen waren, ließ das Juͤcken nach, und 
in Zeit von. 4 oder 6 Stunden war alles wieder 
weg, begab ſich ſodann an einen andern Ort und 
ſpielte den nehmlichen Auftritt. Vornehmlich wur— 
de es aber zur Zeit des Auxi menltrui ſehr ſtark und 


nahm alsdann auch mehrere Theile des Körpers ein; 


außerdem ‚verließ es fie nie, nur daß es bald mehr 
bald meniger heftig war, _ En 

Ihr damahliger Medicus verordnete ihr alles 
mögliche; allein es war alles ohne Nutzen, endlich 
troͤſtete er fie, eg würde gewiß, fobald fie fich vers 
heirathete, und ins Kindbette würde gekommen ſeyn, 
völlig verlieren. Sie verheirathet ſich, liegt zmahl 
im Kindbette / behält ihre Neſſelſucht aber nah mie 
vor, ſowohl beym Stillen als ſchwanger ſeyn. Einſt⸗ 
mahlen flagte fie mir ihre Krankheit und wollte von 
mir Hülfe haben, allein ich verfagte fie ihr damahls, 
“weil ich glaubte eben nicht glücklicher zu ſeyn, als 
ihr voriger Arzt. 

Nach einiger, Zeit wurde ich von ihr wegen eis 
nes, mit gallichten Unreinigfeiten verfnüpften Fie⸗ 
‚berg gu Nathe gezogen, und hier gelung es mir von 
obngefähr fie nebft dem Fieber auch von der Neſſel⸗ 
fuche zu befreyen. Ich hatte ihr nehmlich wegen 
den gallichten. Unveinigfeiten reſolvirende Pulver und 


nach diefen ein Vomitiv nehmen laſſen. Letzteres 


E wuͤrk⸗ 


* 


ra Krankheitsgeſchichten. 


wuͤrkte ziemlich ſtark und verurſachte nebſt einigen 

Sedibus die Nacht über einen ſtarken Schweiß, wo⸗ 

durch Die Neſſelſucht ſehr arg wurde, des Morgeng 

erſtl ich verlohr ſie ſich und iſt ſeit dem nie wieder 
das geringſte von ſelbiger zum Vorſchein kommen. 

Ich glaube au), da es bereits über ein Jahr, daß 

fie davon frey iſt daß fie üch nie wieder einſtelle, oder 
doch wenigſtens allzeit durch ven Gebrauch eines * 

Bien Halb wird gehopen — konnen. 


— | "XL, Gefchichte eines asien * 
neigen bey einem Mädchen von 5 
‚ Jahren, 


il Ein Mädchen gegen 5 Sabre alt, hatte feit ben 
inoculirten Blattern, vor beftändig einen rothen näfe 
ſenden Fleck in der rechten Üchfelböhle gehabt, und 
war oftmahl 8, vornehmlich, wenn das Laxiren zu 
‚lange war unterlaſſen worden, mit rothen und ents 
zuͤndeten Augen geplagt. Als ich deßhalb zu Rathe 
— gezogen worden war, verordnete ich ihr ein Ele- 
ctuarium, beffen vornehmſter Beftandtheilaeihiöps 
mineralisivar, und Heß fie, nachdem es verbraucht 
ar, lariven. Hierauf verlohr fih der rothe näfs 
ſende Fleck in der Achſelgrube, und ſie war einige 
Tage beſſer, als fie auf einmahl ein Gerſtenkorn am 
rechten obern Augenliede befam, welches fo fehr übers 
hand nahm, daB es die Größe einer fehr großen 
Hafelnuß erlangte, und die Deffnung des Auges 
verhinderte. Als ich es zu fehen befam, war es 
ſchon an einigen Stellen eitericht, um es aber voͤl⸗ 


lig 
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fig zur Neife zu bringen, und feine Entftehung in 
zufunft zu verhindern, ließ ich es oftmahle mit 
Ung. de Iythargirio beftreihen. Den folgenden 
Tag war e8 geößtentheilg reif und ich wollte es ihr 
Öffnen und ausdrücken , weil fie ſich aber mwiderfegte, 
ſo verfchoben wit «8 bis auf den Nachmittag; mo 
fie gemöhnlich ſchlief. Alsdann machte ich mit einer 
Lancerte einen Einfchnitt ziemlich hoch beynahe über 
dem Gerftenforne, wodurch ſogleich eine ziemliche 
Darthie Eiter ausflog. *) Als fie hierdurch erwachte, 
ließ. fie fih8 gefallen und drückte felbft noch eine 
Menge Enter aus. Ich ließ ihr diefen und den fols 
genden Tag noch immer “mit obigem Unguente 
fortfahren und fleißig ausdrücen. Es entfianden 
alsdenn einige Örinder und nun ſahe ih, daß, wenn 
ih den Einſchnitt nur eine oder aͤnderthalb Linien 
tiefer nach den Augenwimpern zu hätte machen mols 
len, leichtlich ber tarlus oder das Ange felbft hörte 
fönnen verlegt werden, denn es mar der Einſchnitt 
ziemlich tief unten gewefen, welches aber’ zubor nicht 
fo ſchien, als die Geſchwulſt noch da war. Hier⸗ 
auf befferte fie fich, und hat ſowohl das Gerſten⸗ 
korn als auch den Fleck in der Sn ver⸗ 
lohren. Jg Ds5 
” Werin das Gerſtenkorn im Augentted felbft fist, und. 
. welches gemeiniglich eine franfe meibomifche Drüfe 
iſt, fo. iſt der eigentlihe St: mehr unters dem 
Tarfus, daher muß man lieber das Augenlied 
‚umkehren und den Dalg inwendig Öffnen, oder 
wenn die Drüfe noch nicht vwereitert ift, fondern 
wohl gar verhärtet iſt, lieber heraus fchälen, wie 
ich ge fehr glücklich gerhan habe, 23.9.5. 
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welde aber 
den Tod bradhte, 
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Dan. a6ften. Auguſt 1799 Abende 9 Uhr wurde — 
Bergrath und Hebarzt D. Heuſinger den ich auf 
fein Berlangen begleitete, zu einer Perfon Chatar. Sis 
monin nah C... gerufen, bie, wie man und 
ſagte, im ızten Monat ihrer Schwangerfchaft und 
fon feit 2 Tagen in Kindesnoͤthen feyn folte. Da 
der Dre ihres Aufenthalts das Staͤdtchen C..... 
über 2 Stunden von hier entferne iſt, fo kamen 
ir. erfi gegen 12 Uhr ben ihr an.) ae 
Mir fanden eine ganz abgezehrte ſterbende Per⸗ 
ſon mit hippokratiſchen Geſichte und gebrochenen 
Augen; Sie athmete roͤchelnd, der Puls war klein, 
ge⸗ 


* 
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geſchwind, auffegend; die Gliedmaſſen und das 
Geſicht kalt, mir Todesſchweiſſe bedeckt; ihr Leib 
war außerordentlich aufgetrieben, hart, und man 
hoͤrte, wenn man auf denſelbigen klopfte, gang 

deutlich einen Laut, als ob man auf eine Trommel 
ſchluͤge. 


Die Hebamme, welche gegenwärtig war, ers 
zählte und, daß diefe Perfon vor 2 Jahren ein uns 
ebeliches Kind glücklich gebohren habe , weldyes in 
der 171en Woche verfiorben wäre, daß fie nachhero 
vollkommen geſund und richtig menſtruirt geweſen, 
und vor 125 Monat wieder unehlich ſchwanger 
worden ſey. Ihre Aeltern hatten ſie, da ſie ihre 
Schwangerſchaft entdeckt, ſehr mishandelt und ges 
ſchlagen, auch ihr taͤglichen Verdruß gemacht, wes⸗ 
wegen ſie auch zu Ende des Oktober Monats des ver⸗ 
floſſenen Jahres einsmals nach einer erlittenen uͤbeln 
Behandlung aus Verzweiflung in den nahe vorbey— 

flieſſenden Werra⸗Fluß geſprungen, um ihrem quals 
vollen Leben ein Ende zu machen, aber durch her⸗ 
beyeilende Schiffer gerettet worden waͤre. 


Sie blieb ſogar nad) dieſem Vorfall wohl, 
hatte auch, wie die Mutter erzaͤhlte, nach der ıgten 
Woche der Schwangerſchaft bis zur z7ſten Woche 
die Bewegungen des Kindes deutlich gefühlt, nad) 
‚welcher Zeit fie aber immer ſchwaͤcher worden wäre, 
und in den legten Monaten Feine weitere Bewegun⸗ 
gen mehr davon habe fühlen koͤnnen. Auch habe 
fie nad) diefer Zeit angefangen an Kräften und am 
Körper abzunehmen, doc) ohne fi) häuslicher Are 


bej⸗ 
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beiten zu entziehen J anti nur Marta, Unit: zu 
— 

—— dag? Ende ee Toten Monats wurde ihr 
——————— beſchwerlich, auch verurſach⸗ 
ten ihr excretiones alvi et urinae einige Schmer⸗ 
zen, die aber nicht ſehr deträchtlich waren. 

Sie hatte dabey guten Appetit und, Schlaf und 
konme aud) alle Speiſen vertraͤgen, ja fie ſpann 
und naͤhete noch bis 4 Lage vor Ihrem Tooe. — 

Die Hr bawmme, weisef fie zu fich hatte rufen laſſen/ 
erzählte, dag fie ſchon ſeit 8 Tagen eine Art yon We⸗ 
hen empfunden babey ' de aber immer unbedeutendy 
jeßo aber ernfil icher zu werden ſchienen und ſie wuͤn⸗ 
ſche gat ſehr von chrer Burde befreyt zu ſeyn. Da 
die Hevanıme fie‘ unterfuchen will, findet ſelbige 
die Mutter ſcheide durch einen fremden Körper; der 
ihr auf Feine Weiſe ein Theil des Kindes zu ſeyn 
fheint, verſchloſſen. Gie verlangt deswegen die 
ältere Hebamme zu ihrem Beyſtand , dieſe aber 
wußte eben ſo wenig was ſie aus dem vorliegen⸗ 
den Theile machen foll, findet auch unter den 
vorgeblichen Wehen gar keine Veraͤnderung an den 
vorliegenden Theil, ‚fonnte feinen Muttermund ent⸗ 
decken und verweiſet fie. zur Geduld. 

Sp waren 24 Stunden verfloſſen, als wir zu⸗ 
gerufen wurden, und die Perſon ſterbend fanden. 
In Dielen. Zuftande- waren mir außer Stande zus 
zufühlemund die ſcheindar neblende ſtach weine Au⸗ 
erue dataut — — 


Am 
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Am 27ſten Muguft am frühen Morgen fchrits 
ten wir zur. Gection: der Verſtorbenen, welche in 
‚Gegenwart des. Amtschiruraus Löbener von ung 
verrichtet wurde. Man bemerkte Daben folgendes. 

1) Alle Gliedmaſſen des Koͤrpers waren ſehr abge⸗ 
jeher x die Hanf ſchlotternd, der Unterleib auſſer⸗ 
ordentlich aufgetrieben / ſo daß man auch die 
kleinſten Blutgefaͤſſe der Haut bemerken fonnte. 
Der Unterleib maß in ſeinem Umfenge 4 Fuß 2 
Z00; die Hoͤhe des Leibes 2 Fuß 4 Zoll. Der 
Meteoriſmus erſtreckte ſich 2 Zoll über dag Scro⸗ 
biculum cordis hinauf: + Ei 
2) Bey Eröffnung des Unterleibes Hoffen ohngefaͤhr 
33 4b molfenfarbiges geruchloſes Waferaug, dag 
mit diefen Eiterfiumpen vermiſcht, und ſo ſcharf 
ware, dag unfere Hände runzlich, und wie vor 
fchärffter Lauge gebeißt wurden. ring 
3) Don der tunica adipola fahe man gar feine 
Epur. Als die integumenta abdominis zuruͤck⸗ 
gelegt worden, fand man dag Peritoneum mit 
der vordern Seite des Uteri fo verwachſen, daß 
ſolches von felbigen ſeparirt werden mußte, 

4) Nach Deffnung der Bauchhoͤle ſtellte ſich ein un⸗ 
geheuer großer Uterus dar, an welchen man 8 


beſonders große Erhoͤhungen bemerkte; — der 


linke Lobus der Leber war mit ſelbigen verwach⸗ 
fen, und der Cervix uteri, der 3 und 3 Zoll 
ftarf mar, fülre die ganze Mutterfcheide aus. 
Seine Farbe war weißgelb, und feine Confiftenz 
ſo weich daß er mit vieler Mühe ganz aug dem 
nvo abdominis gebracht werden fonnte, ‚Der 
k mutbs 
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muthmaßliche cervix uteri allein hatte noch einlge 

Feſtigkeit. Die ligamenta lata ſowohl als die rotun⸗ 

dia ſtellten blos deformirte Klumpen vor; denen man 

gar keine Geſtalt geben konnte. Nachdem ich ihn 
oorgfaͤltig ſeparirt und aus dem cavo abdominis 

"genommen hatte, wog derſelbe 1o 4b 18 ft. Er 
enthielt in feinem innern Naum eine weißgelbe 

.  Zigartige Maffe ohne allen Geruch. Berfdier 

dene der darinnen Flosformigen und confiftenten 

Eyterklumpen wogen einige 9 andere Io bis 12 Lt. 
- Reine Spur von einem vorhanden gemwefenen und 
in Faͤulniß Übergegangenen Kinde war zu fine 
© pen, weder Knochen noch Haare, oder Haͤute. 

Der 3: Zoll ſtarke cervix uteri, der die ganze 

© Beekenbäle und Scheide anfüllte, hatte aud) 

5) den Maftdarm und Urinblafe ganz comprimirt, 

welche beyde Theile theils entzuͤndet theils brandig 

gefunden wurden. 
6) Die inteſtina tenuia und craſſa waren groͤßten⸗ 
theils entzündet und fo muͤrbe, daß ſie bey einer 
leichten Beruͤhrung Loͤcher bekamen. 

9) Der Mogen war ſehr duͤnne, ebenfalls mühe 
größtentheild entzündet und enthielt eine dem 
Anſehen nad verdorbene , finfende Galle, ders 

gleichen die Verftorbene auch den legten Tag ihres 
Ebene häufig ausgebrochen hatte. | 

| 8) Der rechte Lobus der Leber war äußerlich: mißs 

farbig , innerlich aber natürlich) ; der linke hinge⸗ 

gen , der mit dem Uterus vertwachfen war, war 

"ganz faul. Die Gallenbiaſe war ſehr *— und 

enthielt eine dicke ſtinkende Galle. 

9) 
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9) Die Nieren waren natürlich nur ſehr klein und 
ganz von Fette entblößt. RY | 


e J 


10) Die Dil; war ganz ſcirrhoͤs und fo hart, daß 
man fie kaum durchichneiden fonnte, — 


‚ıı) Von dem Omento ſahe man gar feine Epur. 


12) Die Gefrösdrüfen bildeten. große dicke Epters 
klumpen, welche jener Maffe, die im Utero bes 
findlich war, ganz gleich kamen. in 


13) Außerdem waren in cavo abdominisnod 11 B 
Maffer‘, mit vielen „Epterfiumpen vermiſcht — 
ſo daß das ſaͤmmtliche in cavo abdominis 
enthaltene Waſſer, und Epier, das ge⸗ 

ſammelt werden konnte 44 M wog. Hierzu noch 

das Gewicht des Üteri gerechnet, beträgt das 
ganze Gewicht ın Summa 54 #5 18 Lorh, das 
Waſſer, mas vom Sections⸗Tiſch auf den Fuß⸗ 
boden des Zimmers floß, nicht dazu gerechnet, wels 
ches doc gewiß noch 3 bis 4 h betragen mochte, 


t 14) Das Diaphragma war ganz an dag cavım tho: 
racis hinauf gedrückt, und hatte viele entzündete 
und DBrandflecken, ir Ä 


35 Die kungen waren von natürlicher Beſchaffen⸗ 
heit, ohne Eiter. | 


16) Das Herz war fehr welk vom Blute leer, ohne 
Polypoͤſe⸗ oder Schleimpfroͤpfe. 
Ehe dieſe Perſon zum erſtenmal ſchwanger 
ward, diente fie in einem Hauſe, worinn ich oft 
zu 


Ei; IL Bermeintliche dreyehnmonatlicht 


zu thun Hatte, ben welcher Gelegenheit ich ſe manch⸗ 
mal zu ſehen bekam. 

Ich weiß daher gewiß, daß ſie vor 9 erſten 
Schwangerſchaft vollkommen geſund geweſen, wel⸗ 
ches aquch ihr ſtarker Koͤrperbau gleich beym erſten 
Anblick vermuthen ließ. Sie war von. ihrem Kinde 
natürlich entbunden worden, hatte dag Kind 17 
Wochen geſtillt und war nach dem Tode des Kindes 
richtig menſtruirt geweſen, und kein —— einen 
Krankheit an ſich gehabt⸗ er 

Sie gieng zu dieſer Zeit von — — ER 
und gab vor auf biefem Wege durch einen, Unbes 
kannten mit Gewalt zum Coitu gendͤthiget worden 
zu feyn. Sie glaubte Dwange zu ſeyn: weil 
„oblizuetio menhium fig. einfand und Ueblichkei⸗ 
ten, Eifel, Widerwillen gegen gewiſſe Speiſen, Er⸗ 
„brechen, als Symptomata ihrer vorigen Schmangers 
ſcaft ſich wieder einfanden. Der Leib wurde ſtark, 
ſie glaubte ſoger Bewegungen des Kindes „air em⸗ 
phinden, und ein merkliches Starkwerden der Bruͤſte 
J bemerten. er | | 

Me, TIERE iiee 


n) Unter — Umſtaͤnden muß der ſemiotiſche Ges 
burtshelfer immer vorſichtig ſeyn, um feine Dias 
"onofisrichtigzu machen, da ich feht oft bemerkt 
habe, daß, wenn Uterus oder die Ovaria Frank 
befonders feirrhds waren. gemeiniglich die Bruͤſte 
und andere Theile, welche mit dem Uterus in 
Verbindung ftehen, alle Zeichen einer Schwans 

gerſchaft geben, welche fhon fo manden Ger 
vn Lurtshelfer und getaͤuſcht Babel. Bi * 


Erz 
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Hier num entfleht die ſchwer zu beantwortende 
Frage: mar dieſe Perſon wuͤrklich ſchwanger ger 
weſen, oder war ſie es nicht? Mir kommt es mehr 
als gewiß vor, daß es keine Schwangerſchaft gewe⸗ 
fen ſeyn konnte; weil auch wicht die mindeſte Epur 
eines Embryos in Utero zu entdecken war. — 
Die Perſon glaubte zwar ſchwanger zu ſeyn, weil 
ſie Cottum exercirt hatte; Unruhe, Kummer und 
Sorgen erfuͤllten beſtaͤndig ihre Eerle „und wurden 
durch die harte Behandlung ihrer Eltern täglich 
vermehrt, und zu häufigerer Secretion der Galle 
Gelegenheit gegeben ; dadurch fonnte der Grund zu 
übeler Verdauung, zur Anhaͤufung galligen Stoffs 
gelegt worden ſeyn. Sie wurde dadurch nach und 
nach cacochymiſch und cacchetiſch, welches genug mar, 
ihre Menfes in Unorönung zu bringen, und den 
Grund zu diefer Krankheit zu legen, Sie ward vom 
Zorne gereizt und ihr Blut durch ſtarke Alteration 
„in heftige Bewegung gebracht; fie erhitzte ſich noch 
mehr dadurch, daß fie noch 4 Stunde lang nach 
der Werra lief, um ſich in den Flug zu ſtuͤrzen. 
Iſt es nicht ein möglicher Fall, daß fie eben in dem 
Zeitpunfte war, ihre Menfes su bekommen), daß 
congeltio fanguinis ver[us uterum Na war, und 
daß ſumma conftrictio valorum uteri entſtehen 
mußte, da fie zu Ende des Dftobers in den kalten 
Fluß fprang, und dur den reiffenden Strom 
über 100 Schritte mit forfgeriffen wurde. Eben 
diefe Conftriction fonnte ın der Leber und dem Blut⸗ 
gefaͤſſen fih auch wohl ereignen ; woraus Entzuͤn⸗ 

Archiv. d. Geburtsh. 6. B46 St. & dung 
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dung und nachherige allgemeine N su 
fianden feyn mag. *) 


nn Das Verwachfen verfchiedener Theile unter eins 
ander, Die eiterartige Beſchaffenheit vieler Theile 
im Unterleibe, ſelbſt der breiten Bänder des Ute⸗ 
tus und die Eiterklumpen in der Sebärmutters 

. Höhle felöft beweifen offenbar eine voraus gegans 
gene Entzündung und darauf entftandene Eite— 
rung, wobey es aber merfwärdig iſt, daß die 

Perſon, die fchon einmal fchwanger gewefen war, 
nicht mehrere Zeichen der Entzündung. geäußert, 
dagegen durch mancherfey Are der Schwangers 
Schaft fich fo lange getaͤuſcht hat. 

Es iſt mie Doch fehr wahrſcheinlich, daß ſie 
wirklich ſchwanger geweſen, obgleich nur mit eis 
ner Mola, weil Coitus und alle andre Zeichen das 

mit übereinflimmen, fie auch feine Kraͤnklichkei⸗ 
ten hat bis dahin, wo fie ins Falte Wafler fprang» 
Hier ſcheint die allgemeine Erfhätterung, die 
Kälte mit der heftigen Gemuͤthsbewegung eine 
völlige Lnordnung in ihren erhißten Unterleib, wie 

der H. DB. ganz recht urtheilt, gebracht zu haben: 
jest ift der Anfang einer chronifchen Entzündung 
gekommen, welcheum fich gegriffen, immer weiter 
fortgegangen und felbft den Uterus. und feine 
innere Höle angegriffen hat, fo daß auch das 
— verdorbene und moloͤs gewordene Ovulum 
in Eitermaſſe mit tft verwandelt worden, Wollte 
man es auch für verdorbene Milchdepots anfes 
hen, fo feßen diefe auch einen Grad von Schwans 

‚gerfchaft voraus, ehe diefe erfceheinen fönnen, und 

* dann läßt fich das Uebrige nicht füglich ohne eine 
Entzündung erklären. Sollte jemand eine eins 
leuchtendere Idee haben, fo bitte ich fie den Leſern 
des Archivs mitzutheilen! I 9. 

M 'i EEE 
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D. Dietrich Wilhelm Sachtlebene, 
Fönigl. preuß. Hofraths und ordentlich. Profeſſors der 
Medizin su Duisburg ꝛc. 
Merimürdige Beobachtung 

einer durch 
Selbſtwendung des Kindes 
nach a 
dem Tode der Kreifenden 


beendigten Armgeburt. 


Vu N EEE 


§. 1. 


Ooggleich bey einer Querlage des Foetus im 
utero die Naturkraͤfte nur hoͤchſt ſelten etwas zur 
Beendigung der Geburt vermoͤgen, und deshalb 
auch allemal — wofern es nemlich nur irgend moͤg⸗ 
lich iſt — die Fünftlihe Wendung — verlio 
artificialis — des Kindes angezeigt und zur Ente 
bindung hoͤchſt erforderlich ift; fo giebt eg doch 
auch wuͤrkliche Fälle — ob diefe gleih nur immer 
zu den hoͤchſt felten vorfommenden Ausnahmen ge 
hören — von einer freiwilligen Wendung — 
verhionem [ponianeam — des Rindes im Mutter⸗ 
leibe, wie dies unter andern die Beobachtungen eines 
Ca Ber⸗ 
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Bertholin *), Zaffone , Denmann ***), Sims 

mons **), Siebold Kr, Bernſtein Fremen), 
2c. 2c. außer allem Zweifel feßen; indem. nemlich 
zu Solge derfelben das zu Anfange der Gebure mit 
dem Arme vorliegende Kind während der Gebuͤrts⸗ 
arbeit einzig durch Hülfe der fortdaurenden Wehen 
gewendet und endlich mit dem Hintern oder Fuͤſ⸗ 
ſen ꝛc. voran ohne alle LOHR. der Fe geboren 
Ward! — ' 


| | 7 —— $. Q, | 
al Plater Mantiſſa % ıc. gedenkt fogar ei⸗ 
nes a wo ein Kind — mit vorgefallenem Ars. 


me 


9 ©. Thom. Bertholin. Hiſtor. anatom. rarior. 
Cent. LH. Hafniae 1654. p. 146. | 
.%%) & Laffone in der Hifioire de l’Academie 
Pıoyale des [ciences , Annee 1771 bis 74. p. 38. 
9) ©. Thom. Denmann Farther remarks on 
the [pontaneous evolution of childern pre- 
Senting, with the arm ar the trie of Bath. 
in dem London Medical Journal Tom. V, 
und Journal de Medicine etc, Tom. LXV, 
a4) ©. Simmons in den Medical Facts —— 
periments. Vol. I, London 1791 
+) ©, Siebold über die Seiöfwenbung au 
die Ophtalmie neugeborner Kinder: , de⸗ 
Hrn. Hofe. Starks Archiv für. die ——— 
fee. B. 4. ©t.3.©, 551, 
er —2* S, Bernſtein von einer widernatuͤrli⸗ 
chen durch Selbſtwendung geſchehenen Geburt 
in dem ſo eben angegeigten Starkſchen Ardiv 
» Plater Mantiffa Obfervaiones, obl. 35. 
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me — nach dem Tode der Mutter von ſelbſt zur 
Welt kam. Und von dieſer Art iſt gerade der Fall, 
den ic) neuerlich zu, beobachten Gelegenheit hatte, 
und —* kuͤrzlich ſolgender iſt: 


§. 3. 

Es verlangte nemlich im Maͤrz 93 eine aus⸗ 
waͤrtige Kreiſende — eine Perfon von etlichen 30 
Jahren, die ſchon 4 Kinder ſehr glücklich und leicht 
zur Welt gebracht, uudeinen überaus ſtarken und ges 
funden Körper hatte — meiner Huͤlfe, Ca ich aber 
nicht nur ſieben Stunden von ihrem Wohnorte ent⸗ 
fernt, ſondern auch gerade mit der Entbindung 
einer andern auswaͤrtigen Gebaͤhrenden beſchaͤftigt 
war, fo verfloſſen über zehn Stunden — diejenige 
Zeit noch abgerechnet, Die der Bothe unter Weges 
zugebracht hatte — bevor ich die Wohnung der fo 
ſehr nad meiner Hülfe ſich fehnenden Sreifenden 
zu erreichen vermögend war. Gleich beym erften 
Entree las ih in den Gefichtern aller Anweſenden 
die größe Traurigkeit, und ich fragte deßhalb fehr 
ſchnellz Was macht. die unglücliche Kreiſende? 
Sie ift todt, war die Antwort. Mein Gott! ſchon 
todt, fagte ich! Und feit wie lange? Schon feit beynahe 
zehn Stunden. Sch erftaunte Über diefe hoͤchſt traurige 
Nachricht nicht wenig, und ließ mir deßhalb vom Che; 
manne der DVerftorbenen den ganzen Verlauf der 
Sache exzaͤhlen, welcher kuͤrzlich dieſer iſt: 


§. 4. 
Die nun Verewigte hatte ſchon ſeit zwey ER die 
beftiten auf das Kind würkenden Wehen verar- 
C3 bei« 
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beitet, als endlich die Hebamme bie hoͤchſt traurige 
Nachricht meldete: fie konne nicht helfen, weil dag 
Kind quer , und mit dem Imfen Arme voran liege, 
Hierauf ward augenblicklich ein Geburtehelfer W. 
aus der Nachbarſchaft herbengebolt, meicher den 
big an bie Schultern gebornen und flarf angeſchwol⸗ 
Venen. Arm des Kindes fonleich ablöfte, und algdann 
den Stumpf drfielben anfänglib mit den Händen 
‚und zulegt mit Harfen aus der Gebährmutter, aber 
leider fruchtlos heraus zu holen ſuchte! Nachdem 
berfelbe wenigſtens eine gute Stunde unter einem 
Strome von Echweiffe auf vie bier befchriebene Art 
operirt hatte, fagte er endlih: Der Frau ſteht auf 
keinem Sale zu helfen, fondern fie mug — — 
entbunden zu werden — platterdings ſterben! 

Dieſe hoͤchſt traurige und ganz unerwartete —* 
richt verſetzte alle Anweſende in dag größte Erſtau⸗ 
nen und die groͤßte Betrubniß, und es ward des⸗ 
halb ſogleich beſchloſſen, Sie Hr. Dr. — trotz des 
weiten Weges und der boͤſen Witterung — holen 
zu laſſen; indem wir uns von Ihrer im Fache der 


SGeburtshuͤlfe erlangten Geſchicklichteit noch beynahe 


ganz gewiſſe Huͤlfe verſprachen. Leider mochte aber 
der Bothe kaum fuͤnf bis ſechs Stunden weg ſeyn, ſo 
ward ſchon die gute liebe Frau ein Raub des Todes, 
und zwar — was noch am meiſten zu bedauren iſt — 
unter den heftigſten Wehen, und an den Folgen 
einer ungeſchickten Manual s und Inſtrumental⸗ 
bülfe! —J— 


— 
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Diefe hier nur ganz kurz mitgetheilte, aber dem 
ohngeachtet noch immer genug frappante Erzählung 
machte fogleich den Entſchluß in mir vege: vor meis 
ner Abreife noc) erft den Leichnam der Entfelten zu 
befehen und zu unterfachen. ch äußerte dem traus 
rigen Ehegatten diefes mein Vorhaben, und er mils 
ligte nicht nur fehr gerne darein, fondern er führte 
mich fogar feldft in Das Zimmer, wo feine vorma— 
lige Geliebte — in ihrer gewöhnlichen Kleidung und 
blos mit einem Bettuch bedeckt — auf einem foges 
nannten Muhebette den Schlaf des Todes ver 
ſchlummerte, und fagte weinend: Sehen Eie Sr. 
Dr, ; hier liegt die Unglücklide, die vor ihrem To— 
de — froß der vielen auggeftandenen Schmerzen — 
nicht einmal das Gluͤck genoß, von ihrer fodten 
und zerftümmelten Leibesfrucht entbunden zu wer⸗ 
den! ch fuchte den im höchften Grade fraurigen 
: Ehegatten fo viel al8 möglich zu troͤſten, und ſchritt 
hierauf zur Unterfuhung des Leichnams, da ich 
dannz zu meinem gröften Erfiaunen — fü daß id) 
mid) auch Anfangs felbft zu täufchen glaubte — 
nicht nur die äußeren Geburtstheile fehe angefchtwols 
len und den Unterleib ftarf aufgelaufen, fondern 
auch) fogar — mas noc) weit mehr fagen will — 
ein todtes, zerftümmeltes und mit dem fcharfen 
Hacken mannigfaltig verlegtes Kind zmifchen den 
: Beinen der Verftorbenen vorliegend fand! — Mein 
Gott! rief ich aus: die Frau ift ja doc) entbun— 
den, fehen Gie hier das todte und zerfiümmelte 
J—— Kind; 
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| Kind; - — Diefe‘ ganz unerwartete und in der That 


ſehr bewunderungswerthe Szene verſetzte den Ehe⸗ 
gatten der Verſtorbenen in das groͤßte Erſtaunen, 
und die äußerife Verwirrung! Großer Gott! vief 
er aus, welch eine hoͤchſt fonderbare Ericheinung!— 


Dieſe LTodte mußte unter den größten Martern eu 
blaſſen ohne entbunden zu merden! Und jest has 


ben noch fogar die Kräfte der Natur im Tode die 


Geburt beendigt! — O! gute, liebens wuͤrdige 
Frau, du haͤtteſt gewiß noch gerettet werden koͤn⸗ 
nen, wofern nur zeitig genug die rechte Huͤlfe an⸗ 


gewandt worden war! —— Wenigſtens hätte 
man dir vor deinem Tode noch die Freude machen 
Tonnen, Mutter von einem finde zu werden, wel⸗ 


ches du neun Monden hindurch ſo ſorgfaͤltig unter 
deinem Herzen trugeft!! — — Jetzt floß ein 


er von Thraͤnen 2% 1a 
sn - = | 
Diefer hoͤchſt merftoürdige Vorfall erregte das 


„mals in allen Gemüthern der ganzen umliegenden 


Gegend die größte Senfation, und da er ed aud) noch 


jetzt bey manchem Leſer hun dürfte, fo will ich dens 


felben fo viel als möglich zu erflaren fuchen. | 

Ich glaube, daß eine gewaltſame krampfhafte 
Sufammenfänsrung des Muttermundes und ber 
Gebärmurter um dag Kind — fo wie ed unter am 
bern ben der von Simmons beobachteten freywilligen 
Wen dung des Kindes im Mutterleibe der Fall war — 


die Wendung zwar anfanglich unmöglich oder doch 
wenigſtens fehe ſchwer machte, daß dieſe doch 


aber in og Solge bey dem Gebrauche krampfflillen⸗ 
Der. 
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der Mittel und einer fonffigen vernünftigen Bes 
Handlung der Kreifenvden leicht zu effefruiren gewe⸗ 
fen wäre, wofern nur die arme Gebährende — 
fiatt des unmiffenden und fi die groͤbſten Sehler 
zu Schulden fommen laffenden Geburtshelfers VO. 


— ‚in die Hände eines vernünftigen Mannes geran 


then wäre. 

Jal! ich glaube fogar, daß blog bie Kräfte der 
Natur — bey dem bier aufs vortheilhafteſte gebaus 
ten Decken, und bey der fo außerft guten und ſtar— 
fen Kösperfonftitution der Kreifenden — ein lebens 
Diges Kind zur Melt gebracht und die Mutter beym 
£eben erhalten haben würden, mofern man ihnen 
nur etwas Zeit gelaffen und ihre heilfamen Bemuͤ⸗ 
hungen noch wohl gar durch zweckmaͤßige Mittel zw 
unterflügen geſucht hätte, flatt defien, dag man 
- Durd) eine nicht nur überföhnellte fondern auch Höchft 
ungefchichte Manual : und Inſtrumentalhuͤlfe anjegt 
dem Tode eine fo Außerft wichtige Beute von Muts 
ter und Kind in die Hände fpielte! — Simmons 
überließ die Geburt der Natur, und hatte daß 
füße Vergnügen: das Kind zwey Stunden darauf 
— mit dem Hintern voran — aufdie Welt fommen, 
und die Mutter ohne alle widrige Zufälle bald mies 
der, fi erholt zu fehen ꝛc. 

Die hoͤchſt fonderbare Erfcheinung, daß dag 
Kind erſt nach dem Tode der Mutter geboren ward, 
erfläre ich mir auf folgende Art: 

Höhft wahrfcheinlih Hatten — bey dem fo 
aͤußerſt vortbeilhaft gebauten Becken — die big 


sum Tode der Kreifenden fort daurenden beftigen 


5 Be 


- 
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Wehen die Querlage des Kindes ſchon beym Leben 


der Mutter ineine Steig - oder wohl gar Fuͤßgeburt 


verwandelt, ohne jedoch diefelbe völlig zu beemdis 
gen. Es war deshalb anjegt der Gebaͤhrmutter — 
feldft nach dem Tode der Gebährenden — ein leich⸗ 
tes/ durch ihre Kontraftilität — welche Kraft ihe 
vermoͤge ihrer Muskelfiebern ) im hoͤchſten Grade 
eigen iſt — den in ihr enthaltenen Foͤtus ganz al⸗ 
lein für ſich ohne alle andere — herauszu⸗ 
fioffen ic. dr 


*) Obgleich ein Albin, Walter und — an⸗ 
dere große Zergliederer der Gebaͤrmutter alle Mus⸗ 
kelfibern abſprechen; fo haben doch ein Defal, 
Santorin, Zaller, Ruyſch, “unter, die 
beyden Meckel ꝛc. Fibras muſculares uteri 
entdeckt und aufs genaueſte befchrieben 20. ꝛe. 


u Vielmehr erfolgt diefes zuweilen, wenn die Ge 
baͤhrende entweder zufällig oder durch Unruhe 
und Herummerfen eine andere Lage annehmen, 

und wodurch zugleich der Foͤtus auch eine andere Lage 
erhält, welche zwar durch den Gang durch dag Der 
den geſchickter wird, es kommen noch einige 

. Wehen und der Fötus geht. fort. Nachdem Tode 
‚erfolgt diefes auch) oft, theils weil in diefem Mo⸗ 

ment alles erfchlafft, und fein Widerſtand da if, 
oder blos von der eigentbümlichen Beſchaffen⸗ 
heit der Theile ohne Lebenskraft, theils weil im 
legten Lebensmoment auch alle Theile auf das 
ftärkfte aufeinander wirken, alfo aud) der Uterus 
Has Swerchfell und die Abdominalmuskeln auf den 
Foͤtus, theild auch, weil alle Muskeln fi) beym 
Derkalten mehr zufammenziehen und aud dar 
durch noch) auf den Foͤtus wirken, 2.0. 5. 





IV. 


— — 569 
IV. 
Beytrag 


zu einer 


praktiſchen Abhandlung. 
über | 


Synchondrotomie und Hnfterotomie 
Afuͤr | 
angehende Geburtshelfer, 
von 


Dr. Adolph Friedrich göffler, 


Ruß. Eaiferl. Gouvernementg - Arzt und Kollenienaffeffet, 
Mitglied der freyen öEonomifchen Gefelfchaft in St. 
Petersburg und Accoucheur in Polotzko. 


J. 
Von den Anzeigen zum Kaiſerſchnitt. 


ı) Ein zu enges Becken; nemlich wenn der klei⸗ 
ne Durchmeſſer des Beckens weniger als 3 pariſer 
Zoll haͤlt, erfordert dieſe Operation. Sollte das 
Kind aber todt und die Mutter ſehr ſchwach ſeyn, 
ſo iſt es beſſer, entweder gar nichts zu thun, oder 
enthirnen, den Hacken gebrauchen, oder dag Kind 
im Mutterleibe zergliedern, 

Schon durch ein Becken, das 3 parifer Zoll 
hält, kann felten ein zeitiges und vollkommenes 


Kind 
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Kind lebendig gebohren werden. *) Es — alſo 
der Kaiſerſchnitt oder nach deſſen Verſaͤumniß, 
wenn ſchon das Kind todt ift, Das Perforiren ans 
gezeigt. Aber der Kaiferfchnitt zeitig verrichtet 
macht ſchr wahrſcheinlich beyde Operationen un⸗ 
nöthig. 

Die größte Schwierigkeit für den Geburtshelfer 
in dieſen und mehreren Faͤllen beruht in der Des 
ſtimmung der Maaße des Beckens; iſt der Kopf 
ſchon in der untern Appertur des Beckens eingekeilt, 
ſo iſt die Meſſung nicht moͤglich; oder kann man 
auf den kleinen Durchmeſſer des Beckens meſſen, 
ſo kann man doch nicht den ſchregen, den großen. 
und die Größe des Kopfs beftimmen, und auh in 
Deren twidernatürlichen Verhaͤltniſſen befindet fich 
nur zu oft die Urfache der ſchweren Geburten. 

Hier kann dem Geburtshelfer nur gute Beurs 
theilungskraft und genaue Unterfuhung einiges 
Licht und Beſtimmtheit mittheilen, | 

Nehmlich kann man die Hand auf feine Arc 
im Becken einbringen und faͤhlt ee mit diefer deffen 
widernatürliche Enge, fo muß, wenn man Zeichen 
von dem feben des Kindes hat der Kaiferfchnift 
gemacht werden; eben fo auch, wenn fich der Kopf 
nur mit einem ſehr Fleinen Theil eingeflemme hat, 
wenn die Wehen ſchon lange kraͤftig gewürft haben, - 
‚und wenn man nicht hoffen kann, daß der Sinors 
pelſchnitt und die Zange r viel leiften fonnen, daß 

> DER 


— — müßte denn ein Sacombe dabey ſeyn!! — 
A. in 5. 
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der noch ruͤckſtaͤndige größere Theil des Kopfs nicht 
ohne dem Leben des Kindes zu fihaden gebohren 
werden fan. R24 Fi 


2) Der Kaiferfchnitt ift angezeigt ben einer wis 
dernatürlichen Empfängnig in den Muttertrompes 
ten, Eperfiöcken oder in der Bauchhoͤhle *). 


3) Stirbt die Schwangere im neunten Monas 
fe ihrer Schwangerfchaft, oder mährend der Ges 
Burtzeit und hat man feine fichere Zeichen von dem Tode 
des Kindes, ſo muß der Kaiſerſchnitt gemacht wer⸗ 
den. Hre HR.Metzger urtheilt in dieſem Falle von der 
Operation nicht guͤnſtig, ob fie gleich die lex regia ber 
fiehlt; denn eine FSebaͤhrende, die nur ſcheinbar todt 
waͤre, würde durch den Kaiſerſchnitt abgeſchlach⸗ 
tee”). Man ſuche fie durch die natuͤrliche Wege 
zu entbinden, mie ein gewiſſer Rigodeaux gethan, 
und das Kind nebſt der Mutter gerettet haben ſoll. 

Sind anhaltende Convulſionen oder Haͤmor⸗ 
xhagien von Seiten der Mutter borhergegangen, fo 
würde das Kind als cin Theil derfelben entweder 
vor oder zugleich mit der Mutter gefiorben ſeyn; 

es 


*) Hier würde man einen bloffen Bauchfchnitt oder 
eine Ineiſion in die Bauchdecken noͤthig haben. 


2. d. 5. 


**) Durch) die Art und Weiſe des erfolgten Todes 
würde ſich ſchon auch leicht ergeben, ob eine Ohn⸗ 
macht oder der wirkliche Tod vorhanden fey, 


RE 
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es waͤre feine Wahrſcheinlichkeit, ein lebendiges 
Kind aus dem Schoohe der Mutter zu bringen, und 
der Kaiferfhuitt wäre in diefem Falle mehr eine 
unnuͤtze Schlächteren als eine dyirnrgifche Dperation. 
Ä Nah dem Tode einer Sebärerin muß immer 
der Kaiſerſchnitt gemacht werden, gefegt auch, daß 
nicht immer dadurch bag Kind gerettet würde, 
denm einige glückliche Erfahrungen machen es zur 
Pflicht, die Frucht nicht mut der — zugleich 
umkommen zu laſſen. 

Immer aber muß dieſer Operation der Verſuch 
das Kind durch die natürliche Wege zu entbinden, 
vorher gehen, wenn es nehmlich möglich iſt/ Bi | 
es dadurch leicht geſchehen kann. — 

Dee Kaiſerſchnitt iſt ferner angezeigt: 

4) Wenn die Außeren und inneren Geburtstheile 
fo beſchaffen ſind, daß dadurch die Geburt unmoͤg⸗ 
lich ſtatt finden kann. 3. €. wenn die Mutter⸗ 
ſcheide durch große Wunden oder gangraͤnirte Stel⸗ 
len zuletzt und nachher verwachſen, mit ſtarken Calloͤ⸗ 
ſitaͤten und Zuſammenſchnuͤrungen angefuͤllt und 
ſo verengert iſt, daß kaum ein Finger eingebracht 
werden kann; wenn ferner der Muttermund wider⸗ 
natuͤrlich flarf verwachfen oder verengert iſt, und. 
wenn alle diefe und andere ähnliche Fehler weder 
durch Handgriffe noch Operationen fo zu verbeffern 
find, daß fie die Geburt des Kindes ohne Gefahr 
feines und der Gebärerin Leben zulaffen *). 

| Ä 5) 


* Hier wuͤrde ih ihn doch nicht für indicirt hal = 


sen, weil noch Mittel, obgleich auch gewaltfas 
mes _ 


und Hyſterotomie. 573 


5) Ben zufammengewachfenen Zwillingen oder 
Mißgeburten, die man nicht trennen noch zerſtuͤcken 
fann *). Rn | 

6) Den einer fogenannten hernia uteri **), 

7) Wenn dag Becken aufferft unförmlich, oder 
durch Knochenauswuͤchſe fo perunftaltet und verens 
gert ift, daß das Kind weder durch Handgriffe noch 
Merfzeuge, weder ganz noch flückweife durch den 
natürlichen Geburtsweg gebohren werden kann. 

8) Bey einem Riß in der Gebärmufter, und 
wenn das Kind ganz oder größtentheils in der Bauch⸗ 
höhle liege, und fich die Gebährmutter über dem 
noch in ihr rückftändigen Theil des Kindes zuſam⸗ 
mengezogen hat *). 

Iſt aber das Kind noch groͤßtentheils in der 
Gebaͤrmutter befindlich, und kann daſſelbe leicht 

durch 
mere, uͤbrig ſind z. B. fremde Koͤrper erſt durch 
das Meſſer zu entfernen, oder die verwachſene 

Scheide oder den Muttermund mit dem Meſſer 

zu trennen, welches ich etlichemal ohne alle Gefahr 

gethan habe. —— 
*) Warum ſollten fie nicht zerſtuͤckt werden fünnen, 
wenn aufferordentliche DVerengerung des Beckens 
vorhanden ift? fo würde es doch beffer feyn, diefe 
Zu zerſtuͤcken, da fie ohnehin felten leben bleiben, 
‚als die Mutter in Gefahr zu feßen. | 


**) Dbder auch unheilbaren Umbeugung der Gebärs 
mutter. (Hetroverfione) | 
| A. d. 9. 


“) Hier wuͤrde abermalsnur der Bauchfchnitt nös 
thig feyn. Ar d 5. 


N 
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durch den natürlichen Geburtsweg gebohren werden, 
ſo muß man es durch dieſen gelinde und behutſam 
zu entbinden ſuchen, damit man den Riß in der Ge⸗ 
baͤrmutter nicht vergroͤhert. 

Aus dieſem wenigen erſiehet der angehende Ge⸗ 
burtshelfer ſchon zur Genuͤge, daß hey richtig ers 
kannter Ind kativn des Raiſerſchnitts weder die 
Wendung, Zange, Synchondrotomie noch eine an⸗ 
dere Dperafion, fondern nur einzig und allein der 

\ Kaiſerſchnitt ſtatt finden kann. Es iſt ein Fehler 
“in diefem Falle eine andere Operation vorher ans 
zuwenden denn ihre fruchtloſer Gebrauch verſpaͤtet 

die guͤnſtigſte Zeit zum Kaiſerſchnitt, und wird zur 

Urſache, daß er Mutter und Kind nicht reiten kann. 
Da fid) bey einem Riß in der Gebaͤhrmutter 

immer ein Theil von dem Blute und Waſſer in die 

Bauchhoͤhle ergießt, und da es hoͤchſt wahrſchein⸗ 

lich iſt, daß dieſe Ergieſſung die gefaͤhrlichſten aus 
fälle zuv Folge habe, und mehr wie der Gebärmute 
terriß Urfache des Todes der Mutter ſey; fo fcheint 
es mir nothwendig zu feyn, daß man bey einem 

-  Niffe in der Gebärmutter, das Kind mag noch) fo glücks 
li) duxch den natürlichen Weg gebohren werden, 
den Unterleib durch einen Fleinen Schnitt öfne, 
um hiedurd den ergoffenen Feuchtigkeiten einen 
Ausgang zu verfchaffen, und den Gefahren der‘ 
eg in die Bauchhoͤle AupEL ERINNERN X 

Die 
| Da der Riß der Gebaͤhrmutier faſt immer im uns 
tern Segment ift und nur aͤußerſt felten im Köws 


per, oder im Muttermund, fo kann man die 
—— Feuch⸗ 


— 
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Die näheren Gründe diefes Verfahrens befins 
den fich in meinen Beyträgen zur Arzneywiſſenſchaft 
und Wundarzneykunſt. Exfier Theil. Seite 194. 


I % ir 
Einwuͤrfe und Folgen wider den Kaiferfchnitt, 


Der Geburtöhelfer, der den Kaiſerſchnitt mas 
chen will, Hat mit vielen gefabrlihen Klippen zu 
kaͤmpfen, und leider folhen, die er felten glücklich 
vermeiden und überfteigen kann. 

Ich will die vorzüglichften Gefahren diefer Ope⸗ 
ration bier mittheilen, und fie nad) meinen Einfichs 
ten durch Gegeneinmürfe und Anzeigen, wie ich 
bey einigen Handeln würde — zu mindern fuchen. 

1) Niche immer fann man zuverläßig vorher 
wiffen, ob dag find lebe oder todt fen; und Handeln 
wir bey diefer Ungewißheit nicht ungerecht, wenn wir 
den Kaiferfchnitet machen? — Denn nicht allemal 
wird durch diefe Operation dag Kind gerettet, oft 
kommt es dennoch todt zur Welt, und die Mutter 
flirbt auch. Serr Leibarzt Richter jagt von dem 
Kaiferfchnire in feiner chirurgiſchen Bibliothek im 

sten 


Feuchtigkeit dadurch füglid) ableiten, indem die 
Wände des Niffes fih nicht leicht an einander 
fo genau anlegen wie bey einer Schnittwunde. 
Auch erfolgt der Tod mehr von zu Häufig vers 
goflenen Blur als davon, daß das Blut fih 
blos in die Bauchhöle ergießt. 

3.0, 9. 


Arch iv d. Geburtsh. 6, 9:45 5, D 
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‚sten Bande Seite 214: "Mürflic hat der Kaiſer⸗ 
„ſchnitt fo oft einen ungluͤcklichen Ausgang, daß 
„man es einem Geburtshelfer nicht verdenfen fünns 
te,’ wenn er ſich sornähme, ihn nie zu mas 
„chen, und lieber das Kind der Mutter aufopferte 

Sich zum — entſchlieſſen, heißt alfo 
nicht viel weniger ale ſich entſchlieſſen, die Mutter 
umjzubringen, um das Rind zu retten, und wo if 
der Geburtshelfer, der in der Wahl des Todes 
zwifchen Mutter und Kind, nicht die erftere zu ers 
halten fuchte. Nur bey suverläßiger Gewißheit, 
wenn dag Kind lebt, muß der Kaiſerſchnitt ges 
marht werden; ich weiß zwar, daß dieſe Erkennt⸗ 
niß fchmer, aber and) daß fie nicht unmöglich ift — 

Nicht lange Geburtsarbeit der Gebärerin, kurzer 
Abfluß des Wafers, nicht lange Einkeilung des 
Kopfs , fühlbares Schlagen der Fontanelle , und 
Bewegungen im Mutterleibe, find die vorzuͤglichſten 
Zeichen, daß das Kind noch lebt; das Gegentheil 
von allem viefen beweiſet, daß das Find todt fen. 

Aber auch nicht immer und in allen Fällen 
fann und darf der Geburtshelfer den Kaiferfchnite 
vermeiden, wie folches die Anzeigen (ehren; was 
fann und barf ev anders thun, wenn die Geburts 
wege fo enge find, daß er weder perforiven, zer⸗ 
ſtuͤcken, noch den Hacken gebrauchen kann, und 
wenn fi das Kind in andere Theile als in 
der Gebärmutter befindet, als den SAHMEIRBHRE 
maden? — 

Es ift aber Auch zu hart gefagt, daß durch 
die Operation ſelten eine Mutter erhalten wird; — 

man 
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man hat im Gegentheile viele Beyſpiele, daß durch 
ſelbige manche Perſon iſt erhalten worden, die ge— 
wiß ohne dem haͤtte ſterben muͤſſen. 

2) Es iſt ſchwer und oft unmöglich, Die Nachs 
geburt beym Einſchnitt in der Gebaͤrmutter zu vers 
meiden; zerſchneidet man aber diefelbe, fo entſteht 
‚sine gefährliche oder tödtliche Verblutung; geſetzt 
auch, daß fie die Dperirte nicht tödter, ſo wird 
diefe dadurch fo geſchwaͤcht, daß fie die noch zu 
entfichende Zufaͤlle nicht ertragen und überleben kann. 

Sehr felten befinden ich Die Nachgeburt an der 
vordern Wand der Gebärmutter angehefter, fon» 
dern Öfter am Grunde und der hintern Wand; 
‚folglich ift die Gefahr fie beym Einſchnitt zu tref—⸗ 
fen nicht fo groß, als man glaubt, Sollte diefeg 
aber dennoc, gefchehen fenn, und wäre der Blut 
flug ſo ffarf, dag daraus Gefahr für der Operirten 
entitünde, fo thut man beffer, wenn man erſt die 
Nachgeburt ablöfet und wegnimmt, und hernach 
das Kind heraus nimmt *); denn nach Herausnah—⸗ 
me des Kindes faͤllt oder zieht ſich die Gebärinufe 

D 2 ter 


2) Wuͤrde nicht wohl gethan und ein kleiner Zweck 
erreicht und ein größerer verabſaͤumt werden, 
weil das Waſſer abfließt, die Gebaͤhrmutter ſich 
ſtark und ſchnell zuſammen zieht, fo; daß man eis 

‚ ten muß einen Theil des Fötus zu ergreifen. um 

ihn herauszuziehen, und verengert fic) die Wuns 
de, fo ſteht man in Gefahr ihre Winkel zu zer⸗ 
veiflen und das Heilen zu erſchweren, das tch of— 
fenbar bey dem von mir gemachten u 


ſahe. 
J. d. 4 
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ter zufammen, entfernt ſich von der Wunde im Uns 

terleibe, verengert die Wunde in der Gebaͤrmutter 

und erſchwert dadurch die Einbringung der Hand, 

die Gebährmutter wird in diefem Sale mehr ges 
reißt, ald wenn fie noch mit dem Kinde ausge 
dehnt, hervorgedraͤugt und erweitert wird, 

3) Gewöhnlich; wartet man mit der Operation 
faſt immer fd lange big des Maffer abgefloffen iftz 
und dann find gewoͤhnlich ale Schwierigfeiten 
gedßer, dent die Gebärmutter bat fich um das 
Kind mehr oder weniger feit zufammengezonen, und 
es ift alsdann fehr lacht möglich, Daß dag Kind 
beym Einfchnitte in Der Gebärmutter — wer⸗ 
den kann. | 
Iſt es möglich, fo ift es ſowohl für die Mut, 
ter, dem Finde und &eburtshelfer beym Kaifers | 
ſchnitt von groffer Wichtigkeit die Operation bey - 

noch fiehendem Wafler zu verrichten. Mann fann 
alsdann die Wunde in der Gebärmutter beques 
mer und leichter machen , denn fie ift glatt und 
ausgedehnt ſie wird kleiner, gleicher und die Lefjen 
derſelben werben ſich nachdem genauer berühren und 
leichter an einander heilen; das Kind wird beym 
Einfchnitt nicht fo leicht verwundet, läßt fich leichter 
aug der Gebärmutter nehmen, und der Blurfluß ift 

nicht fo gefährlich und ſtillet ſich geſchwinder. 
Sollte aber das Waſſer ſchon abgefloſſen feyn, 
ſo muß der Operateur den Einfohnitt in der Ge 
bärmutter fehr vorfichtig machen, damit er das 
Kind nicht verlegt; dieſes ficherer zu verhüten, fo 
macht man nur zuerft einen fo großen Schnitt in 
| der 
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der Gebaͤhrmutter, dag man einen Finger einbrins 
gen kann, auf diefem leitet man das Meffer welches 
zu größeren Vorficht noch einen Knopf oder ſtum⸗ 
pfe Spige haben fann, und erweitert damit die 
Bunde in der Richtung und Länge der Bauch— 
munde 

4) Iſt die Nachgeburt angewachſen, fo ziehet 
fi die Gebärmutter beym Ablöfen derfelben ſtark 
zufammen, und. man kann kaum die Hand und 
Nachgeburt herang ziehen, ohne nicht die Wunde 
in der Gebärmufter zw zerreiffen, oder doch we⸗ 
nigſtens heftig zu reizen. 

Das Anwachſen der Nachgeburt ift überhaupt 
ein feltner Fall, noch ſeltner aber iſt es, dab fi 
diefer Zufall gerade beym Kaiſerſchnitt treffen follte. 

Zumeilen aber auch Fann diefer Zufa? ein Krampf 
der Gebärmutter als eine Folge des gelittenen Reis _ 
zes fen, und den man, wo nicht ganz verhüten, 
doc) wenigſtens mindern fann, wenn man der Ope⸗ 
rirten gleich nad) der Operation oder auch vor Dev 
felben eine Dofis Opium giebt. 

Bey der Abfhälung der Nachgeburt muß 
man fehr behutfam und gelinde verfahren, und 
nicht die ganze Nachgeburt und Hand zugleich herr 
vorziehen; fondern man macht die Hand flach 
faßt mit ein Paar Finger einen Theil der Nachge⸗ 
burt an, und ziehet beyde die Hand und Nachge⸗ 
burt vorfichtig hervor. | 

5) Wenn fi zwifchen dee Gebärmutter und 
den Bauchwaͤnden Gedärme befinden, fo koͤnnen 
diefe leicht eine fehlerhafte Lage befommen, wodurch 

D 3 als⸗ 
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alsdenn die töbtlichen — der Dperation ver⸗ 
mehrt werden ). * 

Wird der Kaiferfehnitt — > weiffen. — — 
macht, fo trifft man daſelbſt ſelten Gedaͤrme an/ 
—— nur in dem obern Winkel der: Wunde. 
Ein geſchickter Operateur wird aber auchdiefen Feh⸗ 
= durch Behutfamfeit und Aufnctfigwbeit zu ver⸗ 
Sieh wifen "9, 

6) Es ift leicht moͤglich einen — der epiga- 
ein und iliaca externa zu verlegen, Die vorher⸗ 
gehende Antwort iſt auch bier anwendbar "N. 
m) Die Wunde in der Gebärmutter if Höchft 
geſaͤbrun ja ſehr oft toͤdtlich. 

Wunden der GSebaͤrmutter find an und vor 
ſich ſelbſt ſelten toͤdtlich, beſonders Schnittwunden. 
Dieſes beweiſen eine Menge Erfahrungen, nicht 
‚allein von Faͤllen, to der Kaiſerſchnitt mit gluͤck⸗ 
— IE — ſondern aud) 

erg * | —— 


9 Dadurch doch wohl ſeltner, als wein , Gedärs 
me in die Bauchwunde treten, und incarceritt, 
entzündet 9 brandigt meiden. 

A. d. 5. 


w) Obgleich man auch hier Daͤrme antrift, fo er⸗ 
feichtert diefer Schnitt eben fo wenig als der 
fürefe oder der Querſchnitt des Lauverjet, 

aber ER Vorſicht erſetzt alles. 
de 5. 

a Und wenn eine Verkeßung nicht‘ zu vermeiden 
‚wäre, fo bat der entfihloffene Chirurgus doch fo 
viele Mittel in Händen, daß er alle Gefahr abs 
wenden kann. 

; A. d. 5. 
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wo andere Verletzungen der Gebaͤrmutter z. E. 
Riſſe, Verwundungen u. d. gl. nicht toͤdtlich gewe⸗ 
ſen ſind. Hr. Serin hat viele Gebaͤrmutterwun⸗ 
den ohne toͤdtliche Folgen geſehen. 

Ich ſahe vor einiger Zeit einen ſehr aberzeugen⸗ 
den Fall: Eine ſchwangere Frau wurde mit einem 
Meſſer in dem Unterleib verwundet, das Werk— 
zeug hatte dag Kind verletzt, und eine Stunde hevs 
nad) wurde es gebohren. Ich bielt die Dauchs 
wunde mit einer biegfanten Nöhre offen, um das 
in den Unterleib. vergoffene Blur und Waſſer abs 
zuleiten. Einige Zeit floß Waſſer, Blut und Eiter 
durch und «neben der eingelegten Nöhre ab/ fo 
bald der Ausfluß gänzlich aufgehört hatte, nahm 
ich die Nöhre aus der Wunde, die hierauf im. eini« 
gen Tagen heilte, und die Kranke wurde ohne 
weitere Zufaͤlle geſund. 

Die Gefahr dieſer Wunden beruht nur leider 
gu oft auf der ſchlechten oder verſaͤumten aͤrzlichen 
und hirurgifchen Seband ung⸗ oder auf andern Ne⸗ 
benumſtaͤnden. 

8) Es kann geſchehen, daß ſich die Wunds 
lefzen der Gebaͤrmutter nicht ordentlich beruͤhren, 
ſondern ſich uͤber einander legen oder einwaͤrts 
kruͤmmen, daher ſehr ſchlecht zuſammen heilen, und 
die Gefahr bey einer kuͤnftigen Schwangerſchaft 
vermehren. 

Dieſer Zufall kann nur ſtatt finden, wenn die 
Gebärmutter ihre Thaͤtigkeit oder Kraft ſich zu— 
fammen zu ziehen verlohren hat; ein febr feltner 
Fall, und der ohnedem weit groͤſſere Gefahren mit 

D 4 ſich 
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ſich führt. Aber gewoͤhnlich ziehen fich die Gebaͤr⸗ 
‚mutter zufammeny verkleinert die Wunde und bringe 
ihre Lefzen in genaue Berührung; die Erfahrung 
bat hiervon noch feinen Zufall gezeigt, und man hat 
doc) Beyipiele, mp bey einer Perfon dee Kaifer- 
ſchnutt iſt mehrmal verrichtet worden. 

9) Es können Därme in der Gebaͤrmutterwun⸗ 


‘de dringen: und ſich darin einflemmen ; oder am 
‚wachen und mancherley fhlimme Zufälle erregen *). 


Auch dieſes ift ein von der Erfahrung noch ums 
beftätigtee Sal; oder er ift gewiß hoͤchſt felten, 
weil man ihn nicht bemerkt hat, und kann nur g@ 
ſchehen, wenn die Gebaͤrmutterwunde weit offen 


ſtehet und ein Darm ſchlaff und ledig davor liegt. 


Die Einklemmung eines Darms kann nur 
den erſten Tag nach der Operation ſtatt finden, 
und bemerkte man in dieſer Zeit Zufaͤlle der Eins 


Hemmung, fo kann man um die tödtlichen Gefahr 


ven zu vermeiden den Darm zurückziehen, weil als⸗ 


| dann die Bauchwunde noch nicht geheilt iſt. 


10) Das Heften der Bauchmunde vergrößert 
den Schmerz und die Entzündung. NHeftpflafter 
find gewoͤhnlich zu Kant die Händen dee Wunde 

zuſam⸗ 


*) Diefes ift wohl nie ber galt gewefen, weil die 
Gebärmutter ſich ſtark und ſchnell zufammenzieht, 
auch bey. Atonie kann Feine Einflemmung ftatt 


5, finden, wegen Schlaffheit der Zafer, eher aber 


bey der Bauchwunde, wie mein Veyſpiel vom 
— 5* 


A. d. a 
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sufammen zu halten, da man Fälle bat, wo felbfe 
die blutige Nath wieder ausgeriffen if. 

Heftpflaſter, eine gut angeleate Zirkelbinde, eine 
borigontale Lage und Ruhe find fichere und vorzügs 
lichere Vereinigungsmitsel, als die blutige Zufams 
menheftung ber Bauchwunden, wie das Starkſche 
Denfpiel bemweifet. 

Die blurige Nath vermehrt den Reiz, Schmerz. 
and Entzündung; man darf nur an dag Zerren 
und Neißen in den Nathwunden denfen, das 
darin entfieht, wenn dag gemaltfame Erbrechen er, 
folgt und der Unterleib anſchwillt; fo wird man 
einfehen, daß dadurch die Gefahren der Operation 
dermehret werden . Br 

11) Das fürchterliche Heftige und oͤftere Er⸗ 
brechen, Schlukſen, und die zuweilen entſtehende 
Konvulſionen, und das faſt unausbleibliche Folgen 
dieſer Operation ſind, verſchlimmern alle gefaͤhrliche 
Zufaͤlle derſelben, denn es beguͤnſtigt ven Riß der bluti⸗ 
gen Nath, (auch um dieſer Urſache willen muß man 
dieſelbe vermeiden) befoͤrdert das Eindringen der 
Gedaͤrme in die Gebaͤrmutter, vermehrt den Reiz, 
Schmerz und die Entzündung, zerreißt die vielleiche 
(don etwas zuſammengewachſenen Ränder der Ge 
bärmusterwunde, und treibt einen Theil der in der 
Mutter enthaltenen Feuchtigkeiten durch ihre Wunde 

in die Bauchhöle. | 
| D5 | Die 
*) Doc, hat die blutige Nath auch das vorzügliche, 
dag man feinen Ventralbruch zu befürchten hat. 


2. d. 5. 
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Die Gefahren: dieſer Zufaͤlle find offenbar vers 
——— und koͤnnen durch eine gehoͤrige gute aͤrzli⸗ 
che und chirurgifche Behandlung gemiß fehr gemins 
dert merden, wie — — neuere — 
beweiſen. | 

IS DR Ergießungen nn — ſo⸗ 
wohl waͤhrend, als noch lange nach der Operation 
vermehren und unterhalten die Zufaͤlle. 

Da der glückliche Erfolg dieſer Operation vor⸗ 
zuͤglich mit bavon abhängt daß man den in dem 
| Unterleibe ergoffenen ‚und den ſich noch nad) ber 
Dperation während der Heilung ergieffenden Feuch⸗ 
tigfeiten einen. ungehinderten Abfluß verftattet, fo 
muß der heilende Geburts helfer hierauf mit aller moͤg⸗ 

lichen Sorgfalt Ruͤckſi cht nehmen. 

Herr Deleurye verrichtete die Operalion des 
Kaiſerſchnitts mit ſehr gluͤcklichem Erfolge, nach⸗ 
dem er es ſich zur Regel ac , die. Bauchwunde 
‚offen zu halten, um den im Unterleibe ergoffenen 
Seuchtigfeiten einen freyen Abflug zu verfchaffen ). 

Man erreicht diefe Abſicht am beften, menn 
- Man den untern Winfel der Bauchwunde durd) eine 
Micke offen halt, diefe des Morgens und Abende 
ausziehet, damit die Feuchtigkeiten ausfließen koͤn⸗ 
nen, und den ſich zetgenden Eiter gehörig wegrei⸗ 

| niget; 


9 Iſt nicht nachzuahmen, weil der ie der 
Luft vielen Schaden thut, und kann der Zweck 
— erreicht werden. 


A. — 
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niget; den Ausfluß befoͤrdert man durch ein gelin⸗ 
des Streichen und Druͤcken im Umfange der Wunde. 

Es geben emige Geburtshelfer den Rath, daß 
man die in der Bauchhoͤle ergoſſene Feuchtigkeiten 
durch Einſpritzungen ausſpuͤhlen folle; allein man 
iſt nicht ſicher, ob man die Stelle des Extravaſats 
trifft, und ob man dadurch nicht eine neue Ergießung 
verurſacht, wenigſtens fuͤr einen Reiz iſt man nicht 
ſicher, und zudem ſo iſt es ja hinreichend, wenn 
man nur den untern Winkel der Wunde offen hält, 

13) Das Vorfallen der Gedärme und des Ne⸗ 
tzes macht dem Wundarzt waͤhrend der Heilung viel 
zu ſchaffen und ift überhaupt ein fehr gefährlicher Zus 
fall. Ein gefchichter Wundarzt wird durch Auf 
merffansfeit und fleißige Nachficht der Wunde nie 
Diefen Zufall bis zu emer Gefahr kommen laſſen. 
Die Lage der Operirten muß beſtaͤndig auf den Ruͤcken 
und horizontal ſeyn; eine Lage auf der Seite oder 
gar auf den Bauch begünfligeriden Vorfall des Netzes 
und der Gedaͤrme; auch findet dieſer Zufall nur zu⸗ 
weilen, nicht immer ſtatt. 

14) Die Operation an, und vor ſich felöft, 
nehmlich ohne ihre Zufäle iſt ſchrecklich, und noch 
ſchrecklicher wird fie bey dem Gedanken ihres fo wer 
nigen gluͤcklichen Erfolge. | 

Wahr ift es, daß es nicht Teiche ift eine Wun⸗ 
de von 7 bis 8 Zoll groß im Unterleibe ‚ und ineinem 
ſo delifaten und wichtigen Theil als die Gebaͤrmut⸗ 
er iſt, zu ſchneiden; allein fürchterlicher und ſchwe⸗ 


ver iſt es zwey Menſchen einen quallvollen Tod 
ſter⸗ 


N 
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fterben zu laffen, die man wahrſcheinlich durch die— 
ſen Schnitt haͤtte retten koͤnnen. 

Wahr iſt es, daß durch den Kaiſerſchnitt nicht 
mehr als die achte Mutter und das zehnte Kind ge⸗ 
rettet wird. — Allein dieſes iſt die Zahl der gerette⸗ 
ten aus der Summe aller Kaiſerſchnitte, und daß 


weit mehr Mütter und Kinder haͤtten gerettet wer⸗ 


den koͤnnen, wenn man die Operation unter BAR 
gern Umftänden *) verrichtet hätte. 

Daß diefe Operation unter guten Umftänden 
und ohne langen Auffchub verrichtet nicht fo toͤdt⸗ 
lich feyn muß, als man gewöhnlich von derfelben 

glaubt, ergiebt fich aus Altern und neuern Erfah⸗ 


zungen Herr Simon theilee in feiner fchönen Abs 


handlung über den Kaiſerſchnitt 64 glückliche Fälle 


- mit, und unter diefen befinden fi) 13, two dieſe 


Dperation bey einen Gegenftand 2 — 5 — 6 und 


fiebenmal ift gethban morven. (S. Memoires de 
YAcademie Roy, de Chirurgie Tom. I.) 


Auch in dem Journal de Medicine Vol. 36, 
Befindet fich eine Beobachtung von einer Tran, die 


ſiebenmal den Kaiſcherſchnitt ausgeſtanden hat u- a. m. 


15) Selten wird ein Geburtshelfer dieſe ge⸗ 
fahrvolle Operation verrichten, ohne nicht vorher 
mancherley mehr oder weniger gewaltſame Hand⸗ 


so verſucht zu haben, denn wer wird nicht von 
den 


Und gberhaupt nur Früher F — —— 


ehe Entzündung und Brand der Gebärmutter 
entſtanden war. 
U d. 9. 


j 
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den gelinderen zu den ſtaͤrkeren Mitteln den Uebergang 
machen? 
Je mehr dergleichen Handgriffe verſucht wor⸗ 
den, deſto ſtaͤrker hat ſchon die Gebaͤrmutter ge⸗ 
litten, die Gebaͤhrende iſt an Kraͤften erſchoͤpft, und 
die Krämpfe und konvulſiviſchen Zufammenzichuns 
gen der Gebärmttter find vermehrt. *) | 

Verrichtet man unter diefen Umftänden den 
Kaiſerſchnitt, fo werden die Folgen deflelben um 
fo wichtiger feyn , je mehrere und gemaltfamere 
KHandoperationen vorher verſucht worden find, : 
/ Die Urſache der Gefahr, daß der Kaiſer⸗ 
ſchnitt fo. oft einen unglüclichen Ausgang bat, bes 
ſteht vorzüglich und am öfterften in YIebendingen 
und Yiebenzufälle, nicht in der Operation ſelbſt. 

a) Gewöhnlich wartet man zu lange mit der 
Dperation, nehmlich man ſieht fie ald dag legte 
Hülfsmittel an; läßt mancherley andere fruchtlofe 
und gewaltfame Berfuche und Handgriffe vorherge⸗ 
ben, wodurch die Gebärmutter nur gequetfcht, ger 
reise , und mehr zur Entzündung geneigt gemacht 
wird; hierzu gefellen fih nod) die nußlofen We 
ben, heftige Anftvengungen der Gebährerin, ihre 
Angſt und Furcht, erregt durch die fürchterliche Aus⸗ 

| ſicht 


) Ein genauer ſemiotiſcher Geburtshelfer muß nie 
eher Hand anlegen, als bis er alles genau un; 
terfucht und ſich vorber unterrichtet hat, und 
alsdern muß er feine Indikation ficher ftellen, 
und dann fallen auch empirifche und unnüg 
verfuchte Handgriffe weg. 

’ A. d. 5. 
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ſicht in der. Zufunft: was kann hiedurch wohl ans 
‚ders gefchehen als daß die günftigfte Zeit der Ope⸗ 
‚ration vergeht und alle Gefahren vermehrt werben. 

Bey richtiger Anzeige zum Kaiſerſchnitt, und 
die muß fich der Gebureshelfer fo bald als moͤglich 
zu verichaffen fuchen, giebt es ja’ fein HRDFRFR 
Hilfsmittel als ihn ſelbſt. . 

‚Die Negel ihn fo bald als möglich zu bereiche 
ten bleibt daher wichtig und ihre — 
ſtrafbar. — 
ie ua vollbrachtem Kaiſerſchnitt gehet eigentlich 

erſt die groͤßte Kunſt an, nehmlich ihm durch eine 
gehoͤrige und richtige Behandlung einen gluͤcklichen 
Ausgang zu verſchaffen );3 und hierin wird oft 
nicht weniger gefehlt als im erſten Falle. Fehler in 
der richtigen Behandlung und Heilung der gemach⸗ 
ten Wunden begangen oder ſie vernachlaͤßiget iſt 
der Operirten eben ſo gefaͤhrlich, als DRAN 
gung der erſten Regel. | 
| Die Behandlung, die der Geburtshelfer nach 
vollbrachter Operation zur Rettung der Operirten 
mit Gewiſſenhaftigkeit und aller möglichen Sorgfalt 
anwenden muß, beſteht kuͤrzlich in folgenden — 
verrichtungen. 

b) Er muß das Kind mit aller möglichen Sarg: 
falt und Gelindigfeit aus der Gebärmutter heraus 
nehmen; en immer foy wie er es finder, angteis 

— fen 


N Auf diefer — Regel beruhet beym Chirur⸗ 
gus und Geburtshelfer alles. 
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fen und hervorziehen — es ift 4 beſſer/ 
erſt die Arme, Fuͤße, und ein andermal den Kopf 
zu ergreifen, gehörig und gelinde entwickeln und 
bervorbringen. » 

c) Nad) Herausnahme des Kindes und der Nachs 
geburt müflen die Haute und zuruͤckgebliebene 
Stuͤcke Bluts mit Vorfiht und Gelindigfeit her⸗ 
aufgenommen werden *); man muß vorzüglich dem 
innen Muttermund zu reinigen fuchen, damit durch 
Haͤute und Dlutftücke der Abfluß durch die Echeide 
nicht gehemmet werde. Bey Reinigung der. Ges 
bärmutter muß man alle mögliche Behutfamteit und 
Gelindigfeit anwenden, und wenn es möglich) ſeyn 
kann, niemals mehr ald, einmal die Hand einbrins 
gen, damit man die Wunden nicht unnöthig reizet, 
die Zeit verlaͤngert, und Schmerzen und Entzuͤn⸗ 
dung vermehrt; ſollte ſich die Gebaͤrmutter nach 
der Herausnahme des Kindes und der Nachgeburt 
ſogleich zuſammenziehen, ſo muß man keine Ge⸗ 
walt anwenden die Wunde zu erweitern. 

d) Nachdem dieſes alles gehoͤrig geſchehen und 
vollendet worden, ſo denkt man an die Berührung 
und Vereinigung der Wundlefzen. 

Die Heilung der Wunde in der Gebäßrmutten 
überläße ı man der Natur, EN man alles, mag 

zwi⸗ 
*) Dieſes iſt kaum nöthig nod) fo viel Schmerz zu 


machen, meil der Muttermund offen ift, oder 
auch Einfprißungen das nemliche bewirken fönnen, 


4,9, 5. 
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zwiſchen den Lefzen ſich etwa befinden und die Hei⸗ 
lung ſtoͤren moͤchte, weggeraͤumt hat. 7 

Die Bauchwunde wird hierauf ſo gelinde als 
möglich mit warmen Waffer gereiniget, von beyden 
Seiten mit den Händen behutfam an einander ge 
drückt, mit Heftpflaftee geheftet, und dann mit 
einer Zirfelbinde, oder melches vieleicht beffer iſt, 


mit der viellöpfigeen Binde nad) meiner Methode 


gemacht, über der Wunde angelegt, unterftüget. 
Die Anlegung der legten Binde hat den Nu⸗ 
sen, daß dabey die Kranke nicht zu ſehr bewegt 
wird; daß man ſie leichter losmachen und wieder 
anlegen kann, und daß man dennoch den Unterleib 
eben fo gut als mit der Zirkelbinde befeſtigen und 
die Ränder der Wunde in Berührung bringen 
kann. 
| e) Die Wunde ſelbſt bedarf noch eine eige⸗ 
ne Behandlung, und die ich auf folgende Art 
bey Bauchtwunden immer mit: glüdlihem Erfolg 
erreichte: nachdem ich die Wunde fd gut als mögs 
fich mit Pflafter gebeftet Hatte, bedeckte ich diefelbe 
mit einem drey Finger breiten Streif keinewand/ 
den ich mit folgender Salbe beſtrich · 
HF. Cerat. Saturn. 3). 
Laud. liq. Sydenh, 36. M. | | 
Hieruͤber legte ich eine faft eben fo breite und 
einen Singer dicke Compreffe, die in einer flarfen 
Abkochung der Flor. arnicae gefaucht, und die ich 
damit immer feucht erhielt, und befeftigte alles mit 
einer mehr feſt als locker angelegten Binde, 
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Die dicke und fehmale auf der Kunde gelegte 
Compreſſe hat ihren weſentlichen Nutzen; die Wun— 
de wird dadurch etwas nach einwaͤrts gedruͤckt; 
die Raͤnder derſelben in naͤhere Beruͤhrung gebracht; 
die Heftpflaſter ſtaͤrker befeſtigt; der Eindrang der 
Gedaͤrme und deren Einklemmung zwiſchen die 
Wundlefzen verhindert; und die Voneinanderwei— 
hung der letztern bey dem gewöhnlich nach der Ope⸗ 
ration erfolgenden Erbrechen am ficherfien vers 
hindert. 

Zuweilen ſetzte ich zu beyden Seiten der Wunds 
lefzen an dem Tage, wo ich flarfe Entzündung, Hers 
vortreibung, Spannung und Schmerzen —— 
4 oder 6 Blutigeln. 


f) Nachdem man die Wunde auf angezeigte, 
oder auf eine andere beliebigere und beffere Urt vers 
bunden hat, fo nimmt die innerliche oder ärzliche 
Hülfe ihren Anfang; — und hier bat man vors 
züglih auf Minderung des nach) der Operation fols 
genden Reizes, Fieberd, der Entzündung, Ver⸗ 
fiopfung und Erhaltung der Kräfte zu fehen. 


Reiz, Fieber, Entzündung und Krämpfe mer 
den ſowohl in diefem als überhaupt in allen Fälen 
nach großenDperationen am beften und ficherfen durch 
Dpium gemindert; allein er vermehrt gewöhnlich die 
Neigung zur Berfiopfung des Stuhls und der Geburts⸗ 
reinigung. Man thut daher überaus wohl, menn man 
bey der nöthigen Anwendung des Opiums auf mit 
demfelben verbindende Mittel Ruͤckſicht nimmt, die dies 
ge ſchaͤdliche Eigenfchaft mindern, und vorzüglich auch 

Archiv, d. Geburts). 6.945 St. E- zu⸗ 
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zugleich Stühle erregen, und auf Sieber und Eut⸗ 
zuͤndung zu wirken im Stande ſind. | 
| Eine, Verbindung diefer Art wird jedem prak⸗ 
tiſchen Geburtshelfer nicht ſchwer zuſammenzuſetzen 
ſeyn; und fuͤr den angehenden will ich hier eine 
Formel mittheilen, der ich mich in RER Sällen 
mit Nutzen beosent habe: 


KR. * ei Valerian.. %ij, 
\ . Mann. calabrin. 
Ä Pulp, Tamarind, 
Sal. mirab. glaub. Z 3]. 
Nitr. Antim. p. i. 3j. 
Laud. liq. Sydh, 38. 
Aq. Chamomill. zvüj, | 
SI MED, 5 Ne Stunde einen EBlöffel voll zu 
| geben. | 


A| 


Diefes fi nd in — — die —— der 
ich mich bey Behandlung des Kaiſerſchnitts bedie⸗ 
nen wuͤrde; ich kann fehlen und Unrecht haben, 
aber ich biete auch zu einer beſſern Belehrung und 

ey gerne die Hand. 


Von 


*) Den Baldrian würde ich hier weglaſſen, weil 
er als reizend Mittel wirkt und nur Schaͤrfen 
entfernen kann, welche auf den Nerven etwa 
ſitzen und fo dieſe beruhigt. Doch thut das 
an am m wenigften. | 
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Es ift fehr ſchwer die Anzeigen diefer Operation fis 
cher und richtig zu beftimmen, denn die Fälle, die 
fie erfordern, find fo fehr verfchieden, als dag Ans 
dividuum berſchieden if bey dem fie noͤthig feyn 
fann, 

Auf den vorhandenen Fall ſowohl als auf die 
Perfon muß der Operateur gleich viel Nückficht nebs 
men, wenn fein Unternehmen nicht zumeilen miss 
glücken foll; der Fall fann den Anzeigen nach die 
Dperation fordern, aber die Perfon kann fo frank 
feyn, daß man fürchten muß, fie ſtirbt nach der 
Operation. Der Dperateur hätte hier zwar nach 
den Kegeln feiner Kunft gehandel. — Er und fein 
KRunftgenoffe, wenn diefen nicht Neid leitet, Föng 
nen diefe zwar beurtheilen, daß er recht gethan 
hat; aber fein Publifum wird diefes auch fo gelin" 
de mit ihm verfahren? D es ift würflich gemohn« 
lich zu undanfbar gegen die Kunft und den Künfte 
ler, als daß man es fi miche zur Megel mas 
chen follte, der Natur lieber das Riſiko der Zufälle 
zu überlaffen, als daß man fie durch ein ſcheinbar— 
gefährliches Mittel zu heben oder zu mindern fuche ! 

Und diefe und mehrere Berrachtungen der Art 
Ichren den jungen Geburtshelfer die goldene Regel, 
lieber nichts, als allein etwas gefährliches zu uns 
ternehmen, 

Der angehende Geburtshelfer findet hier nur 
Winke, nicht eine Richtſchnur, nach der er hans 

€ 3 dein 
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deln fann, diefe kann ihn nur Die Erſahrung 


lehren. 


1) Wenn der kleine Durchmeffer des Beckens 

3 Zoll haͤlt, ſo iſt nach Herrn Stein der Kaiſer⸗ 
* beym Leben des Kindes und die Perforas 
tion beym Tode deffelben angezeigt. Denn ver 
Kopf, der faum in das Becken tritt, kann fi 
. nicht einfeilen, und die Geburtszange iſt hoͤchſt 


ſelten hinreichend den Kopf durchzuführen; leben⸗ 


dig niemals, Aber auch fchon in diefem Falle wird 
‚die Synchondrotomie Mutter und Kind retten, 
‚wenn mit der Zange vernünftig nahen geleiſe 
wird, und geleiſtet werden kann. 

2) Hält der kleine Durchmeſſer 33 Zoll, fo iſt 
8 ſchon gewagt, mif der Zange ein ohne den 
Knorpelſchnitt die Geburt vollenden zu wollen; 
fie hilft in diefem Falle — — als mit Toͤd⸗ 
tung des Kindes 

3) Bey 33 Zoll kann man ſchon mehr hoffen 
daß die Zange Hilft, und einen Eleinen Verſuch 
Wagen; merft man aber, daß «8 damit nicht von 
flatten will, oder daß der Kopf groß ift, fo muß 
man mit dem Snorpelfchnitt der Zange Beyftand 
leiten, wenn man ein lebendiges Kind zur Welt 
befoͤrdern will. 

4) Iſt der Duers oder große Durchmeſſer 1% 
Zoll oder mehr noch kleiner als ſeine natuͤrliche 
Laͤnge betrug, fo ift auch dann gewöhnlich der 
Symphyſenſchnitt noͤthig. 


5) 


und Hyſterotomie. 595 


\ 3) So auch wenn fih der Kopf in der Ber 
ckenhoͤhle feſt einkeilt; und mit der Zange nicht 
gelöfet werden kann. 

6) Der eigentlihe und beftinmte Fall, ſagt 
Herr Hofr. Richter (Chirurg. Vibliothek 4ter Band. 
S. 612.) für die Operation der Durchſchneidung 
der Vereinigung dev Schaambeine, deucht mir, wäre 
der, wo es dem Kleinen Durchmefjer des Beckens an 
3 — 4 Linien fehlt, und der Kopf bereits heftig 
eingefeilt ift. Aber nun fragt ſichs, laͤßt fich diefer 
Fall immer genan beftimmen ? Kann ein Geburtss 
helfer, der die Gebärende vorher nie unterfucht hat, 
su einer Zeit, wo der Kindskopf das Decken ars 
füllt, genau beſtimmen, daß es dem Fleinen Durchs 
meffer des Beckens an 3 oder * Einien fehle? Irrt 
er ſich, und es fehlen mehrere Linien, ſo macht er 
eine fruchtloſe Operation. 

Beſtimmen läßt ſich in dieſem Falle der kleine 
Durchmeſſer ſchwer, aber etwas Licht giebt die 
äußere Meſſung des Beckens wirklich; und wenn 
er fich auch genau beftimmen ließe, fo läßt fich doch 

wieder nicht die Größe des Kopfs meſſen. 
| Allein es kloͤmmt ja auch nicht immer allein auf der 
Verlängerung des Fleinen Durchmeſſers an, fons 
dern der Hauptnugen dev Operation beſteht in der 
Berlängerung aller Durchmeſſer des Beckens *) 
€ 3 Jedoch 


Man ſollte auf die Verlängerung des Kleinen 
Durchmeflers gar keine Nückficht mehr nehmen, 
und ich wundere mich, daß fo viele Vertheidiger 
des Schamkuechenſchnitts auf dieſen Durchmeſſer fo 

viel 
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Jedoch mir deucht, daß eine ſolche! genaue 


aͤngſtliche Beſtimmung und Ausmeſſung der Durchs 
meſſer zur Indikation der Synchondrotomie eigents 
lich nicht noͤthig ſey — die feſte Einkeilung des 
Ropfs, fein langer Stand daſelbſt, fruchtloſer Ges 
brauch der Zange, oder gar nicht moͤgliche Anwen⸗ 
dung derſelben, Ueberzeugung von dem Leben des 


Re und gute — Beer find Zeichen ge⸗ 


nug 


= feßen und ſich deſſenthalben ſo — 


ſtreiten. Der Augenſchein und der Maasſtab 
bey einem zerfchnittenen Becken zeigt ja gang 
offenbar, daß der Kleine durch fich ſich um Eeine Linie 
vergröffert, und nur er da zunehmen kann, wo 
der Hiatus iſt, welches aber auch nichts Hilft, 
da ein runder Körper , wie der Kopf in diefen 
Hiatum nicht dringen kann, hoͤchſtens nur etwas 


| ‚von feinen Integumenten. Aber das hilft und 


macht die Operation werth, daß der große und 


vorzuͤglich der deventerſche Durchmefler in dem 


Verhaͤltniß verlängert wird, als wie die Scham: 


knochen fid) von einander entfernen. "Denn die 
Natur weiſet uns auf diefe Durchmeffer, weil 


r fie jeden natürlich kommenden Kopf in den fchies 


fen herunter leitet, und wenn man eine Zangens 
Gebuͤrt aus der obern Apertur oder die Löfung 
des Kopfs nach der Wendung glücklich und leicht 
herausleiten will, muß man durchaus den großen 
Durchmeſſer des Ropfs, das heißt das Seficht-oder 
den Hinterkopf in den fihiefen oder deventerfchen 
Durchmeffer drehen und ihn heraus leiten. In 
dieſem ee erbält man alfo einzig 
und allein einen wahren Vortheil durch den 


A. d. 5. 
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nug, ben nicht gar zu großer Enge des Beckens und zu 
groͤßer Größe des Kopfs, die den aufmerkſamen und ers 
fahrnen Geburtshelfer zur Dperation —— 
koͤnnen. 

=) Iſt der Kopf des Kindes fo — oder das 
Becken ſo enge, daß die Entbindung weder von der 
Natub, noch durch die Wendung und die Zange 
gebohren werden fann, fo muß, um dag Leben des 
Kindes und der Mutter zu erhalten, und wenn die 
Anzeigen zum Kaiferfchnitt mangelt, der Knorpel⸗ 
Kane gemacht werden. 2 

8) Ben der Einflemmung des Kopfs fowohl 
in der obern als untern Apertur des Beckens, und 
wenn man ſchon die Zange ohne Erfolg angelegt 
hat, oder nicht im Stande iſt, fie gehörig anzule⸗ 
gen, oder wenn man fuͤrchtet, daß man damit nicht 
tweiter den Kopf ohne dem Leben des Kindes zu ſcha⸗ 
den, zufammendrücen kann, fo ift der Knorpel 
fchnitt angezeigt. Ä 

9) Wenn bie Lage des Kindes die Wendung 


erfordert, und das Becken fo enge ift, daß man 


mit der Hand nicht anders als mit „größter Ge⸗ 
malt eindringen fann , fo ift diefe Operation angezeigt. 
10) Eine Umbeugung der Gebärmutter (retro- 


. flexio uteri) erfordert die Spuchondrotomie, wenn 


feine andere Handgriffe vermdgend * dieſelbe 
wieder in ihre Lage zu bringen. 

11) Auch laͤßt ſich die Anzeige des Knorpel; 
ſchnitts ned) dadurch befiimmen, daß die Gebäres 
rin vorher ſchon mehrere Kinder wegen Enge des 

E 4 Be⸗ 
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Beckens durch Saw —— todt gebeh⸗ 
ren Da #), | 


I 


— 


Einwrfe wider dieſ — 


Def Dperation bat das Schickſal fo „mans 
| cher andern; nehmlich viele erkennen ihren Werth, 
und vitle fuchen fie zu verkleinern : aber mag fo 
oft in vielen andern Kälten der Fall if, geſchie⸗ 
bet auch bier, man aͤbertreibt den Vortheil und 
Nachtheil derſelben offenbar in manden Fällen zu 
weit — jedes hat ſeine Grenzen, Ueberfchreitung 
derfelben iſt Misbrauch; und dieſe Grenzen naͤher 
kennen zu lernen, dazu nuͤtzen auch vorzuͤglich 
die dagegen gemachten Einwärfe: — vorzuͤglich⸗ 
ſten derſelben will ich bier anzeigen, und ihren 
Werth zu beſtimmen ſuchen, um den angehenden 
Geburtshelfer naͤher im Stand zu ſetzen uͤber 
dieſe Operation richtiger entſcheiden gu Finnen. 
use Die Hintern Spmpbafen, , Eigamenta facro 
ilchiatica, ja die eruciata, fünnen gezerrt, zer⸗ 
riffen oder mwenigfteng seläbike werden, nnd ale 
eine Folge dieſer Verletzung find ſolche Operirte 
der Gefahr ausgeſetzt, Lebenslang lahm zu bleiben, 
‚oder dor) wen lgſtens feinen feſten und ſichern Tritt 
thun zu Fönnen. — und andere laͤugnen 

| Dies 


*) Endlich ift eine Hauptanzeige, daß das Rind ; 
noch lebe, denn fenft würde die Aushienungjeders | 
zeit und in. den meiflen Faͤllen vorzuziehen feyn. 

A. d > 
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diefen Einwurf nicht, und SON und Louis 
beftätigen ihn. 


Ohne den Erfahrungen und Einfichten diefee 


Männer wwiderfprechen zu wollen, fo hat man deng 
noch nicht in feinem einzigen Fall bey lebenden 
Perfonen, mo der Lnorpelſchuitt verrichtet wor⸗ 
den iſt, wahrgenommen, daß Zufaͤlle entſtanden 
find *>, welche man dem Zerreiſſen oder Verletzun⸗ 
gen dieſer Verbindungen zuſchreiben koͤnnte. 

Dieſe Verbindungen zerreiſſen nicht oder ges 
wiß doch nur hoͤchſt ſelten, wenn man die Ope— 
ration mit der gehoͤrigen Vorficht macht, mit der 
fie gemacht werden muß; denn bey ſechs Leichen, 
wo ich diefe Operation zu meiner Belehrung machte, 
waren fie nicht zerriſſen, fondern nur blog ausge⸗ 
dehnt; und es iſt auch hoͤchſt wahricheinlich, dag 
die größere Anhäufung von Feuchtigkeiten während 
der Schwangerfchaft alle Verbindungen. des Be 
ckens erweicher, erfchlafft und zur. Ausdehnung ges 
ſchickter macht. 

Man hat aber die Beobachtung gemacht, daß 
nach einer natuͤrlichen oder einer Trennung der 
Schaambeine von ſelbſt mancherley Beſchwerden im 
Gehen entſtanden ſind, wie viel mehr wird nun 
dieſes nicht bey der kuͤnſtlichen Trennung gefches 
hen? Alſo fände diefe Operation nur da ſtatt, wo 

es die 


— 


9 Doch iſt das Beyſpiel der Madame Souchaule 
vorhanden, das der berühmte Hunzowsky un» 
andere aufftelfen. 
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die Geburt durch eine ſo maͤßige Entfernung der 
Schambeine von einander befoͤrdert werden kaun 
daß dieſe Zerreiſſungen nicht zu befuͤrchten ſind. — 
Aber iſt es möglich. dieſen ee genau. voraus zu 
—— 
Moͤglich iſt dieſes — aber es iſt auch nicht 
nsthtg denn nicht die Trennung der Schaambeine 
an und vor fich ſelbſt, fondern die gewaltſame Aus⸗ 
einanderſprengung derfelben ift daran Schuld. Es 
ift daher eine wichtige Regel bey diefer Operation, 
daß man die getrennten Schaambeine nur nach 
und nah und mit aller Gelindigfeit von einander - 
bringt; vernachlaͤßiget man dieſe Regel, ſo werden 
dieſe Knochen, ſo bald ihre letzten Verbindungen 
zerſchnitten find, in den mehrſten Faͤllen mit 
Gewalt von einander fpringen , und dann 
ift es ia’ wohl möglich, daß dadurch nicht als. 
lein die: Hintern‘ Symphyſen und andere Bänder 
dee Beckenknochen zerreiſſen, fondern daß auch ans 
‚dere wichtige Zufälle entſtehen koͤnnen ). 
Aber ich ſetze auch den Fall, daß nach der 
Dperation"die Operirte ein wenig hinken ſollte, 
welches doch wohl nicht geſchehen wird, wenn 
alles gehoͤrig beobachtet wird, und feinen natürlig 
chen — — ſo iſt dieſes doch nichts zu rechnen 
gegen 


*) Ueberhaupt iſt auch hier, wie jedem andern chi⸗ 

rurgifchen Fall alsdenn ein guter und il Sl 

WVerband das wichtigfte, ——— uͤblen holgen 
verhuͤtet werden. 


1.0.5 
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gegen die Wichtigkeit, die Gebärende und bieletht 
auch ihr Kind beym Leben zu erhalten. 

2) Die Zerreiſſungen, Spannungen und die 
—— folgende Entzuͤndung des Blaſenhalſes, der 
Harnroͤhte, der Ruthe und der Pyramidalmuskeln, 

find Zufaͤlle, die bey dieſer Operation leicht art 
finden und üble Folgen haben fünnen. 

Diefe Zufälle, die, wenn fie ſtatt gefunden ha⸗ 
ben und noch ſtatt finden werden, find gewoͤhnlich 
nur der ploͤtzlichen Entfernung der von einander 
geſchnittenen Schaambeine zuzuſchreiben. Das zus 
verlaͤßigſte Mittel die Zerreiſſung des Blaſenhalſes 
und uͤberhaupt dieſe Zufaͤlle zu verhuͤten, iſt im 
Allgemeinen Behutſamkeit und insbeſondere Bes 
obachtung der fon erwehnten Regel, nehmlich ein 
langfanıes Augeinanderlaffen und Ziehen der ge⸗ 
trennten Schaambeine. | 

Die nach der Operation entſtehende Entsäns 
dung ift ohne alle Gefahr, ja zur Heilung nöthig 
und fo wie diefe Fortſchritte macht, laͤßt iene . 
nad); Ruhe und die dem Körper eigne dunſtartige 
Baͤhung und Wärme find kräftige Aitzündungenis 
drige Mittel — es ift beffer, daß man die Kunft 
hier wenig und die Natur faft alles thun laßt, 

wenigſtens hüte man fi) fie ſehr zu flören = | 


5) 


*9 — man, wie ich in ——— von mir 
herausgegebenen Entbindungskunſt angegeben ha⸗ 
de ©. 280 u. fgd. fo können nie dergleichen Zus 
faͤlle fommen, 


1.3.5; 
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3) Die Dlafe fann fich leicht zwiſchen den ge⸗ 
trennten Schaambeinen einklemmen; bey ber. von 
dem Herrn Siebold operirten Frau wurde die Blaſe 
wuͤrklich aus dieſer Urſache brandig. 

Dieſer Einwurf gereicht eigentlich nicht der 
Operation ſondern dem Operateur zum Vorwurf; 
der vorſichtige und aufmerkſame Wundarzt wird 
bie Einklemmung dev Blaſe leicht und bald entde⸗ 
cken und durch einen geſchickten Verband und 


Vor ſicht zu verhuͤten verſtehen. Und es iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daß der Brand an der Blaſe, den man 
beobashtet Hat, und vielleicht noch beobachten wird, - 
eher von der gewaltfamen und ſchnellen Entfernung 
der Schaambeine von einander, als von der Eins 
—— dazwiſchen entſtehet. | 
4) Es fönuen die Echaambeine nach wi Srene 
ke nicht immer wieder gehoͤrig cneinander und 
in Berührung gebracht werden, mie diefeg der Fall 
war. bey der vom Hrn. Guerard gemachten Sys 
chondrotomie; die Natur muß alfo den Zwiſchen⸗ 
raum mit einem Callum anfüllen, die Heilung wird alſo 
immer ſehr langſam und vielleicht gar nicht erfolgen, 
Die befhwerlihe Aneinanderbringung der 
Schaambeine gleich nach geſchehener Durchfchneis 
dung derſelben und geendigter Geburt des Kindes, 
und das man in einigen Faͤllen bemerkt hat, iſt 
ein ſehr unwichtiger Einwurf, den man der Ope⸗ 
ration eutgegen ſetzt, und der ihr vielmehr zum 
Vortheil gereicht. Zwar hat die Erfahrung in den 
glücklichen Faͤllen das alles widerlegt, und es iſt in den 
en gar nicht ſchwer, dieſe Abſicht durch 
einen 
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einen geſchickten Verband und gehörige Aneinanders 
legung der Schenfel und Beine zu erreichen; allein 
es ift vielmehr eine Negel, alle Gewalt, die Schaam⸗ 
beine zu vereinigen, der erften Zeit forgfältig zu ver, 
meiden, fondern die MWiedervereinigung derfelben 
nur nach und nach zu bemwürfen, — und wag man 
den erften Tag nicht mit vieler Kühe und Gewalt 
zu Stande bringen fann, wird den fünften oder 
fechften leicht und bequem erreicht werden fünnen, 

So nothwendig es iſt die getrennten Scheams 
beine nur nach und nach auseinander zu ziehen, 
eben ſo nothwendig iſt es, ihre Wiedervereinigung 
nur allmaͤhlig zu bewirken. Durch die Vereinigung 
derſelben gleich nach geſchehener Trennung werden 
die ausgedehnten und verlängerten Theile zufams 
mengedrückt und gleichfam eingeflemmt, und da 
fi wegen des Neizeg, ven diefe Theile erlitten, 
mehrere Feuchtigkeiten angehauft haben, fo werben 
die erweiterten Gefäffe verengert, und die anges 
häuften Säfte gerarhen ing Stocken, heftige 
Schmerzen, Entzündung, Eiterung und der Brand 
find die naͤchſten Solgen davon. 

Die von dem Reize der feidenden Theile ents 
ftandene Entzündung muß erſt gehoben merden, 
ehe man ihre völlige Wiedervereinigung zu bemerks 
ftelligen unternimmt. 

Ge fürzer die Zeit gwifchen der Trennung und 
Mereinigung ift, das ift, wenn man bie gefrenns 
ten Schaambrine gleich nach erfolgter Geburt durch 
Binden gemaltfam zufammengeprebt, deſto heftiger 
find gewöhnlich die Zufaͤlle; auch find es die we⸗ 

nigften 
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nigſten Operirten dieſer Art im Stande auszuhal⸗ 

ten. IR aber die Entzündung vorüber oder ihe 

größter Sturm gedämpft, fo erleichtert die Natur 
die Aneinandernäherung und Heilung. 

5) Es koͤnnen die Schaambeinfnsepel verfuds 
here ſeyn, und fände diefer Fall bey der Dperas 
‚tion flat, fo ift fie aͤußerſt muͤhſam und gewagt; 
mühfam, weil die verfnöcherten Echaambeine nur 
Durch Meiffel, Bohrer oder Säge getrennt werden 
koͤnnen; gewagt ift die Operation, meil man bes 
fürchten muß; daß auch die Hintern Symphyſen 
verknoͤchert find; und wäre diefeg, fo ift die Ope⸗ 

ration ganz ohne allen Nutzen gemacht. 

An der Meinung, daß die Schaambeine an⸗ 
— mittelſt einer Verknoͤcherung verwachſen 
find, kann auch ein Irrthum Schuld ſeyn; der Open 

rateur kann den Sinorpel verfehlen, neben demfels 

ben einfchneiven und auf dag Schaambein felbft 
kommen, und diefes Sehlers wegen die, Enmppuie 
für verknoͤchert halten. | 

Die Verfnöcherung des Schaambeinfnorpels 
ift ein fehr feltener Fall, und fände man wirklich den 

Knorpel verfnöchert, nder begienge man den er⸗ 
wähnten Irrthum, fo wäre es ungeredht, wenn 
man nach) dem Rathe deg Hrn, Brinkmann von 
der Operation abftände, denn die. fehmerzhafte 
. Hälfte derfelden ift alsdann ſchon vollendet, die 

andere iſt nicht unuͤberwindlich, und daß die 

Furcht, die Hintern Symphyſen ebenfalls verfnös 

chert zu finden, zumeilen ungegründet fey, hat eine 


Beobachtung des Herrn Siebold gezeigt. 
| Und 


* 
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Und wäre unter den vielen Operationen au) 
diefes einmal der Fall; fo bat der Geburtshelfer 
daß feinige gethan, und ift für Derantwörtung 
frey. — Der Kaiſerſchnitt ift nach einem ſolchen 
fruchtlofen Verfuch, wenn Zeichen von dem Leben 
des Kindes vorhanden find, und ſonſt feine ans 
dere wichtige Urfachen denfelben widerſprechen, z. 
E. überaus große Schwäche der Gebärerinn und 
nicht tollen derfelben , angezeigt; in diefen Fällen 
oder wenn daB Kind todt iff, unternimmt man 
lieber die Unshirnung als den meit gefährlicheren 
Kaiferfchnitt. 

Der Geburtshelfer, der die Trennung der 
Schaambeine bey ihrer Verknoͤcherung vornimmt, 
muß fi) aber feiner Gewalt. bedienen um fie von 
einander zu entfernen; fohdern fogleih an den 
möglihen Fall einer Verknoͤcherung der bintern 
Symphyſen und dem vielleicht nöthigen Kaiferfchnitt 
denfen — denn jede Gewalt würde nur niche 
blos umfonft ſeyn, fondern auch die ohnedem ges 
fährliche Folgen des Kaiſerſchnitts vermehren, 

In allen Fällen entfernen fih die. Schaambeine 
nad) ihrer Trennung mehr oder weniger und bilden 
eine Spalte; ſaͤhe ih alfo nad der Durdyfägung 
derfelben, daß fie ſtehen blieben, fo würde ich fchlieffen, 
daß auch die hinteren Symphyſen verfnöchert mäs 
ren, von aller Gemwalt abflehen, und andere Mit—⸗ 
tel anwenden, um die Geburt zu vollenden. 

Das Durchmeiffem und & urchbohren der ver⸗ 
knoͤcherten Schaambeine ſoll ſicherer und beſſer 
ſeyn/ als das Voneinanderſaͤgen derſelben (7. Nach 

mei⸗ 
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meinem Gefühl finder grade das Gegentheil ſtatk; 
zwar mit dev biegfamen Säge des Hm, Aitken, 
Die unter den Schaambeinen in. dem einen Winkel 
der Wunde herein und zum andern wieder heraus 
gebracht werden ntüßte, iſt dieſe Operation ſehr ber 
ſchwerlich und gefaͤhrlich aber mit, Anwendung dee 
-  meinigen if weder Gefahe noch Unbequemlichfeit 
verbunden. 
Das Dur hmeiſſeln der Verknoͤcherung iſt eine 
ſehr gewaltſame und gefahrvolle Operation, und 
die knoͤcherne Verbindung mittelſt des Trepans zu 
trennen iſt deswegen nicht rathſam, weil dadurch 
eine zu große Knochenportion verlohren gebt, wo⸗ 
durch die Heilung vielleicht unmöglih gemacht, 
wenigſtens doch) ſehr erſchweret wird, — 
Die Saͤge, welcher ich mich in erwaͤhntem Falle 
bedienen würde, beſteht aus einer ſtaͤhlernen Flaͤ— 
che, vie einen Zoll in Quadrat hat, deffen unteren . 
Rand ofngefähe mie zwoͤlf Sägesähnen, und ein 
anderer mit einem zum Operiven bequemen Stiel 
"eben wie eine Apt oder Beil verfeben iſt. : 

6) Es iſt ſehr leicht möglich, daß man bey 
der Operation den Harngang und bie Blaſe vers 

letzt, und dieſe Verletzung hat mancherley Gefah⸗ 
zen zur Folge. Es wird zwar der’ Kath negeben, 
daß man einen Catheter einbringen und mittelft 
defielben die Blaſe vom Schaambeine entfernen 
fol; allein ohne eine große Gewalt nüßget dieſer 
Verſuch nichts, und dieſe ‚anzuwenden würde aufs 
ſerſt gefaͤhrlich ſeyn. J 

Die 
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Die Blafe wird gewöhnlich immer bon der 
ſchwangern &:bärmutter jur Geite weggedraͤngt; 
und zudem ſo iſt in allen Fällen an der Verlegung 
des Harngangs immer der unvorſichtige Dperateur 
ſchuld; der geſchickte und vorfichtige, der das Mefr 
fer völlig in feiner Gewalt hat und zu leiten vers 
ſteht, wird micht mehr Theile zerſchneiden als die 
nöthigen. — 
Man darf nur etwas aufmerkſam bey der Ope⸗ 
ration ſeyn, ſo iſt es leicht dieſen Fehler zu vermeis 
den ; denn fo bald der Durchſchnitt der Schaam⸗ 
beine vollendet iſt, hoͤrt man einen beſonderen 
Schall und die Schaambeine entfernen ſich von ein⸗ 
ander; und zudem ſo ſchneidet man ja nicht per⸗ 
pendikulaͤr von auſſen nach innen, ſondern von 
dem einem Winkel der Wunde zum andern mit 
einem Meffer, das einen Knopf hat ); oder Hat 
man diefes zur Operation ‚gehörige Meſſer nicht 
zur Hand, fo breitet man die linfe Hand über 
die Wunde aus umd ffügt die rechte beym Schnei⸗ 
den darauf. | 

Es geben einige den Kath, unter andern Hr. 
Sell, daß man während der Operation einen Gas 
theter in die Harnröhre einbringen folle, damit 
der Operateur dadurch ficherer die Verlegung der 
Harnroͤhre vermeiden koͤnne. Allein wenn der opes 

ri⸗ 


9 Dergleichen ih im Roͤderer am ängef. Drt 
genau bejihrieben habe. | 
4.0.8. 
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rirende Geburtshelfer die bey der Operation noͤthi— 
ge Regeln beobachtet, fo iſt diefer Handgriff nicht 
noͤthig, im Gegentheil führt er mancherien Bes 
ſchwerden mit ſich; er verurſacht Reiz und Drang 
zum Urin laſſen; iſt dem Operateur wegen der 
Nachbarſchaft des untern Winkels der Wunde im 
Wege, und bringt den Harngang dem Meſſer 
naͤher. 

Und geſett es — wuͤrklich die genannten 
Theile verletzt werden, ſo entſpringen daraus keine 
gefährliche Folgen, denn Wunden der Urinblafe 
‚und des Harngangs find befanntlich nicht tödtlich. 
Der aufmerkſame Operateur wird dieſen Fehler 
auch leicht gewahr werden, und die Blaſe als; 
denn nur. fehr wenig verlegen. 

7) Die zerfhnittenen Querbaͤnder wachſen 
nicht wieder zufammen und laffen eine Lücke zus 
ruͤck; auch der Schaambeinknorpel vereinigt ſich ſel⸗ 
ten oder faſt niemals voͤllig feſt mit einem Kallum 
wieder zuſammen, und daher entſtehen mancherley 
Beſchwerden beym Sehen nad) der Heilung. | 

Entweder wachfen die zerfchnittenen Querbaͤn⸗ 
der wieder feft zuſammen, oder e8 hat nicht die 
geringfte Gefahr für die DOperirte, denn man bat 
nah der Dperation feine üble Solgen davon 
bemerkt. Gleiche Bewandtniß hat e8 mit dem zer 
ſchnittenen Knorpel; er wird durch einen Kallus 
erſetzt, der die Schaambeine wieder feſt und dauer⸗ 
haft zuſammen vereiniget, wie ſolches die gemach⸗ 
ten Erfahrungen hinlaͤnglich beweiſen. In mei— 
nem Falle und den Fallen des Hrn. Damen ge 

ſcha⸗ 
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ſchahe diefes unzweifelhaft auf eine ſehr volllom⸗ 
mene Art. 

8) Die Schaambeintrennung kann niche die 
Stelle des Kaſerſchnitts vertreten noch ihn entbehrlich 
machen. 

Der Geburtshelfer, welcher dieſer Meinung 
iſt, irret ſich ſehr; denn jede dieſer Operationen 
hat ihre eigene Anzeigen, und es iſt Misbrauch 
der Symphotomie, wenn man ſie da verrichten 
wollte, wo der Kaiſerſchnitt angezeigt iſt. Aber doch 
glaube ich und die gewiß beſten Geburtshelfer mit 
mir, daß die Synchondrotomie den Kaiſerſchnitt 
jetzt weniger noͤthig macht als in vorigen Zeiten. 

9) Die Beckenweite nimmt durch die Opera⸗ 
tion überhaupt fehr wenig zu, und der fleine Durchs 
meffer nur um einige Linien, fie fann alfo FR 
oder gar feinen Nugen leiften. 

Gewöhnlich und fehr allgemein ficht man imy 
mer bey der Trennung der Schaambeine auf die 
Derläangerung des Fleinen Durchmefjers des Bes 
ckens, und bedenft nicht , daß dadurch das Becken 
in feinem ganzen Umfange erweitert wird. 

Die Operation mürde wirklich wenig!Nugen 
ſchaffen, wenn dadurch blog nur allein der Feine 
Durchmeffer verlängert würde. 

Der Beweis, daß fich alle Durchmeffer des 
Beckens durch die Operation erweitern, ift leicht: 
Man ftelle fih den Umfang des Beckens als einen 
Cirkel vor, der ſich vorne, wo der Vereinigungsort 
der Echaambeine ift, öffnen fann, und nehme die 
Bereinigung beyder Darmbeine mirdem heiligen Bein 

53 ale 
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als zwey Eharniere an, fo ift das Bild, daß, was 


mit dem Becken bey der Operation gefchieht, fers 


tig. Man fchliehe den ‚Cirfel und meffe alle feine 
Durchmeſſer, dfne ihn gmen Zoll und meſſe fie dann 
wieder, fo wird man finden, daß alle Durchmeſſer 
verlängert find, und daß überhaupt der Cirfel 
in feinem Umfange an Weite zugenommen hatz 


eben fo verhält es ſich auch mit dein Becken. 


Ein enges Becken ift nicht immer in feinen 
fleinen Durchmeſſer zu enge; die Hinderniffe ver 
Geburt befinden ſich eben fo oft in der Kürze des 
fchregen und großen Durchmeſſers, und eben der 
Fehler, der ben kleinen Durchmeſſer verkuͤrzt, kann 
auch die andern verkuͤrzen. 

Der große Durchmeſſer des Beckens nimmt 


durch die Trennung der Schaambeine am mehrſten 


zu, dann der ſchrege, und am wenigſten der 


Heine 


x 


Eine fnöcherne Band. begränst. den feinen 
Durchmefjer, diefe wird getrennt uud es enrfichet 
eine Spalte, feine Einfhränfung iſt alfo zum Theil 
gehoben, und. er verlängert fih, indem er durch 

die Spalte geht, ungefähr einen balden Zoll. 
Der Kopf mag durch das Becken geben, in 
welcher Sage er wolle, fo drängt fih immer ein 
Theil feines Umfangs f) in den Abſtand der Schaams 
beine 


*) Bom Knochen des Kopfs eigentlich menig oder 
nichts, wie / ich oben fehon gezeigt habe, und 
dann muß die Spalte fihon fehr-groß feyn „ wenn 
von den breisen Funden — welche ge⸗ 

: woͤhn⸗ 


- 
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beine und erleichtert ſich dadurch den Duſchgang; 
am mehrſten geſchieht dieſes aber, wenn des Kopfes 
großer Durchmeſſer mit dem kleinen Durchmeſſer des 


Beckens in gleicher Richtung laͤuft. 


Die Schaambeintrennung koͤmmt alſo auch 
offenbar dem kleinen Durchmeſſer zu ſtatten. 

10) Zuweilen iſt das Becken ſo enge, daß, wenn 
auch die Schaamknochen 23 Zoll voneinander ent⸗ 
fernt werden, dennod das Kind nicht gebohren 
werben fann, es flirbt wegen langen Stand im Ber 
cken; alfo rettet der Kuorpelfchniet wicht immer 
Mutter und Kind zugleich, folglich iſt er nicht 
dem Kaiſerſchnitt vorzuziehen. — 

Bey gar zu großer Enge des Beckens iſt nicht 
der Sinorpelfchnit: ſondern der Laiſerſchnitt angezeigt; 


oder das Kind muͤßte todt Ton, denn aledann muß. 


man daffelbe enthirnen und ;eeflücen. 

Ein langer Stand im Becken ſchadet bem Les 
ben des Kindes immer fehr viel; allein es ift daher 
auch umerlaubt und ungerecht, wenn der Ger 
burtshelfer Bier faumt, wenn er nicht durch die 
Applifation der Zange die Synchondrotomie ums 
terfiügt und durch eine geſchwindere Geburt dag 


‚Leben des Kindes rettet. 


Schon durch die Zange felbft kann man Mans 
che ſchwerere Kopfgeburt allein beendigen ; der Kopf 
des Kindes kann fehe viel zufammengedrüct, ver: 

83 laͤn⸗ 


woͤhnlich eintreten, ſich etwas hineindraͤngen 
ſoll, ſondern hoͤchſtens etwas von den Bedeckun⸗ 
gen and weichen Theilen. 

| 4. 9% 


‚612 | Ueber € Cpncondrotemie 


längere und feine Durchmeffer verfürze werden *) 
ohne daß dieſes dem geben deffelben nachtheilig 
fen. Here Chauſſier, ein Arzt und Geburts: 
heifer zu Dyon hat bemwiefen, daß diefes in 
einem hohen Grade möglich iſt. In einem Fall 
hielt der kleine Durchmeſſer des Beckens einer Ge⸗ 
baͤrenden nur 2 Zoll 9. Linien, und dennoch hat fie 
5 lebendige Kinder gebohren —— 

IR dag Becken nicht gar zu widernatuͤrlich 
verwachſen und verengt und dee Kopf nicht allzu 
groß, fo ‚werden, wenn bende Operationen fich 
einander die Hände bieten, manche ſchwere Ropfges 
burten, die ſonſt den Kaiſerſchnitt erfordern wuͤr⸗ 
den ,gluͤcklich vollendet werden koͤnnen. 

11) Der Eiter kann aus der Wunde in die 
Beckenhöle dringen und tödtlihe Zufälle verurfas 
chen. Die se, R — bey dieſer Ope⸗ 

ration 


* Bann. es nur langſam und ver ichtig — 
* 


Ich Babe mich fehr of gewundert, daß die Wer 

hen einen fehr flarfen Kopf durch ein enges 
Vecken lebend getrieben hatten, allein er Mar fo 
verlängert und verjchmälert worden, daß er; wie 
ein langer ſchmaler Zucerhut ausfah. Aber 
freylich brauchte die Natur längere Zeit dazu als 
der mit der Zange eilende Geburtshelfer fih nicht 
‚giebt. Man nehme doch die Natur zum Muſter, 
a. man wird gewiß auch durch einen langfamen 
Zug und nach und nach vermehrten Druck der 
Zange ſo gluͤcklich entbinden wie ſie. 


1 
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ration nur fehr ſchwach und muß ja nicht durch 
einen ungefchieften Gebrauch von Pflafter und Sals 
ben vermehrt werden , denn fie ſtoͤhret die geſchwin⸗ 
de Heilung. Durch einen reinen, Öfteren und ges 
hörigen Verband ift dag Einfenfen des Eiters in 
die Beckenhdle fehr leicht möglich zu verhüten. 
12) Zut Zeit der. Entbindung ift der Körper 
ſehr zur Entzündung geneigt, und die verwachſene 
Weiber, bey denen am gewoͤhnlichſten dieſe Opera⸗ 
tion ſtatt findet, find gemeiniglich ſchwach an, Kraͤf⸗ 
ten und krank; zudem ſo läge man noch gerne eis 
nige Zeit hingehen , che man fi zum Schaamknor⸗ 
pelſchnitt entſchließt, und durch dieſe Zufaͤlle und 
Hinderniſſe wird die Gefahr der Operation vermehrt 
und verſchlimmert und der Ausgang derfelden kann 
feiten glücklich feyn. > | ERDE 
Aufſchub der Operation bey richtig erfannter 
Anzeige, daß fie nöthig ift, if Misbrauc) derfelben ; 
ihre Verzögerung bringt Mutter uad Kind iM Ge⸗ 
fahr — denn die guͤnſtigſte Zeit, derſelben vergeht 
und dag ift fo lange als das Kind noc) lebt, die 
Neigung zur Entzündung und Die Entfräftung 
nimmt zu; es iff.alfo fehe natuͤrlich, daß dieſe Fol · 
gen der Operation vom dieſer Seite betrachtet 
niöyt fo günftig ausfallen koͤnnen, ale bey Beobach⸗ 
tung der Regel, daß man nach erkannter ſo richtig 
als moͤglich beſtimmter Anzeige, dieſelbe ſo bald als 
moͤglich unternimmt — — 7. ER le 
Aber nicht die Operation an und für ſich ſelbſt 
iſt die Urfache der Zufälle, die in dieſem Salle' nach 
derſelben entſtehen ſondern ihre zu lange Verjzoͤge— 
* 4 R Yu e a7 ‚rn "rung; 
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rung: denn alfein betrachtet ift fie weder fehr ſchmerz⸗ 
haft, gefährlich noch entkraͤftend. Und dieſen legs 
tern Erfahrungen zu Folge iſt die Operation auch 
unter uͤnguͤnſtigen Umſtaͤnden verrichtet nicht ge⸗ 
faͤhrlich nur muß ihr eine gute und richtige aͤrztli⸗ 
de und chlrurgiſche Huͤlfe folgen; wo dieſe mans 
gelt/ kann die Dperation auch bey den beſten Gubs 
jekten und unter den guͤnſtigſten unnden gefaͤhr⸗ 

lich werden. 

Aber es iſt and) ber Ei hrnk widerſprechend, 
daß bey verwächfenen Weibern diefe Operation am 
haͤufigſten flatt finder; die mehreſten 0 Weiber, wel⸗ 
che dieſe Operation erlitten, waren gefund, und 
ich kenne, und welcher Geburtshelfer nicht mit mir, 
viele ſchlefe und im Becken ſtark verwachſene Wei⸗ 
ber, welche leicht und glück ch oͤftere Geburten 
uͤberſtanden haben. 

15) Die Faͤlle, wo dag. Kind nicht ohne Def 

Hung des Kopfs und. ohne Hacken zur Welt ges 
bracht werden kann, ſind ſehr ſelten, und in fol 
chen Faͤllen hat der Hacken ohenbar Vorzuͤge vor 
den Khorpelſchnitt. Denn erkfisift jener bey wei⸗ 
tem nicht ſo gefaͤhrl ich für Sie Mutter; zumal 
wenn man ihn behutſam und zur Erholung der 
Gebaͤrenden nach gewiſſen Pauſen macht; und zwey⸗ 
ens leiden die armen verwachſenen Weiber ohne⸗ 
hin ſchon ſo viel bey der Schwangerſchaft und Ger 
burt, daß es graafam feyn mürde ihnen. anzumus 
then, daß fie um ber ungemiffen Nettung dee Kin⸗ 
des wegen, fich ſollten die ſtaͤrkſten Knochenverbin⸗ 
dungen zerſchneiden und auseinander. reiſſen laſſen. 

Auch 
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Auch Herr Hofrath Metzger iſt der Meinung 
daß, wenn eine Geburt durch die Kraͤfte der Natur 
nicht moͤglich iſt, und entweder die Hyſterotomie 
oder Synchondrotomie durchaus noͤthig iſt, ſo ſolle 
man das Kind der Mutter aufopfern; ſolches ent 
weder frühzeitig abtreiben, oder wenn die Schwan⸗ 
gerfchaft ſchon vollendet ift, und die Geburt weder 
durch die Zange noch Wendung vollendet werden 
kann; fo foll man den Hacken gebraudien. — 
Warum foll man nit, mie es mehrentheilg der 
Fall if, das Kind für todt Balten, und dieſer 
Vorausſetzung zu Folge verfahren? — 

Grauſam und ſchrecklich iſt es, eine Hackenge⸗ 
burt bey noch lebendem Kinde zu unternehmen! — 
Die Mutter iſt dem Kinde viel aber der Geburtshel⸗ 
fer noch mweit mehr fohuldig. — Die Rettung eineg 
Menſchen entſchuldigt nach meiner Meinung nicht 


den Mord eines andern. — 

Der Symphyſenſchn* ſoll ja der Negel nach 
das Kind retten, nicht iv... 5; er kann daher mie 
der Hackengeburt nicht Sen werden, die nur 
eigentlih nad) dem Tode dee Kindes angemande 
werden darf — und dann fr... der Knorpelſchnitt 
zur geſchwindern Vollendung der Geburt wenig 
oder gar nichts leiften, fo Fan ja noch immer nach 
Ableben des Kindes der Hacken gebraucht werden, 
. erleichtern thut jene Operation diefer gewiß. Aber 
nad) meinem Gefühl ift die Hackengeburt bey ſolcher 
Enge des Beckens, die den Kaiferfchnitt anzeigt, 
wohl eben fo gefährlich als diefe Operation, Es iſt 
gehr unbequem umd mit vieler Gefahr verbunden in eis 


35 m 
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nem engen Becken mit fchneidenden und ftumpfen Ins 
firumenten viel zu arbeiten; und daß öftere Ein» und 
Ausbringen derfelben, dag gewaltfame Ziehen und 
| Zerren in der Gebaͤrmutter entzuͤndet dieſelbe und 
verurſacht nicht fel ten einen tödtlichen Brand oder 
andere eben ſo gefaͤhrl che Zufaͤller 


Da früßzeiei. ge Abtreiben *) eines Kindes bey 
ſo engen Becken, das den Kaiſerſchnitt erfordert, 
findet eher ſtatt ald die Anwendung des Hackens am 
Ende der Schwangerſchaft bey noch lebendem Kinde. 
Nur müß der Geburtshelfer nicht darauf dringen, 
ſondern die Enefegeidung Vater und — uͤber⸗ 
laſſen. | en 
| 14) Die: Verbindung der ungenannten Bein, 
ne mit dem Heiligenbein kann ‚wegen ihres fetten 
Zuſammenhangs nicht nachgeben, wie ſolches die 
‚anatomifhe Kenntniß dieſer Vereinigung lehrt; 
Herr Stein konnte die Knochen des Beckens einer 
Woͤchnerin durch die ftärdfte Gewalt mit Keilen und 
Keule nicht auseinander biiygen. Zwar will man 
die Beobachtung gemacht habe das ſich die Schloß- 
beine zuweilen bey ſchweren Geburten trennen fols 


WR 3 ‚ allein diefe Erfahrungen find weder zuver⸗ 
a | laͤßig 


Iſt denn aber das Abtreiben allzeit möglich und 
geſchieht es ohne alle Nachtheile der Mutter? 
Sch habe elende Derfonen gefehen, welche Hi noch 
einen fuͤrchterlichem Tode deshalb: Kitten? 2809 

| 4 2 * — 


—— 
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laͤfig noch zahlreich genug *); und es fraͤgt ſich, 
ob an dieſen Trennungen nicht Krankheiten oder Ges 
waltthaͤtigkeiten fhuld find. Die Erfahrungen des 
Herrn Sauft, der 5o, und Steins, der 200 dee 
ſchwerſten Kopfgeburten beygeftanden bat, wider⸗ 
ſprechen einer ſolchen Auseinanderweichung. | 

Hätten die Wehen foldhe große Gewalt dieſe 
ſtarken Knochenverbindungen auseinander zu treis 
ben, fo würde dag Kind oder die Gebärmutter weit 
‚mehr als dag Becken’ dadurd) leiden, 

Aus allen diefen Erfahrungen erhellet alſo, daß 
der Nutzen der Synchondrotomie, die man auch 
noch auf die Beobachtung gruͤnden will, daß die 
Natur in manchen Fällen etwas ähnliches. thuer 
nicht fo groß ift als man glaubt, 

Daß die Verbindungen der ungenannten Beine 
mit dem Heiligenbein, oder die fogenanntenr hintern 
Symphyſen, wirklich nicht ſo ſtark und feſt ſind, 
als hier angegeben worden, widerſprechen faſt alle 
gemachte Erfahrungen. 

Wenn diefes angeführte wahr wäre, fo vers 
Jöhre diefe Operation allen ihren Vortheil, ſo huͤlfe 
das Trennen der Schaambeine nichts; denn ſie 
wuͤrden ja ſtehen bleiben. ae 

— | Allein 
*) Es giebt aber derer verfchiedene in Altern Schrift« 
fiellern, wie man im Röderer am angez; Ort 
nachſehen kann, und ich felbfi habe einige ganz 
deutlich erlebt; folgt aber, weil Hr. Hofrath 

Fauſt und Fr. Dberhofe. Stein feine gefehen has 

ben, daß alle andere night eine oder zwey haben 

fehen können ? A. di 3. 


Ueber Sonchondeotomie 


Allein nun zeigt die Erfahrungs Spaß gerade 
dag Gegentheil geſchleht, daß fie ſich in allen Faͤl⸗ 
Ien gleich nach der Durchſchneidung von einander 
entfernen; und koͤnnte dieſes wohl gefchehen,; wenn 
die Hintern Symphyſen ſteif und unbeweglich — 
wenn fie nicht nachgeben fönnten? — 
| Und wahrlich haben es viele Erfahrungen anf 
fer allem Zweifel geſetzt, daß die Schaambeine zus 
weilen in ſchweren Geburten auseinander weichen, 
oder nachgeben, und Dadurch den Durchgang eines 
großen Kindeskopfs oft beguͤnſtigen; oder man 
muͤßte den Beobachtungen des Herrn Diemerbroeks, 
Yhrorgagni, Smellie, Hunter, aller, Levret, 
Acrel, Pig, Louis, Guerard vd mehrere, und 
einige neuere, die in unferm Archiv enthalten ſi Indy 
alle N abfpreihen, 

11) Der fefte Callug, der den durchgefehnitte 
nen Shorpel der Echaambeine isses zufammen 
heil et, läßt nad) der erſten Opeletion eine —— 
nicht zu⸗ 
RE kaum wahrſcheinlich, Daß er diefes 
nicht thun Na — gehet der ganze Zwiſchen⸗ 
fnorpel durch Operation nicht verloßren, und 
er ift fo breit, > man den zivepten Gchnitt neben 
“der Narbe deg erfien machen kann; und ſollte auch 
dirſes nicht moͤglich und die Verknoͤcherung g fehr 
ſtark ſeyn, ſo bleibt die Füge noch i immer ein u 
‚48 Riten. fie zu trennen . RR, 


Kurze, 
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- Kurze Gefchichte derer, welche den Schaams 
beinfnorpelfchnitt gemacht haben, 





J. C. de la Touruee war der erfte, der die 
Schaambeintrennung an einer Frau, die in der 
Geburt unentbunden farb, 1654 machte. 

Herr Camper verrichtete dieſe Operation zus 
erſt an einem. lebenden Thiere 1773, und der Ers 
folg war glücklich; auch machte er Verſuche an Lei« 
en , und das Reſultat derfelben fiel für die Ope⸗ 
ration günftig aus. — Er empfahl fie daher an 
lebenden Perſonen auszuüben, | 

Herrn Sigaule aber bleibt das Verdienſt 
fie zuerſt an einer lebenden Perfon 1777 verrichtet 
zu baben, Er hat die Durchſchneidung der Schaams 
beinſymphyſe viermal verrichtet, und zwar drey⸗ 
mal mit dem beften Erfolge; die vierte Operirte 
ftarb an Zufällen, woran die Dperation feine 
Schuld Hatte, In einem Falle, wo Hr. Sigault 
den Knorpelſchnitt machte, hatte der kleine Durch⸗ 
meſſer des Beckens 2 und einen halben Zoll; Mut⸗ 
ter und Rind wurden erhalten, 

An einem anderen Falle hatte die Conjugata 
nur einen Zoll und 10 Linien, und der Kindeskopf 
hatte im großen Durchmeſſer 4 Zoll und eine finie, 
der Fleine 3 Zoll und 17 Finien. Das Kind murde 
durch die Wendung entbunden, und. lebte sine halbe 
Stunde nad) der Geburt. 


Es 
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Es gereicht dieſer Operation offenbar zu groß, 


fer Empfehlung, daß bey einer fo großen Diepros 


portion des Kopfs gegen den kleinen Durchmeſſer 


des Beckens, die ſchon den Kaiferfchnitt oder Ent 


hirnung und Zerſtuͤckung des Kindes anzeigt, den⸗ 


noch durch ihre Huͤlfe die Entbindung leicht, ohne 


Zerreiſſung der hintern Symphyſen, und tddthcher 
——— des Kopfs erfolgte. 

Hr. Guerard zu Duͤſſeldorf verrichtete die 
Soncondrotomie 1777 unter ungünftigen Umſtaͤn⸗ 
den. Die Entfernung der — vom heili⸗ 


gen Beine betrug faum 2 Zoll. DieSchwangere hatte 


fhon 3 Tage in Kindesnoͤthen gelegen. Lange Zeit 
bemühte man ſich umfonft. das Kind zu entbinden; 


endlich aber wurde es leicht gebohren. Die Op 


rirte ſtarb. Bey folder Enge des Beckens würde 


ich felten Nutzen von dem Kuorpelſchnitt erwarten, 


oder, der Kopf des Kindes müßte ſolche Lage har 
ben, daß ich die Operation mit der Zange Sen ” 
fügen fünnte. 

— ‚au Sibold machte dieſe Operation 1778. Be⸗ 
reits ſeit 4 Tagen waren die Waͤſſer abgefloſſen, 
und dieſes lange Saͤumen war wahrſcheinlich die 
Urſache, daß das Kind todt zur Welt kam. Die 
Wunde wurde ohne eine Binde um das Becken ger 
heilt, — Despres de Menmeur verrichtete dieſe 
Operation 1778. Die Geburt erfolgte gleich nach 


derſelben leicht und gluͤcklich; nicht der geringſte | 


üble Zufall eveignete ihr un, ‚Feine Beſchwerde blieb 


| zuruͤck. 


\ 
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Hr, Rerz machte ebenfalls dieſe Dperation 1778. 
Die Dperirte farb an einer Entzündung der Ges 
bärmutter, welche von andern Urfachen entftand, 
und alfo nicht die Folge der Operation war. 

Hr. Nagel zu Speyer 1778. Mutter und Kind 
wurden erhalten. (Frankfurter Zeitung Nro. 58.) - 

Hr. Brodhagen vesrichtere fie 1781 glücklich. 
(Metzger vermiſchte Schriften. Erfter Band.) 
Damen verrichtete die Durchſchneidung der 
Schaambeinſymphyſe in zwey Faͤllen leicht und glücks 
lich, in den Fahren 1784 und 1786. | 

Zweymal harte Hr. Damen Die eine Perſon zus 
vor entbunden, und jedesmal war die Perforation 
noͤthig geweſen, nachdem die Zange vergebens ver⸗ 
ſucht worden war. | | 
In dem einen Falle folgte der Kopf des Kins 
des nach gefchehenem Schnitte leicht und willig. 
Sn dem andern gabert fich die gefrennfen Schaam⸗ 
beine gleich von ſelbſt ſo ſtark aus einander, daß 
man die Hand bequem einbringen und das Kind 
wenden konnte. Man legte nach der Operation 
eine Bandage ums Becken, um die Schaambeine 
aneinander zu halten; keine von beyden Kranken 
aber konnte fie vertragen, man tar daher genöthi« 
get, fie abzunehmen. Auch vieles beftätiget meine 
gegebene Negel, die Schaambeine nicht ſogleich 
nach der Operation, ſondern erſt nach einigen Tas 
gen durch Binden aneinander zu bringen, 

Binde von Hrn. Damen Dperirte find volls 
fommen twieder hergeftellt worden, und fünnen ohne 
alle Beſchwerden gehen und den Urin laſſen. (All⸗ 

gemee⸗ 
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gemeene vaterlandfche ttröfeningen, vom 1 Jahre 
ae und 1785.) . | 


Auber den ——— iſt der Sompäofenföhnitt 
noch verrichtet worden von mie 1794 (diefes Archiv 3, 
Band Seite 694) von den Herren Cambon, Des 
ey, Bonard, Desmarets, zweymal mit glücklis 
chen Erfolg sur le Boy; Großhans ımd van 
Muͤnſter. Auch in Spanien ſoll diefe Dptentinn 

ein Paarmal gemacht worden feun. 


| SH. Niobrenbeim machte Verſuche an ber 
Leichnam einer Fran, die nach einer fehr ſchweren 
Zangengeburt, wodurch der Kindeskopf ganz zus 
fammengedrückt und zerquetfcht ausgezogen wurde, 
geftorben war. Dian leute ein Kind ing Beden, 
wandte e8, aber der Kopf folgte weder dem Fräfs 
tigften Ziehen noch der Zange; hierauf trennte man 
die Schaambeine, und gleich naher N wurde dag 
Kind ſehr leicht ausgezogen. _ 


Man fand nirgends eine Derkonng weder an 
der Verbindung der ungenannten Beine mit dem 
Heiligenbeine, noch an den Bändern zwiſchen dies 
fen und dem Darmbein. 


Offenbar alſo ein Fall, wo der Kaiſerſchnitt 


unnoͤthig und die Synchondrotomie zeitig verrichtet, 


hinreichend geweſen wäre, Mutter und Kind zu 
retten. 


Einige 


und Hyſterotomie. — 
Einige Regeln, die bey dieſer Operation zu 


beobachten ſind. 





1) Lange muß man die Operation auch des⸗ 
wegen nicht aufſchieben, weil die lange Klemmung 
oder Druckung der Gebaͤrmutter gegen die Knochen 
des Beckens eine gefaͤhrliche Entzündung verurfas 
chen kann, die man alsdenn ie für eine Sole 
ge der Operation hält. | 


2) Iſt es möglich, fo muß die Blafe vor der 
Dperation auggeleerer werden. | 

3) Der Knorpel zwiſchen den Schaambeinen 
laͤßt ſich leicht und bald durchſchneiden, zumahl mit 
einem duͤnnen Meſſer, mit einem dicken geht es 
ſchon ſchwerer. Man muß daher bey der Durch⸗ 
ſchneidung der Schaambeine vorſichtig ſeyn, damit 
man mit dem Meſſer nicht bindurcyoringet und innere 
Theile verleger*). Und diefeg ift um fo leichter möglich, 
weil fi) an. der innern Geite des Knorpels fein 
Band, fondern nur ein Fachgewebe befindet, wel⸗ 
ches das Becken inmwendig befletver und die. Blaſe 
mit dem Schaambeine verbindet. 


4) Man fagt, daß der Einfchniet Funfgehn Li⸗ 
nien über dem Schaambein anfangen muß, wenn. 
man 


*) Mein Indpfigtes Biſtourie iſt dazu ſehr zweck⸗ 


mapıg. 2.0 5. 
Arhiv,d. Geburtsh. 6. B. 4s St. G 
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man etwas augrichten will, Allein dieſes iſt wuͤrk⸗ 
lich nicht noͤhhig; Ih machte in meinem Fall den 
Schnitt gleich, über den Schaambeinen, und endigte 
‚ihn gleich unter denfelben, und bemerkte gar fein 
Spannen und Zerren in dem untern und obern 
Winkel der Wunde, fondern die getrennten Schaam⸗ 
beine entfernten fi von und unter den Wundlefs 
"gen, ohne daß fie diefe fehr von einander fperrten.. 
Auch muß man diefes zw verhindern fachen; und 
man fann diefeg, wenn man gleich nach der Durchs 
fehneidung des Knorpelg zu beyden Seiten der Wunde 
einen Finger legt, und fie damit zuſammen hält, waͤhe 
rend dem ſich die Schaambeine von einander entfernens 
5) Das getrennte Schaambein entfernt ſich 

nicht immer weit genug von einander von ſelbſt/ 
ſondern man muß den Zwiſchenraum durch eine 
Entfernung der Schenkel zu vermehren fuchen. 
Allein dieſes muß niemals 15 bis 2 Zoll überfchreis 
‘ten; denn eine Woneinanderbiegung von 3 Zoll 
gerreißt faft immer die Verbindung des ungenanns 
ten mit dem heiligen Beine 

Die Biegnng des Oberſchenkels zu einem geras 
den Winfel mit dem Leibe befördert die Vonein⸗ 
anderweihung. 
6Nach der Durchſchneidung muß man die 
Entbindung der Natur überlaffen, oder das Kind. 
müßte wegen übler Lage gewendet werden. Iſt 
der Kopf eingefeilt und die Operation nicht hins 
veichend , fonimmt man die Zangezu Huͤlfe; fo auch, 
wenn die Wehen nicht fo fräftig find den Kopf hervor 
zu — oder wenn ſie gar mangeln. 


/ 
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Gefhichte einer widernatürlichen Kopfgeburt, 
mit zugleich eingeklemmten Knie und vorgefals 
‚Tenen Arme und Nabelſtrange, nebft darauf 

"folgenden unwillführlichen Gearnabgang, 


Den ıften Sul, 1794 wurde ich Abends 8 Uhr 
nad) Loͤßnitz, einem Schönburgifchen Städtchen 2 
Stunden voh Bier, zu einer Erfigebährenden gerus 
fen; ſie war 24 Jahre alt; kaum etwas über, 5 Zuß 
hoch und von ſchwaͤchlichem Körper, 48 Stunden 
Hatte fie unter den Händen dreger Hebammen zuge⸗ 
bracht, davon die eine, wie ſie mir ſelbſt ſagte, 
3 Stunden lang, mit allen Kräften kurz vor meis 
ner Anfunft gearbeitet hatte, ohne das Kind babhaft 
werden gu fönnen. 

Ih fand die Kr. nach Ausſage der Umſte⸗ 
henden feit 12 Stunden ohne Wehen, äußerfi ent 
kraͤftet, und mit einem bis zur ſchreckhaften Unges 
G 2 ſtalt 


um Beobachtungen, 


ſtalt verſchwollenen Geſichte, melches von heftigen 
Zahnſchmerzen entflanden mar) die Waͤſſer waren 
nur rieſelnd verlaufen, und dag Kind gleic) mit 
vorliegendem Arme und Nabelſtrange eingetreten. | 


Gleich beym Eintritt in die Kleine mit Mens 
ſchen angefuͤllte Stube wurde meine Naſe mit eis 
© nem aashaften Geftanfe angefüllt, der ſich immer 
vermehrte je mehr ich mic) der Kreiſenden näherte, 
ich fand fie in großer Angſt, heftigen Durft und 
Kopfweh liegen, ihre Augen waren matt, der Puls 
klein und aͤußerſt geſchwind, und feit 24 Stunden 
war weder Urin noch Stuhl abgegangen. 


il, näherer Unterſuchung fand ich den fünti 
cul. umbilie. ziemlich lang, nebſt dem rechten. Arm 
bis übers Ellenbogengelenfe, aus den Geburtsthei⸗ 
len heraushangend und beyde kohlſchwarz; die 
aͤußern und innern Geburtstheile waren ſtark ver 
ſchwollen, doch konnte ich mich ohne großen Schmerz 
von der fernern Lage des Kindes unterrichten, und 
den Kopf, deffen Knochen durd die Integumenta 
durchfpießten , in ſchiefer Richtung, mit noch eis 
nem elaftifhen Theil, den ich aber nicht unters 
ſcheiden fonnte, ins Eleine Becken eingepreßt entdes 
cken , das Becken ſelbſt fchien mir ganz gebörig weit 
und fehlerfrey gebaut zu ſeyn. 


Ich ließ der Kr. ein Klyſtier regen; deinen Car 
theter hatte ich bey mir, um den Urin auch auszu⸗ 
leeren) und gab ihr einige Eöffel vol Wein, unter 
dieſer Zeit richtete ih mir ein Lager zur Zangenge⸗ 
burt * das in zu — Bequemlich keit au 

einen 
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einen Tiſch mit untergelegten Stuͤhlen und Betten 


Du 


verfertigte. 

Ich brachte nun die Sreifende auf ihr Bager, 
dahin fie auch ohne alle Zucht und Grauen ging. 
Ich unterfuchte noch einmal genau die vorliegenden 
Theile und ihre Lage, konnte aber bey aller Mühe 
diejenigen nicht erfennen, die mit und inter dem 
Kopf eingeflemmt lagen, von vorliegenden Kopf 
und den. andern Theilen wußte auch feine von den | 
Hebammen etwas , es war ihnen ganz fremde, 
als ich etwas vom Kopfe fagte, Gott weiß «eo, 
für was fie dag Ding gehalten und darauf hinein 
gearbeitet hatten. Ich wußte mir in der That nicht 
recht zu helfen, die Theile zuruͤck zu arbeiten und 
die Wendung zu machen, gieng nicht, und ich 
traute denen durchſpieſſenden Knochenenden des 
Kopfes nicht, welche mich auch abhielten, 
einen wiederholten Verſuch mit Anlegung der Zange 
zu machen: einmal verſuchte ich es, aber der 
Kopf widerſtund dem Druck der Zange nicht und 
ich ließ es auch dabey bewandt ſeyn, indeſſen hatte 
ich dabey ſo viel Geſtank eingeathmet, daß mir 
ehnmächtig wurde, und ih mußte auf einige Zeit 
dag Zimmer verlaffen, und fann nad) einiger Er, 
holung der Gefhichte nach, was ich machen follte, 
die brandigten Integumente eines einmal verlegten 
Kopfes folgends zu trennen, das Hirn augzulees 
ven und die Knochen auszufhälen und auf diefe 


Art mir Raum zu verfchaffen, fchien mir nun dee 


einzige noch übrige Weg zu feyn, zum Zwecke kom⸗ 
1 zu koͤnnen; indeffen fonnte ich mich nicht recht 
G 3 dazu 


% 
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dazu entſchlieſſen; ich dachte: ſollſt du bey! diefen 
erſt zweyten midernatürliden Falle, den on als 
angehender Geburtshelfer zu behandeln haft, gleich 
mit fehneidenden Inſtrumenten zu Werke gehen, 
das iſt erſchreckend für di — eg fiel mir indem 
ein; daß mich heute ein Chirurgug, der nunmehs 
‚tige Here Doctor Seeburg, ein durchaus geſchick⸗ 


ger Mont befucht hatte, und vielleicht nod) da wa⸗ 


re; ich ſchickte fogleich nach ihm, und da er unter 
3 Stunden nicht da ſeyn konnte, fo brachte ich 
die Kreiſende wieder in ihr Bette, empfahl ihr 
Ruhe, und ließ ihr ſaͤuerliche Getraͤnke mit unter 
einen n Loͤffel vol Weir geben. Indem ich den gans 
sen: Gall noch einmal uͤberdachte, und auf den Sal, 
daß mein verlangter Beyftand nicht Fame, mich zu 
einem Mittel entfchlieffen wollte, entwickelte ſich 
die Luft mir lauten Gepolter, wie, wenn Bläbune 
gen per anum abgehen, durch die Vaginam, und 
indem die Sreifende wieder im Bette lag, wurde 
es immer flärfer, und die Luft in ver Etube fo 
verpeftet, daß ich nicht genug friſche Luft hineinz 
bringen konnte, und befländig mit Eßig mußte 
ſpritzen laſſen. Morgens um 2 Uhr kam mein Ges 
Hüffe, und wir famen mit einander darinnen übers 
ein, dutch Auslöfung der. Kopfnochen und Raum 
zu verihaffen. Als wir die Sr. von ihrem "Bette 
aufs Geburtslager bringen wollten, mar zugleich 
mit der abgegangenen Luft der größte Theil des Ger 
hirns als ein dünner Brey herausgetrieben wor— 
den , und diefeg wars hauptſaͤchlich, was den ums 
ausſtehlichen Geſtank ie hatte. Herr Ser 
-burg 
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burg übernahm num die fernere Hperafion, fchälte 
ohne die mindefie Verlegung von Seiten der Muts 
ter die Kopfinochen ang, und nun folgte nad eis 
nem leichten Zune an der Haut und Musfelpars- 
thien des Kopfes und Halfes, der größtentheilg ver: 
faulte Fötus nah *). Wir fanden deffen Unterleib 
wie eine mit Blut angefülte Plafe aufgetrieben, 
Das rechte Knie und Scrotum ebenfalls ganz ſchwarz— 
weich und aufgetrieben, und dies waren die mit 
dem Kopfe eingeprefiten Theile, die wegen ihrer Ge 
ſchwulſt und dadurch fo fehr verengeen Raume, 
nicht erfannt werden fonnten, aber kinen Beweis 
von dem großen Naum des Beckens gaben. 

Eine Viertelſtunde nach volbrachter Geburt 
folgte die Nad)geburt von felbft; auf die Geburts— 
theile machten mir fogleih warme Weinumfchläge, 
und verordneten der Kreifenden eine Mixtur. anti- 
phlogiftic, dienliche Klyſtlere, und am folgenden 
Tag ein Decoct, Chinae, c, +do (P-lico und fo ver« 
lieffen wir unfere Kreiſende vor ihrem jegigen Zu⸗ 
ſtand ganz wohl. 

Den ten Tag nachher , da bie Kreifende ſich 
ſchon ſeit 3 Tagen außer Bette befunden hatte, 
und ihre haͤuslichen Befchäfte verrichtete, Elagte fie 
nie: daß ihr ſeit 2 Tagen der Urin und unwillkuͤhr⸗ 

G4 lich 
Eine richtige Anwendung des Hackens würde 
alles diefes früher und aefchwinder beendet has 


ben, wenn auch die Aushirnung noch voraus wäre 
nöthi ggeweſen. | 
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lih und Tropfenmeife mit faulihtem Geruch und 
fiarfen Brennen abgieng; ich leitete diefeg von ver 
forbirten faulichten Stoff in einem ohnedem mit 
verdorbenen Säften angefüllten Körper ber, doch 
glaubte ich, daß aud) eine Procidentia Üteri, die 
bey fo weniger Schonung des Körpers, nad) einer 
4* ſchweren Geburt leicht entſtehen konnte, mit Ur⸗ 
ſache ſeyn koͤnnte, und ließ, da ich nicht ſelbſt zu⸗ 
gegen war, ſie von der Hebamme unterſuchen, und 
mir dann Nachricht davon geben; ich erfuhr dann, 
daß die Mutter ſich ſehr geienft hätte. Hierauf 
— ich beſtaͤndig einen Schwamm mit rei— 
m Abſud von adſtringirenden Kraͤutern angefeuch⸗ 
* und taͤglich oͤfters erneuert, in der Scheide 
‚gu tragen, innerlich ein Decoct. Salic. et Chinae 
mit Elixir. 4+do Haller, pem ic) ein Evacuans vor, 
angehen ließ, zu nebmen. 
Diefe Mittel linderten die Zufälle ſehr; allein 
am ızren Auguſt klagte fie über Ueblichkeit, ſtarkes 
Kopfweh, fauligten Geſchmack und abwechſelnde 
Hitze und Froſt mit vielen Durſt, ich verordnete 
ihr ein Brechmittel, und nun hoͤrte ich wieder nichts 
von ihr bis zum 2often Auguſt. Pat. kam heute 
felöft zu mir, und verlangte meinen Nath, megen 
des ungeheuer dicken und harten Backens, woge— 
gen ıch ihr auch)‘ die bier dienlichen Mittel verords 
nete; auf das legte Brechmittel wären alle Zufälle 
verſchwunden, auch waͤre der Urinabgang wieder or⸗ 
dentlich. 
Den a5ften Auguſt bekam ich wieder einen Bo⸗ 
ten, daß der ae gleid ‚den andern Tag nad) 
ihrer 
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ihrer Nachhaufefunft der Urin wieder unmillführlich 
abgegangen wäre und nod) andielte, er wäre vabey 
fo icharf, daß die Genitalia wund und ſchmerzhaft 
mären ; übrigens hätte fie fiarfe Hige mit adwech— 
felnden Sroft, großen Durft und Mattigkeit. Ich 
konnte mir diefe fchnelle Veränderung nicht erflären, 
verordnete ihr ein & temper, und ließ auf die Ge- 
nital, V veget, m. a ſehr verduͤnnt und warm 
uͤberſchlagen. 

Den aösften d. beſuchte ich die Pat, ſelbſt; fand 
die obigen Zufälle in nichts verändert, die Genis 
falia fehr entzündet, aufgefhmollen und mund, ſo 
daß ic) diefer und des Schmerjens wegen feine 
nähere Unterfuhung anftellen Fonnte, dabey war 
fie feit 2 Tagen verftopft. Ich verordnete ei; 
ne Emuls. papav. mit & Glaub, und D ließ 
ihr SKinftiere und auf die Genital. fomentationes 
ex [pecieb. refolv. c, Vin. et V appliciven, 

Dis zum ten September wurde mit den obiz 
gen Mitteln fortgefahren; heute waren alle Fieber 
zufälle fo wie auh Schmerz und Geſchwulſt der 
Genital. verfchwunden , der Urin gieng nod im; 
mer unmillführlih ab, Nun mar ich bemüht durch 
Unterfuchung den Fehler der Urinblafe zu entdecken, 
glaubte anfänglich, daß eine Verlegung ‚derfelben, 
oder der UIreträ vorgegangen fenn fünnte, woraus 
jegt ein fiftulöfes Geſchwuͤr entitanden wäre, „aber 
weder durch in die Urinblafe gebrachte Luft, noch 
eing-fprügtes Wafler, noch durchs Gefühl per 
vaginam fonnte ich etwas entdecken; idy hielte dem 
ganzen Zufall für eine Lähmung des Sphinct, velic, 
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rin. bie Schaͤrfe des Urins leitete ich von einger 
ſogenen ſcharfen Saͤften des Koͤrpers her, ich ließ 
ihr daher Tampons mit einem Abſud von ſagen⸗ 
‚den. per. in die Scheide bringen; 
Be. Hb, abfinth, vulg, 

abrotan. 

Flor, chamom, 
Laverid. 3 —— 

Alum. — — 
Conc Cont. a 
"MM. F. Spec. 
| 5, Mit Waffen zu kochen — ui empfahl eine 
paſſen de Diät, und demulcirende Getraͤnke. 

Den zten September dauerte der Urinabgang 
fort, aber ohne alle Schaͤrfe, die Geburtstheile hat⸗ 
zen ihre natürliche Beſchaffenheit, und der Uterus 
- feine natürliche Lage eingenommen. Pat. klagte 
über periodifches Leibweh, beſonders wenn fie 
nüchtern wäre; aus dem Mund mar ihr ein großer‘ 
Spuhlwurm gefommen. 

Sch dachte: Mürmer machen ja oft Kindern 
mit dem Urinlaffen eine Befchwerve, warum koͤnnte 
es hier nicht auch der Kal ſeyn, und verordnete 
Antihelm., ließ aber mit dem aͤußerlichen Gebrauch 
obiger Species fortfahren. 

Den ıgten September berichtete mie Pat, 
daß eine ungeheure Menge Würmer von ihr abge 
gangen wären; allein wegen des beftändigen ums 
willführlihen Urinabganges Hatte fih auch gar 
nichts verbeſſert; ; ich ließ ihr daher noch. 4 von 
folgenden Pulvern nehmen, denen ich einen Gran 
* Cantharid, zuſetzte, und den Gebrauch obiger 

Species mit etwas Alaun aͤußerlich fortſetzen. 
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BR. & fem. Cynae zij. 
rd. rhabar. 3]. 
Ganth. gr. i. 
(Bi. mart. fact, gr. xij. i 

M. F. & äivid, in iv. part, aequ. 

Den 21. Oktob. fam Pat, ſelbſt zu mir, und 
berichtete, daß auf die legten Pulver feine Würmer 
mehr abgegangen wären, aber 8 Tage Jang harte 
fich der unwiſſende Urinaßgang faft ganz verlohren 
gehabt, und fie hätte auch ‚wieder Neigung den 
Urin zu. laffen gefpürt aber Diefe Freude hätte 
nicht lange gedauert, und jegt wäre es wieder beym 
alten, doch verurfachte es ihr weder Brennen noch 
Echmer. Ich fonnte das Uebel nun nicht mehr 
für ſymptomatiſch anerkennen, ſondern hielte es für 
Laͤhmung des Sphinet. vehc, urinar, dazu der Vor 
gang der Geburt hinreichende Urfuche war, die gtäs 
‚gige ſcheinbare Befferung hielte ih für Würfung 
der Canthariden, deren fortgefester Gebrauch mir 
auch einen guten Ausgang veriprach; ich verord⸗ 
nete daher dag Legerſche Mittel, mit folgender 
Abanderung. | 
Be. & Cantharid, gr. xij. 

Camphor. gr, xLviij. 
Hb, boragin, 
Extr. mart. pom. 32 38. 

M. F, pilul, No, 240.5. Morgens und Abends 
5 Stüc zu nehmen. 

Den 14ten Decemb. Bisher hatse Pat. zwen; 
mal die Pillen verbraucht, und fihon nach einem 
Stägigen Gebrauch derfelben, wurde das Uebel im: 

mer 
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mer weniger — und nun feit 8 Tagen ift es 
ganz gehoben. Bey der legten Portion Pillen, 
wurde täglich mit ı Stück bis zu To geftiegen, nie 
mals empfand die Kranke irgend eine Befchmerde. 
Seit jener Zeit und dem Monat Fun. 1796. ift 
diefe Frau ſchon wieder zweymal und allezeit fehr 
leicht entbunden worden, hat aber aud) leider, feit 
dem 6ten Monat der ‚gerlegten Schmwangerfchaft, 
wie ic) erſt vor kurzem "gehört habe, an unwilk 
‚ Führlichen Urinabgang gelitten, und in der Hoffe 
nung , daß ed nad) der Niederfunft beſſer werden 
würde, ſich nad) feiner aͤrztlichen Hülfe umgethan; 
dag Kind lebte nur einige Lage, und 4 Wochen 
nach diefer Niederfunft glaubte fih Pat. ſchon mies 
der ſchwanger, deshalb auch da feine Hülfe ge⸗ 
ſucht wurde; dag legte Kind lebte auch nur kurze 
‚Zeit und vieleicht ift abermalige Schwängerfhaft, 
die Urfache, daß ſie fih nach feiner Hülfe umthut, 
denn Noch bis. jetzt en dee Urin unwillkuͤhr⸗ 


m ab. | | h; 
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Geſchichte einer widernatürlichen Kopfgeburt 
‚mit übeln erfolgten Zufällen für die Mutter, 


Den 3often Gept. 1794 wurde ic) zu bes Berg, 
mann Löflers Frau gerufen, fie mar eine Primis 
para, 24 Jahre alt, von gefunden mittleren Körpers 
bau, und bereits fhon am 7ten Tage in Geburtge 
fhmerzen: Ich fand die Kr. ziemlih munter, 
der Puls faft natürlich, feit 2 Tagen hatten fi) 
die Wehen ganz verlohren und die Wäffer waren 
fehr langfam abgelaufen. Bey der. Unterfuchung 
sagte ein Theil des Vorkopfes, deſſen harigte Be⸗ 
deckung mir an den Fingern hangen blieben, aus den 
Geburtsiheilen um ı Zul heraus, legtere waren 
ftarf gefhmwollen aber jeßt unfchmershaft. Der er—⸗ 
ftaunlih große Vorkopf ‚verfperrte den Eingang 
jur nähern Unterſuchung der Lage des Kopfeg, 
defien Knochen mit ihren fpigigen Enden, an einigen 
Stellen die Integumenta durchbohrt hatten, und 
aus deren Lage ich auf einen fchiefen Stand des 
Kopfes fchloß. Genauere Unterfuchung verftattete 
mir der enge Raum nicht, und der gefaßte Ente 
ſchluß, auf welche Urt ih die Geburt vollenden 
wollte, nemlih durch Aushirnung, da ich bey fo 
bemwandten Umftänden die Zange nicht mehr indizire 
fand , machte auch weitere Unterfuhung, die nus 
unnoͤthige Schmerzen verurfacht hätte, Aberflüßig. 

u 


— Geſchichte 
Ich hatte unfer dieſen Umſtaͤnden, da an fein 
Leben des Kindes mehr zu denken mar, mir for 
gleich vorgenommen, die Integumenta des Kopfes 
zu trennen, und die Kuchen heraus zunehmen; ich 
bewerkſtelligte dieſes mit einer Scheere, deren ſtum— 
pfes Blatt ich Außerlid) der Bedeckungen, noch mit 
2 Singern der Iinfen Hand, für zu befürchtende 
Verlegung der innern Geburtscheile ſchaͤtzte; hier⸗ 
auf nehm ich nach einiger Bewegung die beyden 
Olla bregmatis , danon eins oben dag andere unten 
lag, mit aller Vorſicht heraus; nach einem mäßig 
ftarfen Zug an den zurückgebliebenen ziemlich verläng 
gerten Hänten des Kopfs folgte auch derfelbe mit 
dem Geſichte nach der rechten Seite der Mutter 
gekehrt, bis auf die Schultern leicht, dieſe machten ; 
eine neue Hinderniß, und ihre Köfung wurde wegen 
Geſchwulſt der innern Theite der Mutter etwas ers 
ſchwert, indeffen war nach einer mühfamen halben 
Stunde alles vollbracht. Um den Hals des ins 
des war die gang verweſte Wi abelſchnur zwenmal ges 
ſchlungen und abgeriffen. Dem Kinde folgte eine 
‚große Menge Waffer nad), dag einen unerträglichen 
Geſtank verbreitete. Ich wollte mit Loͤſung der 
Nachgeburt nicht eilen; da aber der Leib der fr. 
{ehr ungleiche Erhabenheiten, befonders nach. der 
zechten Seite zu bildete, die Kr. viel Schmerzen - 
‚befam , Fein Blut abgieng und ich feinen Nabels 
ſtrang Batte, an welchen ich die Loſung der Pla⸗ 
centa unterſuchen konnte, gieng ich mit meiner Hand 
ein; ich fand die Placenta nach einigen vergeblichen 
de an der rechten Seite des Uteri gegen den 
Grund 
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Grund deffelben zu, in einer Hoͤle, aus der noch 
der etliche Zoll lange Nabelſtrang heraus hieng, 
und wo ich Faum mit 2 Finger bineinfommen fonne 
te, eingefacht. Ohne viele Mühe erweiterte ıch die 
Defnung, und fogleih Fam mir Die Dacenta von 
felöft geiöfet in die Hand. 4 
Ich gab mir, fo fehr ich mir auch aller Vors 
ficht bemußt war, doc) einige Unachtſamkeit fchuld, 
daß ich den Funiculus abgeriffen hatte, das aber 
gewiß jeden anderen bey der gänzlihen Verweſung 
defjelben begegnen fonnte; jeßt aber mar ich froh, 
daß es fo gegangen war, ich hätte gewis noch läne 
ger gezögert, um der Kr. nicht Schmerzen zu 
machen, ehe ich mit meiner Hand eingegangen 
wäre, und dem Zuge am Nabelftrange wäre gewiß 
unter folchen Umfländen die Placenta nicht gefolgty 
und fo wäre am Ende eine vollfommene imearce- 
ratio placentae entfianden; denn aud) dev Funi- 
culus umbilicalis würde ohne Zweifel bey etwas - 
ſtarken Ziehen geriffen feyn, auc, die zu vermu—⸗ 
thende Unthätigfeit der Gebärmutter, Die man 
vieleicht durch äußerlich angebrachte Mittel würde 
haben unterfiügen mollen, mürde das ihrige zur 
Dervollfommnung eines ſolchen ſchweren Falles beys 
geträgen haben, — | 
Der Löfung der Placenta folgte nun ein beftis 
ger Dlutfluß, der fit aber durch falte Umfchläge 
bald hob, die Schmerzen waren aber gleich vers 
fhmunden. Ueber die Geburtstheile wurde aus 
Mangel eines anderen Mittels marmes Bier gelegt. 


Ich 


Gefechte 


—96 — nun der Kranken 30 Tropfen unferee 
Pr antiſpasmod. mit etlichen Taſſen infuſ. Cha- 
mom. und ließ fie in ihr Bette bringen, verord⸗ 
nete ein antiſpazmod. Klyſtier mit etwas 
Weineßig, weiches aber fogleid; wieder fam, und 
eine Menge Unrath mitbrachte, dabey befand 
ſich die Kranke ganz munter, und flagte letzt uͤber 
gar nichts. 
Gegen Abend klagte Pat. uͤber etwas Kobf⸗ 
weh, Leibes ſchmerz, abwechſelnde Hitze und Froſt, 
und vielen Durſt, ich verordnete ihr ein Pulv. 
rtemper. mit etwas Opium und ein Apple: wie das 
heutige war 
Den ıflen Oktober. gar. hatte die Nacht 
recht gut geſchlafen, nach dem Klyſtier eine ſtarke 
Ausleerung von ſehr uͤblen Geruch gehabt, die 
Fieberanfaͤlle waren verſchwunden, und es ſtellte 
ſich dieſen Morgen ſtarker Appetit ein, die Lochia 
fioffen gehoͤrig, fie klagte über etwas vermehrten 
Dust, und eine gänzliche’ Fuͤhlloſigkeit der untern 
Extremitaͤten. Ich ließ ihr heute ein decoct. Ta- 
marind c. & Glaub. uns Qli. nehmen, und +dum 
 Orli- unters Getränte mifchen und unterfagte alle 
animaliichen Speifen. 
- Den zten Dftober hatte die Mixtur Gmal Nuss 
leerung bemirft, es zeigte fi feine Epur von 
Mich in den Brüften, die Lochia fioffen gehörig, 
nur flagte Pat. über die anhaltende Gefuͤhlloſig⸗ 
feir der untern Eytremitäten und das rede labium 
pupendor externum war ſehr aufgelaufen, an eini⸗ 
gen Stellen blau, mo ale auch Die Epidermig 
= | leicht 


x 
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leicht Iog trennte. Der Chirurgus mollte bemerkt 
haben, daß ben jedem Stuhlgang allezeit eine Menf 
‚ge Waſſer aus der Vagina geſtuͤrzt waͤre, ich konnte 
Dat. wegen Unpaͤßligkeit nicht ſelbſt beſuchen, wußte 
alſo auch nicht, wohin ich dieſe letzte Erſcheinung 
ohne naͤhere vorhergegangene Unterſuchung zaͤhlen 
ſollte, ſie nahm den Reſt der geſtrigen Mirtur un⸗ 
ter gleichem Verhalten fort. 

Den zten Oktober meldete mir Ser Chirurgus 
daß Pat. geſtern Nachmittag wieder ihre Fieberzu⸗ 
fälle befonimen, fie wären aber bald borübergegans 
gen, und die Kranfe habe die Nacht auch recht gut 
geſchlafen, indefjen hätte er diefen Morgen an ihren 
Scheukeln, da wo fie aufgefeffen wäre, einige baut 
loſe ſchmer hafte Stellen, und eine brandigte Stelle e 
von der Größe einer Hand an ben vertebr, lumbor. 
et dorlal, entdeckt , von legterer Befchaffenheit wär 
ren auch beyde Ferſen geweſen, dabey äußert ſchmerz⸗ 

haft und aufgetrieben, letztere hätte er geoͤfnet, eig 
ne Menge Gauche auggeleert, und darauf hätten 
ſich die Schmerzen ‚gelegt; ich verordnete die hierzu 
Dienlichen Drittel zum DBerbinden, und nach genauer 
. Erfundigung woher diefe Zufälle kaͤmen, erfuhr ich 
zu meinen und gewiß ollee Eyftaunen, daß es Fol: 
gen von Anftrengung waͤhrend der Geburt wären, 
wozu die Hebamme fie mit dem Stocke genoͤthiget 
haͤtte; die Kranke war in allen 32 Stunden, und 
jwar einmal 17 dann 9 und zulest 6 Stunden am 
haltend in einen elenden Geburtsſtuhl gefpannt wors 
den, und hatte von Aufftemmen der Ferſen und An⸗ 
liegen mit dem Kreuze diefe Zufälle davon getragen. 
. Archiv. d. Geburteh 6. B 48St. H Den 
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Den „ten * ich Yat. wieder fest beſuchen, 
ſie klagte über nichts als heftigen © Ichmerz der oben 
bemerkten Stellen, um die ſich jeßt ein Ausſchlag 
zeigte, der daB ganze Gefäß einnahm, das linfe la- 
bium pudendor. extern, mar loch) ziemlich aufge⸗ 
ſchwollen, und auf deinielben lag ein abgeſonderter 
Brandſchorf, wovon mir aber der Chirurgus niemals 
etwas gemeldet hat, und aus eben dieſem Labio mar 
bisher die Menge Waſſer eusgefloffen, weiches. 
‚aber nachließ, ſo bald ich den brandigten Schorf 
weggenommen hatte; ich hielte den Ausfluß des 
Waſſers für Folgen eines zerrif ffenen Inmphatifchen _ 
Gefaͤſſes. Ich ließ der Kranken folgendes — | 
nehmen: | 

KR, Cort. Chin. x 

Salit. frag. ET — 


Tamarinch. J 
©. Glaub. 33 3]. 
F. Deim, c. V. font, ad. 3. s 


Colalt. adm, Elix, #d, Hall. gij. 
und ein Detin. Salic. frag. et Chinae c. V. ae 
‚viv. auf dag tab. pudend. jegem Br 

Den ııten hatten die brandigten Siellen an: 
freue, die ic) bios mit warmen ein hatte bedecken 
loffen, ſich faſt ganz zertheilt, der Ausſchlag warabr 
getrocknet, aber feir 2 Tagen Elagte Pat. über Heft... 
ger Schmerz am Hinterbacen, der fich über den 
ganzen Schenkel erſtreckte und alle Bewegung vers 


Dinderte, er war etwas aufgelaufen, hatte aber feine 

Natürliche Farbe. Da bisher vie Kranke feinen Troy 

pfen RMilch in die Bruͤſte bekommen hatte, dieſe Thei⸗ 
PO J 


le 


I 
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le aber fo vielen Meig ausgefegt waren, ſo bermus 
thete ich eine Milchverfegung, ich lieg daher auf 
die ſchmerzbafte Stelle erweichende Umſchlaͤge mas 
chen, und empfahl dem Chirurgo fo bald er eine Fluk⸗ 
tuation ſpuͤrte, ſogleich eine Inciſton zu machen, 
dieſes geſchahe ſchon am andern Tag, und es floß 
eine Menge molkigtes Eiter aus, ich ließ mit dem 
Infus. Cort, ſalic. frag. c, V. Calc, viv. verbinden, 
und auch innerlich, ein Decoct. Chin. c, & Glauber,; 
nehmen. Raum mar diefe Wunde nad) Io Tagen 
geſchloſſen, fo ſtellten fid) an dem andern Schenkel 
diefe naͤmlichen Zufälle ein, alles gieng denfelz 
ben Gang, es bildete fih mach gemachten Um— 
fhlägen eine fluftuirende Erbabenheit, die geöfnee 
wurde, und faft diefelbe Menge und Beſchaffenheit 
von Eiter in ſich enthielte, und eben ſo behandelt 
wurde. Nach 14 Tagen verließ die Kranke ihr Bet⸗ 
te und befand ſich, bis auf noch fuͤhlbare Schwaͤche 
der untern Extremitaͤten, nach irgend einer maͤßig 
ſtarken Bewegung, ganz wohl. 

Dieſes Jahr iſt die Frau von einem gefunden | 
Kinde fehr leicht entbunden worden, — 


Bemerkungen und Erfahrungen 
 Gebwreshälfy 
von 


"Sofann Friedrich Saemann 


— Wundarn und Geburtshelfer au Reichenbrand bei i Chemai, | 


—— 
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Es⸗ iſt mie nie in Sinn gefommen, Bemerkungen 


— oder Erfahrungen zur Geburtshülfe zu fchreiben, 
weil ich mich nie unter die Klaſſe der Gelehrten ges 


zählt, und nie nach Schriftfieller[ob und Ehre ge 
firebe habe, ih bin in der Stille zufrieden, wenn 
meine Handlungen zum Glück meines Nebermen« 
ſchen ihren Zweck erreichen, Allein einige Bewe⸗ 


gungsgruͤnde, theils Belehrung zu fuchen, theilg- 


‚ meinen Freunden ihr Verlangen gu erfüllen, theils 


meinen Feinden unter die Augen zu treten und 


+ meine Ehre zu retten, haben mich uͤberwogen, Ein 


Wohlgebohrnen zu bitfen Einiges in a Argn 
einzuruͤcken. 

Folgende Anfrage Habe ih legt in Erzgebuͤr⸗ 
sitaen Blättern, und darauf in Dresdner gelehrten 
‚uns 


— 
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Anzeigen gefunden. Sch glaube, daß eine Antwort 
bier am rechten Orte ſteht. | 


Anfrage. 
Nach Suͤßmilchs Erfahrung und den daraus 
abgeleiteten Regeln, ſoll man nach einem Durchſchnitt 
von mehrern Jahren auf hundert gebohrne drey todt⸗ 
gebohrne rechnen koͤnnen. Wenn es aber im Erzge⸗ 
buͤrge Gegenden giebt, wo vier, fuͤnf auch ſechs Todt⸗ 
gebohrne kommen, ja mo ſich ſogar Kirchſpiele fin⸗ 
den, wie namentlich Pleiſe und Reichenbrand im 
Amte Chemnitz / wo ſogar 8 und 9 todtgebohrne auf 
100 gebohrne gerechnet werden muͤſſen; fo muß 
man auf die Vermuthung gerathen, daß in jenen 
Gegenden eigne Urſachen vorhanden fern müffen, 
welche diefe Erfheinung bemirfen Aber welche 
finds? etwa unerfahrne Hebammen? oder unges 
fchicfte und gewiffenlofe Accoucheurs? Iſt es das 
Elima (welches immer alles auf fich nehmen muß) 
dafiger Gegend? find es die Sitten, Kleidung, 
Luſtbarkeiten, oder die Lebensart der Einwohner je« 
ner Gegenden, melche diefe feltene und ſogleich ſo 
ſchaͤdliche Erfheinung bewürfen? oder würfen diefe 
Urfachen alle zugleich? Diefe Fragen mwünfchten mie 
von einem der Sache Fundigen Mann beantwortet. 
Ja wir fordern jeden rechtſchaffnen Mann auf, diefe 
Irfachen befannt zu machen. ’ Denn aledenn erſt 
ift der Freund des Daterlandes und der Staats 
mann im Stande gegen eine folche Erfcheinung die 
rechten Gegenmittel zu erfinden und anzuwenden. 
293. 
23 Ant⸗ 
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a Untwort 


\ ; a, 


6 Habe lange: ———— daß die Pa ein 


gelehrter Mann in hieſiger Gegend beantworten 
würde, da es aber noch nicht geſchehen, und mit 


folder Anfrage wahrfcheinlicher Weiſe, auf einen 


oder den andern vechtfchaffenen Mann gezielet wor⸗ 


den, fo folgt denn hier die Antwort non mir alſo: 
| Die Herren £9 3. moͤgten erſtlich erweiſen: 
ob in andern Gegenden weniger todtgebohrne Kinder 
vorkommen als im Erzgebuͤrge, alsdenn beweiſen, 


Bi 


daß Pleiſa und Reichenbrand die einzigen Kirch⸗ 


ſpiele find, mo mehr Todtgebohrne vorkommen, als 


an andern Orten, denn ihre. Berechnung auf Rei⸗ 
chenbrand, fann aus Biefigem Kirchenbuche miders 


legt werden, ich habe deromegen dag Pleißner Kire 


chenbuch nicht auffchlagen laſſen. 
Es find in 10 Jahren laut biefigen Kirchenbuch 


N 


von 1785 bis 1794 in dem Kirchfpiel gu Neichene 


Brand mit dem Filial Mittelbach 1022 lebendige und 


58 todtgebohrne Kinder angefommen. Man kann 
alfo auf 100 gebohrne noch nicht 6 todtgebohrne zaͤh⸗ 
len; alſo waͤre Reichenbrand in Vergleichung der 

uͤbrigen Kirchſpiele im Erzgebuͤrge in Anſehung der 


Todtgebohrnen unter eine Rubrik zu ſetzen. 
Von dieſen 58 todtgebohrnen Rindern find zz 


| durch Hebammen, 1 durch D. Greitag aus Chems 
nig, r duch D. Tennern ebenfalls aus Chemnitz / 


und 35 durch mic) gebracht worden. 


‚Die Belainenge ift —— 4000 Koͤpfe. ER 
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Ich will fürzlich die Urfachen der foviel todtge⸗ 
bohrnen Kinder im Erzgebürge angeben, und, die Sras 
gen der Herren 9 3. beantworten. Mean fragt: 
Sind es unerfährne Zebammen? Es giebt im 
Erzgebuͤrge, fo mie in andern Gegenden (und viels 
feiht aud) in der Gegehd wo die Herren XY % 
fi) befinden) gemiß viel unerfahrne und ungeſchickte 
Hebammen, welches ich leider in meinem Wirkungs⸗ 
sreıg erfahren muß, und mit andern Geburtshels 
fern bemweifen faun, wodurd Mutter und Kind dem 
Tode überliefert oder wenigſtens dazu vorbereitet 
werden. & 

Es wäre daher eine Landesrevifion der Heb⸗ 
ammen nuͤtzlich und zu wuͤnſchen, fo lange aber die 
Dbrigkeit die Freyheit behält, ob felbige eine Heb⸗ 
amme nach Dresden ſchicken will, oder nicht ſo 
wird die edle Abſicht unſers gnaͤdigſten Churfur- 
ſten durch die Einrichtung des Hebammeninſtituts 
nicht erreicht werden, denn mir ſind die Mittel gar 
zu wohl bekannt, wodurch eine angehende Hebamme 
eine vortrefliche Cenſur vom Phofico erhalten fan, 
und der Phyſicus, welcher die Geburtshuͤlfe nicht 
ſelbſt ausuͤdt, wird der neuen Hebamme mit feinen 
Lehren und Unterricht nicht ſonderlich erbaulich ſeyn. 
Wenigſtens ſollte man doc) einer jeden Hebamme ein 
gutes Buch zum Nachleſen in die Hände geben. 
Mag die Hebamme zu Reichenbrand anbelangt, 
wuͤrde ich mir cg zur Schande anrechnen menu felbi; _ 
ge ungefchicht wäre, Find es ungeſchickte und ge: 
wiffenlofe Accoucheurs? Dak im Ersgebürge Ge 
burtsheifer zu ven vielen Todtgebohrnen etwas bey’ 
24 | getras 
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"getragen —— will ich unten in einem belondern 
Abſchnitt nur mit einigen Exempeln beiweifen. Weil 
aber dieſe Frage ſich beſonders auf Reichenbrand 
beieht, fo werde ıch dadurch gedrungen von mir 
ſelbſt zu ſchreiben. Ich will offenberiig-fenn, und 
mich meiner Schwachheit ruͤhmen, fo daß ich glau⸗ 
ben til, daß mid) andere Beburtshelfer an Geſchick 
 Iigfeit übertreffen koͤnnen. 
Meine Bortheile, ſchwere und. befondere Fälle 
i leicht zu heben, uber auch wo ich durch Fehler zu 
mehrerer Vorficht und Erkenntniß gelanget bin, will 
icch gerne ohne den eg: Nuckhalt en meinen 
Mitfolegen fagen. | 
Ich babe zwar in den Io offen da ich 
Geburtshuͤlfe erſtlich ausuͤbe, nicht mehr als 29 
Kinder, gebracht, 150 lebendige und«L45 ee 
me, wo unter den todtgebohrnen 3 Kinder mit un⸗ 
 Formlichenr Böpfer waren, davon find 15 Weiber 
geſtorben Ich babe 483 Nachgeburten geloßt, das 
von find 5 Weiber ger — 8 Nachgeburten habe 
der Natur überlaffen muͤſſen, davon find 3 Weiber 
gefiorben, 22 unzeitige Geburten bejorgt, wovon 
feine geſtorben. Alſo 368 Weiber entbunden, das 
‚ von habe ich 345 Weiber erhalten und 23 find ges 
ſtorben. Ich bin 47mal gerufen worden, wo. die, 
© Kinder indeffen felbft oder ohne Beyhuͤlfe gekommen 
Es find; 59 Kallmädchen unterfuchen muͤſſen, wo alle 
| zeit meine beftimmte Ausfage richtig eingetroffen iſt/ 
zomal zu freifenden Weibern beruffen worden, wo 
‚andere Geburtsheifel ſtundenweiß ohne Erfolg ges 
arbeitet wo 1 in —— aeit glückliche Huͤlſe nn 
N f 
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ſtet babe. 1 Mutterpolypen Habe ich gluͤcklich abs 


gebunden, 8 Weiber mir dem Mutterkrebs Bebanz | 


delt, davon ich aber feine retten Eonnte. 17 Hebs 


ammen unterrichtet, ohne was fi fonft bey 


Echmangern, Gebährenden und Woͤchnerinnen gefuns 


ben, mo ich mit Rath und That zu Hülfe eilen mußte, 

Dabey habe ich aber auch ſolche ſchwere uni befons 
dere Faͤlle gehabt, als nur einer meiner Mit kollegen 
gehabt haben wird, wovon ich die wichtigſt en hier 


in Verbindung bekannt machen werde. 


Dazu habe ich freilich keinen Strick gebraucht, 


feine Gebärmutter zerfprengt, Fein Brodmeſſer 


um dem Kinde erſt die Yenigen abzuſchneihen nds 
thig gehabt, nie 8 Stunden vergeblich gearbeitet, 
nie unfchuldige vor Schwanger erflärt noch ſchul⸗ 


dige frey gefprocdhen, feine Ranne Brandwein erſt 
ausgetrunken, ehe man zur Entbindung geſchritten, 
nie erſt 5 rthl. verlangt ehe man Huͤlfe geleiftet, $ 


nicht mehrere Helfer zum Ziehen gebraucht, noch 
einem Kinde den Ropf abgeriffen, noch dem Kinde 
die Binnlade herausgedreht um den Kopf hindurch 
zu beingen 2. Wie ich dergleichen ſchoͤne Thaten 


von andern Gebnrtshelfern unferer Gegend beweizn 


ftoͤnnte. — 


Sollte die Anfrage aus h mit mir 
entſprungen ſeyn, ſo koͤnnten uns die Worte eines 


weiſen Mannes: ”Du haft das nicht, was andere 
‚haben, und andern mangeln deine Gaben” zur Vera 
ſoͤhnung bringen. , 

Iſt es das Clima? Die Herren X Y 3. befoms 
gen, man mögfe Die Urſachen der fo viel Todtgebohr⸗ 
— nen 


2 


a ara, NE s — 
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ven aufs er ima ſch ehe darum beugen fie — ei⸗ 


ne Finfipaltung por: und noch bat feibiges unter 
gewiſſen Um ſtaͤnden * zu den vielen Todtgebehr: | 


ken etwas beagerragen. 


‚EBiNd es Die Sitten? Es iſt zu laͤugnen, 
daß Le deuſchaſt, Scherz, Wolluſt, Onanie, Affect, 


Gchreck und Aergerniß oft die Urſachen zu Mßfallen 
und foi tgebohrnen Kindern ind. 


und es die Kleidungen? Die Schmärbrüf, | 


* nad das ſogenannte Pl ankſcheid haben immer 
Rs zumel bey Erſtgebaͤhrenden zu nachtheiligen nic 


sen da⸗ ihrige mit beygetragen. 
rind es die Zujibarkeiren? Die ſeit einigen 


Sahren Mode gewordnen Schleifertaͤnze, zumahl mit 
nehreren damit verbundenen Aus ſchwetfungen ha⸗ 


ben genuß zu Kraufheiten und nachtheiligen dolgen 
bey der Geburt, oft mitgewuͤrkt. | 
Iſt es die Lebensart? Man betrachte nur die 


Hocgiten und Kindtaufſchmauſſe, und das immer 


mehr uberband nehmende Drantweins und Caffeges 


u F 


traͤnke dabey, fo, wird man gewiß auch eine Urſache 


gu nachtheiligen Erfcheinungen finden. . 


Ich muß noch zu den gemachten Fragen — 
— — hitzuſetzen: 


Das. ingeheim ſich immer mehr ———— 


Be Gift. Es ift mir ganz kuͤrzlich ein Erem⸗ 
pel von einer Baverstochter in hieſiger Gegend bes 
fannt, mo bag venerifche Uebel die Urfache zu einem 


feühzeitigen todten Kinde war. Wie viel giebt es 
giche Werder und ledige Srauensperjonen , die mit 
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dem weiſſen Fluß behaftet md? welcher baben niche 
zu überfehen if. — 

Es liegt auch) im Erzgebürge eine Haupturſach? 
in der Baum / und Schaafwollſpinnerey. Man 
betrachte nur eine Viertelſtunde eine Frauensperfon, 
an einem Spinnrade, welches mit der Hand genres 
bet wird, mie vielmahl, bey den fo oft reiſſenden 
Baden, der Leib zuſammengepreßt wird, zuntal wenn 
ſelbige ſchlechte Wolle ſpinnt, uͤberdieß giebt es viele, 
die ſich noch beym Aufwinden des Fadens auf die 
Spindel einen jaͤhlingen Ruck angewoͤhnt haben, 


und von früh bis ſpaͤt in die Nacht faſt nicht vom - 


\ Made weg fommen ; man mache nun bie Anwendung 
anf Schwangere, oder betrachte ſelbſt Schwangere 

am Spinnrade, fd wird jeder Geburtsheifer vie 
Schädlichkeit deffen, fogleich einfehen, und daß auf 


folches Verhalten nachtbeilige Folgen auf die Gebwe | 


und viele Querlagen entfliehen muͤſſen. Diefeg 
kann ih erfilxh aus meiner Erfahrung bemeifen-: 
denn vom 183 Querlagen die ich gehabt babe, find 
nicht 10 Weiber dabey, welche ihr Brod nit mie 
Wolleſpinnen verdienen müffen. 

Zweytens, mahe man einen Vergleich mit * 
Gegend wo die Frauensperſonen ihr Brod mit Spi⸗ 
tzenklippeln verdienen muͤſſen, mit der Gegend wo 
Wolle geſponnen wird, fo kann man ſich deſſen volle 
kommen überzeugen, denn die, Gegend, mo gefling 
pelt wird, weiß wenig von Querlagen und Yrms 
geburten. ' 

Drittens habe ich von € Amar ſelbſt die 

Klage gehoͤrt, daß ihnen dei Leib von anbhaltenden 
© ige 


— 
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Spinnen — tu, fie fich aber — ihrer — 
niß nicht anders helfen Fönnten. Es waͤren alſo 
von dieſer Seite, die erfundenen Spinnmaſchinen zu 
empfehlen, wenn ſelbige dor dag Armuth wohlfeiler 
und weniger Raum einnehmend wären, oder die 
- Baum und Schaafwolle müßte an Rädern gefpons 
nen werden, welche mit dem Fuß gedrehet werden. 

Desgleichen wird in dem erſten Wocdenbeter 
ſelbſt der Grund auf künftige ge Erſcheiß 
nungen zelegt. 

Hauptſaͤchlich liegt ein Hauptgrund in der 
zweckwidrigen und weihliden Erziehung des’ 
jetzigen Men ſchengeſchlechts auf nachtheilige Folgen 
und Erſcheinungen. Ich gebe aber auch zu beden⸗ 
Ten, was der Prophet Eſaias im 65 Kap. 23 V. 
fügt: "Sie follen nicht umfonft arbeiten, noch uns. 
zeitige Geburt gebähren: Denn fie find der Saame 
des Gefegneten des Herrn, und ihre Nachkommen 
‚mit ihnen” Man erwäge: Ob nicht viele Menſchen 
durch ihr fchlechtes Verhalten gegen Gott und Reli⸗ 
sion ſich der goͤttlichen Verheiſſung verluſtig ma⸗ 
chen oder nicht?U ¶ 
Die Herren E93. feagen Eine oder- wür⸗ 

ken dieſe Urſachen alle zugleich? Dieſe ſaͤmmtlich 
angegebene Urſachen, ſind wuͤrklich im Erzgebuͤrgi⸗ 


ſcchen Crais wuͤrkſam, ja viele derſelben kommen 


pder treffen bey einer einzigen Frau zuſammen, und 
verurſachen oft ſchaͤdliche Folgen und Erſcheinun⸗ 
gen, Ich weiß in den 10 Jahren nur in unſerm 
‚Kicchfpiele auf 90 Mißfaͤlle zu Be bie mir be⸗ 
au worden find. 2 

et Meh⸗ 


F x } 


N 
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Mehrere Urfächen find; ben den Nervenſchwa⸗ | 


hen und ausfihmweifenden jegtlebenden Menfchens 
gefchlechte leichter zu finden als abzuhelfen, — Diefe 
aber merden vorzüglich dem Staatsmann, dem 
Freund des Waterlandes, dem Geburtshelfer zu 
überlegen gegeben, wie und auf was Art und 


Weiſe die Gegenmittel zu erfinden und alten | 


wenden find? 


2 ' 7 ni Ei. u DE 
| Mn mein — 


Wodurch mein Wuetungekreis erweitert 
worden. — 





Seh meiner Zeit, ehe ich die Webuktöbälfe er⸗ 
lernte, wurde ſel bige von dem Chirurg. Oſchatz aug 
Chemnig in der ganzen Gegend ausgeübt, der aber 
hey den allerärmften Leuten nicht eher aus dem Haus 
fe gieng, bis er nicht wenigſtens 5 rthl. bekommen 
hatte. Diefeg intereßirte Verhalten bewog mich, die 
Geburtshuͤlfe praftifch zu lernen, ich babe mic) auch 
in der ganzen Zeit, da ich nun felbige ausube, f 
verhalten, daß bey-armen Leuten alle Furcht vor 
den Koften eines Geburtsbelferg verfhwunden ift. 
- Desgleihen hat der freundſchaftliche und liebreiche 
Umgang mit nothleidenden Weibern mich ebenfalls 
in Aufnahme gebracht; man verlangt auch den Pfar⸗ 
rer nicht mehr fie zuvor, der erſt die Kreiſende ein⸗ 
ſegnen ſoll, ehe man nach einem Geburtshelfer 
ſcickt. Meine groͤßte Bemuͤhung babe id) mit 
den ‚Hebammen arbabt, bis ich ihr aberglaͤubiſches 
und zweckwidriges Verhalten, durch liebreichen und 
gründlichen Unterricht wegbrachte. Was aber meinen 
Wuͤrkungskreis noch mehr erweiterte, ‚waren unges 
ſchickte Beburtshelfer, ich will daher von — nur 
emige Faͤlle erzaͤhlhe re 
Nror “ — 

Ic wurde vor 5 Fahren nad) Rusdorf 3 Stun⸗ 


den pon u zu emer Gaͤrtnersfrau beruffen, die 3 
ER . 
| 
* 1 


\ 


er 
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— in Kindesnoͤthen gelegen, worauf mar den 
Chirurgus £** aus Waldenburg hatte hohlen laffen, 
der fogleih dem Kinde den Kopf geöffnet, und g 
Stunden vergeblich an der Frau gearbeitet, endlich 

har felbiget aufgehört und gefagt: Gott ſollte ihn 
ſtrafen, die Frau müßte mit dem Kinde ſterben, denn 
es märe alles angewachſen, und fen ſterblicher 
Menſch koͤnne das Kind bringen, worauf er 5rthl. 
verlangt, und die Frau verließ. 

Indeſſen wurde ich rekommandirt und ſchnell 
nach mir fortgeſchickt. Wie ich in die Stube trat, 
fo lag die Frau quer über dem Bette noch in der Pag 
ge wie fie der Ehrurgus E** bey feiner Befchäftis 
gung verlaffen hatte, vol Angſt und Furcht auf 
meinen Ausipruch, und 9 Weiber ſaſſen da, um auch 
meine Beſchaͤftigung mit anzujeben; nach einem 
freundſchaftlichen Zuſpruch, wurde die Kreifende ges 
troſt, ich machte ihr ein vröentlihes Duerberte, 
worauf fie fih recht willig ſetzte, ich unterfüchte fie 
nun, und fand den Kopf völlig ing Becken eingetre⸗ 
ten, aber ſo durchloͤchert und zerfleiſcht, daß ich nicht * 
beſchreiben kann, wie die eigentliche Stellung war. 
Ich nahm ſogleich den Levretſchen Haken, gieng auf 
der linken Seite der Frau etwas hoch hinauf, ſetzte 
den Haken am Kopf gut an, druͤckte mit den Fin⸗ 
gern der andern Hand, den Kopf an das Infiru⸗ 
ment gut an, und zog durch 48 Ab Gewalt *) den 

Kopf 


2) Was ich init beflimmiter Bewält verkehr, 
dieſes werde ich anten naher erfinien. 


Wodunch mein  Mistungefris 2 


2 % * — heraus und entband die Frau in 4 


Minuten. Die Nachgeburt folgte gut nach). und 


die Frau war ganz leidlih und wohl, ich ließ felbige 
‚auf die” Entbindung einige Stunden fchlaffen. 


Was vor Sreudengetöne von den vielen Wei⸗ 


— bern erfolgten, und veraͤchtliche Ausbruͤche gegen 


Chirurgus E** entſtunden, laͤßt ſich leicht denken. 


Die Frau hatte vorher 2 lebendige Kinder gebohren, 


und dabey allezeit 2 bis z Tage zugebracht. Ich has 


— 


be fie nachher noch zmal entbunden, mit einem lebens 


digen und einem todten Rinde; die Urfachen ihrer 
ſchweren Geburten waren allezeit große Kinder, di 


“ “ ſchwachen Been und kleinem Becken, 


J 


| Ich wurde vor 3 Jahren nach Jornsdorf 5 
Stunden von hier, zu einer Tag! öhnersfrau berus 
fen felbige zu entbinden, als ich an das Haus kam, 


‚fo fam mie der Chieurgus D** von Burkersdorf 


und der Chirurgus T** aus Gruͤnhayn entgegen, 


mit der Nachricht: Bey der Kreiſenden wäre eine 
Armgeburt gemefen, und weil es an Kaum geman⸗ 


gelt haͤtte, ſo haͤtten ſie das Armgen gluͤcklich weg⸗ 


gedreht; worauf der andere anfieng: Das. andere 
Armgen iſt auch gut aus der Junktur abgeloͤßt. Sch 


aͤußerte deutlich meinen Unwillen gegen dieſes fehler⸗ 
hafte Verfahren, gieng ſogleich mit ihnen zur Krei⸗ 
ſenden, damit ſie von ihren fehlerhaften Verfahren 
Augenzeugen ſeyn ſollten. Ich fand ſie quer uͤber 


“dem Bette liegen, ich unterſuchte erſtlich den Puls 
wæelcher ſo Flein als ein 1. Zwirnsfaden gieng, ich gab 


ihr 


1 
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ihr deswegen etliche ſchmerzſtillende Tropfen, und 
brachte die Frau in ein ordentliches Querbette. Die 
äußern Geburtstheile fand ich ſtark geſchwollen und 
Blaulicht, ich gieng mit meiner wohlbeſtrichenen rech⸗ 
ten Hand zur Frau, und Fam fogleid an den Def, 
wo das inf Aermgen abgelößt war, das Kind lag 
alfo noch quer über den Eingang des Becken, Ich 
Hieng mit der Hand auf der linfen Seite der Fran 
hinauf, fand fogleich die Beine, faßte felbige, machz 
te die. Wendung und entband die Frau mit einent 
todten Göhnlein in 2 Minuten durch 20 4b Gemalt. 
Die Nachgeburt folgte gut nad). 

So bald ich aber die Frau ordentlich ins Bett 
gelegt hatte, verlohr fie alles Bewußtſeyn und der 
Puls war faft nicht zu fühlen. Ich ſchlug indeffen 
etwas Species relolv. mit Wein gekocht auf den 
Leib, und ließ felbige zugedecdt ruhig liegen. Nun 
erfundigte id) mich beym Mann und den umftehens _ 
den Weibern nach dem vorhergegangenen Verfahren 
der beyden Chirurgen und erfuhr folgendes.: —* 

Die Hebamme habe ſich nicht unterſtanden, weil 
es eine Querlage ſey, die Frau zu entbinden, und 
rieth nach mir zu ſchicken. Allein die Kreiſende mir 
derſprach ihr, weil ich 5 Stunden von ihr entfernt 
fey, und hieß einen nähern Geburtshelfer aus Bur—⸗ 
kersdorf hohlen. Wie nun felbiger anlangte, fo dreht 
und zieht er an den Aermgen, und ſchiebt es wieder 
zuruͤck, und weiß keine weitere Huͤlfe. Ich wurde 
deswegen mit ſeiner Einwilligung geruffen. Ehe 
ich aber noch anlangte, fo Fam nody ein anderer Ge 
burtshelfer aus Gruͤnhayn, in der Abficht, erftern 

Archiv. d. Geburtsh. 6. B. 48 8t. 3 im 
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im Fall der Noth zu unterſtuͤtzen; er unterſucht Die Oar 
ge des Kindes/ und berfpeicht der Sreifenden Huͤlfe zu 
verichaffen Dies laßt ſich Die Keil ſende ſogletch 

(willig gefallen. 


Cr fä änge an, an den eng drehen, und 
dreher es endlich ab, er g glaubte nun die Schwuͤrig⸗ 
‚feir ‚gehoben zu haben, arbeitet ferner zur Fran, und 

ringe dag andre Aermgen auch zum Vorſchein. 
Kar reifer Ueberlegung beſchloſſ en ſie das andere 
Aermgen auch auszudrehen, find aber nicht fo glůck⸗ 
lich als beym erfien, und drehen nur den Vorderarm 
ab. Worauf der Vater das Brodmeſſer wegen 
mußte, um den Hinterarın aus der Junktur abzu⸗ 
bien. Die Fran ſchrie bei diefer Operation fo fehr, 
dag man felbige auf der andern Geite des Dorfs 
hatte Bören koͤnnen. Da fie damit fertig find, 
-fo arbeitet der Chirurgus Ü** wieder zur Frau, wor 
bey ihn die Kreifende um das Blur Chrifti willen 
gebeten, aufzuhoͤren, bie ich kaͤme, weil fie aber glaub⸗ 
ten ihr guter Nahme koͤnnte darunter leiden, ſo 
wollten fie die Geburt vollenden, wurden aber davon ; 
durch die Umſtehenden abgehalten. 


In einer halben Stunde nach ihrem Aufhoͤren 
kam ich an. Ich erfuhr, daß die Frau kurz vor der 
beider Geburtshelfer das Kind 
noaoch gefühlt Haben wollte, fo iſt Daher wahrſchein⸗ 
lich, daß ſelbiges noch zu der Zeit lebendig geweſen, 
und durch die gröbfte ———— dieſer Ge⸗ 
burtshel fer ſterben muͤſſen. Die Kreiſende wurde alſo 
3 Stunde mit Der Klage, daß fein Raum da ſey, 

ob⸗ 


= 
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obgleich die Fran vorher 6 Kinder leicht und gut 
gebohren hatte, entfeglich gemartert. | ** 
Da nun die Frau nach der Entbindung 6 
Stunden ohne Bewußtſeyn ſo da lag, gieng ich zu 
dem daſigen Richter, erzaͤhlle den Fall, und ſagte 
ihm, daß er einen Bothen zu Pferde beftellen moͤch⸗ 
fe, der, wenn die Frau ſterben follte, ſogleich mei⸗ 
nen Bericht ins Amt ſchaffen koͤnne. Dieſes wurde 
befolgt. Allein nach 6 Etunden, kam die Frau 
wieder zu fich, rufte mich ans Bette, umfaßte mich 
und ſprach: Mein licher Saemann, find jie mein . 
Netter? und helfen fie mir, daß ich nicht ſterbe? 
Ihre Thraͤnen rollten auf mich herab, ich und alle 
Umſtehende, weinten eine Thraͤne des Mitleid und 
der Billigkeit mit ihr — Ein Auftrit den ich Zeitle⸗ 
bens nie vergeſſen werde. a 
‚ Sie wollie mehr fprehen, welches ih ihr um 
ihrer Schwäche willen verbot, 
F Sogleich ſchickte ich nach den dienlichſten Arz⸗ 
neien und uͤbergab Herrn Meynhart, dem Apotheker 
in Stollberg die Woͤchnerin zu fernerer Beſorgung, 
weil ich zu weit von felbiger entferne war; er 
that feine Schuldigfeit mit aller Vorſicht und die 
Möchnerin wurde in 4 Wochen vollkommen gefund. 
Nach einiger Zeit, wurde mir von dafigem Amt eine 
genaue Beſchreibung diefes traurigen Falls adges 
fordere. — 


Nro 3, , 

Ich wurde den 25. April 95 nach der Nieders 
abtey Lunkwitz 2 Stunden von biev zu einen Daus 
— > ers⸗ 


\ 


* 


658 Wodurd mein Wirfungsfreis 


ersfran Steinbachin beruffen, felbige zu. nike, 
der Bothe fagte mir nichts davon, daß ſich ſchon 
der Bader Keuter Sen. aus £ichtenflein an der Sreis 
fenden befchäftiget hatte. Wie ih in bie Stube 
trat, fond ich die Frau in einer unfchicklichen Las 
ge (quer über dem Bette mit dem Steiſe tief) und 
einen Mann mit ihr befchäftiget: Ich fragte ihn 


mit heftigen Worten: Was er da mahe? Worauf 


- felbiger antwortete, ich Habe den Kopf des Kindes 


‚geöffnet ‚ weil e8 unmöglich) iſt, das Kind auf eine 


andere Weiſe zu bringen, nachdem ich mich nach ibm 
erkundiget, fo erfuhr ich, daß er der Bader Reuter 


ſey. Ich ſagte, in folder Lage würde er der Frau 


mit feinen Inſtrumenten (die aus Eleinen Häfchen, 
Zaͤngelchen, und Mefferchen beflunden) nicht im 
Stande feyn das Kind zu bringen, worauf felbiger 
feine Sachen zufammen packte und aufhörte, und 
überließ mir die Kreiſende. 

Ich ſprach ihr Troſt zu, und —— an ihr 
alle Vorſicht anzuwenden. Ich machte ihr ein or⸗ 


dentliches Querbette und unterſuchte nun alles gu 
nau. Die äußern Geburtstheile waren flark ges 


ſchwollen und inflammirt, dev Kopf war ind Becken 
eingetreten und geöffnet. Ich nahm den Levertſchen 
Haken, feste ihn gut an, und zog wegen der Ger 
ſchwulſt und erfehöpften Kräfte allgemach den Kopf 
durd) zo Tb, Gewalt weites, ruhete jederzeit, wenn 
ich den Kopf weiter gebracht hatte, und. in 18 Mi⸗ 
nuten war das Kind zur Welt. | 
Die Nachgeburt folgte gut nad), und die Woͤch⸗ 


nerin mar nach der REIN — Nach der 
Ent⸗ 


! 
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Entfernung des Bader Reuters Flagte mir bie Ents 
bundene, daß er fie entfeglich gemartert habe. Ich 
erkundigte mich denn nun bey dem Mann und Umſte⸗ 
henden nach ſeinem Verfahren, und erfuhr, daß 
felbiger den 24ſten Abends um g Uhr big den 25ſten 
früh um 3 Uhr ohne Aufhören an der e mit dee 
Hand und feinen Häfchen gearbeitet, bis die Frau 
in die ſtaͤrkſte Ohnmacht gefallen, auch der Frau 
nicht foniel Zeit gelaffen, daß felbige einen Trunf 
Waſſer nehmen Fönnen, und waͤre hernach fort ges 
gangen, und eine halbe Stunde vor meiner Ankunft 
Nachmittags um 2 Uhr hätte felbiger feine Beſchaͤf⸗ 
tigung wieder angefangen, fo wie ich felbigen antraf. 

Die Frau, eine erftgebährende, 22 Jahr alt, hat 
in ihrer Schtvangerfchaft, weiter über nichts geklagt,’ 
als über ihre geſchwollene Beine. Die Urfache der 
ſchweren Geburt, war hoͤchſtwahrſcheinlicher Weiſe, 
theils von einer ſchiefen Lage des Kopfs, theils von 
der Hebamme verurſacht worden, weil ſelbige ohne 
Grund das Kindes Waſſer zu bald geſprengt hatte, 
worauf bey ſchwachen Wehen, die Geburt verlaͤn⸗ 
gert worden. Ich ſuchte der Inflammation ſogleich 
vorzubeugen und die Woͤchnerin war 3 Tage leidlich, 
als denn bekam felbige das Milchfieber, wobey aber 
eine heftige Diarrhoee erfolgte, weswegen ich aus 
Vorſicht den beliebten Herrn Phyſicus D. Hartlaub 
aus Lichtenſtein dazu um Rath fragte, allein aller 


angewandten Mühe und Geſchicklichkeit ohnerachtet * 


ſtarb fie den oten Tag. 
Bey meinem leiten Beſuch aͤußerte fie nochmah⸗ 
en / daß Reuter an ihrem Tode Urſach geweſen fen. 
33 9 
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Ich tröftete fie, und nahm mit gerührten Herzen von 
ihr Ubfchied, worauf fie ben andern Tag ftarb. Ich 
bielt es für Pflicht, dieſen franrigen Fall an das 
Lichtenſteiner Amt zu melden, wo die Sache in Un⸗ 
terfuchung genommen wurde, I: 
Don diefem Geburtshelfer findet fih in dem 
nehmlichen Kirchfpiel,noch folgendes im Kirchenbuche: 
’Den ısten Map 1781 um 11 Uhr Vormit⸗ 
98098 iſt durch Heren Reutern, Chirurgus aus 
„Lichtenftein brachiis ambobus et. ‚capite dillectis 
„todt zur Welt gebohren ein Soͤhnlein des Vaters 
Chriſtoph Fiſchers, Bauers und Kirchenvorſte⸗ 
„berg auch Gerichtſchoͤppens in Abtei. Ferner den 
AIoten September 1784 ift Johann Gottfried 
Siebern in Abtei ein Töchterlein und den agten 
„Mär 1786 dem nämlichen Johann Gottfried 
„Siebern in Abtei ein Soͤhnlein beyde von Herrn 
Chirurgus Reutern aus Lichtenftein, auf ‚die 
„nämliche Meife, wie bag erffere brachiis ambo- 
| „bus et capite dillectis zur Welt gebracht worden.” 
Diefe Fälle betseifen , wie in unferer Gegend 
leider noch jetzt die Geburtshelfer befchaffen find, 
und was man ſich von —— Maͤnnern verſpre⸗ 
chen fan | 


2 N 


— 





HT. 


Bon der beftinmten Gewalt bei Ausübung der 
practiſchen Geburtshuͤlfe. 


Die abgemeſſene oder den Umſtaͤnden angemeſ⸗ 
ſene Gewalt, iſt zeither von den Geburtshelfern 
noch nicht in Erinnerung gebracht worden, und iſt 
doch bey der gluͤcklichen Huͤlfleiſtung eines Geburts⸗ 
helfers gewiß ein wichtiger Hauptgegenftand ı ja, es 
wird nie ein Geburtshelfer glücfliche Hälfe leiſten 
fönnen, wann felbiger nicht genau darauf achtet; 
denn durch eine zu wenige Gewalt, wird er feinen 
Zweck nicht erreichen, und durd) zu große Gewalt 
Schaden thun. 

Ich glaube, dag ein jeder gefchickter Geburts; 
belfer bey jedem Fall weiß, mie viel er nach den Um⸗ 
ſtaͤnden Gemalt anlegen darf, fo daß fein Nachtheil 
daraus erwaͤchſt; wenn nun felbiger feine Gewalt, 
als ein Abſtractum betrachten will, fo iſt aud) nös 
thig anzugeben, mie viel, oder wie ſtark felbige fey. 
Denn e8 liegt am Tage, daß es Geburtshelfer giebt, 
die ihre angervendete Gewalt, bey ſchweren Fällen, 
der Sache nicht angemeffen gebraucht Haben, wor⸗ 
eus die fhlimmfien Folgen entftanden. 3. Bd. So 
hat ohnlängft ein Geburtshelfer bey Bringung eines 
Kindes, folhe Gewalt angemendet, dag felbiger noch 
2 Behülfen zum Ziehen brauchte; ein anderer riß 
den Kopf des Kindes ab, worauf beyde Weiber 

14 ſtar⸗ 
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Hätten nun die Geburtshelfer die abgemeſ⸗ 
fene Gewalt abftrahirt, fo wuͤrden felbige anders 
procedirt baben, und die Folgen waͤren nicht * 
ſtanden. 

Die abgemeſſene Gewalt gründet fih 1) anf 
eine genaue Kenntniß und Uebergeugung von dee 
Beſchaffenheit des Kindes und des meiblichen Dez 
eng; denn wenn ich mich nicht gehörig von der 
Größe des Kindes und des Beckens überzeugt, und 
eines mit dem andern verglichen habe, fo mag id) 

bey einem Fleinen oder übel geftaltenen Becken und. 
großen Kindesfopf, die größte Gewalt anmenden, 

ich erde damit nichts gutes ausrichten, fondern 
- Mutter und Kind dem Tod überliefern, im Gegen« 

theil glückliche Hülfe leiften Fönnen. | 
2) Gründet fi) die abgemefjene Gewalt auf 
die Umſtaͤnde und Beſchaffenheit der Kreiſenden; 
denn man kann nicht bey jeder Kreiſenden gleiche 
Gewalt ausüben. 3. B. Wenn die Kreiſende ihre 
Kraͤfte verlohren, und man wollte die naͤmliche Ge⸗ 
woalt anwenden, als bey einer noch ſtaͤrkern und 
muntern Stau, fo würden ihre wenigen Kräfte vols 
lends aufgeopfert werden, und der Tod fchnell erfolgen; 
als and. wo ein hoher Grad der Inflammation zuges . 
gen iſt, würde große Gewalt von üblen Folgen ſeyn. 
Man ficht hieraus, wie nöthig und nüslich ein je« 
Der Geburtshelfer feine Gewalt, die er anwenden 
muß, genau wiſſen muͤſſe, damit felbiger feine Ber 
handlung darnach einrichten koͤnne. 

3) Gründer fih die abgemeffene Gewalt auf. 
eine lange Erfahrung, denn ein Anfänger wird darin⸗ 

ne 


% 


] 
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ne leicht auf einen Abweg gerathen können. 3. B. 
Er fann das Kind zum Nachtheil der Mutter, und 
die Mutter zum Nachtheil des Kindes fchonen — 
Die größte Gewalt muß nie anhaltend ausgeübt wer⸗ 
den, fondern in einer Minute gar oft vermindere 
werden, ja ich muß auch fein Pfund mehr anmens 
den, als nöthig ift, meinen Zweck zu erreichen, 

Sch will nun meine in der Sache nad) und 
nach erlangten Kenntniffe befannt machen: Was 
mir dazu Gelegenheit gab, war ein Sleifcher, der bey 
Aufhebung eines Kalbes mit jemanden eine Wette 
eingieng, daß dieſes Kalb fo und fo viel Pfund häts 
te, und fiehe der Sleifcher gewann die Wette, Daraus 
309 ic) mir die Lehre; Weißt denn du auch aufs 
Pfund deine Gemalt,die du bei einerfreifenden anwen⸗ 
det? Ich mußte mir felbft antworten, ich weiß wohl, 
wie diel ich Gewalt ohne Nachrheil anwenden kann, 
ich fannnaber das Pfund nicht angeben, und fann fo 
lange, bis ich mir das Mittel ausfindig machte, 
folche Gewalt nah dem Gewichte beflimmen zu 
koͤnnen. 

Ich machte mir einen Kindeskopf, hieng felbis 
gen an einen ſtarken Wagbalfen, an dem Ort mo 
die eine Wagfchaale hieng; und flatt der andern 
Wagſchaale, hieng ich mwillführlih Pfundweis Ge 
mwichte an, nahm Hebel, Zange und Hafen und lern⸗ 
te durchs Gefühl des aufgehobenen Gewichts, meine 
Gewalt beftimmen. Wenn man nun fid auf diefe 
Weiſe über, bey jedem Inſtrument dag angehängte 
Gericht bewegt und in die Höhe hebt; ſo kann man 
endlich, ohne daß der andere fagt, mie viel Pfund 

3 aufs 
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aufliegt, nach feiner Erfahrung fagen: So und fo 


viel Pfund ift auf der andern Seite. Durch ſolche 
Uebung fonn man auch beflinmen, wie viel Gewalt 
man bey einer Kreifenden anwendet. | 

Hundert Pfund Gewalt iſt jeder Kreiſenden ſchad⸗ 


lich und jedem Kinde zum Nachtheil. 


Nun komme ich auf den Punkt, da ein jeder 
Geburtshelfer zeitlebens zu lernen hat, und wo er 
alle feine Kunſt und Erfahrung anwenden muß; 
nehmlich, bey jeder Kreifenden zu beſtimmen: hier 
Darf ich wicht über fo und ſo viel Pfund Gewalt 


anwenden. 
‚Bey der Kreiſenden iſt M bemerfen: Das Al⸗ 


Her, ‚wie viel fie Kinder gebohren, das Decken, der 


Puls, ob felbige in der Schwangerfchaft franf gewe⸗ 
fen, 05 ſelbige vorher leichte oder ſchwere Geburten 


‚gehabt, mie die Wehen vorher gemefen und noch 
find, was vor ein Temperament, ob felbige große- 
Reitzbarkeit beſitzt, wie lange die Geburtsarbeit ſchon 


angehalten, wie lange ſchon die Waͤſſer geſprungen, 
und ob ſelbige kuͤnſtlich geſprengt worden, was vors 
her an ihr unternommen worden, was ſelbige vor 


Arznei eingenommen, die Augen, die Geſichtszuͤge, 


vb felbige Froſt oder Hise achabt, ob die Kreifende 
das Kind noch fühle, ob felbige vor oder während 


der Geburt einen Blutverluft gehabt habe, ob ſie ihre : 


gehörige Zeit gegangen fey ꝛc. | 

Bey dem Kinde ift zu bemerfen: ob bie Ds 

f&affenheit der Lage und Größe des Kindes zum 

Decken harmonirt, oder nicht, ob beym Anfühlen des 

Kopfs die Seitenfnochen, fi ohne Widerfland zw 
fans 
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fammen dräden laffen, und in ſolcher Beſchaffen⸗ 


heit bleiben, oder ob feldige bei einem gelinden Druck 


ihre vorige Befchaffenheit ſchnell wieder annehmen, - 


ob die epidermis des Kindes abgeht, am Geruch, 
und defien genaue Lage ꝛc. Alles diefes muß erwo⸗— 
gen, und bey Anwendung der Gewalt SUR gen 
fehen werden, 

Wenn man vom Tode des Kindes — iſt / 
fo muß man die Kreiſende zu ſchonen ſachen, und 
nie folhe Gewalt anwenden, wodurd Nachteil für 
die Wöchnerin entftehen Fan. Sch will hier frey 
reden? Wenn ich vom Tode des Kindes gewiß 
überzeugt bin, fo wollte ich lieber dag Rind in taus 
fend Stücken zerlegen, ehe ich bey der Kreifenden nachs 
theilige Gewalt ausüben folte. Ya, man kann fo« 
gar feine nachtheilige Gewalt oft in den Augen dere 
Kreifenden finden, derohalben verwende ich kein 
Yuge von der Kreifenden ihren Augen, fomohl bey 
der Wendung als bey Inſtrumenten; finde ich, daß 
ihe mein Verfahren mehr Schmerzen macht als ich 
glaube, daß fie vertragen Fann, fo fache ich ſoviel als 
möglich einen Ausweg. Kurz ich halte einen Ges 
burtshelfer noch lange nicht vor geſchickt, wenn fek 
biger bey einem ſchweren Fall durch große Gemalt, 


endlicy das Kind zur Welt bringt, fo daß entweder 


die Mutter oder das Kind die Folgen derfelben an 
fi trägt, fondern daß feine ausgeübte Gewalt an 


Mutter und Kind niche zum Nachtheil geworden. +) 


Zeil 

) Iſt vollfommen wahr. Denn Gefchicklichkeit mit 

nöthiger anpafender und gut ANHAND Kraft 
ihut mehr als 4 Vorſpaͤnner. 0. 


or 
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Heil dem Gehnetöhelfer, welcher die abgemeffene 


| Gewalt gut anzuwenden weiß! Er wird viele Sees 


len retten; and ift ——— als oa ein Mann 


im kande — a 


= Yes das iſt ſHon richtig und gan, den Er⸗ 


u 


fordernifien eines Geburtshelfere angemeflen. 
Denn alles habe ich eben fo in meiner Hand und 


| weiß es zur rechten Zeit anzuwenden, aber ich muß 
geſtehen, daß die Methode ed zu erleunen: mir 
nicht hinlänglich  fey,. eine fihere und wahre 


Beſtimmung angeben zu fönnen. Weil der Kopf, 
den ic) an der Wage ziehe und bewege, keine ans 
dere Hinderniſſe hat, als feine eigene Schwere, 


fein eigenes Gewicht, hingegen bey einem Kopf 
im Becken muß ich doc) die Hinderniffe, welche 


dag Decken oder bey einigen: Fetus eine Zufams 


menſchnuͤrung der Gebärmutter und andere Theile 


legen, mit in Erwegung ziehen, welche mehr Wis 
derſtand geben, als der zurüdgehaltene Theil oder 
Körger, und wie foll ich die Zaft, die mir entgegen 
wirkt, meſſen? die Erfahrung, das Gefühl fagt mie - 


wohl, daß ich eine dem zubewegenden Kötper vers 
haͤltnißmaͤßige Kraft anwenden muß, aber wie 


viel, iſt ſchwer zu befiimmen? — 


4 


IV. 


wine a 
Von der genauen Kenntniß feiner eigenen Häns 
de als Geburtöhelfer , nebft einer Idee fie 
auszumeffen und zum einbringen bey Ray: nk, 
Geburt zu formen, 





Sowohl das mebliiche Becken, nach allen Ver⸗ 
bindungen und Berhältniffen, als auch der Kindes 
fopf nach feinen verfchiedenen Durchmeſſern, muß 
jedem Geburtshelfer ganz genau bekannt ſeyn, da⸗ 
mit er ſich in ſeiner Indikation nicht irre. Es muß 
ſelbiger ſich ſeiner Inſtrumente habituel gemacht has 
ben, damit in jedem Fall feine Application der Mut⸗ 
ter und dem Kinde nicht zum Nachtheil werde. Ich 
glaube und bin überzeugt, daß ein praftifcher Ge⸗ 
„ burtshelfer nicht alein die jeßt angegebenen Kennt⸗ 
niffe befigen, fondern auch feine eigene Hände nad) 
Zoll und Linien, breit und zufammengelegt, von al; 
len Seiten, eben fo nothmendig und genau fennen - 
müffe, ald das Becken und feine Inſtrumente, um 
in einem Augenblick die innere Befchaffenheit darnach 
zu beuetheilen und zu beftimmen, es wird‘ ihm diefeg 
gewiß bey allen Gelegenheiten gut zu flatten foms 
men, ja feine genau gemefjene Hand und Finger 
wird den beften Beckenmeſſer abgeben. 


Da num das weibliche Becken, der Kindeskopf, 
die Inſtrumente, von den meiften Geburtshelfern 
genau befhrieben, abgezeichnet und abgemeffen find, 
ſo —* ih auch die Hand eines Geburtshelfers, 

als 


1 
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als das Zauptinfirument in der Geburtshuͤlfe vor 
nüslich auszumeffen. Ich babe daher meine linfe 
Hand, abgegeichnet, und abgerheilt, zwar nicht als 
‚eine Vorſchrift vor Geburtshelfer, fondern ale ein 
ErniunterungSproblem, Das durch große Männer in 
Ermögung gezogen ee kann, wenn felbige fols 
che Erw ung vorn glich achten. Man fehe alfo 
meine, ins —— Handı mie ich felbige 
durch den Muttermund einbringe an Fig, 1. 


Sc Habe Die Durchmeſſer derfelben in beweg⸗ 
Uche und feſtgefetzte eingetheilt. 
| Die beweglichen Durchmeſſer find = b, d, 
© und die feſtgeſetzten — 
Die Durchmeſſer der Hand Babe ih auf folgen 
de Weife benannt: 
Her Heine Durchmeſſer a.) Befrägt I® Zoff i — 
Der zweyte Durchmeſſer b) — — ı 2 300 — 
‚Der dritte Dur chmeſſer c.) — — a — 3 Pin, 
. Der große Durchmeſſer d) — — 
Der Bellen Durchmeſſer e.) — 
Der Gelenk⸗Durchm. £) — — 
Der Rnoͤchel⸗Durchm. g.) — — 
Der lange Durchmeſſer h) — gg 1 — 
Wenn ic meine zufammengelegte Hand in die 
flache verwandte, fo verändern ſich die Durchmeſſer 
a,b, 0,.d, & und Diefermegen habe ich ſolche die 
beweglichen genennet; weil denn aber bey jeder Bewe⸗ 
gung dee Finger die Dardimeffer 6 g. h, ihre Zoll. 
und kinien behalten, jo babe ich felbige. die fefiges 
fegten benannt. Wenn ich meine, sufammengelegte 
| Fund 
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Hand in die ſtache Hand verwandle, ſo betragen die 
beweglichen ER et; 

1.) 23300. _ 

23 — — 

3) — — 

ET — 

5535 — 

Die Seiten Durchmeſſer, das heißt: von anf 
fen nach innen, oder von innen nad) auſſen, 
betragen; 

Bey der zuſammengelegten und Sachen Hand: 


a.) ı 3001 — — 1.) — = Zoll 2 Einien. 
b)ı3——— ER 
c.), 2 — — ı linie 3) — — 1— 
d)23—ı— 4.13 — — — 
e. 2— —2— s.)I3I— 1 — 


Die ſaͤmmtlichen Durchmeſſer verhalten ſich ganz 
natuͤrlich bey jedem Geburtshelfer durch alle Ko: 
anders, weil jeder andere Hande hat. +4 

Die großen Darchmeffer der ER 
und flahen Hand find die Nothwenbigſten, welche 
jeder Geburtsheifer genan wiſſen follte. 

Die Kegeln bey dem Dieffen feiner Hände find. 
folgende : 

1.) Man, muß ben Druc des Maasſtabes auf bie 
Hand und Finger genau merfen, damit man fich 
in feiner Bellimmung nicht irre, 

2.) Man muß feine Hände öfters mefjen, ob folche 
nad) einiger Zeit, Das genaue Maas noch haben. 

3.) Man muß den Ballen öfters zuſammendruͤcken, 
fo daß man nach und nach den Daumen und Eleis 

nen 


Fe 
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nen. Singer: zufammen indie hohle Hand legen 
kann, ohne daß der lange Durchmeſſer dabey vers 
mindert wird; durd) fold) oͤfteres Zuſammen druͤ⸗ 
‚fen, wird der große Durchmeſſer nad) und nad) 
verkleinert und man wird bey Einbringung der 
Hand, durch den nicht voͤllig geoͤffneten Mutter⸗ 
mund, ſich und der Kreifenden Erleichterung vers 
ſchaffen; ic) kann meiner Hand, durch folchen 
| oͤfteren Zuſammendruck einen ſolchen Umriß geben, 
wie Fig. Il zeigt. 
4) Bon eben fo großem Nutzen ift es aber auch fi ch 
zu üben, die Singer und den Daumen fo weit 


.- ald möglich von einander zu entfernen, um das 
mit millführliche beftiumte Entfernungen zu bes 


merfftelligen, und um genau nach Zoll und £inien 
zu ſpannen, wodurch hernachmahls der Beckens und 
Kopfmeſſer zu entbehren märe. 


” Sollten ale Geburtshelfer einerley Maasftab 


"zum Meffen gebrauchen, damit ein genaues Ders 
ſtaͤndniß ſtatt finde. 
6) Die Naͤgel an den Fingern eines Geburtshelfers 
muͤſſen nicht etwa den langen Durchmeſſer der 
Haͤnd noch mehr verlaͤngern — Ich ſehe nicht 
gerne eine Hebanıme mit langen Naͤgeln an Zins, 
gern, geſchweige denn einen Geburtshelfer — 

Der Nutzen der genau gemeffenen Hände und 
Singer eines Geburtshelfers, it fo in die Augen 
leuchtend, z. DB. bey übelgeftaltenen und verengerten 
Beten, ale and) den Kindesfopf genau zu beftims 
men, daß es meiter feinen Beweiß braucht; dent 


ade geitherig srfundene — haben ihr un⸗ 
ad | 
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zuverlaͤßiges und mit Schwierigfeit verbundeneg an 
ſich; alfein die richtige und genaue Kenntniß feiner 
Hand und Finger ift der ſicherſte, leichtefte und bes 
quemfte Meffer, den ich fogleich nad) allen Seiten 
des Beckens, und bey allen Lagen der Kreiffenden, 
ohne Schwierigkeit gebrauchen kann, den ich auch 
allezeit bey mir habe. — Wenn ich bey der Wendung 
mit der Hand beym Kopf vorbey muß, fb kann man 
in der Geſchwindigkeit durch einen Umgriff des Kopfe, 
deffen Größe mit der innern Weite des Beckens, ſo 
aleih vergleichen und beftimmen, und fi) zum ‘ 
Voraus dag Prognoficum fellen, ob die Wendung 
geſchwinde oder langfam gehen wird. Ja in meh— 
reren chirurgifchen Fällen wird es einem Wundarze 
zu flatten fommen, | 


V. 
Ein Traum, 





Es traͤumte mir letzthin: Ich ſahe eine Luft⸗ 
pumpe zur Geburtshuͤlfe verfertigen, ſie war von 
Meſſing, eine Viertel Elle in der Länge, im Durch⸗ 
ſchnitt 15 Zoll, und hatte einen Anfag von elaſti⸗ 


Shen Gummi mit Ventile. Sch fahe felbige auch 


hernach anwenden: Man gebrauchte felbige ben einer 
ſchweren Kopfgeburt , nachdem man felbige hatte an 
dem Kopf angepumpt, fo Fonnte man den Kopf des 
Kindes damit fortjichen, denn durch das Anpum— 
pen und Ziehen, befam der Kopf eine länglıchte 
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‚gigur, und bie Durchmeffer des Kopfs wurden um 

‚vieles vermindert, und die Fran wurde ohne Nach: 

theil, und dag Kind ohne Schaden leicht und gut 
‚entbunden. 

"Da nun mancher Traum in Erfüllung geganı. 
gen, und nuͤtzlich geworden, fo kann man nicht roifs 
‚fen, ob dieſer Traum nicht ebenfalls von Nugen 
‚werden Fönnfe 


— J — VI. 


® 


VII, | 
Geſchichte einer Retroverſio uteri. 
Dr / von | | 


/ F. W. Nedel, 
Stadt ⸗Chiturgus und Aecoucheur in alt Stettin, 





Den sten Dec, v. J. wurde ich nach dem Dorfe 
M gerufen, mo eine Bauersfrau meine Huͤlfe 
verlangte, die fie bey dem dortigen Hauswundarzte, 
des Heren Gutebefigerd von E*** vergeblich ges’ 
fucht hatte: Die Frau iſt einige und dreißig Jahr 
alt, hagerer Konſtitutivn, Mutter dreyer Kinder, 
und jetzt im dritten oder vierten Monat: wieder: 
ſchwanger. Bey meiner Ankunft Flagte fie über 
Kopfſchmerzen, Bruſtbeklemmung, und beſchwerli⸗ 
ches Athemholen, uͤber heftige Schmerzen in der 
Schaamgegend, des heiligen Beins und in den Len⸗ 
den; die aͤußeren Schaamtheile waren ſehr geſchwol⸗ 
Ion, die Füße bdematiſch aufgetrieben, die Extre⸗ 
mitäten kalt. Im Unterleibe litte fie einen brennen⸗ 
den Schmerz) der durch aͤußerliches Berühren vers 
mehrt wurde, und feinen Grund in der Verftopfung 
des Leibes hatte; meil fie feit fieben Tagen nicht zu 
Stuhle gemefen war. Die Urinverhaftung hatte - 
eben fo lange gedauert, außer daß ihr am vierten 
Zage von dem Wundarzte durch den Gatheder 6 
Quart Urin maren abgezapft worden. | 
8a | Da 
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Da die Geburtstheile ſehr aufgetrieben und ins 
flammirt waren, fo war die Unferfuchung der ine 
nern Theile mir großen Schwierigkeiten und Schmer⸗ 
gen verbunden. Ich bemerkte in der Scheide eine 
unbewegliche, runde, die Scheide vorwärts drüfs 
fende Gefchmulft, der Muttermund war in der Auf 
ferft aufgedehnten Urinblaſe verfteckt, und daher gar 
nicht zu fühlen, und ungeachtet ich die Patientin 

fnieen lieg, und fie von hinten zu unterfuchte, den 
Ruͤcken des Zeigefingers der linfen Hand nad) den 
Schaambeinen, und die innere Seite dem Utero zus 
gekehrt, fo konnte ich ihn doch nicht erreichen, Der 
Fundus uteri ftand unter dem Prowmontorio gleichs 
falls eingefeilt, auf dem Maſtdarm völlig horizontal, 
unter dem großen Durchmeffer des Heinen Beckens, 
woraus fih) num Die Berhaltung des Uring und die 
fiebentägige Verſtopfung leicht erflären ließ. 

Bey diefen Umfländen gieng meine erſte Sorge 
dahin, mitteift des Katheters den Urin auszuleeren, 
allein der Verſuch gelang nicht, indem ſich ein Aus: 
fluß einer flinfenden, eiterartigen Jauche aus der 
Harnröhre zeigte, welches mic) auf den Gedanfen 
brachte, die Harnröhre müffe durchbohrt feyn. Hier⸗ 
auf wollte ich ein Klyſtier appliciven laſſen, es mar 
aber nicht möglich , die Kanäle hinein zu bringen. 

Sch ftand alfo von diefen Verfuchen ab, und: 
ließ die Sean fnieend, mit ausgebreiteten Schenfeln, 
den Kopf herunter beugend, und ſich auf die Ellen 
bogen ſtuͤtzend, quer übers Bett bringen, weil fih 
in diefer, ben gegenwärtigen Umfänden fchicklichen 
age die Gebärmutter vom heiligen Dein entferne, 

und 


Gefchichte einer Retroverlio uteri» 675 


und fich mehr nad) vorne fenft; ich brachte zwey in 
Oehl getauchte Finger der rechten Hand allmählig 
in den Maftdarm, die Mücken dem heiligen Dein, 
und die Episen den Utero zugekehrt, und wollte die 
Dperation fo machen, wie der berühmte Richter fie 
im 4ten Bande feiner hirurgifchen Dibliothef, Seite 
236 befchrieben ;*) ich wollte nehmlich den Mutter⸗ 


8 3 grund 


*) Ob ich gleich, ſagt Richter, dieſe Umkehrung dee 
Gebaͤrmutter nie ſelbſt beobachtet habe, wage ich 
es doch in Abſicht der Handgriffe, die dieſer Fall 
erfordert, einige Vorſchlaͤge zu thun. Es koͤmmt 
wohl offenbar ſehr viel darauf an, daß man dem 
Drucke, wodurch man den Boden der Gebaͤrmut⸗ 
ter herauf zu ſtoſſen ſucht, die rechte Richtung 
giebt. Druckt man gerade aufwaͤrts, ſo druckt 
man den Boden gegen das Vorgebuͤrge des heili— 
gen Beins, und der Handgriff kann nicht gelins 
gen, ja er kann wohl gar der Frucht fehädlich feyn, 


wenn der Druck ftark ift. Der Druck muß alfe 


nothiwendig vorwärts nad) dem Nabel gerichtet 
feyn. Sch glaube, dag man in allen den Fällen, 
wo der Handgriff nicht gelungen ift, diefe Regel 
nicht beobachtet Hat, dennrich finde Fein Hinderz 
niß, das fid) der Zurückbringung des Bodens der 
Sebärmutter widerfeken Eönnte, als allein das 
Vorgebuͤrge des heiligen Beins, und glaube alfo, 
daß alles darauf ankommt, durch die Richtung des 
Druckes dieſes Vorgebürge zu vermeiden, — Fer— 
ner muß mährend der Operation die Frau noths 
wendig auf den Knien und Ellenbogen liegen; in 
diefer Lage entfernt fih die Gebärmutter vom heis 
figen Bein, und ſolglich fteht das Votgebuͤrge 
dieſes Beins dem Gebährmuttergrunde weniger 

im 
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grund nach oben und dem Nabel zu drucken, um 


das PVorgebürge des heiligen Being zu vermeiden, 


und ob ic) gleid) alles mögliche that, die Gebaͤrmut⸗ 
ter auch ihre Stelle zwar verließ, wobey viele Winde 
mie neftigfei mir IM famen, fo erreichte ich 

Bee 


im Wege Liegt hingegen die Frau auf dem Ruͤ⸗ 
een, fo ſenkt fich die Gebaͤhrmutter aufs heilige 
Bein, und das Vorgebürge deſſelben fleht im 
Wege. — Es fann ferner wenig nutzen, daß 
man ein Paar Finger in die Mutterſcheide bringt, 
am den Muttermund zu foffen, und herunter zu 
ziehen, Schwerlih kann man den Muttermund 
fallen, denn er liegt fehe hoch; der Muttermund 
folge niche, wenn der Boden nicht weidht; und 
dieſer weicht jebt am wenigften, denn die zwey 
Finger decken ihn ans heilige Bein, und befeftis 
gen ihn unter deffen Vorgebürge. — Am beften 
thut man alfo wohl, wenn man ein Daar Finger 
dergefialt in den Maſtdarm bringt, daß der Ruͤe 
cken derfelben nach dem hriligen Beine, die ins 
-nere Seite nach der Mutterfcheide gekehret ifte 
Auf diefe Art kann man mit den Spiken der 
Singer den Mluttergrund bequem nach dem Nabel 
‚hindenden ; und vielleicht iſts rarhfam, zu gleicher - 
Zeit ein Paar Finger über die Schaambeine zu 
legen, um zu verhindern, Daß der Muttermund 
nicht vorwärts weicht. — (Die Erfahrung mag 
dieſe meine Vermuthangen ———— oder be⸗ 
ſtaͤtigen). 


Weil dieſer Handgriff wirklich ſehe gut iſt, bes 
fonders wenn man den fundum uteri während dem 
Druck zugleich) etwas feitwärts nach einer Exca- 
vatione ſacro iliaca au zieht oder dreht ſo Er 
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meinen Endzweck doch nicht, denn die, Leidende konn⸗ 
te die Schmerzen nicht langer ertragen, und ic) fa 
be mich genöthigt, einzuhalten, um die Entzündung 
der Gebärmutter und der übrigen Theile, die ohne 
bin ſtark genug mar, nicht auf einen noch hoͤhern 
Grad zu bringen, oder wohl gar der Frucht zu fchas 
den, mit der fie, wie ich ſchon erwähnt habe, im 
vierten Monat ſchwanger gieng. | 
Ich unternahm daher die Ausleerung dee Uring, 

die jedoch nicht ohne Cichtvierigfeiten geſchahe, und 
wovon ich, wie gefagt, fchon einmal hatte abfiehen 
müffen, weil die Defnung der Harnröhre ganz in 
die Tiefe gezogen, und Faum zu erreichen mar. 
Endlich glückte eg mir, den Katheter gehörig einzu: 
bringen, morauf fogleid) ein Quart Urin ablief, der 
ſehr trübe, und übelrichend mar, und dann plößs 
lich aufhörte. Der Katheter gieng indeffen nach eis 
niger Bewegung höher, und ohne Widerftand ganz 
auf 8 big 9 Zoll hinein, da dann auf einmal über 
3 Duart erfolgten, der aber dunkelroth, brennend, 
und fcharfriechend war. (Hier nun konnte ichs mir 
ſogleich erflären, mie es möglih war, daß dag 
Collum uteri ganz in der Uxinblafe verftecft und 

4 vers 


ich die Befchreibung wieder abdrucken laffen, Die 
ÜbrigenHandgriffe : nemlich den Muttermund faffen 
mit zwey Fingern, oder mit cinem Zang:, oder - 
Mutterkuchen: Löffel, und beraßziehen, und an⸗ 
dere, die auch ſchon häufig im Archive anges 
führt worden find, gründen ſich auf vielfältige 
Erſahrungen. digg 
A. dv 4 3 
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verſchloſſen geweſen, weil ich es nicht erreichen konn⸗ 


te, ungeachtet mein Finger 3 Pariſer Zoll und 5 
Linien lang ft, fondern nidyts weiter fühlte, ale 


die vom Urin fo fehr ausgedehnte Blafe.) Die Dar 


wintin fühlte fi ſehr erleichtert, und ſeufzte nach 
Ruhe 
Nach einer Viertelſtunde ließ ic) fie wieder in 


die vorige Lage bringen, und nun glückte meine Opes 
ration vollkommen; die Gebährmutter nahm nach 


Verlauf einer Diertelftunde, ohne vieleg Preffen und 
Drücken ihren gehörigen Standort ein, indem: ich 
durch ein paar Finger der linfen Hand über die 
Schaambeine verhütete, daß der Muttermund nicht 
vorwaͤrts wiche. Wie freute ich mich nun, daß ich fo 
glürflih mar, zur Erhaltung des Lebens einer Mutter 
dreyer unmündiger Kinder durch die vortreflihe Mies 

thode des Herrn Richter etwas beyzutragen. Sch 
lieg ihr hierauf ein Klyſtier geben, welches ſehr gut 
mürfte, verordnete anfangs befänftigende und ents 


jünzungetpidrige, hernach flärkende Mittel, nah 
‚deren Gebraud) fi die Frau in Zeit von 14 Tagen. 
gut und munter befand. Sch) empfahl ihr ein ruhie 


N ges Verhalten, und warnte ſie vor ſchwerer Arbeit. 
Was die Behandlung der gegenwaͤrtigen Krank⸗ 


heit bereift, ſo dürfte Herrn Croffts Methode, die 


Zuruͤckbeugung der Gebaͤrmutter durch den anhals 
tenden Gebrauch des Katheters zu bemürfen, hier 


allein wohl niche hinreichend gemefen ſeyn, indem 


nicht allein dag orificium uteri in der Dlafe einges 
ſchloſſen, und fi fo, wenn die Blaſe angefüllt gee 
weſen, RAN zwey Gegenftänden befunden, fons 

dern 
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dern auch fehon nach dem einmaligen Gebrauch defs 

felben eine eiterartige Materie aus der Harnröhte 
kam, meil felbige fo verfteckt lag, die Patientin auch 
große Schmerzen ausfiehen mußte, Daber möchte 
diefe Operation wohl nicht zu empfehlen ſeyn, wels 
es ich jedoch den Sachverſtaͤndigen Gelehrten zur 
genauern Prüfung überlaffe. Ich glaube indeffen, 
daß hier die UmEchrung der Gebärmurter nicht ſchnell, 
fondern nur allmählig entftanden, und bereits ziems 
lich alt geweſen ſeh, welches Patientin auch felbft 
bezeuget, indem fie verfichert, fie habe die Schmer« 
zen beynahe feit ihrem legten Wochenbette, dag fie 
um Johannis gehalten, von Ze zu Zeit immer ftärs 
fer empfunden, und jest feit fieben Tagen erft eine 
gänzliche Urinverhaltung und Leibesverfiopfung bes 
fommen. 

Diefe, fo wie mehrere ähnlihe Krankheiten, 
welche ich beobachtet und aufgezeichnet habe, find 
gemeiniglich dem unvernünftigen Verfahren einiger 
Hebammen zuzufchreiben, wenn fie nehmlich den 
Kreiffenden während den Wehen heftig zufegen, zu 
preffen, wodurch die Gefäße als Frampfhaft zufams 
men gefchnurt werden, und das Blut in die obern 
Theile getrieben wird, fo daß fie nicht felten alle Bes 
finnungsfraft verlieren, big endlic) der Partus durch 
einen Schuß zur Welt koͤmmt, wodurch die feidende 
ihrer Marter zwar auf diefe Art entledigt, aber auf 
der andern Seite in ein noch größeres Uebel verſetzt 
wird, indem ruptura perinaei, prolapfus uteri und 
dergleichen erfolgt. Dover wenn fie bey einer notbs 
wendigen fünftlihen Wendung es vorſaͤtzlich unters 
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laſſen, die Hülfe eines Geburtghelfers zu fuchen, um. 
ſich nicht den verdienten Vorwürfen deffelben wegen 
ihres unbefonnenen Verfahrens augzufegen, und 
toltühn genug find, das wichtige Merk felbft anzus 
greifen. Und nun tröfte Gott die Leidende. Denn 
wie leicht wird hier nicht durch die ungefchichten und 
e verkehrten Handgriffe eine Relaxation der zur Geburt 
gehoͤrigen Theile bewuͤrkt, wovon man die gewoͤhnli⸗ 
chen Urſachen in jedem Lehrbuche findet. Ausnah⸗ 
men hievon gebe ic) gerne zu, und nehme es nicht 
im allgemeinen an, wiewohl ich es bey diefer Das 
‚tientin für gewiß behanpten möchte, weil fie übers 
haupt ſchwere Geburten erlitten, und von einer Heb⸗ 
amme entbunden worden, die nicht einmal ein Kly⸗ 
ſtier beyzubeingen wufte, und von den Geburtstheis 
len gar feine Kenntniffe batte; und daß bey der Pas 
tientin die ligamenta uteri fehr erichlafft gemefen, 
weil fie von dem legten Wochenbette an, ſchon Schmers 
‚zen, und die Beſchwerden beym Urinlaffen almählig 
- zugenommen haben. Ein mehreres erfpare ich für 
eine andere —— | 


| En 8 * a 68 
VL 


Ein 15 Jahr gedauerter, 
Bi dur) einen 
Tall ganz gequetſchter, 
dc und duch | 
kaltes Waffer glücklich geheifter 
Gebährmutter- Vorfall, 
von | — 
D. Chriſtian Klett. 
Amts⸗Phyſikus in S. Gothaiſchen Amte Schwarzwald. 


— ii © — — 
’ 


Eine Grau, 43 Jahr alt, fanguinifch choleriſchen 
Temperaments, hatte ſchon im 28ſten Jahre ihres 
Alters, da ſie auf dem Lande diente, und noch un⸗ 
verheyrathet war, durch ſchweres Tragen einen pre- 
lapfum uteri befommen, aber aug Schaamhaftigs 
keit Niemanden, als eine alte Hebamme um Hülfe 
erfucht, die ihr zwar auch pellaria gegeben, die (nach 
ihrer Ausſage) aber nichts geholfen hotten. Dabey 

hatte fie e8 nun bewenden laffen 7 brauchte nichts 
mebr, und ihr Uebel war ihr zur Gewohnheit, fo 
daß fie die Unbeqnemlichfeiten davon nicht mehr achs 
tete. — Nach einiger Zeit hatte fie fich, Durch Ueber⸗ 
reden ihrer Freunde, (denn Eltern hatte fie nihe 
mehr) welche aber von ihrem Uebel nichts mußten, 
da fie es aud) für dieſen berheimlicher hatte, verhey⸗ 
rathet. Ihr Mann, dev gar bald bey Erfüllung feis 


N 
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ner ehelichen Pflichten ein Hinderniß bemerkte, vers, | 
langte von ihr, daß fie fi von diefem «Uebel beiten - 
laſſen ſollte, allein, alle feine Vorſtellungen konnten 


ſie nicht dazu bewegen, und ſie blieb alſo 15 Jahre 


in dem Zuſtand. — 
In dem letzten Jahre aber war der uterus 

weit ftärfer, und zwar mit der vagina vorgefallen, 
weil fie da mieder fehr ſchwer gehoben und getragen 
Hatte, indeffen bewog fi fie auch dieß nicht r Hülfe gu 
ſuchen. | 
Endlich aber, als fie — eine ſchwere Gel⸗ 
de mit Futter fuͤr die Schweine uͤber den gepflaſter⸗ 
ten Hof trug, gleitete ſie unverſehens mit einem 
Fuße aus, ſtuͤrzte mit der ſchweren Gelde ruͤcklings 
nieder, ungluͤcklicher Weiſe mit dem Vorfall auf -eis 
nen fpigigen erhabenen Stein, und quetfchte ihn ders 
‚mafen, daß er feine ganze Form verlöhren hatte, 
und die Frau auf der Stelle ohnmächtig liegen blieb, 
Der Mann fchleppte fie fogleih in die Etube, 

legte fie aufs Bette, und ließ mid) eiligft rufen. 
Ich fand fie Außerft ſchwach, fie hatte einen 

ffarfen Blutverluſt erlitten, der Puls war klein. 
Ich ließ ihr ein Glas friſches Waſſer reichen, und 
unterſuchte nun den gequetſchten uterum, welcher 
uͤber die Groͤße eines Noͤſelglaſes angeſchwollen und 
hart war, reinigte ihn von dem Blute, mit welchem 
er uͤberzogen war, und fand auf der rechten Seite, 
den Mund, Hals und Koͤrper der Gebaͤrmutter ſo 
faſernartig gequetſcht, daß ich ſogleich Stücke, mel 
che einen ftarfen Zoll lang waren, mit dem Meffer 
wegnehmen mußte. Wegen der außerordentlichen 
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Geſchwulſt und Hätte, ließ ich erweichende Umſchlaͤ⸗ 
ge aus: Semmelfrumen, Leinfaamen, Mehl, Char 
millen, in Milch fleißig lauwarm überfchlagen, legte 
ihr ein fufpenforium an, und verordnete Ruhe, 
innerlich ein fühlend gelinde abführendes Mittel aus 
ZTamarinden, leicht zu verdauende Speife, und zum 
Getränfe Waffer mit etwas guten Weinefig vers 

miſcht. — | 
Den andern Tag fand ich fie fehr unruhig, den 
Puld vol und fchnell; ich ließ daher fogleich zur Ader 
laffen, und meil fie noch feine Defnung gehabt batte, 
auch ſogleich ein ermeichendes Klyſtier machen, und 
obiges gelinde abführendes Mittel äfterer nehmen. 
Die Geſchwulſt des Uterus hatte fich — aber nur 
wenig verringert. Sie klagte aber fehr über Schmerz 
zen int Unterleibe, und daß fie faft alle Augenblicke 
Urin‘ zu laffen genoͤthizt wäre, wo off nur einige 
Tropfen abgiengen , ihr aber allezeit, weil der Urin 
jedesmal über den ganzen Uterum, und alfo auch) 
über den verwundeten Theil hinfloͤße, außerordents 
li Brennen und Schmerzen verurfachte, und faum 
hatte fie die Schmerzen etwas überwunden, als fie 
ſchon wieder von neuem Drang zum Urinlaffen vers 
ſpuͤrte. Da nun der oͤftere Reitz, welchen der Urin 
an der verwundeten Stelle des Uterus verurfachte, 
die Urfache zu dem öftern Urinlaffen war, fo fuchte 
ich dem Uebel auf folgende Urt abzuhelfen. Cie 
mußte ſich bey dem jedesmahligen Urinlaffen auf den 
Ruͤcken legen, die Knie biegen, fo daß die Ferfen nach 
dem ano hingerichtet waren, mit der rechten Hand 
den prolaplum uteri auf die rechte Seite drücken, - 
und 
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und mit einem Ginger der linfen Hand das labium 
pudendi finiftrum etwas anf die linfe Seite ziehen, 
fo, daß der Urin durch die hier gemachte Defnung 
abfliegen mußte: Dieſe Stellung beobachtete fie je⸗ 
desmal, und erfparte ſich vieler Schmerzen. En 
Aeußerlich ließ ich mit den ueberſchlagen ſesn 
fortfahren ws 

| Den sten Tag fand ich fie gang ruhig den 
Puls natuͤrlich, fie hatte einige ſehr uͤbelriechende 
Stuͤhle gehabt, auch gegen Morgen etwas weniges 
aber ganz ruhig geſchlafen, alle Zufaͤlle hatten ſich 
ſehr vermindert, bis auf die Schmerzen im Unter⸗ 
leibe, dieſe waren noch eben fo heftig, Die Ge 
ſchwulſt des vorgefallenen uterus hatte ſich behnahe 
ganz verlohren, und ſo auch der oͤftere Drang, Urin 
zu laſſen. Ich verband daher die gequetſchte Stelle 
mit Digeltiv- Salbe, um dieſelbe zu reinigen, und ließ 
innerlich mit der kuͤhlenden gelinden abführenden Mix⸗ 
tur fortfahren, und täglich ein —— Elyſtier 
machen. 
Di⸗ Eyterung fand ſich ein und gieng alles gut, 
fie befand ſich bis auf die unaufhoͤrlichen Schmer⸗ 
zen im Unterleibe, über welche fie — bie zum 
sten Tage ziemlich wohl. je — 
| Am ten Tage aber gegen Abend bekam ſie hef⸗ 
tiges Fieber, intermittirenden Puls, Schwindel im 
RKcopfe, Schwarzwerden vor den Augen, die Augen fun⸗ 
felten, der Mund und Hals waren fehr trocken, Die 
Zunge mit einem zaͤhen gelben Schleim belegt, übeln 
Geruch aus dem Munde, aͤngſtliches Aehembolen, 
bitterer Seſchmac im Munde, und bitteres Auffior 
ben 
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‚Ben und Ueblichfeit. Die Schmerzen im Unterleibe 
rden außerft heftig, und die Haut war „trocken. 
Der uterus war auf einmal wieder hart geſpannt 
und gefchmollen, und die eiternde Stelle auf einmal 
wieder ganz trocken. 
Alle ſo eben angegebenen S —— überzeugten 
‚mid, daß ein entzuͤndliches Gallenfieber im Anmars 
{he ſey, ich ließ daher nur eine geringe Aderläffe 
verrichten, gab dann innerlich um die noch feft fißens 
den galichten Unreinigfeiten beweglich zu machen, 
Mittelfalge, und ließ über den prolapfum uteri wies 
der fleißig erweichende Heberfhläge machen, und auch 
Klyſtiere. Den andern Tag ließ ich, weil die Schmer⸗ 
zen im Unterleibe Außerft heftig waren, ein ſtaͤrke⸗ 
res Abführungsmittel au Tamarinden mit Mittels 
falgen nehmen, es erfolgten häufige uͤbelriechende 
Stuͤhle, aber ohne Erleichterung. | 
Den gten Tag wurde mit obigen Mitteln fortges 
fahren, e8 erfolgten wieder häufige ftinfende Stühle, 
aber ebenfalls ohne Erleichterung. Die Haut blieb 
trocken, brennend heiß, die Augen funfelten, dee 
Mund, Zunge und Hals waren noch fehr trocken, auch 
hatte fih der Schwindel und dag Schwarzwerden 
vor den Augen nicht verringert, und es roch auch 
noc) fehr übel aus dem Munde, daher entfchloß ich 
mich, ein Emeticum gu geben, worauf fie eine 
Menge gallichter Unreinigfeiten auswarf, und ſich 
alle ſo eben erwaͤhnte Symptome linderten. Auch 
die Spannung des uterus ließ nach, und fand ſich 
noch) an ſelbigem Tage eine geringe Spur der Eites 
ung ein... Sch verband bie gequetfchte Stelle bis 
uterus 
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uterus wieder mit digeltiv, ließ aber immer noch 
mit den erweichenden umſchlaͤgen fortfahren. In⸗ 


nerlich ließ ich kuͤhlende fäuerliche gelinde abfubrende 
Mittel nehmen. 


Den ı3ten Tag tar dag Sieber aänzfich geho⸗ 
ben, fi ie befand ſich von allen Befchwerden befrenf; 
und färfende Mittel, befonders Cort. fal, fragil, 


beſchloſſen die innere Cur 


Am 2rten Tage war die gequetſchte Stelle ah 


wieder ganz zugeheilt, und ich unternahm daher noch 
an demfelben Tage das Zurückhringen des uterus, 


Nachdem ich ihn nun auf die gewöhnliche Art 
reponirt hatte, ließ ich die Frau in diefer Stellung 
auf dem Mücken liegen bleiben, und ſpritzte ihr 
durch eine Mutter⸗Klyſtier⸗ Spritze koltes Waſſer 
in die Mutterſcheide, darauf ließ ich ſie die Beine 
zuſammen halten, und gerade ausgeſtreckt im Bette 


liegen bleiben, auf den Unterleib ließ ich mit Tuͤ⸗ 


chern Umſchlaͤge aus kaltem Waſſer machen, und 
Klyſtiere von ebenfalls bloſen Falten Waſſer per 


anum appliciren. (Dieſe Falten Klyſtiere verdienten 


uͤberhaupt weit haͤufiger gebraucht zu werden, denn 


einige gemachte Erfahrungen beſtaͤtigen mir, daß ſie 
bey einer richtigen Anwendung von ſehr großem Nu⸗ 


tzen ſind.) 
Durch dieſen 3 Wochen lang unausgeſetzten Ge⸗ 


brauch hatten die ſo ſehr ausgedehnten und erfchlaffs 


ten Zheile ihren tonum ſchon ziemlich twieder erhals 


ten, ich brachte ihr nun ein peflarium von elaftis 


fhen Harze ein, und. erlaubte ihr, aber behutſam, 
zu gehen, und rieth ihr, den Unterleib und genitalia 


noch 
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noch fleifig mit Falten Waffer zu mafchen, und fih 
auch im Falten Waſſer fleißig zu baden. 

Mit dem Verbote, alles Heben und Tragen zu 
meiden, entließ ich fie ganz wohl. 

Bor g Wochen, da es ohngefaͤhr Jahı war, 
daß ich ſie entlaſſen habe, ſagte mir die Frau mit 
der groͤßten Zufrie denheit uͤber ihre Geſundheit, daß 
ſie bis hieher meinem guten Rath gefolgt, ſich fleißig 
gebadet, und wenn fie ſich nicht haͤtte baden koͤnnen, 
doch den ganzen Unterleib niit kaltem Waſſer gewa⸗ 
ſchen hätte , und dieß würde fie ihre ganze Lebens⸗ 
zeit thun, denn es hätte ihr fo gute Dienſte geleiſtet, 
daß fie Schon bey 4 Jahr fein Murterfränzchen mehr 
braüchte, und alle Nebeiten verrichten fünnte. Ich 
freute mich fehr über diefes Geſtaͤndniß, rieth ihr 
aber nochmahls ernſtlich an, —— — und 
Tragen zu meiden. 


* 
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IX. 
Beytrag 
zu meiner 


 Sermentationss Lehre 


bey den Pocken. — Bee 





Aus dem reichen — von — Henmiſher 
Gelehrſamkeit unſeres Hrn. D. Scherers erhielte ich 
auch folgenden intereſſanten Auszug, mo Lemery *) 
N über die Entftehung der Pocken genau ſo ge⸗ 


dacht 


— Lemery tours de — a Paris, 1701, p. Ä 556. 


Ce qui fe palls dans la fermentation du Vin, 


peut beaucoup [ervir a expliquer plußeurs 
maladies, mais prineipalement la petite ve. 
role: car il y a bien de l’apparence que dans 
celle la, le fang bout et fermente dans les 
vailleaux a peu pres comme le Vin fermen- 
te dans un tonneau, les petites puftules on 


les grains de petite.verole [ont un tartre ‚qui 


fe fepare du fang vers la peau, de la imeme 
imaniere que le tartre fe fepare du Vin ‚aux 
coftez du tonneau, auflı font - elles leme&me 
effet qu’un fel, en rongeant le cuir, Les en- 
fans font plus fujets a cette maladie que les 
grandes perfonnes, parce que leur fang reſ- 
ſemble plus au mouſt, et par confequent il 
elt plus fujet : a le fermenter. La petite ve- 
— n arrive ordinairement qu’une fois en la 
‘de meme que le ai ne fermente 


* une fois, 
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dacht hat, wie ich im 2. St. dieſes B.d. Archivs 
erklaͤrt habe. Obgleich ſchon mehrere ältere Aerzte 
ſich die Entſtehung vieler Krankheiten durch ein Gaͤh⸗ 
rungs-Geſchaͤft erklaͤrten, ſo iſt mir es aber doch 
deſto angenehmer, von einem ſo großen Chemiſten 
meine Theorie von den Blattern beſtaͤtigt, und mit 
einer Erklaͤrung dargeſtellt zu ſehen, von deſſen Das 
ſeyn ich nie etwas wußte, ſie aber doch ſo treffend iſt. 

D. 5. | 








x. 
Recenſionen und Auszuͤge. 





—— 


Chriſt. Siebold über die angebliche Vermindes 
rung des Gewichts der Frucht im Mutterleibe 
durch die amımıfche Feuchtigleit x. Wirzburg 
1796. 4. 


Da tiefe Sorfhungsgeift und der unermüdere 
Fleiß des Hn Prof. hat ung ſchon fo manches berich⸗ 
figet, und in ein hellerts Licht geſetzt, wohin vors 
zuͤglich auch gegenwaͤrtige ale Abhandlung 
gehört. 

Der Hr. Prof: hat eg hauptſaͤchlich mit der 
Prüfung eines Satzes zu thun, den vorzüglich Hr. 
Dberbofr. Stein von der Älteften bis zur neue⸗ 
fien Ausgabe feiner theoretifchen Anleitung gleichfam 
in Schuß genommen zu haben fcheiner, nach wel⸗ 
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chem der Nutzen des ſogenaunten Schaaf: ober Pins 
deswaſſers unter andern auch darin beſtehen foll: 


daß eg das eigene Gewicht des Kindes, damit 


es der Mutter nicht zu ſchwer falle, vermindere.” 
Der Hr Prof. ſucht das Unftatthafte dieſes Satzes, 
fo wie er von Hrn. O H. R. Stein ausgedruͤckt iſt, 
aus hydroſtatiſchen Gründen, beſonders aqus der 
Natur von den Eigenſchaften der. fpecififchen Schwe⸗ 
re der Koͤrper im Fluͤſſigen ſo anſchaulich als moͤg⸗ 
lich zu machen, und findet. den Grund dieſer fale 
chen Behauptung in der Verwechslung des gemöhns 
lichen hydroſtatiſchen Verfuches, nad) welchem dag 
den eingetauchten Körper-enthaltende Fluidum nicht 
von der Wage, ſondern von einer von der Wage 
unabhaͤngigen Stuͤtze getragen wird, mit einem an⸗ 
dern, too die Wage das Fluidum und den einges 
tauchten Körper zugleich trägt. Nach einer vom An. 
Prof. gemachten literariſchen Entdeckung findet ſich 
doch ſchon einige Spur von dieſem Satze in einer 
alten Straßburger Streitſchrift vom Mappus vom J. 
1685 4: — welche ſelbſt dem Zaller, Dany, Soͤm⸗ 
mering entgangen zu. ſeyn ſcheinet, und worinn ſich 
der alte Strabburger Lehrer ſchon auf eine zie mlich 


naive Weiſe über die Behauptung eines ſolchen Sas 


Bes luſtig machet. Der Hr. Prof. war daher auch 
der Meinung, daß ſich dieſer Satz etwa auf die Frie⸗ 
diſchen Schriften fortgepflanzet habe: fand aber 
- hierüber feine Beftätigung. Aug einem Von Koofe 
angeftellten Verfuche wird gezeigt, daB allenfalls zur 
Zeit des Zallens des Kindes bey gewiſſen Gelegen⸗ 


heiten die Mutter vom Kinde einen Theil des Ge⸗ 
5 SER, 
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wichts nicht verfoüre. Auf diefe Art koͤnnte Hr. 
Stein und mit ihm Ar. Plenk noch für ihre Be— 
hauptung Nechtfertigung erhalten. Aber der Hr. 


Prof. merfet an, was noch dazu gehöre, um dieſen 


Verſuch mit Gewißheit auf: das Kind im Mutterleibe 
anzuwenden. Auch zur Verminderung des Zerrens 
durch die Nabelfhnur, zur Verhütung der Abreif« 
fung des Mutterfuchend von der Gebärmutter, den 
gefährlichen Folgen einer kurzen Nabelſchnur u. d, gl. 


Kann die amniſche Fluͤſſigkeit das Ihrige beytragen, 


indem vom Waſſer, wo nicht das Kind, doch ein 
Theil deſſelben wenigſtens getragen wird. Aber das 
iſt nur ein phyſiſcher oder hydroſtatiſcher ſpecieller 


Vortheil auf Kind, Gebaͤrmutter und Mutterkuchen 


eingeſchraͤnkt, der hoͤchſtens nur im animaliſchen 
Sinne der Mutter Erleichterung verſchaffet, aber 
auf die Verminderung des Ganzen, was die Mutter 


trägt, oder auf die Totals Summe von feinem Ein⸗ 


fluße iſt. Nimmermehr wird aber auch in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht die Mutter phyſiſch leichter tragen, weil ſich 


ihr Kind in einer Feuchtigkeit befindet. Denn die 


ſpecifiſche Schwere beyder Koͤrper zuſammen genom⸗ 
men, bleibt in jeder immer die naͤmliche. 


—— 


Mediciniſches praftifches Handbuch, auf Beotonis 3 


ſche Srundfäge und Erfahrung gegründet, von 
M. A. Weikard, fuld, geheimen und ruff. Kol- 
legienrathe. Erſter u. zweyter Theil. Mit dem 


(unähnlihen) Biloniffe des Verfaſſers. Heil _ 


bronn und Rotenburg. 1796, 388. S. gr. 3: 
| 3 Der 
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Die ganze medicinifche Welt wird dieß Buch mit 
den größten Erwartungen in die Hände nehmen, , da 
Browns Spftem fo allgemeines Auffehen erregt, faft 
allgemein Widerfpruch gefunden, der Df. des philof. 
Arztes ſich deffelben fo warn angenommen, fich in feis 
nen legten beyden Schriften bey manchen unbegreiflie 


chen Stellen auf dagigegenmwärtige Handbuch bezogen 


hat, und ohnerachtet aller Einmwürfe muthig fortfähre, 
dieß Syſtem zu vertheidigen. Triplex aes circa pectus 
haber! Wir wollen dem Urtheile der Necenfenten, 
in fo ferne ed das Ganze, die allgemeinen Grundt 
ſaͤtze des Syſtems, die Stellung und Ordnung der 
Madterien, die Wahl der Ausdrücke und Arzneyen bes 

‚trifft, nicht vorgreifen, und ung bloß auf die in dem 
Buche abgehandelten Rinderkranfheiten einfchräns 
fen. Nur fo viel ſey ung erlaubt, als Einleitung 
vorauszuſchicken: Browns Enfiem dreht fih um 
Staͤrke und Schwäche, als die Achſe der Theorie, 
Schwächung und Stärfung , die der Praxis. Diefe 


Linien des Syſtems feinen und find vortreflich, 


um darauf eine einfachere, zweckmaͤßigere, aud) 
für den praftifhen Arzt pragmatifch wohlthaͤ⸗ 
tige allgemeine Therapie zu genden, 
Sie find Heerftraßen, die jeder Arzt ohne Schaden 
wandeln fann, ja mit Nugen wandeln wird. Die 
Nebenmwege, auf welchen Brown dahin gleitet, dürfs 
ten wohl zu Labyrinthen führen! Wir möchten fie 
nicht einfchlagen, nicht den größten Theil der übrie 
gen Srundfäge adoptiren! Db nun diefe Sthenie 
ond andenie, die Ne und fihenifche Heilart 

— auch 
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auch bey Kindern anzuwenden ſey, ift noch smeifels 
haft; die genaue Unterfcheidung der direften und in: 
direften Schwäd)e bey ihnen wenigfteng ſchwieriger; 
die Anwendung der diffufiblen Reize bey ihnen (mie 
der Hr. Vf. felbit S. 203 fagt) bedenklicher, als 
bey Erwachfenen, : Auf der andern Seite fann man 
aber auch bey Rindern mit einer vernünftigen allg. 
Therapie eher ausfommen, die Krankheiten derfels 
ben find nicht fo fomplicirt, der Körper nicht fo, 
ir möchten fagen, verzerrt von mancherley Kranks 
heitsſtoffen, übler Lebensart ic. tie bey Erwachſenen. 
Sit, ur ht! Nach Brown theilt Hr. W. fein Bud) 
in zween Theile, in fihenifche und afthenifche Krank⸗ 
heiten. Unter jenen komme zuerfi ©. 37. vor ſchwe⸗ 
re Pocken (Variola gravis). Schwer heißt hier 
gefaͤhrlich, in fo weit die Gefahr von Sthenie, 
Phlogoſis, Entzündlichfeit fommt. (Mancher wuͤr⸗ 
de dieß lieber leichte P. nennen, im Gegenſatz von 
den aſtheniſchen, faulichten zc. Eine Krankheit, mo 
Kraftuͤberfluß da iſt, bedeutet nicht ſo viel, als wo 
Kraftmangel eintritt.) Kinder zwiſchen dem a4ten 
bis 12ten Jahre kommen am beſten davon. Das 
Pockenmiaſma wird auf irgend eine Weiſe in den 
Koͤrper, und vorzuͤglich unter das Oberhaͤutchen ge⸗ 
bracht. (ES fragt ſich: Nimmt eg die Lunge auf 
und fegt es unter der Oberhaut ab? Oder faugt es 
diefe legte auf?) Hier ſtockt es, gährt, vermehrt 
fi), und reist auf phlogiftifhe (au, denken mir, 
pro re nata auf antiphlogiftifche, aſtheniſche) Ark; 
wovon die erſte Wirkung ift, daß die Ausdünftung 
verhalten mird (Über der Urin ift eher trübe, man 

t4 riecht 


\ 
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riecht au die P. eher, als man fie fiht?) In 
leichten 5. B. geimpften P. wird durch kuͤhles Vere- 
halten und: Rerbereiluinge (beyde thun Etwas, mehr 
‚aber die Urt der Miutrheilang des Biftes) die Sthe⸗ 
nie nicht su‘ fo hoher Stufe gelaſſen Das Miasma 
allein trägt nicht viel zur Größe oder Gerinafügige 
keit der Krankheit bey. Das Meile kommt auf vor⸗ 
ausgegangene Schaͤdlichkeiten und Anlagen an. Im 
Ganzen richtet fi) Die Menge ver Schwaͤrchen nad) 
der Heftigkeit der vorausgehenden Diatheſis. Die 
gefaͤhrlichſte Zeit iſt meiſtens nach dem Ausbruche, 
wenn ſie in Eiterung gehen ſollen. (Gegangen ſind 
und abtrocknen nad) Dogel, Richter, Hufeland etc.) 
Durch die Größe ber Pyrexie kann die Erregung fo. 

Hoc getrieben werden , daß fie ſich in uneigentlicher 
2 Schwäche endigt, und zum (Bromnif Sen) Fieber 


wird — ©. 45. werden einige Faͤlle von doppelter 


Pockenkrankheit erzaͤhlt. Bey Kindern wird in die⸗ 
fer, vielleiht auch ın jeder andern Krankheit, nie 


ein Aderlaß fchlechterdings erfordert · Brech und 


fühlende Purgiermittel find von vorzuͤglicher Wirk⸗ 
ſamkeit. Kühle Luft ift dag ſouveraine Pockenmittel. 


Auch nußt Aufrechtſitzen, leichte Bedeckung, Neins- 


lichkeit, kuͤhles ſaͤuerliches Gerränf, Pflanzennah⸗ 


zung , Dbft, Gegen die Augen dienen Milhbähuns 


gen, Malve, ſuͤhe, gebratene Hepfel; gegen Schwaͤmm⸗ 
chen Kalkwaſſer mit arab. Gummi und balfamifchem 
Syrup. Entzuͤndungsgeſchwuͤlſte am Arm ꝛc. wer⸗ 
den mit erweichenden Breyen behandelt. Brown 
will, daß man aſtheniſche P. mit einem Spiritus, 


oder mit Laudanum beſprenge. Queckſilber nutzt 


ncht 
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nicht ben der heftigen Pockenfranfheit, melche ent 
zundungsartig iſt (nugt aber doch bey andern Entzuͤn⸗ 
dungen?) — &. 54. Maſern. Dos Hauprzeichen 
ſind die fatarrhalifchen Zufälle. Wenn am; Ende der 
Krankheit noch hartnaͤckige Fatarrhalifche Zufälle kom⸗ 
men, welche Bruftentzändung und Lungenfucht dros 
‚hen, fo hat fich entweder die Diathefis aufs neue durch 
den allgemeinen Ausbruchsreit gehoben, oder durch 
warmes Verhalten. Je heftiger oder entzündungss 
artiger die Krankheit iſt, deſto mehr kuͤhle Tempera⸗ 
tur und antiſtheniſche Methode iſt nothwendig. Es 
iſt zuverlaͤßige Wahrheit, daß die meiſten Kinder, 
welche an Maſern, Pocken und Scharlach ſtarben, 
ſchon im Anfange zu warm gehalten worden find. — 
©, 62. Scharlach. (In diefem Rap. feheint etwas _ 
Unsrönung zu herrſchen.) Er bat auf Sch. by 
zwey Kindern unmittelbar Keichhuften folgen ſehen. 
Es ſcheint, daß durch den Scharlakhausfchlag die, 
Mündungen der Hautgefäße in Unordnung gebracht 
werden. (Das beißt? —) Der Ausgang des Sch. 
Siebers ift sum fo gelinder, wenn die Franken ans 
fangs fühl, und am Ende wärmer behandelt wurden. 
Dieß beftätigt auch Hr. Frank. — ©. 109, Gelin« 
de Poden, d. h. folche, bey denen die Pyrexie und 
drtlihe Entzündung ſehr mäßig ill. ©. 111. ge⸗ 
linde Maſern, und ©, 112. gelinder Scharlachy, 
(Scheint von einer Bloße des Bromnifchen Syftemg 
zu zeigen, da Eine Krankheit unter 3 Rubrifen vors 
kommt. — ©. 202. Rinderfranfbeiten. (Eine ei« 
gene Rubrik!) Man zählt darunter jene Krankhei— 
ten, von welchen die Kinder von ihrer Geburt big 
5 ins 


| 
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ins zehnte Jahr befallen werden. Man haͤlt ſene 
Kinder für geſuͤnder welche fluͤſiger/ als die, wel⸗ 
che traͤgen Stuhlgang haben. In Heilung ihrer 
Krankheiten ſoll man nur die — Mittel waͤh⸗ 
len. Ueberhaupt ſoll man nicht leicht zu Arzneyen 
greifen. Durch Aderlaffen, (2) Brech⸗ und Pur⸗ 
girmittel werden viele Kinder auf ewig verdorben, 
Man laffe die Kinder nicht zu viel am Tage fchlafen, _ 
halte genaue Ordnung in allen Dingen u. ſ. m. Die 
berüchtigte Säure ift Wirkung der Schwäche. Kin⸗ 
der müffen gut genährt werden, mit Milch ‚und 
Sleifhbrähe. Magern, ſchwachen Kindern nutzt Ey: 
dotter mit Zucker und Kleifhbrühe, (Erprobt; zus 
mal wenn das Kind zu ſchwaͤchenden Durchfaͤllen 
neigt.) ° Wenn der grüne Stuhlgang flüffig und 
fehr häufig abgeht, wenn der Stahl hart, und Bauch⸗ 
grimmen da iſt, muß man etwag puren ftarfen Wein 
reichen, und ſtaͤrkere Sleifchbrühe geben. (Wenn aber 
das Rind beydes nicht verdaut?) Wenn dieſe Mits 
tel nicht hinreichen, ſo werden, und vorzuͤglich bey 
Wuͤrmern, und eben ſo in der Dorrſucht mit derſel⸗ 
ben noch durchdringende Reitze, Opium (bey Wuͤr⸗ 
mern?), Biſam, Hirſchhorngeiſt wechſelsweiſe ges 
geben. (Das ſcheint Doch zu empiriſch zu ſeyn) Dies 
fer im Algemeinen ähnlich ift die Behandlung der 
Raditis. ©, 150. (die wir übergehen, weil fie 
nichts befonderes enthält), ©. 238. Reichhuſten, 
iſt von Anſteckungsmaterie begleitet, eine afthenifche 
Krankheit. (auch gleich anfangs?) Es iſt unfin« 
ig, ihn durch Aderläffen und wiederholte Brech, 
mutel Furisen zu wollen, Er bat gefehen, daß, 
\ ? Kin. 
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Finder, denen man fleißig zu brechen gab, fie, au) 
antipblogiftifch behandelte, den Huften 2 und meh: 
rere Monate bebielten. Hat Hr. W. nie dag bey 
feiner Kurart gefehen?) Er hat 1795 einige (mie 
viele?) Kinder in 12 Tagen geheilt. Er gab Fleiſch⸗ 
bruͤhe mit Eygelb, Sleifchfpeißen , wenn es femme 
Säuglinge waren, Kaffee, etwas Malaga; dank 
ben 2mal im Tage Laudanum oder Hirſchhorngeiſt, 
oder Bifam; am Ende Hoffmanniſches Magenelizir, 

lieg die Kinder vor Kälte bewahren, Nücgrat und 
Hypochondrien mit peruvianifchem Balfam, Terpen⸗ 
tinöl, Knoblauch reiben. Und fo verlor fich bald 
Caber auf immer?) die Krankheit, die bisher Halb 
für 'unüberwindlih gehalten worden. — ©, 342, 
Zufammenfliegende Pocken. Hiergegen paffet nicht 
mehr antiphlogiftifche, fondern reigende antiaſthe— 
niſche (d. i. ſtheniſche) Methode. Bey Beſchwerden 
im Schlingen ein Saft aus Conſerva cynosbati, Ol. 
amygdal, und Syrup. balfam, mit fo vielSpir. vitrioli, 
daß er fäuerlih wird. ( das eine fihenifche Mir 
ſchung? Del, Syrup, Säuren find ja, nach dem 
Entwurf einer einf, Arzn. ſchwaͤchende Mittel?) 





Heiden, bey Luchtmanng, Nic. Corn. de Freme- 
sy Dill. med, inaug. de mutatione figurae 
pelvis praefertim iis, quae ex ofhum emolli- 
tione oriuntur. 1793. 63. ©. in 4, mit Kupf. 

Der B, fucht die phyſiſchen Urſachen auf, wie 
beſonders bey einem widernatuͤrlichen Weichwerden 
der Beckenknochen ſeine Geſtalt veraͤndert werde. 


Zuerſt 


\ N 
1} : 
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Zuerſt befchreißt er nach Albin und Soͤmmering 


das natürliche Becken (des Prof. Creve Beſchreu 
bung fonnte er noch nicht kennen,) macht auch einiz 


ge Anmerfungen über die Axe des Beckens, die Hof⸗ 


rath Stark ſchon 1782 in feinem Hebammen + Cate⸗ 
chismus und in feinen Vorlefangen nicht gern mehr 
Axe, ſondern Mittellinie der Beckenhoͤhle nennen 
wollte. Schwere des Koͤrpers, die Muskeln am 
"Becken ꝛc. die Eingetveide des Unterleibes und vers 
ſchiedene Stellungen und Bewegungen des Körpers 
fönnen die Geftalt des Beckens verändern. Eine 
Hauptveraͤnderung gebt gemeiniglich im ſchiefen Bez 
ckendurchmeſſer vor, wodurch die obere Apertur ges 
meiniglich die Form eines Dreyecks annimmt, deffen 
Seiten eingebrüct find.  Englifche Krankheit hat 
den meiften Antheil, befonders megen Krümmung des 
Ruͤckgrads und der unterften Extremitaͤten. Veneri⸗ 
ſche und ſcorburiſche Schärfe kann alle Knochen weich 
machen. Zuletzt zieht er einige nuͤtzliche Folgen fuͤr 
die Entbindungskunſt, und giebt einige gute Regeln, 
Kinder phyſiſch zu erziehen. Die Kupfer enthalten 
Maaſe von’ gefunden und vielen fehlerhaften Bechen 


AOſianders kurze Ueberficht der Vorfälle in dem . 
ECEuntbindungs⸗ Hofpital zu Börtingen, vom Oct. 

. 1794 bis März 1795. 

Es iſt eine fehr Kübfche Idee anf diefe Weiſe bee. 

kannt zu machen, was in dem Inſtitut gefchehen if, 

und giebt mehr Kenntniß und Belehrung, als oft ein 
ganz dickes Buch. Es dient auch zu großer — 

. für junge — — ! 
I. 


Vorläufige Anzeigen *) 





. 
J. 


Torephi. diff, de conseptiond abdoniinali —— fic 
dicta, Goetting. 84, f 

Schenk Diff, Vis.ac potentia enimi gravidae 
mulieris in foetum ‚denuo allerta et. vindicıa, 
Lipf, 86, 

Saflıus Diff, de jufta u lactatione 
magno lanitatis praefidio [ectio tertia de matrum 
lactatione foboli Talutari, Vitteberg. 1788, | 

Wolfrath -difl, Aſtens animadverhones circa 
folütionem placentae uterinae. Kiliae Holfat, 1788. 
; Pohl de analogia inter morbillos et tullim 
conyulfvamı. Lipf, 89. 

Wooſt dill, de aphthis infantum Weichen 
1790. 

Brenner dilf, de fallacia fignorum in gravis 
ditate. Marburg. Cattör. 90. 

Rothe difl, de — aber; ch de ns 
ris, Vitemberg. 17 

Richter dig de , infantieidio j in artis obftetri. 
ciae exercitio non [emper evitabili, Lipf, 1792. 

Rumpelt dill, de pathologia epilepliae, Lipf, 

1793: 
i DIN? 
ng Mit Fleiß hole ich am Schluß dieſes Bandes 


noch einige in den vorigen mir entgangene 
liche —— nach. 
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Melitſch Abhandlung von dem Nutzen der ge⸗ 
nauen und gruͤndlichen Kenntniß der Geburtshuͤlfe 
für die Heb⸗Weiber und Kinderärste, Prog u. Leip⸗ 
sig. 93. 
Schmerler Befunppeirfr Ne Kinder. irn | 
Er 
RRoole dt de nativo — urinariae inver- 
ſae — Goetting. 1798. | 
| Haberler diſſ. de tulfh —— epidemich, 
ke 94: a 
Wolf dit, de Auore —— Marburg. 9% 


Bloedau diſſ. de glollitide, ranula, glollan- 
thrace. Jenae, 95. 
Vnverzagt dilſſ. ft, fallae obitetriciae deferi- 
ae Goetting, 96. 
- Fabrice difl. de empyemate mediaftini anterio- 
ris ciusque curatione Ope trepani. Altorf. 96, 
Hehn difl; de forcipis obfietriciae ufu recto 
et applicatione. Goetting. 96, (befchreibt die Wris⸗ 
| berafihe Zange). 
Silby Medicinifcher Spiegel, Dder über die 
| Befruchtung des weiblichen Menfchen, den Urfprung 
der Krankheiten und die Urfachen des Lebens und deg 
Todes. Leipz. 96. Aus dem Engl. überf. 
Hager difl, de vera praeparationis ad variola- 
rum infertionem indole, Jenae, 1799. (Enthält 
eine Menge Raifonnement ohne Einficht und Beob⸗ 
Be andern nachgefprochen.) | 


Gell- 
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Gelſner difl. de mutationibus quas fubit in- 
fans ftatim poft partum indeque mutata eius oeco- 
nomia naturali. Erlang, 1795. Er | 

Adami dill, de variis haemorrhagiam com- 
pelcendi modis. Jen, 1795. 

Frey dill. de illuftrationibus, quas cognitio 
abforptionis in corpore humano, atque inventio 
fyfiematis valorum abforbentium univerlae medi- 
einae atque chirurgiae praebent. Eırford. 1795. ' 

Mayer dill. de uteri Rructura ex ejusdem 
functienibts. Witteb, 99. 


Behn difl, de morbillis et epidemia en — 


lola Jenenſi. Jen. 95. 

Melitſch Darftellung einer durch dag Rranfen» 
befuchsinftitut einzufübrenden. allgemeinen medizinis 
ſchen Gefundheitsaffefuranganflalt für minder bemitz 
telte Beamte, Handwerker ꝛc. Prag, 95. 

G. Stochrer Prael, Boehmero de quibusdam 
Paragomphofeos remediis praelertim forcipis uti- 
litate, Wittenb. 1795. c. fig. (Beichreibt des Ge: 
burtslehrers Hn. Weiſe, Zange in Dresden). 

Gebhardi de [yachondrotomia olium pubis, 
_ Goett. 1790. 

‘Schill de menfium defectu cum cafu hd 
pertinente, Gilae, 1799. (Der Fall fam in meinem 
Clinico por, und ift fehe merkwürdig. Zeichnung 
und Präparat von den Genital, bemahre ich noch auf.) 

Bamberger Praelide Siebold de interlulceptio- 
ne membranae urethraeinternae ex eius« 
dem, Wirceb. 1795. c, tab. 

Stegmann de firuma, Jen, 1795. 

Schweig« 
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nn Schmweighäußer vrafkite Anmerkung je Ent 
bindung mit der Zange. Leipz. 1796, 

= ID, Gruners Neues Zafchenbuch für Aerzte und 
Nichtaͤrzte 1Jahrgang 1797. in Taſchenformat. 
Enthaͤ t einige ſehr intereſſante Artikel fur uns. 
Fr, Harles’oratio, in qua continetar hiftoria 
neurologiae veterum. Erl. 1796. a2 
Fr. Ziegemeyer analecta ad morbumn diaberem 
Traject. al viadr, 1796, Ä 

, Gottfr. Pröbfing de mägiltehlo Wismut, 


Erlang, 17,6. 
Sartorü prael, Heilmann de caflitate EN 


ſanitati innocua ati virilis en Wirteb. 
1796, — — 
Horfch praeſ. Peckel de V ariolis, Wirceb 1796. 

. Thomann Progr. de fuxu menfiruo — 


vitiis. Wirceb, 1796. 
© Jo, Rahn (des In. Canonicus Rahn Sohn) 
Scirrhorum pancreatis. Diagnolis obfervationibus 
et tab. aen, illuftrata, ‚Goett. 1796. 

Zudov. Vetter Vlmenfis de feparatione prae- 
ternaturali fecundinarum, Jenae, 1796. 
| h Auszüge aus den neueften medicin. Probe- 
‚und Einladungsfchriften ven D. Bucholtz und 
a Becker. Alton. ı, B 1 — 2St. 1796. | = 
Journal der practifchen Heilkunde, heraus- 
| gegeben von Hufeland, 3. B. 1 — 2, ©t. Jena, 1797. | 

.Weidmann de — ferri candentis ad ſepa⸗ 
zandas partes oſſium mortuas, Mag, 1797. 


Ver⸗ 


Vorlaͤufige Anzeigen. 703 


Vernuͤnftige und bewaͤhrte Mittel zur Erhaltung 
und Erlangung einer ſchoͤnen Gorge fuͤr Maͤdchen 
und Mütter. Berlin, 1795. in 12. 

i Das Kranfen« Eramen von Bottlieb vogel 
Stendal, 3796. (ein unentbehrlich Buch für alle 
junge Aerzte und Geburtähelfer.) 

Evers kurze Gefchichte ver. Geburt eineg Fine 
des mit 2 Köpfen. Schwerin, 1795. m. K. 

Oſianders Fehrbuh der Hebammenkunſt für - 
angehende Hebammen und Mütter, m. K. Goͤttin⸗ 
gen, 1796. 

Langsdorf Com. de Phantasmatum, (fanto- 
me) hiftoria, Goeit. 1797. 4. | 








XI. 


Gegen das Aufſaugen und die Kuͤrze 
der Bruſtwarzen. 





Da bie Wendelſtaͤdtiſchen Bruſtſauge⸗ Werk⸗ 
zeuge oder Huͤtchen dem Lack leicht fahren laſſen, fie 
dadurch höchft fhädlih werden, auch im Ganzen. 
wirklich das nicht leiften, was fie follen‘, fo hat Hr. 
D. Braun in Waltershaußen beffere, das Paar zu 
8 ar. zu liefern verfprochen, und man kann ſich an 
dieſen wenden. 


Archiv. d. Beburtsh. 6, —— Mm Ds 


704 Gegen das Auffaugen u. d. Kürze. 


Dagegen hat der wuͤrdige Hr. Prof. Oſiander 
in Goͤttingen andere und fehr brauchbare Warzen? 
ringe befannt gemad)ty wodurch man zu furze Wars 
zen in die Höhe heben, und herborgezogene, und 
ftehende empor halten fanıı. Der Hr. Prof. nimme 
wirklich Federharz, durchlöchert ein Stück mit einen 
Riemer Meufel nach der Größe der Warze zieht es 
. auseinander, läßt die Warze durchſtecken, und alss 
denn dag Harz wieder zuſammen, — die — 
ze in die Hoͤhe haͤlt. | 


5 — | 


| XI 
Etwas 
/ über einige: neuere —— + Zangen. 





I) Santerrelli hat ung 1794 im einem Brief 9) 
eine neue Zange befchrieben und gezeichnet, welche beys 
nahe einen ganzen Inſtrumenten⸗ Apparat für Ge⸗ 
burtshelfer enthält. Ueberhaupt genommen ift fie 
* ie Zange, aber mit — und Teiche 


ER 


» Letter intorno ad un nuova forceps d’ob» 
ftetricia eic⸗ Vienna, 1794. 4. © fig. 
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ter ſich Tchließenden Schloß, dag aber nicht fo halte 
bar fheint, und die auch etwas zu fürz iſt. Außer 
dem dient die linfe Handhabe zugleich zum Hebel 
welcher aber viel zu furz ift, und den Gebrauch ter 
Zange wirklich hindert und der Hand nicht Feftigkeit 
genug giebt. Die rechte Handhabe iſt ein ſtumpfer 
Hacen, ver gut ift, fehraubt man an deffen geruͤn⸗ 
detes Ende ab, ſo hat Man einen ſcharfen ah: 


2) Wrisbergs Zange bat Hr, Hehn beſchrieben 
und gezeichnet: ſ. od. ©. 702 iſt in Smelliſcher Form 
aber etwas gekruͤmmt gleich von der Handhabe an, 
und die Raͤnder der Fenſter ſind gerieft. Doch 
ſcheint ſie zur obern Becken⸗Oefnung etwas zu 
kurz. | 


3) Weifens Zange. 0b: S. 702 ift eine nad) Lens 
ret geformte, nur find die ſchaͤdlichen ſcharfen Leiſten 
und Riefen an den Kenftern weg, doch find die Raͤn⸗ 
der noch viel zu fcharf, auch das Levretſche beſchwer⸗ 
lie Schloß iſt in ein Smelliſches verändert wors 
den, aber die Einfchnitte find zu flach, daß es ohne 
Band gewiß nicht halt, übrigens fönnen die Hands 
haben zu Hacken gebraudyt werden. Da ich Diefe 
Zangen alle 3 befie, fo nahm ich mir die Erlaubniß, 
das mir zmweifelhafte zu berühren: 


4) Here Prof. Ofiander, der unfere Wiffens 
{haft mit fo manchen nüglichen fhon bereichert hat, 
hat einen Ferniß die Zangen zu überziehen erfunden, 
welcher fie vor Roſt und andern Nachtheilen ſchuͤtzt. 


} 
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Beförderung 
\ — — 

PR HD Chriſt. Kramp, — feine Keiı 
tif über die Arzneykunde, uud durch ſeine Ueberſes 
gung von Sacombe's Arzt als Geburrsheifer dem 
gelehrten Publikum bekannt, iſt zweyter hiefiger 
Stadt: Phyſikus geworden. Er war erſt Phofifus 
der Stadt Meifenheim, und BR PORIMENKNENERE im. 
Herzoarhum m | | 
GENDBERRISEUEEEBESENEEREE ——— 





Toden- Anzeige. 


Dem 3 D. Reder, welcher am 30. Auguſt En 
als ein Vertbridiger feines Vaterlandes durch einen. 
Schuß von einem Franzoſen ſtarb, hat Hr. Prof. 
Chriſtoph Siebold ein ſehr huͤbſches Dentmal ers 
richtet, das ich. allen jungen Aerzten, wegen ſo 
vieler treffenden Bemerkungen empfehle: dem Ans 
denken des zwiſchen Herfiren und Hirfchfelo den feinds 
lichen Waffen unterlegenen vatriotifchen Sgnaz Keder 
d. A. W. D. und ehedem Phyſikus zu Neufiade 

an der Saale mit' der Silhouette se har 
Nürnberg, bey Pech. 179%. ing: 

Der Fuͤrſtbiſchoff wird ihm auch noch ein Mos 
nument fegen. Das ſchoͤnſte aber ift, daB dieſer 
hohe Menfchenfreund feiner Wittwe und Kindern 

jährlich 300 Gulden ausg:feßt hat. 
Auch finder man über diefes Mannes Ableben 
ſehr viel huͤbſches in der neuen Würzburger Zei⸗ 
tung von Kölle v. d. Fahr. St. 6. u f. 

i —— — — — 

a Regiſter. 
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"neh, 374. 
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— Handbuch der Anatomie und Pbnf ologie. 


Schenna einer „Monat ſchwangern Frau mit zu⸗ 
puͤckgebeugter Gebärmutter. 381. 
a Pillen, ihr Gebrauch) erregt einen Slutkun, 
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Behn. 701. 
Bamberger. 701. 
Buchhols. 702. 
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v. Geſcher. 155. $: — 

Ber lach. 552. * 

Guerard. 532. 
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Gelbſucht der Kinder. 551. 

Geſundheitslehre. 564. 
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Kind, lebendig gebohrnes 209. tudtes, Kennzeichen 
deffelben, zıı. wenn ed während der Geburt farb, 
215. Zeichen wenn ed nach der Geburt fach; 217, ment 
es eines gewaltfamen Todtes Farb, 218: Zeichen eines 
en, 219. eines mit Kohlen und mit Dampf ers 

icften. 261, 

— 7 Wochen alt, welces ploͤtzlich farb. 635: 

Finder, todtgebohrne im Erzgebirge, beſonders in Pleiſe 
und Reichenbrand, 643. iſt nicht: fo beträchtlich, sr 
Urfache, 645 — 651. 

Küfter, Indroductio in Akologiam. 377. 
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ehe Ebd. des Anfalls ſelbſt. 126. 127. Prognoſis. 129, 

ur. 130. 

Tinctura mofchi artif. Nuͤrlichkeit derſelben bey heftiger 
Wuͤrkang der tinct. Jalap. 539. bey trocknen Hufen mit 
Stechen. 541. bey einer Geſchwulſt am rechten Arm und 
Fuß, * einer apoplexia ſeroſa. 542. 

Traum6 

Trismus, Llach und Heilung. 126. 

en a — 
odgebohrne, Urſachen. 643. 

Thamar 


Be f ; 
Regiſter. 


Mens der. Geburt erklärt, 542% 
Taſchenbuch. 702. 
Thomann. 702. 


U. 


tmfchläge, kalte, ben Mutterblutſtuͤrzen. 136. 
Urin, völlige Unterdruͤckung deſſelben bey einer Wochnerin 
von Unverdaulichkeit deg Magens und der Gedaͤrme. 543. 
Unvermoͤgen, den Urin zu halten. 61. iſt Folge ſchwerer Ges 
burten. € amuzsäe PR: Eb. — deſſel⸗ 
Aferi. 121. 
Unrath der —— (meconium) 113. Urſache vieler Kants 
heiten. Eb 
Umbeugung der Geb. M. 381. 391. 393. 673. 
Unterfuchen,, oder toufchiren. ve 
Umfehrung der Urinblaſe und Vorfall. 566. vo 2 
' des Harugangs. 701. 
Hnvenjagt 7a — | 
V. — 


Vitriolſure, ihr Nutzen in usterbiutftifen. von atorie 


—— verſchloſſene, Operation derfelben. 155. 

Berfrüpelung eines Kindes im Mutt erleibe Durch ſcharfes 
Binden. 133. 

der Sebärmutter. 530% 681. 

— — der Urinblafe. 700. 

— — des Harngangs. 701, 

Dollmar. 564. 

Vogel. 703- 

werte: om 


(4 


gBaferfun konne gebfnet, und Doch dag Leben des Kindes 
‚ erbalten werden, 540. 
Waferfucht 378. 
— . der Gebaͤrmutter u. des —— 531. 563. 
Wendung. 143 — 145. von der Natur vollendet, 137. In⸗ 
ſtrument das Wendungsgeichäft zu erleichtern. Eb. wie 
man fle vornimmt, 205. wenn man fie vornimmt. 201. 
| hbchnerin, warum bey zweckwidriger Behandlung wenig 
auf dem Lande flerben. 138. 
Bu lies: Selbfimendung des Kindes nach dem Tode der 
Kreißenden. 561. 
Wendungekunſt. 192 
Wells 


Regiſter. 


menden darf in Edinb. eine Hebamme nicht, 541, 

de Waldkirch de alphyxia neonarorum, 139. 

Mitmuth. 702. s 

Miedemann, über das fehlende Bruflbein. 158 ' 

Megelin. 104. | 

Wechſelfieber, hartnaͤckiges. 192, 271. 548. 

Wuͤrmer gegen die, ein wirkſam Mittel. 152. 

Weikard. 691. 

reife. 705. 

‚Meiffer Fluß. 532. | 

Wrisberg. 705. ir, 

Werdinann. 702. 

Warzen⸗Ringe. 559. 704. 

Wendeiſtaͤdtſche Bruftfange » Werkzeuge, 703. 

Wunde des Untesleibes u, der Geb. M. mit einem Meſſer. 
* url be 

Wolf. 419. 700. \ 

Wolfrath. 699. 2 

Werner. 487. er 

Woͤchnerinnen«Diaͤt. 543. Y 


Wooſt. 699, Ei 
Weiblichen Geichlechts Heiruchtung, Krankh. dt. 700. 
= 


Nr 


‚Zinfen. 15% 3 

nen mit Chinaerrraft ın Mutterblutflüffen. 52.53. 

Zwillingsgeburt. 130. mit Blurflüffen. 475. ' 
Zeitmann. 114. } 
Zeichenlehre bey todgeb. oder lebenden Kindern. 208, 

Zähen, Überflüfine. 695 | 

‚ Zange; Ramwline. 365. ' 

Ganterrglli. 704. 

Buſch. 438. U. f. 3 

Wrisbergs. 700. 704 

Weiße. 701. 705. 

Entbindung. 702 

mit Firniß zu übersiehen. 705. 

Zangenerfindung. 447. _ 

— — Gefwichte und Nupen. 158- 

Zwillinggs Geburt. 541. 475. * 

Zungen» Entzündung, — Stöfchgen und — Gefchwür. 700. 

Ziegemeyer. 702 We, 


HERE 


— — — 





Errata, 


‚Errata 


| "Band 6. St. L. 
© 32. Note * lin. 2. parteillen ließ peruellen. 
| St. 2. 


eo 274 lin, 16 erſchlagen l. Erſchlappen. 
2oo fuͤhlende l. kuͤhlende. 
— 279 —5 Abſatz I. Ausfag, 
en 9 Abſatz I. Ausſatz. 
22 Abiag I. Ausſatz. 


— 508 — 27 Zwey I. Zednteng, 


— 625 Sarnabgang I. Harnabgan, 
— 380 Lanverget I. Lauverjat, 
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